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MM als Einmal, Eidgenoſſen, Habe ich am 
Eingang diefer Hiftorie zu dem oder diefem 
Ort reden wollen: — Zu meiner Vaterftadt; in . 
Erwägung der natürlichen Pflicht gegen die, bey 
welchen feit mehr als zwey Jahrhunderten meine 
Väter, und lang ich feldft gelebt; und in dankba— 
rem Andenken, wie früh. der Senat mich durch ein 
Amt, wie er bey vieljaͤhriger Entfernung mich 
durch die Beſtaͤtigung deſſelben geehrt, und welche 
Beweiſe des Wolwollens ich von meinen edelſten 
Mitbuͤrgern erhalten; — Zu der Stadt Bern, 
welche als die meinige zu lieben in ſo vielen Jahren 
unverbruͤchlicher Freundſchaft Carl Victor von 
Bonſtetten mir gleichſam zur Natur gemacht, 
und wo ich vor kurzem einen der ſchoͤnſten Tage 
meines Lebens genoß, als fuͤr des Vaterlandes 
Wol der feurigſte Wille bey denen erſchien, welche 
mehr als Ein Hecht haben die mächtigften zu ters 
den; — Zu euch, Waldſtette des Gebuͤrges, wenn 
ich über der von euch ausgegangenen Eidgenoffen- 
fchaft meiner Privarbegebenheiten vergaß, und 
erwog, Daß ohne die durch euren Bund befeftigte 
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Freyheit ich mich Meder meiner Vaterſtadt beſon⸗ 
ders freuen fünnte, noch die vaterländifchen lieber 
als andere Gefchichten befchreiben würde, 

Aber die Betrachtung, daß diefe Miftorie nicht 
ſowol mein Werk, ald die Stimme der verfloffe- 
nen Gefchlechtalter iſt, hat meinen Privatgefühlen 
Stillfehtveigen geboten, um dem Geift eurer Alt 
gordern, deffen Dollmetſch ich Bin, fchon Hier allein 
. reden zu laſſen. Deſſelben Wort ift an alle 
Andere mögen zu den Großen von ihren Thaten 
und nach ihrem Gefallen reden; ich zu Euch, Eid: 


genoſſen, von unferm alten ewigen Bund, ohne 


- Furcht noch Gewinn, muthig und vedlich nach 
deſſen Art. | 
| Noch ift ein halbes Jahrtauſend verfloſſen, 
daß alle unſere Voraͤltern, tapfere fleißige Ritter, 
oder Hirten und Bauren, unſerer Buͤrgerſchaften 
und Gemeinden meiſt vergeſſene Stifter und Ge: 
feßgeber, in unficherer Freyheit oder unter miß: 
Brauchter Gewalt, ohne felbftftandige Macht, ohne 
eigenthümlichen Ruhm, ohne Namen, verſchie⸗ 
dentlich den benachbarten Staaten beygerechnet 
wurden. &o lang bey ſchwerer Urbarmachung 
des Landes zu unabhängiger Führung öffentlicher 
Gefchäfte die Muße, die Kenntniffe und Kräfte 
fehlten, wurden wir von Fürften beherrſcht. Sie 
un unſere Vormuͤnder; wir felber thaten ihre 
Fehden, 
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Fehden, ſie mit und bie Landwehre; mehr nahmen 
fie nicht als wir ihnen gaben; fie fprachen am Ge- 
richt nach der Stimme des Volks. Nicht fo ihre 
Erben; von der Zeit an, als die Grafen von Lenz- 
Burg, redliche mohlthätige Melden und Schirm: 
voͤgte, den langverehrten Stamm ruhmvoll befchtof: 

fen, und auch Graf Hartmann von Kiburg mit 
Schild und Helm begraben worden; und ald mehr 
und mehr die mächtigen Dynaſten entweder ‚von 
wolbehaupteter Wahlſtatt, oder in abgelebtem Alter 
von. der einfamen Burg, unbeerbt, font unbefchol- 
ten, herabftiegen zur langen Reihe der hochedlen 
Bäter; andere aber, vom Taumel unbändiger Be: 
gierden geblendet, auf den altbeguͤterten Freyherrn⸗ 
ſtamm dienftbare Armuth brachten, Da murde 
die Menge der Herrfchaften zu Habsburg. vereiniget; 
Kronen und. Herzogthuͤmer und. Markgraffchaften. 
zugleich mit ihnen; erblich das meifte, 

Derfelden Zeit, o Eidgenoffen, und König 
Albrechts, gedenfet: wie fo vnerhoͤrt viel ihm Doch 
wenig dänchte, weil er nicht alles hatte; wie der 
Glanz. eines Throns, den Feiner. feiner Vaͤter bes 
ſeſſen, ihm: verachtlich fchien, fo lang der Apel neben 
ihm ftand, und nicht vor ihm lag; wie. er, obwol 
je. veichen je fparfamer, die Landſteuer unerträglich 
erhöhete, nur auf daß er mit; gemwaltigeren Schaa⸗ 
ven Schrecken gebiete und Unterwerfung erzmwinge, 

| a 4 | Allent⸗ 


Allenthalben zeigte fich der Uebergang weltlicher und 
geiftlicher Herrſchaft in eine andere Verfaſſung. 
Eine auf lang hinaus entfcheidende Zeit! Won 
dem Stoß, welchen der heilige Stul damals er: 
hielt, finkt ev bis auf diefen Tag: Die Reichsfuͤr⸗ 
ſten, muthvoll und weiſe, Haben gegen die wieder: 
‚auffeimende Obermacht ihre Hoheit und Erblande 
zur felbigen Zeit befeftiget: Nie hatten die Fran⸗ 
zofen erduldet, was der damalige König (für bie 
Nachfolger zu oftwwiederholtem Benfpiel) gewagt: 
Was der Tuͤrk noch ift, iſt er durch den Geift, wel: 
chen fein Ofman ihm dazumal gab. Wir aber? 
Hoͤtten unfere Väter fich nicht ald Männer gezeigt, 
wo wären wir? Oft verheert, laͤngſt erfchöpft, meiſt 
vom Erdboden ausgelöfcht, oder elende Knechte, 
vom Glanz reicherer Diener verdunfelt, namenlos 
verloren in der Menge der gehorchenden. Was in 
weit beffern Ländern Gewohnheit kaum erträglich 
macht, tie wuͤrde diefelbe (fünfhundert Jahre hin: 
durch gehäufte) Auflagenlaft, und Schreckniß ge 
mwaltfamer Conferiptionen unfer wenige Zoll tiefes | 
Erdreih und nie bezwungenes Volk drücken! 
Schon Einmal ift nach dem Verluſt urfprünglicher 
Freyheit unter fehr fehonender Herrfchaft alles un: 
tergegangen, und, in zmdlf Jahrhunderten kaum 
nach und nach wieder emporgeftiegen. 


Bor 
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Bor diefer Vernichtung (fintemaf nicht allein 
Ehre oder unfer weniges Gut, fondern unfer Das 
feyn auf unferer Verfaſſung beruhet) vor dieſem 
Verderben erhielt uns der befondere Berftand und 
Biederfinn eurer verehrungstmürdigen Väter, Mäns 
‚ner von Uri, von Schwyz und von Untees 
walden, der uralten Freyheit getreue und 
allezeit vüftige Netter! Verbundene Gewalt 
hat oft auch in andern Ländern die mißbrauchte 
Dbermacht gehemmt, geftürzt und geftraft: Ihr 
weit beffer; in zwey Stücken. Euch fchien unmeife, 
die althergebrachte Eidgenoffenfchaft erft alddann zu 
erneuern, wenn bereits Albrecht Foderungen am 
euch thue; nicht Geßler noch Landenberg war nde 
thig, euch an die fehuldige Sorge freyer Männer 
zu erinnern; Albrecht hatte andern gezeigt, mer en 
war; ihr, auf diefes, ungefäumt, in dem ſieben⸗ 
zehenden Jahr vor den Sachen Wilhelm Tells, 
fühlend was ohne Beleidigung unternommen und 
ohne große Gefahr.nicht verfaumt werden Fonnte, 
ſchwuret einander euren heiligen ewigen Bund, 
Muth für alte Rechte fümmt alten Voͤlkern zu; 
ihre Maaßregeln zu nehmen zu vechter Zeit, nur 
den verftändigen: Wer bis auf die Noth wartet, 
von dem gefchieht alles .leidenfchaftlich, uͤbereilt, 
übertrieben, Zweytens: Eure Väter haben den 
Feind nicht geftraft, nicht verfolgt, nur ent 
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ferne"), In ſtiller Freyheit mit Wuͤrde zu 
leben, oder für dieſelbe zu ſterben — mehr 
und anderes wollten ſie nicht; und wollen wir 
‚mehr? Derſelbe Grundſatz iſt unfere ganze Politik: 
ſeine Unſchuld iſt unſer Schirm, ſeine Gerechtigkeit 
iſt unſer Stolz, und ſeine Nothwendigkeit graͤbt ihn 
in die Gemuͤther. 

Seit als durch eure Tugend, edle muthvolle 
Bürger der Stadt Lucern (die ihr zu dulden 
verſchmaͤhetet, mas viele große Völker fich muͤſſen 
gefalten. Taffen 7), der Schweizerbund, bisdahin 
ber Schug weniger, durch fich fehon feiten, Thaͤler, 

aus dem Gebürg hervorgerufen worden, behauptet 
es. Die Nechte der Menfchheit mit gleichem Glück 
Bey fehr verfchiedenen Wölkerfchaften. Es find bey - 
und DBerfaffungen, wo des Armften Alpenhirten 
freye Hand und Stimme. fo viel gilt ald des Land: 
ammanns durch Würde, Reichthum, Adel und 
Alter fonft geehrtes Anfehen; Werfaffungen, wo 
Bunderttaufend hochgefinnte und freitbare Männer 
- dem väterlichen Anfehen einer Verfammlung von 
Zweyhunderten frölich und in Ehrfurcht gehorchen; 
folche, wo bald ein Baron von uraltem Stamm, 
bald. eines — Landwirthes verdienſtvoller 
Sohn, 


1) en die Geſchichte der erften ewigen Bünde, B. II, 
a) Buch II, ©. 69. 
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Sohn, aus Möfterlicher Stile aufgerufen wird, vor 
Gott und neben den Fürften an der Spige feines 
Landes zu ftehen; Line, wo. Cohne Waffen ficher 
bey der. angeftammten Gewalt) Friedrich der Große 
unser. Gefegen vegiert, welche er nicht ſelbſt geges 
ben. — — Es find bey und Gemeinden, unbe: 
kannt mit jedem andern Gefchaft, als ihre Heerden 
zu leiten, und im. Krieg für Könige, zu deren 
Bund fie ihre Hand aufgehoben, der Streit für 
die vaterländifche Freyheit zu lernen; und Buͤrger⸗ 
ſchaften, erfinderifch in Benugung aller Fehler der 
auswärtigen Handelspolitif, über ein Edict. betroffe: 
ner als ihre Water über Fehden, aber fchon darum 
Patrioten, weil auch der Handelfchaft wahres Les 
. ben aus der Freyheit entfpringt; und Senatoren, 
don Jugend auf des Gedankens der Herrſchaft voll, 
die. Ehrgeizigen. in allen Geſchaͤften Fich fuchen® 
und.Aemter, die Edelmüthigen, ganz des Allgemei- 
nen, ganz. der Sache, Glück und Würde von Gott 
und ihrem innern erwartend, — — Es ift eine 
Voͤlkerſchaft ohne das mindefte Gefühk für Schöne 
heit und. Schichlichkeit, und, id) will nicht fagen, 
den Wiffenfchaften. und Kuͤuſten, fondern den An⸗ 
fängen des gefitteten Lebens, fremd, von je herz 
unweit von einer andern, welche durch die fchark 
ſinnigſten Speculotionen alles Gluͤck des Lebens 
und die feligen Hoffnungen ihrer Vaͤter fich Hin 

| weg 


Ku j 
wegdemonſtriren laſſen; die übrigen im glücklichen 
Mittel durch manigfalte Grade und Arten vereh⸗ 
rungswuͤrdiger Einfalt und wol oder übel verftans 
dener Verfeinerung unter einander doch fehr ver 
fehieden. — Republiken find, von deren verfchie: 
denen Urſprung die Sprache noch zeuget, und (mel 
ches die Menfchen Fang vornehmlich trennte) von 
zweyerley Denkungsart über die Religion; von fo 
ungleicher Größe, daß eine berfelben die Macht, 
von zehen übertrifft, ‚melche in den Sachen ber. 
Nation jede dem Geſetz nach fo viel ald die größte - 
vermögen. — Alle diefe, einander zum Theil faſt 
fremden, Gemeinden und Herrfchaften werden zu⸗ 

fommengehalten durch ein vor Jahrhunderten 
gegebenes Wort. - | 
Leicht, in jener fehönen Zeit unferer alten 
Gefahren — als der Hirt aus den Waldftetten 
ohne Pflicht an dem Berner fich „Freund in der 
„Noth“ bewies *), für Zürich Oeſtreich trugte, mit 
aufgesworfenen Bannern in Zug und Glaris das 
Geſchenk der Freyheit brachte, und feine andere 
Politik wußte ald „Mas wir gefchtworen haben, 
das wollen wir halten .“ Unſchwer auch in 
der glänzenden Periode der Oberhand unferer Waf⸗ 

fen — als der Appenzeller von Siegen erfchöpft; 
und ihr, meine Mitbatger von Schafhauſen, 
‚ent: 
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entfchloffen ficherer Dienftbarkeit gefahrvolle Frey⸗ 
heit vorguziehen *); und Freyburg, Solothurn und 
Baſel, theils undankbarer Herrfchaft nach langem 
Schaden müde, theils durch langerprobte Gefins 
nung wolverdiente Eidgenofjen ehe fie es feyerlich 
wurden; als diefe der dreyzehen Orte ewigen Bund 
vervollſtaͤndigten; und als weder für des Gottes⸗ 
Haufes: zu S. Gallen uralt hergebrachte Gerechte 
fame, noch für der Stadt verdiente Freyheiten an⸗ 
derswo befjere Sicherheit war; als wo in Biel und 
Neufchatel Fürftenmacht und Volksrechte in zwei⸗ 
felhaftem Gleichgewicht fehmebten, die gerechte 
Waage den Schweizern anvertraut wurde; als 
von mehreren und größern Bundsgenoſſen °) Mühl: 
haufen und dankbar zugethan blieb, Wallis zu 
Waffenthaten rüftig fich gern mit uns zur Land⸗ 
wehre verband, und (für des Waterlandes Parthey 
ein ftarfer Zuwachs) die drey Buͤnde der Hohen⸗ 
rhätier, in wilder Einfalt freyheitſtolz und helden⸗ 
müthig, brüderlich zu uns traten. Solche große 
Bewegungen find ihrer Natur nach mittheilend, 
und feffeln die Gemüther: die eidgenöflifche: Ber 
harrlichkeit-hat im Frieden der legten drittehalb 
Jahrhunderte ſchwerere Proben ausgehalten; als 
alle Privatleidenſchaften eigennuͤtziger Menſchen, 
und (in beyden Religionspartheyen) unerleuchtete 

Begriffe 
5) 1454. 6) Aus der niedern Vereinigung, 
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Begriffe wider die ewigen Blinde arbeiteten, fremde 
Gefahr aber felten und nur einigen drohete. Wie, 
Haß weder Philipp des zweyten fcheinheilige Arglift, 
noch der blendende Fortgamg der ſchwediſchen Waf⸗ 
fen, der Einfluß von Ludwigs des vierzehenden ver: 
fchiedenem Gluͤck noch die feltfame Lage der Ge 
fehäfte nac) feinem Tod unfern Bund aufzulöfen 
vermocht ! 

Dazu haben unſere Väter ihre Vorurtheile 
ſechsmal verblendet, wider einander die Waffen 
zu ergreifen; mehrmals Haben fie einander in Ge⸗ 
banken bezwungen oder aufgeopfert. Aber, der 
Grundſatz unferer Eidgenoffenfchaft ift von einer fo 
einleuchtenden befiegenden Klarheit; fo gar offenbar 
beruhet unfer alfer Ehre, Gluͤck, Dafenn, auf 
unferer Verbindung, ımd unfer Volk ift noch fo 
vaterlaͤndiſch bieder, daß zivar, nach Familienart, 
Brüder anf Brüder wol gezurnt, aber nie der 
großen Tage vergaßen, da wir allefammt, gemeine 
Eidgenoffen von Städten und Ländern, fir dan 
Bund, ald unfern Vater, und für die Freyheit, 
unfere Mutter, in Einem Sinn fieghaft und glor⸗ 
würdig zufammengeftanden, Und ferners; recht: 
ſchaffenes, für dein Vaterland ruͤſtiges Volk! 
laß dir von feinem Sophiſt widerlegen, was deine 
heldenmüthigen Altvordern über die Furcht vor 
überlegener Macht und über Die Schrecken des 

Todes 


Todes erhob: Gott bewahret unfern Bund, 

Gering von Macht, auf daß du dich nicht übers 
hebeſt; frey, und filler Freyheit Mufter, verfolgter 
Unſchuld Frenftette; eine bewaffnete Nation dee 
Dbrigfeit ungezwungen gehorfam, und je vaterlaͤn⸗ 
difcher, deſto gerechter, deſto beſſer; Died Volk 
ſollte ſeyn; dus biſts. Das that nicht unſer Ge - 
buͤrg; fiehe den Montblanc; er ift höher, und Sa⸗ 
voyen gehorcht. Viele größere Kationen waren 
fo frey als wir, und werth es zu ſeyn: was gelten 
ihre Landſtaͤnde? die vergeſſenen Freyheiten modern 
ohne Ehre in dem Archiv des Gewalthabers. Wo 
iſt jene Hanſa der ſiebenzig Staͤdte, der Bund vom 
Rhein, und (unſere Genoſſin) die niedere Vereini⸗ 
gung? Durch unſere Buͤndniß, welche vor 
Koͤnig Albrechts Voͤgten kaum fuͤr drey unanſehn⸗ 
liche Waldſtette7) war, find wir ſeit fuͤnfhundert 
Jahren eine Nation. Den Unterſchied Haben Um⸗ 
ftände gemacht. Wenn Gott unſern Bund niche 
billigte, er Hätte die Umſtaͤnde anders gefügt; und 
wären unfere Vaͤter gemeine Seelen gemwefen, fo 
hätten ſie diefelben ungenugt vorbengehen laſſen. 
Beydes wird in dieſer Hiftorie gezeigt; jenes, auf 
daß ihr nicht mit Schrecken auf Artillerie und Sol 
. fondern * auf den Gott eurer Altvordern 


ſehet; 


?) Deren zwo damals kaum die Hälfte ihrer tie. großen 


— innhatten. 
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fehet; letzteres, auf daß ihr lernet, wem er Hilft? 
Wachſamen, verftändigen, tapferen Männern, 
Diefes, o Eidgenoffen, ermäget; gedenket, was 
ihr geweſen; haltet feſt; fürchtet nichts, | 
In gegenmwärtigem Buch ift meine Hauptab: 
ficht, vorzuftellen, wie wenig wir einzeln alle ver- 
mögen; welche Kraft eine freye und fo feft woh— 
nende Nation in ihrem Zufammentreten findet, und 
wie die Vorurteile und Sophiftereyen, durch die 
ihr in Bürgerfriege und Mißtrauen verfallen, eure 
einigen wahrhaftfurchtbaren Feinde find, 
Ganz in andere Zeiten, als worinn der ewige 
Bund unfer Glüc und unaufhörlihe Siege den 
Ruhm unferer Waffen gegründet, in viel andere 
Zeiten hat euch die wunderbare Verkettung der all: 
gemeinen Gefchäfte gebracht; in Zeiten, wo, menſch⸗ 
licher Weife, allgemeiner Frieden oder die Erfchütte: 
rung aller Staaten von dem Glüc und Willen 
weniger Sterblichen abhängt, welche bey ihren 
Unternehmungen felten ein anderes Geſetz erfennen 
als die Rechnungen des Finanzminifters; in Zeiten 
herber ſtolzer Herrſchaft, vor ber in mehr als Ei: 
nem fogenannten Staat feine urfundlichen Rechte 
der geiftfichen oder weltlichen Herren, feine Her— 
kommen der Städte und Länder gelten; in Zei 
ten übermächtiger Kriege und untreuen Friedeng, 
oo, ſtatt plöglicher Ausrottung, jährlich neue Laften 
willkuͤr⸗ 
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willkuͤrlicher Auflagen und immer tiefere Erniedri⸗ 
gung freyen Maͤnnern obſchweben; dahin, in eine 
Zeit, wo man alles beſorgen und vor nichts er: 
fehrecfen muß, dahin feyd ihr gefommen. Ihr von 
den Städten und Ländern. der dreyzehen und mits 
verbündeten Orte. fehmweizerifcher Eidgenofjen, ruhet 
in dem wolerworbenen Erb eurer biderben Varaͤl⸗ 
tern, von ihrer Eidgenoffenfchaft gleich als von einer 
majeftätifchen Eiche befchattet: in hundert Unge 
wittern hat fie nun ein halbes Jahrtauſend hin: 
durch unerſchuͤttert beſtanden, fendet ihre noch nicht 
unheildar verdorbenen Wurzeln tief durch Die 
Gänge des Gebürges herab, und bedarf nur der 
Wartung. patriotifcher Hände, auf daß die Eebens: 
fraft nicht endlich in dem oberften Wipfel anfange, _ 
zu erfterben. Durch die vielveränderlichen Modifi— 
cationen großer Staatscrifen kann jede Nation, fo 
gerecht, fo friedfam fie fen, in Augenblicken, da fie. 
ed am: wenigften vermurhet, aufgerufen werben, vor 
Europa zu zeigen wer fie if. Wie dann wenn ſe 


In langem Frieden (wie koͤnnen wir es uns 
verheelen) wird nach und nach das Große in der 
Politik aus den Augen verloren; die Grundfeſten 
der Verfaſſungen altern; der Vaͤter Weisheit geht 
aus Mißverſtand in Vorurtheile uͤber; und endlich 
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betreffen alle großen Bewegungen Privatintereffen 
und innere Kleinigkeiten, der Blick wird unbrüder: 
lich auf eingebildete Abſichten des oder des Cantons, 
nicht edel auf die auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe ge: 
ſchaͤrft. Weltmonarchien find fo untergegangen;- 
ein Staat, welcher ohne außerordentliche Tugend. 
nie zum Staat getvorden wäre, darf fich der ver⸗ 
gefien? Billig wird an dem Türken für fchändlich 
gehalten, daß er zu Erhaltung der Eroberungen 
Mohammeds und Suleimans die gehörigen Maaß⸗ 
regeln verfäumt: Wie aber, wenn ein Vol, das 
gewiſſe Sitten und Grundfäge nicht vernachläßigen 
dürfte ohne augenfcheinliche Gefahr, feine Wer: 
: foffung, Freyheit und Sicherheit, feinen Ruhm 
und Wolftend, feine Eriftenz, unmiederbringlich 
zu verlieren, dieſe allgemeine Angelegenheit faft nie - 
betrachtete — wenn feine Berfammlungen meiftens 
unintereffonte Formalitaͤten waren; wenn die we⸗ 
fentlichften. Plane vor Alter unbrauchbar würden, 
ehe man fich nur über diefelben erklärt; wenn die 
Staatsreffourcen im Verhaͤltniß der heutigen Bee, 
duͤrfniſſe kaum berechnet, ihr Gebrauch nicht fufte: 
matiſch geordnet, und ber die moralifchen Kraͤfte 
faft vollends nicht gearbeitet würde; wie wurden 
von fo einem Volk die Zeitgenoffen, die Bundver⸗ 
wandten, die Nachkommen, urtheilen! 


ine 
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Ihr, o Eidgenoſſen, ſeyd wol noch nicht ſo. 
Wie doch aber, daß große Dinge liegen bleiben, 
welche euern Voraͤltern ſchon im dreyßigjaͤhrigen 
Krieg, ſchon im Anbeginn der Gewalt Ludwig des’ 
vierzehenden weſentlich ſchienen? Worauf wartet 
ihr mit Wiederbelebung der Buͤnde? mit Opfern 
dafür? mit Vervollkommnung der Landwehre, die 
die Hauptpflicht unfer aller, und wozu alles Volk 
mit Leib und Gut bereitwillig ift? Ich weiß, Daß ! 
gefagt wird: „Unſere Eidgenoffenfchaft, aller Melt ' 
„unbeleidigend, bewohne von uralten Zeiten her ' 
„wolgewaͤhrleiſtete Landſchaften, welche ohne die - 
„Freyheit Wuͤſten, der Schandfleck unpopularer : 
„Herrſchaft, ſeyn münden; hier fen Frankreich, in 
„dreyhundertjaͤhriger Sreundfehaft und unlängft er⸗ 
„neuerter Buͤndniß; dort Deftreich, fehon unter den ' 
„habsburgifchen Kaifern in alter fefter Erbvereints 
„gung; und nun wie viel günftiger unter dem’ 
„Haufe Lothringen, uns nie anders ald in der bur— 
„gundifchen Gefahr durch die. befte und gluͤcklichſte 
„Freundſchaft Bekannt.“ - Unftreitige Wahrheiten 
anf die Hin wir billig ohne Mißtrauen wohnen, 
aber die und mächtig aufrufen, die zu bleiben, 
welche auf hundert wolbehaupteten Schlachtfeldern 
die Hochfchägung der Valois und Bourbon ver 
dient, und mit welchen Renatus von Lothringen 
vor Murten imd bey Nancy die ſtolze Macht Bursi 
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gunds gebrochen. Es iſt keine Freundſchaft ohne 
gegenſeitige Achtung; fuͤr uns iſt bey Joſeph und 
Ludwig und vor Europa hiezu Fein anderer Weg, 
ats die zu ſeyn, die wir feyn füllen: ein feft« 
verbruͤdertes, wolgeordnetes, für Frepheit und 
Ruhe unuͤberwindlich zu Sieg oder Tod entfchlof 
fenes Heer, in feinen Candmarfen auf jeden Feind 
rüftig, außer derfelden ohne Haß wider jemand, 
ohne Abfihten, freundſchaftwillig. O Volk, zu 
- brav, um verachtet, und nicht groß und.veich, um 
Beneidet zu werden, erkenne bein befondered- Glück, 
„daß du ohne Auffehen alles darfſt, weil du feinen 
"5 breit fremden Landes begehrſt.“ 


Um ſo viel weniger habe ich Bedenten * 
gen wo die Geſchichte auf Betrachtungen uͤber den 
ewigen Bund führte, deſſelben erſten großen Geiſt, 
wie er im Ruͤtli erſchienen und auf demſelben Tag 
zu Brunnen gelebt, wiederum hervor zu rufen; von 
dem Kriegsweſen aber nach dem Verſtand unſerer 
Vaͤter und nach den Grundſaͤtzen der groͤßten teut⸗ 
ſchen Helden, gemaͤß dem gemeinen Beſten, zu 
ſprechen. Daß unſere Voraͤltern Menſchen gewe⸗ 
ſen, habe ich deſto weniger verheelen wollen, da 
ſie die Menſchheit geehrt, und auf daß die Betrach⸗ 
tung, wie auch fie nicht volllommen waren, euch 

muthiger ——— mache zu ihrer Tugend. Es 
| ift 
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iſt ein ob fr einen Mann, wenn man feine Fehler 
fagen darf, ohne daß er aufhört groß zu feyn, - 


Zu einiger Vorliebe oder Abneigung ift nicht 
feicht ein Gefchichtfchreißer weniger verfücht worden. 
Meine Baterftadt, lang den Eidgenoffen fremd, 
hat, vermög ihrer Bundesartikel, ihrer angeftamfn- 
ten Denfungsart und geographiſchen Lage meift in 
einer gewifjen Entfernung von ihren innern Sachen, 
der Freyheit genofjen, die fie ohne. die Schweiz nicht 
behauptet haben wuͤrde, und ohne eben derfelben 
große Gefahr nicht einbüßen fonnte. -. Sch geftehe, 
fo wie die zahlreichften Beytraͤge einem gelehrten 
- Gefchichtforfcher. von berühmten Namen in ‚einer 
andern Stadt, fo die erſten zu dieſem Buch der 
Freundſchaft einiger vortrefflichen Maͤnner in Zuͤrich 
ſchuldig zu ſeyn, und ich erinnere mich nie ohne 
Ruͤhrung, wie, nachdem verſchiedene Stellen deſſel⸗ 
ben in dieſer Stadt als beleidigend aufgefallen, ich 
bey einem nachmaligen Aufenthalt gleiche Liebe und 
Unterſtuͤtzung bey den vaterlaͤndiſchgeſinnten Buͤr⸗ 
gern dieſes unſeres wolverdienten Vorortes gefun⸗ 
den. Von Bern iſt ſchon erwaͤhnt, was unten 
weiter vorkommen wird. Allein auch dieſe Staͤdte, 
da ſie meiſt vor andern Orten wuͤrkſam geweſen, 
werden hier neben ihren loblichen Thaten vielleicht | 


enge finden, welche beſſer unterblieben wären: 
6 3 0 Die 
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‚Die Hiftorie-ift ein Spiegel der Wahrheit welcher 
die vorigen Zeiten darftellt, wie fie waren, ‚damit 
unſer Zeitalter ſorgfaͤltiger wache: Und von der 
Denkungsart, welcher ich die Oberhand wuͤnſche 
aß in gemeinen. Sachen jeder nicht als Bürger 
oder Landmann von dem oder dieſem Ort, ſondern 
‚ala Schweizer denke), von, derjelben glaubte ch 
mich zu einem Beyſpiel verbunden. | 


gu Euch nun, Väter des Volks, Hoc 
geachte Herren, Bürgermeifter, Schultheiß . 
fen, Landammann, und Räthe der drey: 
zehen Orte unſerer Eidgenoſſenſchaft, zu 
Euch meine Rede! frey und ungeſcheut, als zu 
denen, deren erſte Wuͤrde iſt, freye Maͤnner zu ſeyn, 
und welche als diejenigen voranſtehen, die ſich dem 
Vaterland vor andern verlobet. 


In Zeiten allgemeiner Gaͤhrung der Begriffe 
An Sitten; ‚in ‚einem faft nur durch alte Herkom⸗ 
men, angewohnte Grundſaͤtze und gegenſeitiges 
Vertrauen regierten Land; nothwendigen Gehor— 
ſam und lebhaftes Freyheitgefuͤhl mit einander zu 
‚behaupten, ohne Waffen Herr und in der höchften | 
Gewalt popular zu bleiben — dieſes euer ſchweres 
Amt verbittere euch Fein Sophiſt mit Aufzählung 
‚der augenblicklichen Uebereilungen: Er wird nie⸗ 
mand verfuͤhren, den ſtillen Gang der Aleinherr⸗ 
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fihaft unſerer Freyheit vorzuziehen, bis die Men— 
fehen auch nicht mehr werden wollen leben, weil 
vor dem Fieber doch nur die Todten ficher find: 
Für euch wird in billigem Gericht gegen andere 
Gewalthaber das Glück unferes Volks antworten; 
der Urſprung der Verfaſſungen wird aus der 
KHiftorie als das unerzwungene Werk der Umſtaͤnde 
erhellen, und eben als local und national verdienen 
fie unfere Liebe. Defpotifmus ohne Mittelmacht 
ift felbft an Titus und Antonin abfcheulich (weil ein 
Domitian umd.ein Commodus. folgen kann); gegen 
alfe andern WBerfaffungen werdet ihr euren Ge- 
fchichtfchreiber uneingenommen, und jedem Staat 
Fortdaur der feinigen, wuͤnſchen fehen; zuerſt 
euch der eurigen, ohne Ausnahme Die For: 
“men find. überhaupt, was der Geift aus ihnen macht, 
Auf den, Geift geziemt uns zu fehen; der muß 
unterhalten, Hergeftellt, gebildet werden Hiezu 
(und. hierauf beruhet unfere Erhaltung) hiezu ſoll 
und. fann das. allermeifte. duch Euch), gefchehen, 
Haͤupter der Nation. 


Denn daß der Privatmann ſeine Meinungen 
und Leidenſchaften dem Staat, und jeder Canton 
ſich der Nation qufopfere, wird nicht eher Sitte, 
als wenn die Vorſteher alle ihre Neigungen und 
Intereſſen ihrem Amt, niemals den Unterthan 
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der Obrigkeit, nie bie irdaſhat einer Zunft, 
niemald den Bürgern bie Landſchaft anfopfern; 
ivenn fie die. Privilegien und Herkommen des 
Volks — auch die befchwerlichen, auch: die ge 

ringſchaͤtigen — deſto Heiliger Halten, je mehr 
man ſie anderwaͤrts untertritt; wenn ſie in den 
gemeinen Sachen, ſchafſichig auf die Vortheile 
des Ganzen, und nachgiebig fuͤr ihren Canton, 
ihren ſchoͤnſten Ruhm in gaͤnzlicher Ausrottung 
der letzten Spur ehemaliger Partheyungen ſuchen; 
und wenn fie — als Ebenbilder der Vorſehung, 
welche, da fie alles leitet, ung in dem Glauben 
läßt, wir thun was wir. wollen — unermüdet ' 
wachen, und mit allem ftillen Einfluß von Tugend, 
Weisheit und Anfehen durch Rath und Benfpiel 
wuͤrken, ihre Perfon aber, ihre Familien, ihr 
Corps und alle Gewalt fo felten und fo beſcheiden 
jeigen, daß bey der Nation das allgemeine Gefühl 
bleibe, „fie fen wirklich vor andern frey.“ Diefe 
Meberzeugung, ohne die kein kleines Wolf gegen 
Webermacht jemals beſtand; fie, die niemand. fo 
wie ihr amszubreiten vermag, Häupter und 
Raͤthe! fie fchläge und ſtuͤrzt mit unermarteter 
Gewalt alle ſchwervermeinten Hinderniſſe der Auf: 
erweckung unferes erften Geiftes, der Landesbe: 
wahrung, und im Nothfall der Behauptung des 
Rapıne der Vaͤter, der Cqhaltung unſerer Frey⸗ 
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heit · und eurer Würde danieder. Es if und» 
meßlich, mie viel der Menfch vermag, wenn er 
will, und mie Hoch er fich erhebt, wenn er fih ein 
freher Mann fühlt. Nicht eier Gefchichtfchreiber, 
Vorſteher des Volks, der Geiſt eurer Alt⸗ 
vordern, auf deren Stuͤlen ihr ſitzet, er iſts, wel. 
cher zu Befeſtigung ihrer Eidgenoſſenſchaft eine 
unverſoͤhnliche Fehde wider Selbſtſucht und Staats⸗ 
vergeſſenheit von eurem Verſtand und von eurem 
Edelmuth fodert, heiſcht, gebietet, erwartet; von 
den Weiſeſten und Beſten, wer immer fie ſeyn, 
zuerſt, und beharrlich. 


Offenbar iſt nichts großes und gutes moͤglich 
ohne dies; dieſes iſt aber ſelbſt unmoͤglich ohne 
folgendes, das groͤßere, „daß ihr die oͤffentliche 
Aufklaͤrung nicht aufhaltet (welches gehaͤſſig ift), 
„nicht unterdruͤcket (wie es denn auch nicht in 
„eurem Vermoͤgen ſteht), ſondern (welches durch 
„vorzuͤgliche Weisheit geſchehen kann) ſie leitet.“ 
Wenn es wahr iſt — und wer kann daran zwei⸗ 
feln? — daß von den Begriffen die Sitten ab⸗ 
hangen, und auf letzteren, auf dem Eid, auf Ars 
beitſamkeit und Selbftserleugnung die Republik 
beruhet; und es waͤre bey einem freyen Volk die 
Erziehung, theils, nach der alten katholiſchen Art, 
ſcholaſtiſch, theils,: nach der erſten Proteſtanten 
b 5 Manier, 
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‚Manier, eontroverfiftifch; - Voltairo — der durch 
‚fcheinbare Zweifel und wigigen Spott alles unge: 
wiß, und über alles gleichgültig macht, — Rouſſeau, 
über Verfaſſungen zu urtheilen ungefchickt, weil er 
fie nicht nach. Umſtaͤnden und Hiftorie, fondern 
aus metaphyſiſchen Theorien und feiner. Einbik 
‚dung beurtheilt, — überhaupt, ausländifche, in 
‚andern Sitten und meiftens, defpotifchen Verfaſſun 
‚gen gebildete Schriftfteller, deren die edelften fuͤr 
ihr Volk, die meiften bloß für fich gefchrieben — 
wären die Lehrmeiſter des aufbluͤhenden Gefchlecht: 
alters; die großen Nepublicaner der alten Zeit als 
Tateinifch verfehmähet; Fein Linterricht von der po- 
‚Ktifchen - Erfahrung. anderer Freyſtaaten; über die 
innländifchen Rechte und Verhaͤltniſſe Fein lesbares 
Buchs Gleichguͤltigkeit hiebey; Feine Nationaler: 
siehung; nichts nationales im Leben; — eben 
dieſes Volk wäre in einer politifchen Lage, worinn 
es ohne Nationalgeiſt nicht einen Augenblick feiner 
ſelbſt ficher feyn Fan... .. was müßte die Welt 
von ihm denken: Es wolle den Zweck, wicht aber 
die Mittel e 


Hier ohne Heucheley und ohne Scheu — 
yon dem größten zu reden, fo it eine Folge verab⸗ 
ſaͤumter Aufklaͤrung, daß der Gott, auf welchen 
de ewigen, Binde geſchehen und jährlich alle Ge⸗ 
me 
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‚feße geſchworen merben, von fo. vielen it nicht 
mehr geglaubt wird., - ch will Hier nicht ermeifen, 
was beffer- fich fühlen läßt: Aber merkwuͤrdig iſt, 
wie die Bibel faft auf fein Wolf eigenthümlicher 
als für und paßt. Aus einem Gefchlecht freyer Hir—⸗ 
ten erhebt, fich in fo viel Stämmen als. eure Can 
tons eine Eidgenoſſenſchaft. Won ‚Gott bekoͤmmt 
fie drey Gefege; wenn ihr fie haltet, fo ſeyd ihr 
unuͤberwindlich: 1) Ewig in enger Verbindung zu 
beharren, in Krieg und Frieden, durch vaterlän: 
difche Sitten und ‚Freuden gemeinfchaftlicher Fefte, 
eine Ration wie Eine Familie; 2) nicht mercan⸗ 
tilifch: wie Tyrus, ohne Eroberungsluſt, in ihren 
Landmarken unfchuldig frey, auf angeftammten 
Guͤtern und bey ihren Heerben zu leben; 3). die 
Nachahmung fremder, Grundfäge und Sitten al 
den Hntergang der Verfaſſung zu betrachten. Diefe 
‚Gebote mehrmals, aber nie ungewarnt noch unge: 
rochen, übertreten, vettet glorveich mehr als Ein 
von Gott begeiſterte Tell; bis die Nation, in eifers 
füchtige Partheyeg politiſch und veligios getrennf, 
Angftlich zwiſchen zwo Monarchien, deren ſie die 
eine fuͤrchtet und auf die andere ſich ſtuͤtzt, ohne 
Plan, ohne Sitten, ohne Selbſtgefuͤhl, ſich bald 
fuͤr zu wichtig Halt, als daß ein Weltbezwinger fie | 
dem andern uͤberlaſſe bald für zu unbedeutend, als 
daß einer an L ie denke, bald verzagt⸗ bald von 
| Wun⸗ 


- KXVIH 
Wundern erwartet, was Gott nur thaͤtiger Tugend 
giebt, unwuͤrdig der Freyheit und ungelehrig zum 
Joch, eine ſchlechte Nation, weil ſie allezeit ſucht 
eine andere zu ſeyn, endlich unaufhaltbar ſinkt und 
gaͤnzlich faͤllt — euch zur Lehre. So weiß ich 
auch nicht, ob ein Glaube uns beſſer geziemt als 
‚der des neuen Teftamentes, welcher (gleich fo wie 
unfere ewigen Bünde) jedem die hergebrachten und 
natuͤrlichen echte Beftätiget *), Gleichheit ein- - 
führt ), Heldentod befiehlt"), und Geiftesgegen- 
‘wart um fo mehr erleichtert, ald nach Werfigehung 
der fehönften Hoffnung menfchlicher Natur niemand 
‚bedarf aus Todesfurcht im ganzen Leben Knecht 
ju ſeyn *). In dieſem Geift, biderbe Männer in 
den Waldſtetten und andere katholiſche Eidgenoſſen, 
haben die bey euch verehrten Heiligen, ohne Scheu 
vor Mächtigen, welche nur den Leib toͤdten koͤn— 
nen’), hohe Beyſpiele unerſchrockener Dahinge: 
hung hinterlaſſen. In dieſem Geiſt, hochwuͤrdige 
Praͤlaten und Convente unſerer helvetiſchen Eon: 
gregationen, haben eure Ordensſtifter mit unver⸗ 
7 ne | ruͤckt 
‚8) Matth. 22, 21. | 
‚9) Coloſſ. 4, 13 Kuc. 22, 25 fi; Joh. 13. Ueberall. 
| :10) » Auch wir find ſchuldig, nach dem Beyſpiel des 
„HErrn, für unſere Brüder das Leben zu laſſen,“ 
se 1 „50h. 3, Id. 5, 1 Eu BEE 
ii) Hebr 2, 15, 12) $uc, 12, 4 
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ruͤckt auf Einen Zweck gerichtetem Blick gewoͤhn 
lichen Beduͤrfniſſen und Leidenſchaften gemeiner 
WMenſchen durch hohe Selbſtbeherrſchung obgeſiegt. 
Wir aber, deren Vaͤter vor mehr als dritthalh 
hundert Jahren weder die langverehrte Heiligkeit, 
noch die Erſchuͤtterung aller Begriffe, ja die aͤußerſte 
Gefahr der Eidgenoffenfchaft nicht abgehalten, den 
Gottesdienft umzufchaffen, haben’ eine . Häusliche 
Ermimterung, um in Reflauration der Grund- 
feſten der Staatöverfaffung nicht fehläfriger., nicht: 
feheuer zu ſeyn. Für den Katholiken, für den. 
Proteftanten, fir den Freund beyder, ift nichts. 
großes in der. Roth; es ift nichts gutes noch ſchoͤ⸗ 
nes im Frieden, ohne ‚Benfpiele und Grundſaͤtze 
im Glauben der Bäter: Er wor. das Band ihrer) 
Treu, der Eckſtein aller Verfaſſungen, der Geſetz⸗ 
geber ihrer Sitten, die Ruhe ihrer: tapfeın Seelen, ; 
mern fie-auf den Feind rückten; "und wir lafjen 
ihn gleich einem andern. Zunftgerverb ums Brodt 
in den Händen einer Elafje, indeffen feiner Spott 
‚und mächtige Sinnlichkeit ihn aus dem Herzen der 
Juͤnglinge reißt. Ohne die Religion wäre dev 
Defpot feiner hunderttaufende nicht ficher; wo 
find eure Waffen, wenn ihr ohne Religion zu tes. 
gieren vermeinet? Unguͤnſtiges Gluͤck hat Macht: 
und Reichthum vereitelt; mas blieb einem Wolf, 
dem nebft beydem der Glaube an bie Geltung der; 
— J— | Um 
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Umſtaͤnde fehlte! . ... Nicht Unglaube (irrt euch 
nicht), Gebrauch des Glanbens; nicht was aus 
der Fremde neu koͤmmt, fondern was den Men- 
fehen lehrt ſeyn wer er foll, aus neuen Bewe⸗ 
gungsgruͤnden, fefter als zuvor, das iſt Auflklaͤ⸗ 


Die vaterlaͤndiſche Politik, im Allgemeinen 
klar und kurz, wird in der Anwendung durch die 
hunderterley echte, die wir an jeder Gemeinde 
als Frepheiten ehren, weitlaͤuftiger ald in einer 
großen Monarchie; dieſe gebeut, wir müffen ge: 
winnen, hier, auf Daß die Gefeße gemacht werden, 
hier, auf daß: man fie gern halte Es iſt Fein 
Eanton ohne feine eigenthümliche, und nicht leicht 
einer in allen Gegenden von der gleichen Den: 
fungsart und Verfaffung: ‚bey Menfchen und 
Staaten unterfcheidet ſich die Freyheit hiedurch, 
daß den eigenen Charakter feiner nach dem andern - 
modelt; es ift unmöglich folche Männer zu leiten 
ohne fie zu kennen, oder auf fie wuͤrken ohne Ge: 
Brauch der einen jeden fchmeichelnden Borrechte: 
Diefe find unverftändlich ohne genaue locale 
Hiftorie, die oft ein undeträchtliches Dorf in alter 
Sage undibeftaubter Cemeindlade hat. Zu Die 
fer Nationalwiſſenſchaft, billig der Obrigkeiten erfte 
Kunft, wird niemand erzogen; wer ſich dazu. Bil: 

| | den 
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den will, findet ſie — in verwirrender 
Weitſchweifigkeit, vieles aber nicht aufgezeichnet. 
Letzteres, weil einigen die Darſtellung alter Zeiten: 
gefaͤhrlich, die neue Hiſtorie nicht ruͤhmlich daͤucht. 
Aus falſchem Wahn jenes: Verfaſſungen, die itzt 

gut ſind, beduͤrfen ſich nicht, gleich edlen Geſchlech⸗ 
tern in die Dunkelheiten der Vorzeit hinauf zu: 
verlieren ”); und an das Land find unſere Rechte 
überzeugend erweislich *); Eeine Fürftengewalt hat’ 
beffere Gründe. Sind wir in der neuen Hiftorie: 
neben übermächtigen Elein, fo. iſts, weil durch! 
fremde Begebenheiten: unfere Nachbaren unaufs ° 
haltbar geſtiegen; doch Haben wir noch nie bey: 
nahen Erifen gefchlummert, unſere einheimifchen: 
Kriege nie zu ſpaͤt gefchloffen, ‚und im einer Fries 
dengzeit, fo lang fie felten ein Volk genoß, durch 
mwolthätige Verwaltung einen dem rauhen Helve⸗ 
tin faum zufommenden Wolftand hervorgebracht; 
Verſaͤumniſſe und Fehler mögen die fich nicht fagen 
laſſen, weche unverbeſſerlich fallen wollen. 


Funßßehen Jahre lang habe ich, ſo weit —* 
die unausweichlichen Beſchaͤftigungen dazu Muße 
ließen, dieſe Luͤcke einiger maßen auszufuͤllen ge: 
trachtet; ſowol durch — Unterſuchun⸗ 
gen 
13) ©; i im 2 Buch S. 406, n. 689. | “ 
14) Hievon befonders im B. II, & 1, 
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gen als durch die Beobachtung der Enge des Lan- 
des, der Denkungsart unferes Volkes, und bey 
gegenmwartigem Zuftand von Europa nothivendigen 
Maafregeln, endlich. durch Wergleichung anderer 
freyen Verfaſſungen alter und neuer Zeit, und 
des verfchiedenen Geiftes und Glücks aller Claſſen 
menfchlicher Gefellfchaft von der. ftillen Hütte des 
einfamen. Alpenhirten. bis an den Hof mehr als 
Eines großen Fürften. Die Frucht aber dieſer 
Bemuͤhung ift an Werth weit unter. meinen Win: 
fihen, weil die. Ausarbeitung inner vier Jahren 
an ſechs unterfihiedenen Orten gefchah ”), wo bis⸗ 
weilen die Hülfsmittel nicht-alle zu finden waren, 
oder der Anblick herrſchender Unempfindlichkeit für 
das gemeine Beſte die Heiterkeit meiner Seele. 
truͤbte. Deswegen ift in Zufammenftellung der. 
"Urkunden hin und wieder eine Lücke, im Vortrag 
"nicht allzeit gleiche Darftelung, und in einigen 

er Anmer . 


15) Die erften XIV und ein Theil vom XVI Cap. find im 
. 5%. 1782 und anfangs 1783 zu Caſſel in Heffen, das 
XV Eap. ift 1784 zu Genf, alles folgende bis Th, II, 
. ©. 381 im Winter 1784 — 5 zu Valeires auf dem 
Landſitz meines Freundes von Bonfterten, hierauf find 
ohngefaͤht 30 Seiten zu Schafbaufen, das übrige des 
andern Buchs, das erfte-Capitel des dritten und vom 
zweyten der größere Theil ift endlich zu Bern ausgears 
beitet, einiges nody zu Mainz bengefügt morben; Die 
Noten in verſchiodenen Zeiten, 


XXXHl 
Anmerkungen der. Anftrich - eines Unwillens, der 
überhaupt in Staatsgeſchaͤften felten gut — felten 
billig, in Ruͤckſicht menfchlicher Schwachheit — 
mir nur darum nicht ganz leid iſt, weil aus gar zu 
tiefem Schlaf doch nur ein lauter Aufruf weckt, 
beſſer immer durch eines Buͤrgers wolmeinende 
Stimme, als durch die feindlichen Batterien, 
wenn es zu ſpaͤt iſt. Bey dieſen und ander, 
zumal in der (nicht allenthalben meinem Sin 
gemäß fließenden) Schreibart merflichen, Unvolk 
fommenheiten, habe ich die Herausgabe dieſes 
Buchs zu der Zeit befchloffen, da ich in Erfor 
fhung und Anordnung der diplomatifchen und 
übrigen Kenntniſſe fo meit gekommen, daß ich ſah, 
wie viel noch fehlt, und ben befferer Unterjtüßung 
auszuführen wäre, Gewiß iſt eine. zuſammem 
hängende, zu Feftfegung der Nationaldenfungsart 
ohne alle Anmerkungen einleuchtende, zur Kennt: 
niß republicanifcher Werfaffungen überhaupt lehr⸗ 
reiche Geſchichte unſeres Vaterlandes, auch der 
neuern EEE ſehr moͤglich. 


Hier, unidergefhiche edle Freunde, im Winter 
des taufend fiebenhundert fünf und achtzigſten 
Jahrs in der Stadt Bern meine Zuhörer, — 
ergießt fich mit großer Bewegung das Herz des Ge- 
ſchichtſchreibers eurer Heldenmuithigen Väter in das 

Aug. Meltg. XVII. B. J. Abth. c Ange⸗ 


a" 
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Angedenken jener letzten allzuſchnell uns bey einan ⸗ 
der verfloſſenen Stunden, da nicht ſowol ich uͤber 
die Lage des Vaterlandes euch unterrichtete, als ihr 
mich (durch die Staͤrke eures Gefuͤhls, durch die 
Beharrlichkeit in den damals gefaßten Gedanken) 
von der unſerer Nation immer noch unerſtorben 
innwohnenden vaterlaͤndiſchen Kraft und Liebe des 
Guten erfreulich belehrtet. Ich werde eher dieſer 
meiner rechten Hand vergeſſen, als der uns dazu⸗ 
mal insgemein begeiſternden Geſinnungen, fuͤr die 
verehrungswuͤrdige Republik, der zu leben und zu 
ſterben, das in euch wallende Blut und alle denkba⸗ 
ren Bewegungsgruͤnde euch aufrufen, und fuͤr die 
ganze Eidgenoſſenſchaft, in deren untrennbarem 
Kranz eure Stadt ſeit fo vielen Geſchlechtaltern als 
die größte Kleinod hervorleuchtet. Wenn wir durch 
eine andere Fügung der Umſtaͤnde uns früher fo 
kennen gelernt hätten, diefes Buch wuͤrde — eben 
fo unpartheyifch; denn unferer Freyheit Stüße und 
ſchoͤnſte Frucht ift eben, daß wir wahr feyn dür- 
fen — aber Hin und wieder nicht fo trocken ſeyn; 
enre Freundfchaft würde den Verfaſſer vor Ermuͤ⸗ 
dung bewahret haben; von der Liebe der Enkel be 
geiftert, hätte ich mir die Voraͤltern Iebhafter vors 
geftellt.. Euch, Gute und Edle (feinen beffern 
Titel hatte dag alte Griechenland für eures gleichen), 
euch Bin ich vor dem Publicum und vor der Mad 


e 
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weht (wenn dieſe mangelhafte Arbeit etwa durch 
den fie belebenden guten Willen auf die Nachwelt 
fäme) die Erflärung ſchuldig, daß, wenn dieſe 
Hiftorie unvollendet bleibt, nicht euer die Schuld 
iſt, fo wenig als die meine: Denn, gleichwie ich, 
um ganz diefer Unternehmung zu leben, vieles, 
was den Menfchen fonft lieb ift, frölich Hinzugeben 
erboten hatte, fo iſt mir durch eure Bemühung —— 
Freunde, die mein Herz kennt, ihr Herz belohnt, 
und meine Feder nicht gern diesmal ungenanm 
läßt — dasjenige angeboten worden, was gewiß 
mich nach unferm gemeinfchaftlichen Wunſch euts 

fehieden hätte, wenn der Gefchichtfchreiber eines 
Volks wicht entweder ganz unabhängig ſeyn müßte, 
oder doch nur dem ganzen Calle Partheyen und 
Stände der Geſellſchaft umfaffenden) gemeinen 
Weſen verpflichtet feyn dürfte» ae cnorere 
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Genug, o Eidgenoſſen, von dieſer Hiſtorie, 
ihrer Beſtimmung und Grundſaͤtzen, und von den 
Mängeln derſelben. in drey Büchern ſehet ihr 
die Urbarmachung des Landes, das Aufkommen 
der ewigen Binde, die Entwicklung des Nationak 
geiſtes ): die neuern Zeiten in Fragmenten, e- 

2 


16) Diefes, das — boffe ih gegen dem Herbik 
1786 benusguacen, 
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merkwürdig, daß ich fie ungenutzt Tieße, fir zuſam⸗ 
menhaͤngende Darftellung noch unhinreichend. 
_ Möchte mir. befchert feyn, dieſe Hiſtorie zu uͤber⸗ 
leben, um noch die. beflere eines andern Verfaſſers 
zu preifen; gleichwie der Water der Geſchichte, 
Herodotus, durch das Vorleſen feiner. Arbeit in 
der. Seele des Juͤnglings Thucydides diejenige 
Nacheiferung entflammt, wodurch Griechenland 
nachmals einen ungleich größern Staatsmann zum 
Gefchichtfchreiber befommen. Indeſſen, o Eidge: 
noſſen, Tefet mein Buch mit gleichem Gemuͤth, mit 
weichem die Thaten gefchehen find, mit welchem 
ung geziemt ihr zu gedenken, und mit welchem ich 
derfelben: Geſchichte der Nation übergebe. : 


1 Zu BE Zu u — — — — 


GR KETTE HE HE HEFTE TANTE TE TE TE DE DE DS 


Innhalt. 


Rede an die Eibgenoſſen. 
Der Eidgenoſſenſchaft Urſprung, Vorjuglichkeit, Aus⸗ 
breitung, dreyerley Zeiten und Erhaltung. Blick auf 
unſer Jahrhundert und unfere Schuldigkeit. Wie der 
Ton der Verwaltung, tie die Leitung der Aufklärung 
(in Religion, Staatsrecht, Geſchichte) beytragen follen 
unfer Wol zu fichern. Zueignung an die Nation. 
Erp. I. Einleitung, ©. ı. 
—— des Landes; der erſten Einwohner Herkunft; gi 
tereſſe ihter Gefchichte; derfelben Plan. 
Cap. 1. Entdeckung diefes Landes, ©. 8. 
Züge und Cultur der alten Gallier; die leßtere durch 
Griechen. Helvetiens Entdeckung und erfter Zuftand. 


Eap. II: Der erfte Krieg der Belvetier wider die Nomen, 
Caͤſar, ©: 15, 


Cap. IV. Die große Wanderung derfelben, der Andere 
Krieg, ©. 20. 


Cap. V. Bon Wallis und Rbätien bie die ſreyheit unter⸗ 
gieng, S. 35. 
Cap. VI. Die Zeiten der Kaifer, S. 4 

a. erfte Periode bis auf das J. 69. * Beefaffung, übers 
haupt und befonderg; bis ©. 5 

b. zweyte Periode big auf das Ey 162. Der Helvetier 
Unglücd und Noch 52, Herftellung 56, Slor id. und 
Verfaſſung 60. 

c. dritte Periode; Die alemannifchen Kriege, 63. Der 
erſte Zeitraum 67, der andere 68 (Untergang von 
Aventicum 72), der dritte 74, Werfall 79: 

Cap. VII. Einwanderung fremder Voͤlker, ©. gr. 
- Bon: den Burgundionen 83, Attila 88, den Aleman⸗ 
nen 92, den Sranfen 93, den Gothen 95. 
= VIIL Die Zeiten der Burgundionen von 432 — 5345 
10T. 
a. Berfaffung 101, innerliche Unruhen 105, Gefege 109 
und 119, und Staatsveränderung berfelben 121% 

b. Untergang der gothifchen Macht 123, 

— Cap. IX. 
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Gap. IX. Die Zeiten der Merowingen, 5534 7531. &. 124. 
a. Ueberhaupt. Ausmwärtiger Dienft 129, Schickſal ber. 
Paͤſſe 130, bie Pockn 132. ” h 
b. Je Burgundien. Berfaffung 133 und Gefege 135. 
tantSveränderung 139. Fundamenfalgefege 143, 
Schilderung des Landes 147 (Münfterthal, Arguel, 
Pererlingen, Lauſanne, Greyerz). 
c. Bey den Alemannen. Ihre Geſetze 153 und Reli⸗ 
gion 1 se (S. Gallen, Difentig, Glarisland, Zürich, 
cern). | 
"d. Ende der. Merowingen, 163. Einfluß diefer Veraͤn⸗ 
7 


F 


derung 171. 


Cap. X. (arl der Große, 751843. ©. 174 

| Schilderung der Carlowingen 175; Berfaffung des 
Heerd 176, der. Zuftigpflege 180, der Provingialoer⸗ 
waltung 183 (Hohenrhaͤtien ib., Wallis 187, Gals 
len. 192); die Sitten 194. 


Cap. XI. Die Trennung bed Reiche, 843 — 879. S. 198% 
a. Von dem Laud überhaupt, ib. Bon Kiburg 202 
(Zürich ib.), Rapperſchwyl 204, Lenzburg 205; von 
Einfidlen, S. Gallen 206, und fucern 208; von Bipp 
und Wallis 209. Be 
b. Die hoͤchſte Gewalt 210; Wertheilungen 2135, Tren⸗ 
nung 217x u 


Ep. XIE Das arelatenſiſche und yeye burgundifche Neich, 
79-1032, ©. 219. | 
a. Stiftung de erſtern ibid,, des andern 224; Vereini⸗ 
gung von beyden 242. | 
b. Auswärtige. Verhältniffe 1) zum Reich der Teutfchen 
221, 227, 229; 2) zum Nerzogthum Schwaben 236; 
3) zu Rom, 223 und Stalien 236. Hungarn und Aras 
ber 239, 244. —R 
6 Schilderung 1) der Wadt 245 (Peterlingen), 2) Uecht⸗ 
landes 249 (Haus Neufchatel) 3). Aargaues 250 
” (Habsburg — Baurenfitten.— ), 4) Thurgaueg 260 
5 (Kiburg, Zürih — Bürgerftand —, ©. Gallen — 
Litteratur, und. Hofſitten — vergl. 231, Einfidlen), 
x 5) Rhätiens 277 Glaris, die Tihudi). | 
€ Ende des Reiche 283, | 


Eap. XII, 


\ 


XXXIX 
Cap. XII. Die feÄntifchen Kaifen, 1032 1125: S 293. 
a. Anfang ihrer Macht, ibid., und Erfchütterung berfels 

ben durch Gregorius VII, 300 (Zaͤringen, König Ru⸗ 


dolf, Ulrich vo penftein). 
b. Anfang je eigen Fürften von Zäringen 315, 


ve er = — 
ec: 2 t > Rhaͤtien 316, Helvetien 317, Wallis 3355 
nf 336. 
Engelberg 319, Schafhaufen 320, andere Stiftun⸗ 
gen 326; Greyerz 330; Hauterive 334. | 
* XIV. Die Serzoge von Jaͤringen, 1127 — i218. 
. 340. ir | | 
a. Ihre Herrfchaft in Kleinburgund ünd Kaſtvogtehen, ib; 
und 342, zu Lauſanne 344, Genf 349 und Gitten 350. 
Herrſchaͤften der Hohenſtaufen 353 ff., 375. 
b. Ihre Verdienfte 355. Freyburg 359 und Bern 364; 
c. Zuftand ihrer Herrfchaft 368, Genf 369, Walliß 374, 
avoyens 376, Neufchatel 377, Habsburg, Kiburg 
. 378% Rapperſchwyl 379, Tofenburg 380, ©. Gallen, 
au 381, Zürich 382 (Arnold von Breſcia 383), bee 
Rlöfter 387. | Ä 
Cap. XV. Wie der Name dee Schweizer zuerſt befanne 
ward, ©. 391. WB 
Cap. XVI. Aufbluͤhen der Macht von Savoyen und von 
Habsburg, 12181264. ©. 410. | 
a. Blick auf das Land beym Abgang deren von Zaͤrin⸗ 
gen. Zürich 412, Bafel, Solothurn 416, Schafhaus 
en 418, Bern 419 (dag Dberland 423), Kibutg 433, 
Freyburg 435, Neufchatel 438, Laufanne 445, Wals 
lis 444, die Wadt 445. 
b. Savoyen 450, zu Bern 452, im Wallis 454, über 
die Wadt 455. 
c. Bon Habsburg. 1) In welcher Lage S. Gallen 465, 
zürich 467, die Schweizer 469, zu felbiger Zeit wã⸗ 
ven. 3) Rudolf 470, erbt Kiburg 478. 
Eap. XVII. Rudolf von Sabsburg, 1264 1291. ©. 479. 


a. Seine Seftalt 479, und Politik, 480, 498, 502, 564 fe 

b. Seine Vogtey bey den Schweizern 481; feine Haupt⸗ 

mannfchaft über die Züricher 487 (Tofenburg ibid., 

Rapperſchwyl 492, Regensberg ibid.); fein Unwille 

mit ©. Gallen 495; feine Fehden wider Baſel — 
Kr c 


KL 


e. Als König ©: 500: 


Cap. 


t 
* 


1) Wie er gegen den Staͤdten war. Zuͤrich 504, 
Bern 506, Lucern und andere 507, wie gegen den 
Schweizern 508, und mit feinem eigenen Volk 


9* 509. 
2) Wie gegen dem Adel 511, und gegen der Geiſtlich— 
feit 514; wie er fich endlich hierinn geändert 543 — 


547. 
3) Die Vergrößerung feines Hauſes «) auf der Geite. 
gegen Burgund 516 (die ſavoyſchen 519, 524, und 
der hochburgundifche Krieg 535; bie Fehde wider 
Bern 531, 536); 8) im teutfchen Helvetien: Grüs 
5 15, Zofingen 554, Lucern 5563 y) im 


Reich 562. 

‘ 4) Zuftand von Genf 527, Neufchatel 532 ımd 552, 
©. Gallen 539 Rhaͤtien 548, der Schweiz 549, 
Glaris 550, Zuͤrich 559, 2. = | 


XVII. Roͤnig Albrecht, 1291 — 1308. S. 566, 
a. Wie er war 566, 


v. Wie man von ihm dachte 571. (Schweizerbund ibid.) 


c. Wie er diefe Gefinnung vechtfertigte 575, 577, 583- 

d. Unfer Zuftand unter König Adolph 578 (Bern). ’ 

e. Die Gefahr unter Albrecht 584. Erlad) an dem Don» 
nerbühel 585 (die Wadt 587; Bern 590); der König 
wiber Zürich 594, über ©. Galleit 595, über Glaris 
596, allezeit ländergierig 597. Sein Verfuch bey den 
rechsfreyen Schweizern 599; fein Unterdruͤckungs⸗ 
plan 601; ihre Nettung wird beſchloſſen 608; „ber 
Seh 610. | : 





Das erfte Bud 
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Das erſte Capitel, — 
Die Einleitung. | | 


y: m Norden des lLandes Italien ftellen fich bie Al: Des Landes 
V pen dar; von Piemont bis nach ferien ') ein erfle Geſtalt. 
großer halber Mond, wie eine himmelhohe weiſſe 
Mauer mit unerfteigbaren Zinnen, dritthalbtauſend 
Klaftern hoch über das Mittelmeer *). Man weiß 
feinen Menfchen, welcher den weiſſen Berg ’) ober 
E , ben 

ı) Polybius; ftagın., T. II, p. 1504; ed. Gron.; && _ 

" Coelius Astipater, bey Plin., H. N,L.IIl, c. 193 

Strabo, L. Il et IV; Mela, L. II, 0.4; Plnius, 

l.c., und L. II, c. 65; Orofius, L. I, c. 2. ” 
2) Wir tollen den Meſſungen des Herrn von Sauffüre 

folgen,. wegen der Genauigkeit, wegen dem Scharf 

. finn und langem Fleiß diefes Beobachters. 
3) Mont-blanc, vormals montagnes maüdites, im 
x Zaucigny. 5 Ä Ä 

Ag. weg. XVI.. I.Abth. F 


2 1. Buch. 1. Eapitel. . 


- den Schrefhorn *) erftiegen hätte ): man fieht ihre 
pirampdalifchen Spigen mit unvergaͤnglichem Eiſe 
bepanzert, und von Klüften umgeben , "deren unbe« 
kannten Abgrund grauer Schnee trügerifch deckt; In 
unzugaͤnglicher Majeftät glänzen fie hoch über den 
Wolfen weit in die Laͤnder der Menjchen hinaus, 
Den Sonnenftralen troßt ihre Eislaft, fie vergolden 
fie mir: von dem Eife °) werden diefe Gipfel wider 
die Lüfte geharniſcht, welche im fangen Lauf der Fahr. 
ap die Fahlen Höhen des Boghdo und Ural in 
ruͤmmer verwittert haben”); und wenn in verfchlofe 
fenen Gewölbern der nie gefehene Stoff des Erdballs 
noch glühet, ‚fo liegt auch dieſem Feuer das Eis det 
Glaͤtſcher zu Hoch *): Nur fhmilztander Erde Waſ⸗ 
fer unter demfelben hervor, und rinne in Thäler, wo 
es bald überfriert, und in Jahren, deren Zahl nies 
mand bat, in -unergründliche Laften, Tagereifen 
weit ?), gehaͤrtet und. aufgehäuft worden. ift. In ihs 
ren Tiefen arbeitet: ohne- Unterlaß ’die wohlthaͤtige 
Wärme der Natur, und aus den finftern Eiskam⸗ 
“mern ergießen ſich Fluͤſſe, Höhlen Thaͤler, füllen 
| | een, 


4) Zn Lande Oberhasli, der Berner. Ä 
5) Rach dem Geſtaͤndniß deren, welche im J. 1784 
mehr als-alle vor ihnen gewagt haben, mochten zu 
. * Erfteigung der Spitze des Mont-blanc noch fechzig 
franz. Rlaftern (toites) fehlen. | 
6) Auch ſteht nütten in einer langen Reihe von Glaͤt⸗ 
fchern der Gemmi mit verwitterten Höhen, bloß weil 
er nacend ift. 
7) Obfervatt. fur la formation des montagnes par M. 
Pallas, Petersb. 1777- | 
8) Weder Herr von Sauffüre noch Herr Strange oder 
‚irgend ein, der Alpen kundige, Neifender hat in den⸗ 
felben von einem feuerfpeyenden Berg eine fichere 
Spur gefunden. | ee | 
9) “aller, praef. ftirp. Helvetäc.; überk in feinen ver⸗ 
mifchren Schriften. h RE 
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Seen, und erquicen die Felde, Doch; mer durch⸗ 
bringe, mit menſchlicher Kraft in eines Lebens Lauf 
die unerförfchte- Gruft, wo in ewiger Macht, oder 
bey vem Schimmer meltalter Flammen , die Grund» 
fefte der Alpen, der andern Halbfugel begegnet, . oder 
alternde Klüfte ihnen und ung ben Untergang drohen? 
- Die, mitternächeliche Seite der Alpen ſenkt ſich 
in viele hinter einander liegende Reihen Berge '°)? 
auf allen diefen haben die Gewaͤſſer getobet, bey funf⸗ 
zehenhundert· Klaftern hoch über den Stäbren und 
Flecken der ſchweizeriſchen Eidgenoffen, und achtze⸗ 
henhundert uͤber der Fläche des Weltmzers "), Es. 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß, durch eine verborgene 
Ordnung von Urfachen und Wirkungen, Gewölbe, 
groß wie Welttheile, gebrochen '*), die Waffer aber _ 
mie all ihrer Mache in die alten Finfterniffe hinunter 
geftürze haben: Doch, das menfchliche Gefchleche 
ift von geftern, und oͤfnet kaum heute feine Augen zu 
Betrachtung des Saufs der Natur. Endlich warf 
die Sonne die erften Stralen auf den Fuß diefes Ge« 
bürges: Unzählige Hügel von Sand und Schlamm 
waren voll Seegewaͤchſen, Mufcheln, Fiſchen und 
faufenden Baumftänmen ): im Süd und Mord 
fand grundlofer Sumpf, Hierauf erfüllten hohe 
4a Bäume 


10) Schon Strabo; LIV, p. 316, ſchreibt richtig bies 


von. 
13) Spuren der Maffer find noch auf der Epige de} 
Ruͤbli im Lande Sanen. ee 
12) ©. des Herrn von Buͤffon nicht fo ſchnell und ftofg 
wegzuwerfende Muchmaßungen in den epoques de 
la nature, deren Erdrterung bier nicht an ihrem Dre 
ſeyn würde. _ — | 
13) Dergleichen in den Thaͤlern Ser Alpen und in ge 
"wiffer Tiefe in den meiften. Gegenden det ſchweizeri⸗ 
ſchen Gefilde ausgegraben werden; oder fie find (oft 
unter nunmehrigen Wäldern) verſteinert. 


4 1. Bub. i. Capitel. 


Bäume von ungeheurem Umfang *)/die namenloſe 
Wuͤſte mit ſchwarzem Wald; uͤber den Waſſern der 
dammloſen Stroͤme und hundert moraſtiger Seen 
ſtanden kalte giftige Nebel, und (welches gewoͤhnlich 


iſt in unbebautem Land) in die Pflanzen fliegen unge: 


ſunde Saͤfte; aus ihnen ſog das Gewuͤrme ſein Gift, 


und wuchs in unglaubliche Dicke und Groͤße: die 


Elemente kaͤmpften um die unbeſtaͤndigen Kuͤſten. 
Auſſer dem Schrey des Lammergeyers in einer Felſen⸗ 
klufft, und auſſer dem Gebruͤlle der Auröchfen und 
Gebrumme großer Bären '’), war viele hundert 
Jahre Hindurch traurige Stille in dem’ lebenlofen 
Lande gegen Mitternacht, 


Herkunft ſei⸗ Auf den hohen Ebenen des catarifchen Gebürges, 


ner erften 
Einwohner. 


wo ber Weizen '°), die Gerfte '”), Ochfen, Büffel, 
Schweine, Schafe, Ziegen”) und Hunde ’?) ent 
fproffen, mochten die Menfchen die erfte Nahrung 
und Bedeckung finden : von da leitete fie der Gihon””), 
| der 


* Wie ſie im noͤrdlichen America noch ſind, ſah 
Strabo ſolche in der heutigen Lombardey. 

15) Man weiß, daß Aurochſen bis in das zwoͤlfte 
— in verſchiedenen Theilen. des Alpenge⸗ 
vbuͤrges geblieben; die Baͤren find bey Menſchenge— 

denken kaum ausgerottet worden (im Jura fi fi ud fie 
noch nicht felten); die meiften andern fehädlichen 
Thiere im vorigen Jahrhundert. 

16) Beinzelmann, in Herrn Schlozers Probe ruſſ. Ans 
nalen. Wag Müller in der Befchr. des Amurftromg 
. (Herrn Büfchinge Magazin, Th. I.) von der Gegend 
um Albafin, die neueften aber von der befondern 
Kornfruchtbarkeit — melden, ſcheint Hein _ 
zelmanns Beobachtung zu beſtaͤtigen. 

17) Diefes meldet vom ——* Ende dieſer Berge 
ſchon Theopſiraſt., Hiſt. plantar. L. IV. 

18) Herr Pallas in dem n. 7 angef. Buch 

9 85. auf). Gratius, wo er bie hprtanifen Hunde 
eſingt. 


20) 5 — Amourdaria. 
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ber Indus, Ganges und Hoangho *") in diefchönen 
Felder an den afiatifchen Meeren hinab. Wer aber 
weiß die Maͤhr der Abentheuren, wodurch die Staͤmme 
der Menfchen ſich zerftreut und ausgebreitet! $ang 
und hart war ihr Kampf um die Urbarmachung des 
Erdbodens zu Bewohnung und Nugung: bald übers 
ſchwemmten Fluthen ein großes gefittetes Sand, nach- 
dem fie deffelben Grundfefte langſam unterfreffen it 
bald brach aus einem hohen Thal ein großer See >), 
und vertilgte Nationen; bald wurde ein Bergvolf im 
Anfang feiner Policey durch den Einbruch newer 
Meere von allen Völkern abgefondere *); allem Gu- 
ten widerſtanden in übermächtiger Anzahl und Ges 
walt wilde Ihiere, große Schlangen *), feuchte un« 
gefunde Luft *°) und gefeglofe Seidenfchaften rober Ge⸗ 
müther *”), Endlich unterwarf der Menfch alle Crea⸗ 
turen *); große Sachen find meiftens durch Fleine 
Voͤlker oder durch Männer don geringer Macht und 
großem Geift vollbracht worden, 

| 43 Ein 


21) Shoango, Safranfluß, le fleuve jaune, | 

. 22) ©. von der Atlantis (was dann auch von bem 
Urftoff diefer verftellten Sage der Vortvelt gehalten . 
werde) Plato, im Timaeo und Critia, 

23) Herodot. L. VII; Diod. Sie. L. V. Es iſt von 
ſolch einer. uralten Ereigniß, an dem Drt, wo die 
Greyerzer Alpen fich gegen Gulmiz (Charmey) dfnen, 
deutliche Spur. | Be 

24) Plato legum II, wo cr auf den ‚Untergang deg 
alten Lectoniens deuten mag. 

25) Die Befchichten Meleagers, Herkules u. a. Helden. 
Die Drachengefchichten aus den fehtveiserifchen Land⸗ 
fagen hat Scheüchzer, in itin. Alpp., tvelche Gul- 
er abgefürzt und überfehe. 

| 26) Arifloteles.de coelo; ben Theophr. u. «. find viele: 
SEE 

27) Die ganze heroifche Zeit. 

38) habor ingenium miferis dedit. Mail, 


Ein Wolf, mit Namen die Galen ), Jaͤger 
mie-Pfeilen, und Hirten mie gezaͤhmtem Bieh, fam 
aus Morgenland angezogen; von Wald in Wald 
gieng der Zug, und wo Gewild und Gras, da war 
das Vaterland. Endlich fegte der Wanderung das 
Weltmeer ein Ziel; dieſes nöthigte die Galen, mit 
Feur und Eifen (bewunderungsmürdigen Werkzeugen 
bes guten und böfen) den Wald urbar zu machen, 
Aber alle Stämme, deren Wanderung auf der Mit: 
‚ternachtfeite des Ural, des Caucafus, des Hämus 
und Alpengebürges unternommen wurde, blieben uns 
ter diefem unfreundlichern Himmel weit länger ohne 
fefte Sitze, ohne gütige Sitten und fehöne Künfte, 
als ihre Brüder im Sande gegen Mittag, Diefen 
gab ihr fruchtbares Erdreich Ueberfluß, und Muße 
die Sagen der Bormwelt aufzuzeicdinen, den Himmel, 
die Erde und alle Kräfte der Matur zu beobadıten, 
zu erfennen und nugen: Aus dem Alterchum des 
Nordens weiß man.faum Namen; Barbaren, die 
nichts thun für Die — des Menſchen, durch 

neue Anwendung der Natur, und noͤthige Verwah⸗- 
rung wider Mangel, Furcht und Vorurteile, haben 
und verdienen feine Gefchichtfchreiber: Die Gedan- 
fen eines Privarmanns von Athen, das leben Epa⸗ 
minondas des Thebaners, ift merfmwiürdiger als dev 
ganze Nord bis auf Herrmann den Cheruffen. Es 
ift nüglicy), daß vie barbarifchen Regenten vergeffen 
‚werden, auf daß die Könige nicht meynen, die Macht 

mache berühmt, | 
| In 


29) Das Wurzelwort Gale hat Herr Schloͤzer (Allgem, 

nord. Geſch. in Celt und Ballier wol unterſchiebden; 
es ift vielleicht auch im Namen der Helvetier. Gale 
ober Wale fcheint, wie Tſchud, Oſtiak und Hungar, 
einen Ausländer anzuzeigen. 
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> In dieſer wohlverdient + Dunkelheit liegen alle Das wi hti⸗ 
Einwohner des Landes zwiſchen vem Rhein, Rhodan ge in ihrer , 
und Jura, bis nad) langen Jahrhunderten eine fehr >19 
1 fleine Voͤlkerſchaft, ohne Bundesgenoſſen, ohne 
Brodt, ohne Geld, ohne andere Staatsklugheit noch 
Kriegskunſt, als welche die Natur einem jeden Men⸗ 
ſchen lehrt, von vortheilhaften Zeiten klugen und 
ſtandhaften Gebrauch macht, ſo daß in der allgemei⸗ 
nen Veraͤnderung der europaͤiſchen Verfaſſungen ſie 
ſelbſt frey und in ihren alten Sitten bleibe, und fa 
anderthalb Millionen Menfchen, von mand)erley 
Sprachen ımd Gewohnheiten, in einem $and von 
mehr als neunhundert Duadratmeilen ’°) eben diefes 
» Gluͤck verfchaft. 
Eine fo löbliche und fehrreiche That wollen wir Derfelben 
der Nachwelt überliefern ?'); aus den Altern Zeiten Plan. 
"+ dasjenige melden, was von diefem Volk merfwürs 
' dig und möglich zu wiffen ift ””), von den legten Ges 
fehichten aber die, welche ung lehren, was der Menfch 
mehr fuͤrchten foll, ob die Noch oder die Ruhe, ob 
J den Feind oder ſich ſelbſt? | 


0) 905, nach Waſers Abh. von der Groͤße der Eid⸗ 
gen ; fonft wurden (Heren Buͤſchings Erbbefchr., 
Th. I) 1090 angenommen. 

31) Im zweyten und im dritten Buch Diefer Gefthichten. 

33) Im -erften Buch derf.; daher ift es mehr hiftorifche — 

Schilderung des jedesmaligen Zuſtandes als eigent⸗ 

liche Thatenhiſtorie. 


- 
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Anderes Capitel, 
Die Entdeckung der Schweiz 


Züge und FNie Gaflier ') trieben viele hundert Jahre lang 
—— den: Ackerbau mit urſpruͤnglicher Unwiſſenheit, 
RER: weil das Nothwendige bald erfunden wird (Was der 
Menſch aus allen Kräften will, das führt er aus), 
und hierauf der vergnägfamen Trägheit fernere Geis 
ftesanftrengung überflüffig ſcheint: Alfo waren weit⸗ 
läuftige Güter fuͤr das mwachfende Volk von geringem 
Ertrag. Die Gallier, anftate ihrem Erdreich Früchte 
abzunöthigen, zogen umher, um fand einzunehmen, 
und endlich wohnten fie von der Meerenge bey Ga⸗ 
bie *) bis in die unmegfamen Sümpfe des Nieder 
landes und bis jenfeits dem Rhein, in den bereits 
durchzogenen Wüften ’), als zerfireute Stämme, 
ein halb nacktes und ſchlecht genährtes Volk, in ars 
men. Strohhürten. Im Sid hatten ſchon viele 
volfreiche Nationen fefte und große Städte, und 
reiche Palläfte, Tempel voll Majeftät, ſchoͤne Künfte, 
Wolluͤſte, und, was alles übertrifft, weiſe Männer, 
die nach ihrer Kenntniß der Altväter, der vergöfter« 
ten Helden und unferer Natur, ven Völkern Sitten 
und Gefege, bem $eben Troft und Freude, gaben, 
Derfelben einer, von feinem Gewerb oder durch Mes 
berdruß, durch North, Ruhmliebe oder Wifbegierde 
bewogen, mag in das nordifche fand gefominen ſeyn 
und einige Lebensbequemlichkeiten eingeführt ort 
| ee | | diieſer 


1), So wollen wir, dem Sprachgebrauch gemäß, die 
Gallier nennen. | 

y) Der punifche Name von Cadiz. 

‚3) Ephorus bey Strab, L. IV, p. 304; Taritus, de M, 


9 C, 28, 


\ 
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dieſer Erfinder wurde nvchmals unter ben Galliern 
angebetet *). Nach dieſem zog Helichon, ein Zim⸗ 
mermann, helvetiſchen Stamms, von dem galliſchen 
Volk, auf die Erlernung feiner Kunſt über das Ge⸗ 
bürg, durch viele hetruſkiſche und liguſtiſche Voͤlker⸗ 
fehaften bis zu: der großen Stadt Rom an ber Tiber. 
Ihm mwar'der Gorttesdienft Königs Numa und fein 
Senat, mit. allen hetruffifchen Künften, weniger 
merfwürdig als Trauben, Feigen und Del; Diefe 
brachte er in feine Heimat, Ihrentwegen zogen bie 
Gallier über.die Alpen °): fie nahmen dag weite Thal 
des Poftroms zwifchen ven Alpen und apenninifchen 
Bergen in ihren Befig °). Viele Jahre floflen hin, 
ohne Spur, in welchen Schickſalen ihre Söhne und 
Enfel ihre Heetden geweider haben. Da cerfchienen 
unverfehens große Schiffe, und landete ein fremdes 
Volk, gelehrt und erfahren in allen Künften des 
Kriegs und Friedens, groß von Geift und an Tu 
gend noch größer, Griechen, die vor einem König 
oben. 
2 hi Eprus den babylonifchen Monarchen mit Anlaß ihrer 
allen ihm verbünderen und unterwürfigen Koͤnigen Eultur. 
überwunden, beftritt er mit uͤberlegener Heeresmacht 
auf der Küfte Joniens die Städte der Griechen. Da 
fie nun, wie gang Afien, %s einigen Menfchen 


5 dienſt⸗ 
5 Die Usfennenife mochten fi e von Dite patre (Caefar, 
. L. VI. c. 28) haben; von Tuift, von Teuͤt 


ai — — Name ein Denkmal oder die 
undenkliche Sage ber Vorwelt anzeigt. Jener fremde 
Erfinder war Ihr Mercurius, ihr "Herkules; des 
gallifchen Herkules Bild stellt einen Kaufmann vor 

‘ (Martin, religion des Gaul.). 

5) Plinius, H. N., L. XII, c. 1. 

:6) Livius L. V, c. 333 Florus, L. I, c. 13; FJuflinus, 
L.XX, c.5; L.XXIV, 0.4; Aurel, — de vir. 
ill., c. 33» 


' 
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dienſtbar werden ſollten, verließen die von Phocaͤa 
ihre alte Stadt, und Jonien den Garten der Erde, 
und alle ihre Eidgenoſſen und Verwandte in Jonien, 
Aeolien und auf den Inſeln, die Gefaͤhrten ihres 
Wolſtandes und Ungluͤcks. Da begaben ſie ſich an 
die wilden Uſer, wo der Fluß Rhodan aus dem un« 
befannten Gebürg, oͤde Felder herab, fich durch meh⸗ 
rere Mündungen in das Mittelmeer ergoß.”). Diefe _ 
Fremdlinge ftifteten die Stadt Maffalia °), welcher 
wenige griechifche Städte an Größe und molverdien« 
tem Ruhm, und nicht leichte Eine an Weisheit und 
an gutem Glüd beyfam ?),. Viele freye Männer 
werden ihrem Benfpiel folgen, wenn die europäifchen 
Fürften die Geduld ihrer Mationen emnüden, und 
wenn der alten Freyheit weder im Gebürg noch in 
Moräften eine Freyftätte bleibe. 
Es geſchah nad) der bemunderungswürdigen Zus 
farnmenordnung der menfchlichen Dinge, daß aus 
dem Unglück der Jonier eine große Veränderung der 
Sitten des. Nordens entftand. Maffalia war eine 
Stadt faft ohne Gebiet; an Handelsverbindungen 
und an Seemacht waren ihr die Carthaginenfer im 
Süd und Welt weit überlegen; Alſo trieben die 
Maflalioten ihre Handelfchaft auf unbefahrnen Kür 
ften und im innern fand, und fie umgaben die ganze 
Meeresbucht von dem. Felfen Monaco bis an den 
Strom Sucrp ') wie mit einer Krone — 
| Colo⸗ 


7) Herodot., L. I; —F 
8) Maſſilia, Marfeille; wo es ohne Uebellaut noch gu 
ſtarke Abweichung vom Gebrauch geſchehen mag, 
wollen wir die Staͤdte und Voͤlker gern wie ſie ſich 
ſelbſt nennen. | 

9) ©. die meiften Stellen der Alten in bes fleigigen 

Hendriichs Maflilia. | 

10) Jucar im Königreich Valenza. 


Gefchichte der Schwel. 11 


Colonien*). Diele fpanifche, gallifche und italiaͤ⸗ 
nifhe Voͤlker veranftalteten durch allgemeine Ueber⸗ 
einfunft eine Sandftraße, auf welcher ſie dem Kauf⸗ 
mann feine Waare gewäßreten; die’ Einwohner er⸗ 
feßten, was in jebem Land geraubt wurde '*), Hie⸗ 
durch wurden die Voͤlker fid) genähert und vervielfäle 
tigte fich der Genuß der Bequemlichkeiten des Lebens: 
der Betrieb darnach entwickelte viele Kräfte derjeni⸗ 
gen Menfchen, welche fonft in thierifcher Unwiſſenheit 
ihre Lebenszeit hinſchlummerten. Von dem an lern« 
ten die Enfel bauen, was ihre Vorältern zu rauben 
gewohnt waren, und Landbau gab Eigenthum; das 
Eigenthum veranlaßte Gefege: in ganz Gallien er— 
hoben fich viele große Städte, welche, wie Maffalia, 
nach guten Gejegen *) von den vornehmften Bürs 
gern '*) vermaltet wurden: Durch die Lehre eines ewi⸗ 
gen $ebens '’) wurden die Gemütbher gezähme und 
begeiftert. Von den Maffalioten lernten die Gallier 
in griechifchen Buchftaben fehreiben '*), weil durch 
den Handel Verträge nothwendig wurden: die Leh⸗ 
ren und Benfpiele des Lebens behielten die Gallier in 
die Herzen gefchrieben, | 
Der Fluß Rhodan, welcher unweit Maffalia in Entdeckung 
die See gieng, mag in das fand an feiner Quelle ge» Helvetieng, 
| leitet 


11) Strabo nennt fie im der Befchr. Spaniens und 
Ballieng 3 


12) Ariflot. de mirabilib., welches Buch nicht von 
ihm ift, aber nicht gar ziel neuer ſcheint. Vergl. 
Diod, Sic., L. IV. 
13) Strabo, L.1V, p. 270; Juflinus, 1.c.; Val. Ma- 
xim. L. 11, c.6; Taritus, Agric., c. 4 
14) Strabo, 1. c., p. 301; unb es war in ben Gitten; 

ar L. VI. 
15) Caefar, 1. c., e. 14; Cicero, Tufculan., 1. 2. 
8 Caefar, L. 1, c.29; L. VI, e. 14; Ftraba, |, c. 
p- 304; f auch Tacit, Germ. c. 3. . 


* 


— 
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leitet haben. In das Gefilde bey Lugdunum floß 
er hervor aus dem Gebuͤrge Jura, welcher Name 
vielen Walobergen gemein war '"): Won deffen Hoͤ⸗ 
ben entdeckte fich ber große $eman '°), welcher von 
den Griechen der See der Wüfte ”°) genannt wurde: 
> Bon feinem Ufer fahen fie weit höhere Gebürge als 
die, weldye die Titanen wider die Gökter des Olym⸗ 
pus aufgethüeme *); in den See frömte milchweiß 
der Fluß Rhodan durch einen engen Paß **), aus 
einem langen Thal ) von feiner hohen Quelle her: 
fie ift umger dem ewigen Eife desjenigen Gebürges, 
deſſen Gipfel von' dem Jandvolfe **) oder von ben 
Griechen ”°) die Sonnenfäulen genannt worden find, 
weil die Sonne zuerft und auch zuletzt fie nn 


» 


17) Lyon. 

18) Area , eJures, ift noch in den Urkunden des drop» 
zehenden Yahrhunderts als Nennwort (appellat.), 
und im cJoux, les hautes Foux, ift es big auf dieſen 
i . Die Barianten f. bey Plin., H.N., L. III, 


10) y Auch Leman, Liman, Limen, ift (nach Herrn 
Schloͤzers glüflichem Ausdruk) aus der japetiſchen 
Sprache ein Appellativ. 

20) - - - - Vetus mos Graeciae Mi a 
Vocitevit Aecion. 

Feflus Ruf. Avien. ora marit.. 

21) Polybius, fragm., t. I, p. 1504 und bey Strabo 
p. 319; Silius, L. II, v. 141. 

22) S. Maurice. 

23) Das Land Wallis. 

24) Furken ift noch im Schmwargenburgifchen (am Eins 
gang der Alpen) für „Gabel“ bey dem Landvolf ge- 
woͤhnlich. 

25) Quod de editamine gentici cognowinant 

Solis columnas.. 
Feftus, J. c.. 


Der Name Furka (Fourches) mag aus dieſer Ety⸗ 
mologie oder ſie aus demſelben zu erklaͤren ſeyn. 
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Aber die Schtecken der Matur dieſes landes blieben 


unerforſcht, und Griechen und Römer haben die 
Kluͤfte der großen Erpftalle niche gefehen :: fie beſchrel⸗ 
ben diefe Länder wie man Gegenden ſieht, welche bat 
Entfernung wegen · vor unferm Blick in einander wa 
fen *): Unweit von einander, melden fie, 'enrfprini 
gen.die Donau und Rhone; dieſe ergieße ſich theils 
in / das Weltmeer/ theils in das mittellaͤndiſche, theils 
unter: dem Namen Eridanus *”) oder Po in das 
adriatiſche Meer’ ändere halten den Rheinſtrom, die 
Saone, die oire,"idie- Rhone, für eines einigen 
Fluffes verfehiedene Arme: Polybius, der fich det 
Kenntniß des Gebuͤrges ruͤhmt, kannte nur den Bes 
nacus, den Larius und Berbanus **); die groͤßten 
Seen fannte er nicht, und er wußte zwifchen Turin 
und Rhätien mehr nicht als Einen Paß ”°). Es iſt 
alfo billig von den Dichtern gefungen worden, „au 
„dem alfergeheimften Winfel der Erde, von de 
„Pforten. und aus den Wohnungen ewiger Nacht, 
„waͤlze der Fluß Rhodan feine Fluthen in ftürmifche 
„Seen, längfthin an dem traurigen Sande der Cel⸗ 


„ten’),“ - 
! Diefe 


26) So thun Ae/chylus und Euripides bey Plin., Hi 
N, L.XXXVI, c.3, Timofthenes und Eratoflhes 
nes bey Strabo, L. II, p. 149,. Timagenes ben Amm. 
Marcell., L. XV, Strabo felbft, L. Il, p. ı23, der 
Scholiafte zu Apollon. Argonaut. L. IV, Zul. Ho- 
nor. und Aethicus in Cofmogr. . 

27) Daß Roden (Rotten) in der alten Landfprache ein 
Uppellativ. jedes Fluſſes ift, mag beygetragen haben, 
den Rhodanus und. Eridanus, dieſen italiänifchen 
aber mit jenem preuffifchen Eridanus zu vertwechfeln. 

28) Lago di Guarda, di Como, e il maggiore,  - 

29) — l.c.; Varro, fragm.; Appianus, de b. 
CIV., L. 4 


30) Apollonius, Argonaut. L. IV, v. 627, 646. 


44 5 Buch. 2. Capitel. 


Der Helve 1". Diefe:Eelten waren Helvetier, ein Stamm dee 
Sir Zuſtand. Gallier. Ein unbekannter Zufall hatte fie bewogen, 
aus Gallien: über: den Rhein und von den Ufern des 
Maynftroms das Land hinauf bis an den lemanifchen 

See zuigiehen ?'% Weil nun der ſchwere Bau dies 

fer Gegenden wenige Muße ließ zu Kriegen, wareh 

fie ein- friebfertiges *), und, ala durch Luft und ses 
bensmanier .abgehärtet, nichts deſto weniger ein 

tapferes. Volk ”°), welches reich ?*) genannt wurde, 

weil die Alpenwaſſer einiges. Gold führen. Sie fern- 

sen die griechiſche Buchftabenfchrife ”), In vier 

Gauen, ‚welche durch eine Eidgenoffenfchaft verbun⸗ 

den waren, genoffen fie ftiller Freyheit, bis ein frem⸗ 

bes Volk dadurd die Eidgenoſſen trennte, daß es 

bey ‚einigen die Begierde nach ‚größerm Reichthum 
erweckt.. a ee — 


$1) Täcitus, Germ., e. 28; daß einige in dieſer Stelle 

""anftaft Moenum Oenum leſen wollen, hat in dert 

Geſchichten ſchlechterdings nichts für ſich. Ob die 

Stelle des Liuius (L. XXI, c. 38: Itinera iquae ad 

enninum ferunt, obſepta gentihos Semigermanis) 
den Helvetiern oder den alten Unterwallifern ange 

wendet werden foll, ift nicht Klar. 

32) Pofidonius, bey Strabo L. IV. 

33) Cae/ar, de B. G., L. 1, ©. Ir . 

34) woAuxpvoos; Pofidon, . 


35) Caeſar, ib. 0.29. - 


— 28Xxr 
sv tg .w A m. J * — J Das 
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Das dritte Eapitel,. : — 


Si efte Krieg der Helvetier mitt we 
Römer’)... 


His öſtlichen Gegenden wanderten — hun⸗ 
deittaufend ſtreitbare Männer, mehr als Einer 
Nation, deren die Cimbern die vornehmſte waren, 
mit ihren Weibern und Kindern und mit allem 
Reichthum hundert uberwundener Völker von der 
Donau nach Illyrien und bis an den Diet —* 
zogen fie um Raub das Land. Ein hefoerifi 

die Tiguriner, verließen die en Ei ee 
Voraͤltern und Eidgenoffen, traten zu den‘ 

Teutonen- md :Ambronen, und giengen Aber en 
Rhein, um Gallien zu pfünbern, Die. Belgen im 
Norden des Fluſſes Matrona *) behaupteten ihr Was 
terland: alles übrige durchzog ohne allen Widerſtand 
mit großer Verwuͤſtung der cimbriſche Schwarm; 
die Gallier in ihren Staͤdten, gequält von Furcht und 
Hungersnoth, nährten ſich vom Fleiſch ihrer Aeltern. 
Die Cimbern, ſchwer vom Raub aller galliſchen und 


1 — 
si W > »* 


aquitanifchen Völker, erfchienen an den Graͤnzen der 


Herrſchaft Roms, nicht weil von Maſſalia, in der’ 


ro⸗ 


1) Von dieſem Krieg hat Johannes Muͤller (Beilum 


Cimbr., Zürich 1772) zweyhundert und vierzehen 
Stellen der Alten gefammelt und geordnet. Beyzu⸗ 
fügen find fülgendes Cicero, Tufculan. L. II, c. 275 
de oratore L. Il; pro domo; de provineils! confu+ 
lar.; pro Balbo; pro Milone; Propertius, L. II, 
eleég. 2, L. 111, eleg. 3; Manilius, L.1V; HJuvena- 
is, Sat, VIU; Plutarch., Camillo, Mario p. 409, 


Lucullo, Caef., Othone; er # noch Bi) 


dian. eine Stehe, - 
2) Me 
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Provinz’). Wann- ihre riefenmäßige Statur, ihr 
wilder Muth, ihre langen Spieße und ihr Kriegs: 
gefchrey die Augen und Obren überwunden, fo ftan- 
den fie im Treffen feft und eng, undurchdringlich, un 
aufhaltbar, “fo, daß dein Stoß diefer Menge eine 
nicht gemeine Kriegsfunft entgegengefegt werden 
mußte. Sie ſchlugen den Conful Silanus, 


Der Eitg Die Römer, um den Feind von Italien zu ent 


am lemani⸗ 


fchen See. 


fernen, fandten Lucius Caffius über die hohen Alpen; 
dieſet Conſul trug den Krieg in das Land Helvetien. 


Da eilten die Tiguriner aus der Provinz in ihr Va— 


terland, und wugten wider den Conful zu ftreiten 
ohne die Cimbern. An dem lemaniſchen See fanden 
fie den Feind, und rücten an einander, der Conful 


u Bewahrung feines Landes, die Tiguriner, ange 
A, von Divifo, einem heldenmürbigen Juͤngling, 
zu Rettung des ihrigen. In dem fechshundert ſechs 
und vierzigften Jahr nad) Erbauung der Stadt Rom, 
(an — der Unterwerfung Italiens, und nachdem 
die mer den Thron des großen Aleranders geflürzt, 
Afien bis an den Taurus und ganz Griechenland un- 
terjocht, Carthago zerftört, und von dem Orontes 
bis an den Durius alle Nationen zu Furcht oder Ge: 
horſam gezwungen, ftritten fie wider Die Helvetier 
an dem lemanifchen See. Es ift Fremden ſchwer, 
an diefem durch viele Hügel und Moräfte *) durch: 
fehnittenen Ufer aller Sift von Seite der Einwohner 
auszuweihen: Die Tiguriner erhielten einen voll- 
Fommenen Sieg; es blieb der Conful Caſſius, L. Pifo 
fein fegat, und mit ihnen die Blüthe des Heers; 
Cajus Popillius, der andere Legat, floh in das La⸗ 
ger. » Da er aber in diefen Päffen ſowohl die Sufube 

als 


3) Provence, 


| 2 
4) Um Port- Valais und Ville-neuve.- Bermuthlich 
zog der Conſul durch den penninifchen Paß. 
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als den Ruͤckzug leicht verlieren konnte, übergab er 
das Heer dem Willen der Helverier. Sie nahmen 
die Hälfte von Troß und Ruͤſtung; die Römer gaben 
Geifel, und giengen unter das oh’). Won den 
Eimbern wurde indeffen Scaurus gefchlagen; die 
Sequaner in dem Gebürg Jura wurden ihre Freunde, | 
und an den Öränzen der Provinz gefchah ein großer 
Abfall von Rom. | 


Bald nad) diefem wurde ein confularifches Heer Ausgang 
von achtzigtauſend Mann gänzlich vernichtet: Ganz des Kriegs. 
Italien erfchraf vor traurigen Wundern; man ges - 
dachte der Zeiten des Brennus; das römifche Wolf, 
in der außerften Gefahr, den Preis vierhundertjäh« 
tiger Siege, fein Reich und feine Freyheit an einem 
einigen unglücklichen Tag zu verlieren, waffnete fich 
mit Gelübden. Weil es des Friedens zu ſicher "ges 
noß, fürchtete es diefen Krieg. Aber die Cimbern, 
über einem ſchweren und unnüßen Krieg in den Py— 
renden, verfaumten den Augenblic der Möglichkeit 
hundert Völker von Rom zu befreyen. Dieſer Zeit 
bediente fi) der Conſul Cajus Marius, und gab 
durch Kriegszucht und gute Hebungen dem römifchen 
Heer fein Selbftgefühl, und hierauf bey Aqua Sex⸗ 
tia °) über Die Schaaren der Teutonen und Ambronen 

J | Den« 


5) Man möchte diefen Iegtern Umftand, von welchem 
in den übergebliebenen Stellen: aus des Popillius 
Verantwortung (Rhetor, ad Herenn. L. I und II) 
nichts erwähnt wird, faft bezweifeln. Obwol Cäfar 
beffelben ausdrücklich gedenft (er, der feine Unterneh. 

_ mung des Kriegs rider die Helvetier zu entfchuldigen 
hatte), möchte diefe Stelle feiner Commentarien mol 
von denjenigen feyn, welchen blindlingg zu glauben, 
Aſinius Pollio warnet. 

6) Aix en Provence. 


Allg. Weltg. XVILB. Lip. BB 


denjenigen Sieg, der dem Geift über Körper zu er⸗ 
dangen geziemt. 


Bor diefer Schlacht waren die Cimbern durch 


viele Landſchaften der Gallier, um die nordliche Aug: 
beugung der Alpen herum, längft ob dem heutigen 
Italien bin, bis in das Tridentinifche gezogen: Sie 
und ihre Bundesfreunde Die Tiguriner giengen im 
Winter über das Gebürg. Nachdem fie den Con- 
ſul Catulus geſchlagen, befegten die Tiguriner die 
Paͤſſe, und jene lagerten mit all ihrer Macht in den 
raudiſchen Befilden unweit von Verona. Marius 
eilte von feinem Sieg in dieſe andere Gefahr; als der 
nicht eber triumphiren wollte, bis er Italien gänzlich 
gerettet; in Feſthaltung der Mannszucht ein Feldherr 
von dem alten römifchen Ernft, in der Kriegsfunft 
erfindungsvoll wie die aufgeflärteften Griechen; er 
war der Schrecken feines Heers, hiedurch wurde fein 
Heer der Schreden der Barbaren; eingroßer Mann, 
wenn er feinen Ehrgeiz beherrſcht hätte wie feine 
Soldaten. 

As Cajus Marius zum fünftenmal, und Manius 
Aquilius das Confulat verwalteten, in dem ſechshun⸗ 


dert zwey und funfzigften Jahr ver Stadt Rom, 


früh Morgens am neun und zwanzigften des Quink⸗ 
tilis, welchen wir den Neumond nennen, als noch 
der Mebel die Ufer der Atheſis 7) bedeckte, führte 
Marius on; feine zwey und dreyßig taufend Mann 
auf beyden Flügeln, in der Mitte drey und zwanzig⸗ 
tauſend unter Catulus. Es zogen die Cimbern heran 
in einem engen feften Viereck, dreyßig Stadien weit 


und breit, mit großen Hallbärden und Sthlacht« . 


ſchwertern, und mit einem abgefonderten Haufen von 
funfzehentaufend Reutern in eifernen Panzern, weifs 
fen Schilden, ‚und-großen Helmen, hoch geziert mit 

geflũ⸗ 


2) Adige, Erich. 
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geflügelten Köpfen wilder Thiere. Diefe Reuter ere 


griffen die Flucht, und wurden von einem zu großen 
Theil des römifchen Heers verfolge: plößlic) fiel die 
ganze Schaar der Cimbern, an Zahl wenigftens hun⸗ 
dert und funfzig taufend Mann, dem unvorfichtigen 
Feind in den Ruͤcken; worauf auch die Reuterey um⸗ 
wandte, und alle Wälder und Berge erfchallten von 
dem Giegsgefchrey der Barbaren. In diefer 
Stunde flrirten Marius und Catulus nicht bloß für 
. ihren Ruhm und für ihr Land, fondern für alle Ge« 
fege, Sitten, Künfte und Wiffenfchaften der füdli« 
chen Welt, und für alles Große und Gute, was aus 
Rom auf uns gefommen. In diefer Nord, als 
Marius mit lauter Stimme dem beften und oberften 
Jupiter die großen Opfer gelobte, theilte die Sonne 
die neblichte $uft, und biendete die Schaaren des 
Feindes, und ein Wird führte den Staub wider die 
Cimbern; die Römer fämpften, wie eg ihrer Stadt, 
und ihrer Väter, und ihres Feldherrn würdig war: 
Endlich zogen fie über die Leichname derer, die fie 
umgaben, einher, wider die gebrochene Ordnung der 
vermeynten Sieger, und berubigten durch derfelben 
Untergang Süd und Mord, 


Als Diviko diefes hörte, führte er die Tiguriner Zuftand Del, 
wieder in das Vaterland; und fie blieben unangegrifs vetiens. 
fen: Helvetien ift ein fand, weldyes für feine Ein— 
wohner ſtreitet. Mac) der Natur defielben follten 
die Helvetier niemals jemanden dienen und niemals 
jemanden beherrfchen. Die Alpen, der Berg Jura 
und Rheinftrom find ſowohl die Feſtungen ihrer Frey= 
heit, als die Wormauren ihrer Nachbaren., Allein 
die Natur giebt in dieſem Land nichts freymillig; 
fein Bau erfodert angeftvengte Arbeit und lange Er⸗ 
ſahrung; ‚darum war Helvetien, welches nun für 
J Ba. ..,.30l 


Anlaß. 
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zwoͤlfmalhunderttauſend Menſchen groß genug iſt *), 
nach dem eimbriſchen Krieg fuͤr weniger als viermal⸗ 
hunderttauſend Einwohner zu Flein ). In dem 
ganzen Gebürg, wo nun viele freye Völferfchaften 
blühen, ift wenig Spur '”), daß es bewohnt war; 
die Ufer vieler Seen waren yon hohen Wäldern 
finfter. 

Fünfzig Jahre, nachdem die Tiguriner die ver« 
gnügfamen Sitten ihrer Vorältern verlaffen, verlo⸗ 
ven alle Helvetier die Freyheit, ohngeachtet ihres 
tapfern Muthes. 


BEER ER VER VER ER VOR VER SR VER VOR VOR VER VER VER ER 


Das vierte Capitel. 
Bon der großen Wanderung der Helvetier. 


rei, ein vornehmer Mann bey dem helve⸗ 
tiſchen Volk, hatte zehentauſend Leibeigene aus 
der cimbriſchen Streiferey ererbt, oder in Kriegen 

| felbft 


8) Sin den breyzehen Orten find faum fo viele; hierüber 
wird im legten Theil diefes Buchs. mehr vorfommen. 


| 9) Gefchichten wie die fo hieraus entftand, f. bey Zi- 


vius, L. XXXIX, c. 22, 54, 55. 

10) Die höchfte Gegend, mo Spuren fo alter Bewoh—⸗ 

nung angetroffen werden, ift Elrichgried bey Schwar: 
zenburg: In einer Ebene find Merkmale eines run; 
den Erdwalls und eines zwoͤlf Schub breiten Gra- 
beng; vier Schuh tief in der Erde werden viele vier 
Finger breite Ziegel und anderes Mauertverf gefun- 
den; in einem Grab ruhete der Todte auf einem big 
wanzig Pfund ſchweren gelben Stein, und ein fehr 
fanft anzufühlender blauer Staub lag zu 
defien Fuͤßen. Diefe wenigen Denfmale der Stadt 
Heliſee (fo nennt fie. die Sage) fiheinen weniger ges 
wiß als die am unterwaldner Seegeſtade gefundenen 
Dinge aus den römifchen Zeiten zu kommen; fie koͤnn⸗ 

teu leicht älter feyn. — 
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felbft erworben: Won dem cimbrifchen Zug an war 
der Mord in Bewegung, und am Rheinſtrom ein 
unaufhörlicher Krieg der Teutfchen und Helvetier: 
Viele Geringen flohen in feinen Schuß, die Armen 
gewann er durch dargelehntes Geld '); wider unmäf- 
figen Reichtum war kein Gefeg. Diefer Mann 
ſuchte die höchfte Macht. Im Frieden wurden die 
Gefege von den Obrigfeiten verwalter, im Krieg 
herrſchten die oberften Befehlshaber; darum trad)s 
tete Orgetorir die Helvetier zu einer großen Unterneh» 
mung und langwierigen Kriegen zu verleiten; in Dies 
fen feinen Plan traten die Worfteher der Sequaner 


und Heduer ’). Mit nicht größerer Macht erwarb ' 


in einem fpätern Jahrhundert Chlodowig einen groſe 
fen Theil Galliens den Franken, feinem Haufe aber, 
was Drgetorir wollte, | 
Diefer, nachdem er Ach des Adels verfichert ”), Entſchluß. 

fam in die Gemeine der Eidgenoffen, und machte 
ihnen folgenden Vortrag: „Der unuͤberwindlichen 
„KRriegsmänner, welche ſowohl die !egionen des rö- 
„mifchen Volks, als die Schaaren der Teutfchen bes 
„fiegt, ſey nicht würdig, ihr Leben über dem ſchweren 
» Bau diefes rauhen Erdreichs zu verzehren; die Hel⸗ 
z„vetier bedürfen es nicht, fich hinter Berge zu vers 
„ſchanzen; fie follen und mögen fid) in ganz Gallien 
„die fhönften Gegenden zum Vaterland wählen ; die 
„Graͤnze werden fie nach ihrem Willen fegen, und 
„ihre Heldenmuth werde ihre Vormauer ſeyn.“ Da 
befchloffen die vier Gaue der helvetiſchen Eidgenoffen- 
ſchaft: „Nach diefer Zeit in dem dritten Jahr 

| DB 3 „wollen 


3) Polybius, L. IIʒ Cae/ar, B. G.,L. VI, c. 13, L.VII, 


c. 32. | 
2) Bölkerfchaften in der Graffchaft und in dem Herzog. 
thbum Burgund. | 


3) Conjuratione nobilitatis facta. e 


3m 
ee 
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„rollen alle Helvetier mit ihren Weibern und Kin⸗ 
„dern, und mit ihren Heerden und Geräthichaften 
„aufbrechen, und ihrer Väter unfruchtbares enges 
„Land um beffere Länder verlaffen *); indeffen fol 
„Orgetorix als Gefandter die Heduer und Sequaner 
„um Paß und Freundfchaft bitten, und andere follen 
„den Raurachern °), Tulingen, $atobrigen °) und 
„Bojen?) den Enefchluß der Wanderung vortragen, 
„und fie einladen, an den Eroberungen des helveti« 
„fchen Volks Antheil zu nehmen.“ Hierauf gieng 
Die Gemeine aus einander in Die Städte und Laͤnder. 
Da war ganz Helvetien in Bewegung, die Felder 
mit äußerftem Fleiß zu befaen, zu bauen, und alles 
zu rüften auf den Tag des Auszugs der Nation, 
Es waren aber alle, voraus die Tigueiner , voll grof« 
fer Erwartung. — | | 

Indeſſen wurde die Obrigfeit berichtet, Orgeto⸗ 
eir verfchwöre mit vielen benadhbarten Großen. die 
Erwerbung und Behauptung tyrannifcher Macht; 
Alfo wurde er gefangen genommen, weil den Gefeg- 
gebern gefährlich ſchien, ſolche Männer frey zu lafı 
fen. Er, als den das Volk an die benachbarten . 


Voͤlker bevoltmächtiget habe, weigerte fi), zu anta 


worten; es befchirmte ihn die Stärke feiner Parthey, 
| | die 


4) Aus diefem Entfchluß mochte man fchließen, die Hel- 
vetier haben feit nicht langen Jahren in dieſem Lande 
gewohnt, aber die Zahl ihrer Städte und was Poz 
fidoniug oben (1. 2, n. 32) meldet, ſcheint wider dies 
fen Gedanken gu feyn. | 

5) Im Canton Bafel und im benachbarten Schwaben; 
Plinius L. IV, c. 12, Ammian. L. XXI, Ptolom. 
L. LU, c. 9. 

6) Die Wohnfige diefer beyden Volferfchaften find nicht 
beſtimmt genug. S. unten Gap. V, n. 10, Bud) 2, 


€. 2, n. 53. 
D Diefer Stamm derfelben wohnte an dem Bodenſee. 


# 
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die Menge feiner Schuldner und feiner eigenen Saure, 


Da.ließen die Häupter des Landes die Mahnung er- 
gehen an alle Unterthanen zum Schirm der Gefege 
wider eigenmächtige Gewalt. Es war in den Gefe- 
gen, daß der, welcher ſich der höchften Gemalt an» 
maßen würde, lebendig verbrannt werden foll: Die⸗ 


ſes wußte Orgetorix/ und ſah die große Liebe der 


Freyheit, welche in den Helvetiern war; alſo ſtarb er, 
wohl durch feine eigene Hand ). 
Michts defto weniger da ein ſelbſtherrſchendes 


m 
gar « 


Die Aus; 


Volk durch ſich felber ehut, was Könige im Namen manderung. 


anderer, als das Jahr der großen Wanderung heran 
fam, und alle Mannfchaft aus den Gauen, gerü« 
ftet, in dem Vaterland ihre legte Gemeine hielt, bes 
ſtimmte fie den Tag, an welchem fid) das ganze 
Volk an dem Ausfluffe des lemanifchen Eees am 

Rhodanſtrom verfammeln follte. Aus diefer Zufams 
menfunft eilte ein jeglicher zum legtenmal in die dä» 
terliche Wohnung, und, nachdem alle Helvetier die 


unvermögenden Greife,.die Weiber und Unmündigen 


mit $ebensmitteln für drey Monate und ihren befter 
Sachen, auf die Wagen geladen, verbrannten fie 
ihre zwölf Städte, vierhundert Flecken oder Dörfer, 
und alle Häufer im Lande. Go thaten aud) die 
Bundgenoffen; und über den Jura von Kaurachen 
herauf zogen drey und zwanzig taufend Männer und 
Weiber; es kamen aus Tulingien fechs und zwanzig 
taufend, und arte Sande Latobrigien; 
4 


ad 


8) Orofus (L. VI, c. 7): ad mortem coaftus. Wer 
weiß, ob nicht bey den Helvetiern, wie bey den Athes 
nienfern im foracufanifchen Krieg, durch die Lift ei- 
ferfüchtiger Semde der Urheber des Anfchlags der 
RR Wanderung, die durch feine Verbindungen 


“+ glücklich ausfallen: innen, fo wie BEIN 


geſtuͤ zt worden ift. 


Hinderniß. 
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auch zogen fern von dem venetifehen und afronifchen 
MWaffer °) zwey und dreyßig taufend Eriegerifche Bo—⸗ 
jen: vor andern waren die vier Gaue, zweyhundert 
und drey und fechzig taufend Helvetier, groß an Volk, 
Ruhm und Much; unter allen leuchtete hervor an 
der Spiße der Tiguriner ein ftreitbarer Held in 
grauem Alter, Divifo, welcher vor funfzig Jahren 
den Conful übermand für das Vaterland. 

Ganz Gallien aber erwartete in Furcht und un⸗ 
rubigem Stillſchweigen die androhenden Unterneh- 
mungen; auch gedachte Rom der cimbrifchen Zeit. 
Afo, unter dem Confulat $. Calpurnius Pifo und 
Aulus Gabinius, wurde Cajus Julius Cäfar, Con« 
ful der vorigen Jahre, als Feldherr nach der galli» 
fhen Provinz gefandt: in der Provinz und in Ita⸗ 
lien gefchah die Mahnung und Mufterung; die Bes 
urlaubten wurden unter die Waffen gerufen; an die 
gallifchen Städte wurden Gefandte geſchickt “), und 
Cajus Cäfar eilte, wie er pflegte, von Rom nach 
Genf. 

Die Stadt Genf lag im Sande der Allobrogen ”) 
auf einem Hügel, wo der See in den Rhodan fließt: 
Es war diefes Wolf den Römern unterthan, und 
baute in zahmer Unserwerfung feine Thäler und Fel⸗ 
der. Cäfar fuchte bey den Römern diejenige Gewalt, 
nach welcher Orgetorix bey den Helvetiern zu feinem 
Derderben getrachtet: jener hatte fo viele Gläubiger 
als Drgetorir Schuldner, aber die Römer waren 
reif zum Gehorfam als die fic) felbft niche mehr zu 
beherrſchen mußten, und Orgetorix war wol fein Caͤſar: 
Caͤſar ift einig feines SERUM in der ganzen MS 

u 


O) Der Bodenfee; die Namen hat Mela, L. III, c. 2. 


10) Cicero ad Atticum, L. I, ep. 17. 
11) Sie wohnten, wo nun und ein Sa 
Savoyens iſt. 
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Zu Genf famen zwey Gefandte der Helvetier zu 


ihm, baten um freyen Paß durch das römifche Ger 
biet, und verfprachen, ſich deflelben treulich und ohne 
alle Gefährde zu bedienen. Caͤſar hatte nur Eine 
gegion gegen zwey und neunzig taufend ftreitbare 
Männer: er gab den Gefandten zur Antwort, „er 
„wolle ſich einige Tage hierüber bedenken“ '*), Als 
diefe Zeit verfloffen. war, begehrten die Helvetier feine 
Erflärung; Caͤſar antwortete ihnen, „die herger 
„brachten Grundfäge des roͤmiſchen Volks geftatten 
„ihm nicht, einer Nation zu erlauben durch die Pro« 
„vinz zu ziehen, und er werde es nicht leiden.“ In 
' weniger Tagen hatte er an dem füdlichen Ufer des 
Rhodanftroms, neuntaufend Schritte weit '’), eine 
fechzehen Fuß hohe Maur mit vielen Caftellen aufge 
‚ richtet und befegt, und Aufgebote fehnellen Zuzuges 
weit und breit ausgefchrieben: durch nichts wurde 
Eäfar fo groß als daß er niemals die Zeit verlor; den 
Krieg mwünfchte er, weniger un das Reich zu ver- 
größern, als um die Herzen ber Soldaten zu erobern, 

Indeſſen die Helvetier durch die Furthen und mit 
Schiffbruͤcken und Flögen vergeblich verfuchten biefen 
Paß zu erzwingen, wurde ihnen ein anderer von. den 
Sequanern geftattet. Es wohnten die Sequaner 
von den Quellen der Seine '*) bis an. den Rhein, 

| B5 im 


12) Julianus, in Caeſarib. Vielleicht ſtarb zu Genf in 
dieſen Tagen ſein Freygelaſſener, deſſen folgende 
Grabſchrift iſt: C. lulius Caefar Longinus, C. Iulii 
leibertus, perruptis montibus hic tandem veni, ut 
hic locus meos contegeret cineres. Apollo, tuam 
fidem! — T. Fulvius, commilito, commilitonis« 
Vale, Longine, aiternum. Sit tibi terra levis! 

13) Appianus, 150 Stadien. Siehe Abauzit bey 
Spon, Hift. de Geneve, t. Il, der Ausgabe 17314 
in 4, über bie Lage. 

14) Sequana. | 


Zug. 


a 
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im Jura und an der Saone ”). Dumnorir, ber 


Gemaltigfte unter den Heduern, ein Schwiegerfohn 
des Orgetorir, erwarb diefen Paß den Helveriern, 
die er fi) verbinden wollte: die Sequaner wollten 
ſich durch Dumnorix ihre Feinde Die Heduer verföh- 
nen, ‚weil fie von ihren eigenen Bundesgenoffen,, den 
Teurfchen, fehr unterdrückt wurden: Diefer Mann 
trachtete nach der Alleinherrfchaft über fein Wolf. 
Bey vielen Völfern unternahmen diefes verfchiedene 
zu gleicher Zeit, aber fie fielen alle unter dem guten 
Gluͤck Caͤſars, welcher‘ die meiften großen Eigen⸗ 


ſchaften vereinigte, 


Alſo zog das helvetiſche Volk hinauf in die Clau⸗ 


fen des Jura), in einen fo engen Paß, daß auch 
nun kaum ein Wagen um den andern durchzufahren 


‚vermag: in der Tiefe auf der einen Seite Drängen 


fi) die Wafler des Rhodans durd) ein fehr enges 
Felſenbett, über dem ein hoher Berg emporfteigt; 
auf der andern Seite fteht eine fenfrechte Felfenwand 
ſchrecklich Hoch; der Weg läuft viele Stunden lang 
zroifchen Hohen Bergen am Rande fteiler Abgründe 
und vieler tiefen Thaler. Diefe damals kaum gang« 
bare Straße nahm der ganze belverifche Stamm und 

Ä feine 


15) Araris. Von ihnen Sörabo, L. IV, p. 293. 

16) Drey Hauptpäffe führen durch Fort-les Clufes 
und les Cles, und über SteCroix. In fofern erlaube 
ift, über folche Puncte, nicht abzufprechen, doch aber 
zu muthmaßen, möchte man auf ben Paß durch dag 
Fort- les Clufes rathen; les Cles würde die Helve- 
‚tier von ber Graͤnze der Alobrogen und Roͤmer, der ' 
ren Caͤſar unten gedenkt, mol zu weit ab, und für 
bie Ssriedfamfeit ihres Marfches zu Hahe an dag 
teutfche Heer des Arioviftus geleitet haben. Im 
übrigen ergriffen fie darum nicht früher diefen Ent 
ſchluß, weil Dumnorix des Drgetorir Tod ihnen übel 
genommen oder fie es doc) glaubten. — | 
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ſeine Eidgenoſſen, dreyhundert acht und ſiebenzig tau⸗ 
ſend Menſchen mit all ihrem Gut. Langſam kamen 
ſie aus dem Gebuͤrg uͤber Bergwaſſer und an dem 
ſumpfigen Ufer des Nantuaſees bis an den Ararſtrom, 
nun die Saone genannt, An demfelben flochten fie 
Kähne und Flöge nad) der Unvollfommenheit ihrer 
Kunft, langfam und ungeſchickt. In zwanzig Tas 
gen famen drey Gaue über diefen ftillen Strom; die 
Tiguriner bedecften den Zug. Von da wandten fie 
fi) nad) den fruchtbaren Sandfchaften der Santo 
ner '”). | 
Als Caͤſar vernahm, daß die Helvetier, denen Der Krieg 
Kom nur durch des Eaffius Niederlage und jene neu: Caͤſars: Ans 
liche Beleidigung befannt war, oben an der Provinz laß. 
ber. ziehen, um ſich nordweſtwaͤrts niederzulaffen, hielt 
er für gut, mit genugfamer Macht ihre Unterneh: 
mungen zu beobachten, übergab das Heer bey Genf 
feinem $egaten. Labienus, eilte nad) Sytalien, bob 
zwo $egionen, führte drey aus den Winterlagern, 
war fehnell wieder in dem Dffularhal '*), vertrieb. 
durch Gewalt und Schrecken "?) die Centronen, Gra⸗ 
jocelen und Caturiger von den Päffen ihrer Alpen, 
durchzog mit mehr als drepßigtaufend Mann Vo— 
contien und Allobrogien, gieng im Sebufianifchen *°) 
über den Fluß Rhodan, und erfchien im Rücken des. 
helvetifchen Heers. Da famen die Gefandten der 
Heduer von Bibracte und Heduer Ambarren und von 
Sandgütern viele Allobrogen, mit großer Klage, weil 
die Helvetier (durch Noth gedrungen) die Lebensmit⸗ 
tel wegnahmen, die Städte eroberten unb Kinder in. 
Geiſel⸗ 


17) Ihr Name iſt im Saintonge übrig. 
18) * Ocelum, mol Domo d’Oflula; teutſch, das 


Eſchenthal. 
19) Die Kriegsliſt hat Polyaenus, L. VIII, e. 23. 
2C) le Bugey. 


Unterhand⸗ 
lung. 
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Geiſelſchaft mit ſich fuͤhrten; dieſes thaten ſie wo die 


Vorſteher den Paß verſagten, und vieles mag aus 
Mangel genugſamer Mannszucht geſchehen ſeyn. 
Es wohnten aber die Heduer von der Doux bis an 
die Saone und im ſuͤdlichen Theil des Herzogthums 
Burgund ?), alte Freunde der Stadt Rom, weil 
im Welten die mächtigen Arverner und gegen Mors 
gen die Sequaner ihre Feinde gewefen. Eäfar freute 
fi), auf die Einfadung diefer gallifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, zu thun, was er fehr wünfchte zu unternehmen, 
Alfo überfiel und fehlug er durd) $abienus **), den 
er von Genf an fic) gezogen, um die dritte Mache 
wache, die Tiguriner, welche noch jenfeits des Fluffes 
geblieben. Den folgenden Tag führte er die Legio⸗ 
nen über den Fluß. 

Des Verluſtes erſchraken die Helvetier nicht, 


aber ſie verwunderten ſich, daß Caͤſar an Einem Tag 


uͤber den Fluß gekommen. Hierauf ſandten fie Die 
viko zu ihm, den grauen Ueberwinder des Caſſius. 
Diviko ſprach: „Die Helvetier laſſen dem Caͤſar fa 


„gen, wenn fein Volk Frieden halte, fo wollen fie 


„den Zug in diejenigen $änder nehmen, welche Cäfar 
„felbft ihnen anmeifen werde; er foll fie nicht befrie= 
„gen, ohne zu bedenfen, was vor Zeiten ſich zuges 
„tragen; feinen Vortheil über die Tiguriner foll er 
„weder fic) zu großem Ruhm noch ihnen zur Unehre 
„rechnen; die Helvetier meſſen ihre Kräfte gern in 
„offenbarem redlichem Kampf; Cafar foll nicht ma⸗ 
„hen, daß biefe Gegend berühmt werde durch fein 
„Ungluͤck.“ Caͤſar antwortete: „Auch er, wenn er 
„ betrachte, was die Helvetier ben Freunden ber Stadt 
Nom in Gallien thun, erinnere ſich der vorigen 

„Zeiten, 


21) Strabo x l.c.; Tacitus, Konz „L. Xl; Zumenius, 
panegyr. Conitant., c. 2. 


32) Dieſes bat Piutarch. Caef, 
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- „Zeiten, als die Rönter mitten im Frieden ohne eis 
„nige Urfache von den Helvetiern überfallen und hie» 
„durch leicht befchimpft worden; er halte den bisheri« 
„gen Flor ihrer Waffen für ein Glück, welches ihnen 
„die Götter darum geftattet, auf daß das nahe Uns. 
„gluͤck ihnen defto empfindlicher fey; doch wolle er 
„ihnen Frieden geben, wenn fie den Heduern und 
„ Altobrogen Erfaß leiften, ihm aber Geifel ihrer 
„Treu fenden.* Divifo erwiederte: „Die Helvetier 
„geben feine Geifel; fie haben von ihren Vaͤtern ge- 
„lernt Geifel empfangen; die Römer koͤnnten es 
„mwiffen.“* 

Hierauf gieng er hinweg. Das hefvetifche Lager Fortf. des 
brach auf. Seinem Zug folgte Cäfar mit mehr als Zuge, 
vierzigtaufend Mann. Seine Reuterey, viertaufend 
Mann ftarf, wurde von: fünfhundert helvetiſchen 
Reutern in die Flucht gefchlagen; vderfelben machte 
den Anfang Dumnorir, "Anführer des Zuzugs der 
Heduer. Diefer Mann verhinderte alle Anftalten, 
welche die andern Vorſteher feines Volks für das 
Heer Caͤſars machten; er hafte den Fortgang des 
römifchen Reichs. Er war in Gallien mächtig durch 
feine. Berwandfchaften, feinen Reichtum, die wol« 
berirtene Menge feiner Anhänger, und befonders 
durch die Zuneigung feines Volks, für welches er 
fein Geld nie fparte: er wollte die Öallier frey erhals 
ten, oder felbft beherrfchen. Cäfar konnte feine Den» 
fungsart nad) feiner eigenen beurtheilen; alfo bediente 
er ſich bey Zeiten des Haffes der heduifchen Regie _ 
rung wider dieſen Mann, um ihn unfchädlich zu 
— 

Die Helvetier zogen vierzehen Tage lang in Schlacht: 
ſchwerem langfamem Zug vor den Römern her; mehr Anordnung 
als einmal fprengten fie an das Lager ihrer Feinde, derfelben. 

Als Eäfar au .- Verproviantirung von ihnen ab, 
rechts 


ftalt 


so I.Buch. 4. Capitel. | 


rechts nach der Stadt Bibrafte, 309, wandten fie 
fi) gegen ihm, um ihn zu verfolgen oder ihm vorzus 


fommen. Da fammelte Cäfar das Fußvolf auf 
‚einen Hügel ‚ und ordnete die Schlacht; indefien 


wurden die Feinde durch Die Reuterey befchäftiger. 
Es wählte Cafar den Standort an der Mitte eines , 
Hügels; in das erfte Treffen ftellte er vier alte Legio⸗ 


‚nen, höher in zwey andere Treffen zwo neugeworbene 


$egionen und alle Hülfsvölfer: denn in dieſer 


Schlacht verließ er ſich weder auf die Tapferfeit noch) 


auf die Treu der Gallier, fondern ftelite den Helve- 
tiern die geübtefte römifche Kriegskunft entgegen. 
Sie, nachdem fie allen Troß in eine-Wagenburg ver- 
fchloffen, machten eine fehr enge und fefte Schlacht⸗ 
ordnung von großer Tiefe, fhlugen die Reuter und 


‚waren an dem Feind. Als Cäfar fie anrücken fah, 


erinnerte er mit furzen Worten an Rom, an Pflicht, 
Ruhm und Rache, fprang vom Pferd, gebot allen - 
Das gleiche, rief aus: „die Pferde wollen wir beym 


.  „Nachjagen brauchen‘“' *?), und gab das Zeichen der 


Schlacht. 

Erſtlich warfen die Roͤmer ihre Spieße: dieſe 
Waffe, ſieben Schuh lang, fuhr mit großer Gewalt 
von der Hoͤhe in die engen Linien des Feindes durch 
mehr als einen Schild; an dieſen brach der hoͤlzerne 
Hake unweit ihrer ſcharfen Spitze, wodurch Das ges 
kruͤmmte Eiſen ſich an den Schild feſtklammerte, ſo, 
daß der ſchwere Spieß herunterhieng. Dieſes hatte 
Marius in der cimbriſchen Schlacht eingefuͤhrt?) 
Als viele Helvetier fielen, viele ſich vergeblich bemuͤ⸗ 
beten den Spieß vom Schilde loszumachen, und an⸗ 
dere Schild und Spieß von ſich warfen, fiel das 
Treffen Caſars ‚ ehe die einen erſeht waren, die 

Schwerd⸗ 


23) Eb. derſ., eb. daf. 
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Echmerbter in der Hand, herab in die gebrochene 
Drdnung. Die Helvetier fonnten weder ihn überflüs 
geln, da er den Hügel’gänzlid) beſetzt, noch fein er 
ftes Treffen umgeben, da die andern von oben her 
alles beobachteten und. auf fie berabftürzen konnten: 
daher fuchten fie billig eine vortheilhaftere Stellung, 
dem Feind aber die feine zu.nehmen. Alfo. zogen fie _ 
ſich zurück an einen Berg, taufend Schritte von die⸗ 
fer Wahlftatt. Ihnen folgte Cäfar mit aller Macht. 
Im Feld fielen die Tulinger und Bojen, funfzehen« 
taufend Mann, welche den helverifchen Zug bedeck⸗ 
ten, in die entblößte Seite-des Feindes "): auch 
wurde er von den Helvetiern vom Berg herab. ange- 
fallen. Dem wuthvollen Stoß diefer Menge, welche 
fein anderes Vaterland hatte, als diefe Wahlftatt, 
auf der fie vor den Augen der ihrigen, für alles was 
Manſchen lieb ift, und für den alten Ruhm des Na⸗ 
mens der Helvetier mit aͤußerſtem Heldenmuth ftritt, 
einem folchen Feind ftellte Cafar die beyden vordern 
Treffen entgegen; dem hinterften gebot er durd) eine 
fehnelle Wendung wider die Bojer Fronte zu machen, 
$ang und hart war der Kampf: die Helvetier in diefer 
äußerften Gefahr blieben ihrer tapfern Voraͤltern 
würdig; den ganzen Tag hat fein Römer einem aus 
ihnen den Rüden geſehen: Auf der andern Seite 
ftriee Julius Cäfar mit jenem Gemuͤth, welchem die 
Eroberung des ganzen römifchen Reichs. nicht allzu⸗ 
groß war, und mit jenem Blick, der ihn in feiner 
Noth über den beften Entſchluß ungewiß ließ, als 
an dem erften Tag, der ihn den großen Feldherrn an 
die Seite fegen ſollte: Seine beyden Treffen waren 
in einander gerüctz auch fonft harte feit Marius 
. dur) die Verwandlung der Genturien in Cohor⸗ 

| ven 


25) Dio Cafius: in den Ruͤcken. 


Solgen. 
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ten *) die Legion eine nachdruͤcklichere Ordonanz: die 
Soldaten wurden durch den Widerſtand, aber am 


allermeiſten durch das Beyſpiel ihres Caͤſars und ihre 


Uebe zu ihm begeiſtert. Spaͤt am Abend wichen die 
Helvetier nach großem Verluſt in guter Ordnung 
theils auf den Berg, theils, zum Schuß der Ihri⸗ 
gen, in die Wagenburg zurück ). 

Eäfar wollte den Sieg nicht unvollendet laffen, 
fondern führte einen Theil feines Heers wider die 
Wagenburg; er erwartete, daß nach Gefangenneh- 
mung der Weiber und Kinder das helvetifche Heer 
fi) ergeben würde; unb megen der verwirrenden 
Menge fchien der Feind hier ſchwach. Das helveti« 
ſche Wolf, ohne Unterfchied Geſchlechts und Alters, 
wuͤrdig der Väter und Garten, ‚welche auf dem 
Schlachtfelde umgefommen, ftritt bis mitten in der 
Nacht von der Wagenburg herab, und ſchoß durd) 
diefelbe hinaus; die meiften find bier geblieben: 
denn als endlidy die roͤmiſche Macht nad) langem 
Kampf hereinbrad), verdroß es die meiften Greife, Weis . 
ber und Kinder, den legten Tag der Freyheit und ih- 
res uralten Ruhms zu überleben. in Sohn des 
Drgetorir und feine Schmwefter wurden hier gefangen. 
Diele taufend Mütter und unmündige Kinder, mel 
chen das Ungluͤck übermenfchliche Kraft gab, eilten 
auf den Berg zu dem Heer. Da dann alle mit grofe 
fem Wehflagen alfobald aufgebrochen, die ganze 
Nacht Hindurch und vier. Tage und Nächte ohne, 

Auf 


26) Zwey Manipuli machten jene, drey diefe; alfo wa⸗ 
ren durch die Orbonanz der Cohorten weniger Zwi⸗ 
fihenräume in den Linien. 

27) Diefen Krieg befchreibt am beften Caͤſar felbft, de 
B.G., L. J, c. ı bis 29; Zivius, epit. CIIL, ift nicht 

| gan richtig; Polyaenus, L. VIII, vermengt Bege⸗ 

enheiten; Dio, L. XXXVIII, ift auch nicht genau. 
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Aufenthalt in ‘größter Angſt und Beſtuͤrzung dutch 
viele gallifche Landſchaften bis zu den Lingonen *) ges 
zogen. Die Römer heilten die Werwundeten, und - 
begruben die Todten; am dritten Tag brad) Cäfar 
auf; den Lingonen ließ er’ fagen, wenn fie die Helve- 
tier aufnahmen, fo fey er ihr Feind °). Aber die 
Helvetier, welche ein einiger Tag um die Bluͤthe 
ihrer jungen Krieger, um all ihr Gut, ihre Weis 
ber und Kinder und um alles Anfehen gebracht, und 
weldye nad) einem langen Zug in Betruͤbniß, Angft 
und Furcht, ohne Brodt waren, ſchickten ihre Vor— 
niehmften an den Ueberwinder. Er begegnete ihnen 
an ber Spiße des Heers; die Gefandten fielen zur 
Erde, und baten weinend um Frieden und Miliei— 
den. Caͤſar ſprach, die Helvetier follen feiner An: 
Funft erwarten, Als er zu ihnen fam, befohl er, die 
entlaufenen Knechte und ihre Geifel und alle Waffen 
zu liefern. Da erfchraden fie fehr; was ift ein Wolf 
ohne Waffen! Bey anbrechender Macht entflohen 
fechstaufend Menfchen aus dem Gau der Verbigenek' 
nad) dem Rheinſtrom gegen Teutfchland hin: Die 
gallifchen Völker brachten fie zurück; denn Cäfardro- 
bete: hierauf wurden die Verbigener niedergemadhr; 
er konnte nicht leiden, daß er betrogen würde, Da 
erfüllten alle Helvetier, Tulingen und Catobrigen ?°), 
hundert und zehentaufend an Zahl ?') feine Foderuns 
‚gen; in.großer Beforgniß, Die entwaffnere Menge 
ns 5 werde. 
28) Um.Langres in Champagne. | | 
29) Von der Schlacht bey der Wagenburg, f. Plu- 
tarch., Caef. 
30) Bojos Aeduis conceflit; Carfar. 
31) Die Bojer müffen diefer Zahl bepgefügt erben, 
weil fie die Menge der Zurückfehrenden ausdrückt, wir 
haben gefehen, daß die Bojer bey den Heduern blier 
ben. Bey Strabo, 1..1V, p. 294 find, hoͤchſt vers 
Allg: Weltg. XVIL 2. I. Abih. C muth⸗ 
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werde umringt und ausgerottet werden. In dieſer 


Furcht erſchienen ſie vor dem Ueberwinder. 

Friede. Da ſprach Caͤſar: „Sie ſollen ruhig nach ih⸗ 
„rem Vaterlande ziehen, und ihre Städte und Files 
Icken wieder aufbauen; er wolle den Allobrogen bes 
„fehlen, fie mit Sebensmitteln zu verfehen; fie follen 
ſich vor niemand fürchten, das römifche Volk mache 
„die Helvetier zu Bundgenoffen, und wolle fie be« 
„firmen; feiner fol tömifcher Bürger werden ’*), 
„fondern die Obrigfeiten follen das Sand nad) ihren 
„ Gefegen wohl regieren.“ Alſo zogen fie heim. Die 
Näffe durch Genf und in dem Jura verwahrte Cäfar 
durch die jalifche Rittercolonie ꝰ), welche er zu No⸗ 
viodunum ?*) an dem lemanifchen See ”) ftiftete. 
Gegen Teurfchland befchirmte die Helvetier der Name 
Roms; für die Sicherheit Italiens bewahrten fie 
den Zugang der Alpen’), Caͤſars Güte, als er 
noch nicht Herr der Welt war, war bie löblihfte 
Kiugbeit, nachmals aber die ſchoͤnſte Eigenfchaft fei- 
ner großen Seele”). 


muthlich, die Zahlen verdorben; auch find fie nicht 
glaubwürdig von Orofus (L. VI, c. 7), und am um 
wahrfcheinlichften bey Polyasnus 1. c. angegeben. 

32) Cicero, pro Balbo. 

33) Colonia Iulia Equeftris, 

34) Nion, Neus. 

35) Deferuere cavo tentoria fixa Lemano. Lucanus, 


L. 1, v. 396. - 
56) Die Wichtigkeit f. bey Tacitus, Hift., L. IV, c. 55. 


37) Ne leur donnant autre garnifon que la memoire 
de fa douceur et clemence; Montaigne, L.1l, c. 33. 


— 
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+ Das fünfte Capitel. 

Non den Voͤlkern im Gebuͤrg. 


Hr Name der hohen Alpen gehlihrt einigen Spi · Die Baben 
Gen des Gebuͤrges, welche über alle Gränzen Alpen Aber» 
lebender Natur in die reinere Luft emporfteigen? von ’ 
ihnen, als von Mittelpunften, geben aus viele una 
gelmäßige Reihen hoher Berge, welche in.vielfachert 
Kruͤmmungen einen großen Irrgang bilden, Die 
Alpen in Uri und Unterwalden, und auf den Graͤn⸗ 
zen der Berner, bes Landes Wallis und Rhaͤtiens 
bilden denjenigen Alpenſtock, welcher der Gotthard") 
genannt wird; von demfelben erftrecfen fic) viele, 
Berge in mancherley Richtungen an die Seen von 
Thun, $ucern, Zürich, Coftanz, Como und an den: 
langen See *), Die mitternäcdhtlihen Berge lagen: 
wüfte und ohne Namenz die ſchon zahmern füblichen: 
Thäler, wo nun Wallis, die ennerbürgifchen Vog⸗ 
teyenꝰ) und Graubünden find, wurden von vielen 
fleinen und armen Völfern bewohnt, . welche wild 
und frey bleiben wollten, Man weiß weder ihre Ab⸗ 
bunt, nach ihre Wermandefhat, noch re Gelben; 
N 2 aber 


— 


ı) Nicht von der hoͤchſten Spitze, ſondern von dem 
sangbarften Paß. Daß e8 idem Alpium traftus, hat 
fhon Plinius, H.N., L. III, gefehen. Wenn man 
biefed Gebärges Geftalt und Lage bebenft, und wie 
gelehrt Herr von Zurlauben mwahrfcheinlic macht, 

auf feiner Spise haben die TSauruffer ihren Gott ame 

gebetet, fo fcheint nicht fo unmöglich, daß Gotthard 
(toie der Berg Gottes) ein uralter Landesname iſt. 

2) Lago maggiore, aka \ 

3) Ein fchreizerifcher Ausdruk für fieben Landvogteyen 
— Nation, welche jenſeits dieſem Gebuͤrg in Italien 

egen. — * 
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aber fie lehren, welch ein Vaterland erträglich wird, 
wenn es frey iſt. — | 
1. Bon dem Wo der femanifche See anfängt ;’ fteht er am 
Lande Wal allertiefiten am Fuße fehroffer Hoher Felſen ). Hier 
lis. empfaͤngt er den Rhodan, welcher zwiſchen zwey eben 
ſpo ſchrecklichen Bergen aus. einem Paß hervorſtroͤmt, 
welchen er faſt ganz fuͤllt: von da erſtreckt ſich dreyßig 
Stunden weit hinauf an den Furka, einen Berg der 
Gotthardskette, ein enges Thal, mit Namen Wal⸗ 
fis °).” . Ueber. demfelben liegen gegen Mitternacht 
höhere Alpenthäler tief unter dem ewigen Eis; im 
Süden ftehen viele hohe Berge hinter 'einander bis 
an den penninifchen Paß °).. An vielen Orten iſt 
neun oder zehen Monate im Jahr die Natur von 
Kälte ſtarr; eben diefe engen Tiefen fhmachten wäh» 
vend ihrem vierzigtägigen Sommer unter der Hige . 
von Senegal”): Unweit von Pflahzen, die man im 
neuen Sembla findet,‘ werden Früchte ausgekocht, 
welche die Wärme Italiens und Spaniens erfodern”), 
Viele Wölferfchaften ftritten um diefes‘sand wider. 
dras roͤmiſche Reich. Er 
Bon feinen : . Die Wiberer wohnten in den Bergen des Furka. 
Einwohnern. An dem nördlichen Gebürg ließen die Ardyer *) ab» 
weiden, was von dem ewigen Eis uͤnbedeckt blieb, 
— | | Man 
4) Les rochers de Meilleraie. eh ’ 
5) Vallis Penniva, Valefia. RE? 
6) Der große Bernhardsberg, auf welchem J. Luci- 
lius Deo Pennino O. M. donum dedit; Innfchrift 
bey Martin, relig. des Gaulois, t. I, p. 402. 
7) Beobachtung des Herrn von Baller; aus einem 
< noch nicht gedruckten Brief. Der Nordwind hat Feis 
nen Zugang. 
8) Zwiſchen Sitten und Sanenland; aller praef. 
" ftirpium Helv. | 
9) Polybius, L. IN; .c. 47. Der Name möchte wol 
- Abrig feyn im Orte Arden, —— —— 


2 
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Man weiß nur die Namen der Tylangier?), der 
Temener ”'), der Chabilfonen, der Daliterner "*); 
die Seduner wohnten um die Stabt Sitten, im 


Rhodanpaß Weragern, von da die Nantuaten 
"bis an den See “). 


Diefe drey letztern Vottaſtheftn wurden durch Wie es roͤ⸗ 
Caͤſar unterworfen; weil fie in dem penniniſchen Paß miſch wurde. 
durch übermäßige Zölle und Frachten die Handels 
fhaft ftörten und Räuberey trieben. - Die Wallifer, 
verloren alfo ihre Freyheit, weil fie derfelben zum 
Schaden der Ausländer mißbrauchten; ; fie hatten fefte 
Burgen und ftarfe Päffe, es fehlte ihnen weder Muth 
noch Freyheitgefuͤhl, "aber fie mußten fich ihrer Vor⸗ 
theile nicht genug zu bedienen; alfo mußten fie um 
Frieden bitten und Geifel geben. Da nahm Ser: 
gius Galba, der die zwölfte Legion und einige Neutes 
rey hatte, das Winterlager , theils im nanfuatifchen, 
theils (vornehmlich) zu Oftodurus ”), einem Flecken 
der Weragern; die Dranfe theilt Oktodurus; dieſem 
Fluſſe weitwärts befeftigte Galba fein üager;, demſel⸗ 
ben gegenüber wohnte das Wolf, BR 

:€3 Ehe 


io) Dieſe könnten die Tulinger feyn. | 

11) hr Name feheint übrig: in Turrmen, Tourte- 
maigne, (turris Temenica). 

12) Diefe vier Völferfchaften hat Feſtus, ora marit,. 

13) Nant heißt ein Waldbach, daher kommen in die⸗ . 
fem Gebürg viele Nantuaten vor. 

14) Wol bis wo Unterwallis aud) nun aufhoͤrt. Hier⸗ 
aus duͤrfte die Lage von Tauretunum (bey Marius, 
‚‚ehron., ad 563, in du Chefne, Scriptt. rer. Gallie.) 
Licht erhalten. 

15) er deB. G., L. Il; Strabo, L. IV, p. 3125 

. Pliniss, H.N., L. II, c. 19. Bon nen Gefcichte 
f. auch Dio, * xxxix, und Orofius, L. VI, c. 8. 
Der Dirt Oktodurus ift in «oder bey Martinnd) 
(Martigny). 
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Ve 
bie für 
freyung, 


Ehe das Sager vollends befeftiget und mit Pro« 
piant genugfam verfehen war, befchloffen die Werar 
gern diefes Thal durdy des Galba Untergang den roͤ⸗ 
mifchen Feldherren fürchterlich zu machen; der Hoffe 
nung einer unangefochtenen Freyheit wollten fie fich 


. felbft und ihre Kinder, welche bey dem Feind Geifel 


waren, gern aufopfern, Einſt bey Anbruch des 
Tages erfchien der Paß und alle Höhen um den Ort 
pon ihnen, und von den Sedunern befegt, und Balba 
war von Zufuhr und Hilfe getrennt, In einem 
Augenblick überfielen die Seduner und Weragern, 
begeiftert von Zuverficht und Nachbegierde, von als 
len Orten ber das römifche Sager. Die Römer wis 
derftanden mit altgewohntem Heldenmuth. Aber 
Die Sandleute murden durch das aus allen Gegenden 
zufammenfließende Volk abgelöfet und verftärft; alfo 


daß die geringe Zahl der Ausländer verwundet und 


ermübder wurde. Um den Mittag wurde der Graben 
des Sagers aufgefülle, hierauf der Wall zerhauen, 
und afles gerüftgt um denfelben zu erſteigen. Als 
Dublius Sertius Baculus, welcher fühlte, was er 
feinem Alter und Primipilat, und was er der Ehre 
feiner Narben fchuldig fen, als er und Wolufenus 
ein Militartribun, den Fortgang. der Feinde fahen, 
erinnerten fie ben Feldherrn, dasjenige anzugrönen, 
was Römern in ſolcher Noth geziemte: Hievon wur⸗ 
den die Soldaten fogleich unterrichtet; hierauf gaben 
fie einige Augenblicke der nörhigen Raſt. Plöglich 
und aug allen TIhoren fielen die Cohorten mit aller 


Wuth vorzweifelnder Kriegsmänngr des allertapfer« 


ften Volks. Ehe die erftaunten Weragern den 
Zweck des Feindes begriffen, waren viele Römer im 
Befiß der hohen Gegenden; andere ftritten von vorn 
mit römifchem Heldenmurh, alfo daß der fandleute 
zehentauſend erfchlagen , Die Hoͤhen befreyt und Ri 
un 
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und allen Barbaren beiviefen wurde, daß bie Stärfe 
eines Heers nicht auf der Zahl der Krieger, ſondern 
‚ auf derfelben Werth berube. Galba verbrannte 
hierauf den Flecken Dftodurus; ben Winter brachte 
er bey den Allobrogen zu, Die Römer behauptesen 
fid) in dem Paß, aber fie gaben den Dftodurenfern 
diejenigen Rechte, die das Latium durch alte Vers 
wandfchaft und große Kriege kaum erworben '°). 
Völker in flarfen Lagen, wenn fie fie muthvoll ve 
fechten, (wir müffen diefes nicht vergeffen) ehret auch 
der Sieger. " 

Bon dem Furfa bis an die Quelle des Rheins 2. Die Rhaͤ⸗ 
in dem Berge Adula '”) wohnten die Lepontier "*), Her. Ihr Al 
eine Voͤlkerſchaft rhaͤtiſcher Nation, und vielleicht aus terthum. 
dem Stamm der Tauruſker. Die Tauruſter beſaſ⸗ \ 
fen viele Thäler der Alpen im Gotthard, um Salutzo 
und in Krain '). Die NhHätier waren vor Alters 
eine große Nation in Stalien ”°), welche von ben: 

Ca Grie⸗ 


16) Plinius, 1. c.; Seviri (fo muß man doch leſen) 
vallis Poeninae fommen bald nach diefem ( Auffchrift 
bey Bochat, Mem. fur la Suifle, t. I, p. 296), und 
im dritten Jahrhundert koͤmmt vor Forum Claudii 
Vallenfium Oftodurenfium (Auffcheift eb. daſ. 


pP. 142). 

17) Strabo, L. IV, p. 315; f£ auch was er p. 293 über 
die Nantuater des Adula fagt. Unrichtig meynte Dio, 
L. XXXIX, die Rheinquelle fey um etwas außen 
dem rhaͤtiſchen Land. | 

18) Schon die Wiberer waren Lepontiers Plinius h c. 
Sin valle Leventina ift ihr Name übrig. 

19) Plinius. Da aber der tauruffifche, mie viele ana 
dere Namen, Localumftänden gemäß, appellativ ſeyn 
fonnte, fo darf aus ber Uebereinftimmung des Nas 
mens auf die ähnliche Abfunft verfchiedener Voͤlker⸗ 
fchaften fein Schluß gemacht werben. 

20) Bon diefem Aufenthalt fängt ihre Meldung, bey 
den Gefchichtfchreibern an; freplich wird — 

e 


Wie Rhaͤtien | 
. war 
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Griechen und Römern Tyrrhener, Tuffen ober Her 


truffen genannt wurde, Rhaͤtier mag ihr eigener. 
Name gewefen feyn ”"). Won den Alpen wohnten 
fie bis an die Tiber in einer Eidgenoffenfchaft vieler 
Städte, welche von felbfterwählten Obrigfeiten und 
nad) ihren eigenen Gefegen regiert wurden: Sie hat« 
ten in ihrem Gorttesdienft hohe Feyer, im Glauben 
folgten fie den väterlichen Sagen : In der Kunft wa⸗ 
ren fie zwiſchen der ägnptifchen Niefengröße und gries 
chiſchen Vollkommenheit. Gegen gewaltige Buͤrger 
und auswaͤrtige Macht behaupteten ſie viele hundert 
Jahre lang die Freyheit, und weitberuͤhmt war ihre 
Seemacht. Allein bey obgedachtem ) Anzug der 
alten Gallier verließen alle Bemohner der Ebene am 
füdfichen Fuß des Gebürges die Städte ihrer Voraͤl ⸗ 
tern, und nahmen die Flucht. Kine Eidgenoffen- 
ſchaft von zwölf, Städten blieb in den fehönen Thälern 
der apenninifchen Berge, welche darum Tofcana ) 
genannt werden. Weil aber diefes Sand nicht allen 
groß genug, oder vielen unſicher ſchien, flohen Rhaͤ⸗ 
tier auch in die Alpen **), 
‚Zur felbigen Zeit waren hoͤchſtens Fußpfade in 
diefem Gebürg, oft gebrochen von Eislagen der Fel⸗ 
fen, die von den Höhen in den Abgrund herunterge⸗ 
ſtuͤrzt; Fremden und ihrem Vieh ſchwindelt bis auf 
diefen * auf den engen hohen Wegen durch dieſe 
Klüfte, 


difche Abfunft aug viel ältern Zeiten durch die Wurs 
jeln der Sprache wahrfcheinlid). 

21) Dionyf. Halic., Archaeol. L. I, leitet hierauf; 
und andere ——— die — 

22) S. oben Cap. II 

23) Tuſcia dazuntal. 

24) Livius L. V, wo er den alten Reſau vielleicht in 
einen — Rhaͤtus verwandelt; Plinius, 1. ec. 
Be a an we 
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Ktüfte ). Der Strom des Rheins floß durch 


- große. Süumpfe in einen fehr breiten‘, tiefen und lan 
gen See ’°), In diefen Gegenden blieben die Rhaͤ⸗ 
tier, und wohnten bis an den großen See; fie nann⸗ 
ten. ihn (vielleicht nach der venetianifchen Meeres- 
bucht) venerifches Waſſer ””). Hierauf bauten fie an. 
vielen hohen Orten ftarfe Burgen ?*) und einanderes 
favinium, ein anderes Ardea und ein Falifci, von 
welchem Camillus nichts vernahm ). 

Das ganze Wolf wurde martialifh, vergaß bie Wie die Rhaͤ⸗ 
tuſtiſchen Kenntniſſe und Kuͤnſte ?°), trieb Raub, tier. 
weil andere ihm alles genommen, und wurde allem 
Gehorfam, aller Furcht und Menſchlichkeit fremd. 
In den Stäbten der benachbarten Gallier ꝰ) erwürgs · 
ten fie alle Männer und ihre Söhne, und alle dieje— 
nigen fhwangern Weiber, welchen die Wahrfager 


.  Mannsgeburt weiffagten. *). Es befchirmte vor 


ihnen weber das Alpengebürg diefe Gallier, nod) der 
€; große 


25) Diefe Bergpfabe find. von Sirabo, l.c., ſchon recht 
gut befchrieben worden. 

26) $b. derf., ch. daf. und L. VII, p. 448; die rhaͤ⸗ 
tiiſche Graͤnze zeigt er auch recht gut an L. IV, 
p- 313 ff. und L. VII, p. 481; vergl, Plinius 1. c. 
37) Laeus Venetus, Er könnte leicht fo heißen von 
ge Volk, welches die venetianifche Meeresbucht ges 
nannt; wern Wenden, vielleicht nur wandernde Vol⸗ 
fer, homines qui Winde vocantur (Afa Murenfia), 

dieſe Länder durchzogen. _ 

28) Arces, Alpibus impofitas tremendis. Horatins. 

29) Flaͤſch, Ardez und Lavin find ihre. teutfche Namen; 

viele, noch lateinifchere, Fommen vor im Verfolg ber, 
Gefchichten. 

30) Wenn fie fo alt waren; ber - Zeifpunct aller diefer 
Wanderungen ift fo unficher angegeben, fo daß wol 
beffer ift feine Jahrzahl zu beftimmen. _ 

31) Man weiß, die Lombarden war Gallia cifalpina. 

33) Strabo, L.1V, p. 316; a L. LIV, 


Wie fie roͤ⸗ 
miſch wur⸗ 
den. 
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große See die Helvetier, noch die Teutfchen ihrtäpfe: 
rer Muth; als nähmen fie von allen Völkern die 


‘ Rache des Verluſtes eines glücklichen Landes: Aus 


Hungersnoth hielten einige Frieden ; fie vertaufchten 


Kaͤſe, Honig, Pech und Harz um Früchte der. Fel⸗ 


der ). Die Gallier, in ihrem neuen Sand ſowol, 
als in den Wohnfigen ihrer Wärer, alle Tuffen, und 
alle von ihnen befahrnen Küften und Gewaͤſſer, ihre 
Freunde, ihre Feinde, und Wölfer, die fie niemals’ 
nennen gehört, fielen unter das Joch der Stade Rom: 
Indeſſen blieben die Rhaͤtier frey und wild in dem 
Gebürg der Graubündner, in dem Wenetianifchen, 
in dem Tridentinifchen, Tirol herab ’*), und bis an 
den Donaufttom, und ihre Nachkommen reden von 
dritthalbtauſend Fahren her ihre Sprache ꝰ). 

dem fiebenhundert acht und dreyßigften Jahr 
ber Stadt Rom, als Octavius Auguftus alle Nas 
tionen von dem Euphrat bis an die Küfte der Bri⸗ 
tannier friedfam heherrſchte, wurde er durch) Die Ca⸗ 
munen und Wennonen, rhätifhe Stämme, welche 
gegen römifche Landſtaͤdte einen Raub thaten, erin« 
nert an die Völker in dem Gebürg, Da wurden 
Claudius Drufus und Claudius Tiberius Nero, feine 
Stiefſoͤhne, mit einem Heer wider die Mhätier ge 


ſchickt: Hingegen die Windefifer ’°), ein Wolf von 


‚gleichen 
3) Strabo, ibid. E 

34) ©. von ihrer Hauptſtadt, wo nun Wilten ift, bey 

ınsbruf, Roſchmanns /eldidena. 

35) Da® Ladinum in Engadin und in viefen andern 

h — iſt faſt noch wie Zivius L. V, c. 33 es be⸗ 
zeichnet. 

36) Vielleicht, Wenden am Lech. Cie wohnten am Led), 
Ptolom., L. VIlL, c. ı2. Bermuchungen über die 
Abftammung oder über Die Wohnfige und Namen der 
Voͤlker neque gonfirmare argumentis neque refel- 
lere in animp eft; ex ingenia ſuo quisque demat 
vel addat fidem (Tacitus). 
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gleichen Sitten, ihrem Lande gegen Mitternacht, 
wurben ihre Bundsverwandte zu diefem Krieg; oft« 
wärts war auch Norikum ?”) wild und unabhängig. 
Die Römer, welchen der unblutigfte Sieg billig der 
ſchoͤnſte ſchien, fuchten die Feinde zu trennen. Drus 
ſus, ein Jüngling,, in dem des großen Cäfars Geift 
‚war, zog in das Tridentinifche, fein Bruder durch 
Gallien. Ehe die Rhätier des letztern gewahr wur« 
den, erfchlenen die Befehlshaber deflelben im Lande 
ber Windelifer , er felbft auf dem Gee; denn auch 
Tiberius hatte folche Einfichten, daß, wenn er nicht 
Kaiſer geroprden wäre, er vielleicht große und’ gute 
Thaten verrichtet haben würde. Drufus, der er⸗ 
wartet wurde, fihlug den Feind, fam in das fand, 
und ließ durch das Gebürg Straßen bauen. Im 
Mord wurde auf einmal jeder Stamm in feinem ande 
angegriffen und überwunden; auf dem See ſchlug 
— die Windeliker. Dieſer Zufaͤlle erſchraken 
ſehr, als ein Volk, deſſen Vaͤter in 
I iegen glücklich geftritten. Durch die Wer 
zweiflung wurbe ihre Wildheit Wuth; auch Weiber 
wagten ſich für die Erhaltung der Freyheit in bie 
Schlacht, und Mütter ſchleuderten römifchen Soldas 
ten ihre Säuglinge in das Angeſicht. Weil aber 
bloße Sreyheitsliebe wider Kriegsfunft felten fieghaft 
ift, wurden (am Ießten unter allen Völkern des Als 
pengebürges) die Nhätier unterjocht. Endlich wur« 
ben von hen römifchen Feldherren Die munterſten 
Juͤnglinge in großer Anzahl zu Soldaten * 
ben, und lernten in den Legionen den Dienft; Rhaͤ⸗ 
tien wurde durch ein feftes Sager im Gehotſam und 

unter der Steur gehalten 2 
TOM 

37) Plinius, L. III, c. 24. 


38) Horatiug L. IV, od. 4; Br L. IV, p- 2 


Der Graͤnze 


außerer Zu⸗ 
ſtand. 


Ihre innere 
Verwah⸗ 


rung. 
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Bis hieher die urſpruͤngliche Freyheit mit ihrem 
Untergang, ſowol in den helvetiſchen Gefilden, als 
in dem penniniſchen und rhaͤtiſchen Gebuͤtg. 


ee — E 


Sechſtes Capitel. 
Die Zeiten der Kaiſer. 


on dem an beherrſchte der Kaiſer den ganzen 

Rheinſtrom von feiner Quelle in den Adula 
bis an die Sümpfe der Bataven; jenfeits demſelben 
gehorchte Rhätien und Wfhdelicien '). Da zog Mar« 
bode, ein teurfcher Heerführer- voll Muth und Klug- 
beit, mit alten Stämmen, die ſich zu ihm hielten, 
von dem obern Rhein weit von den Römern an das 


carpathifche Gebürg: vierzigraufend Schwaben be« 


wog Tiberius, in Gallien Güter anzunehmen *), Die 
beften teutfchen $änder bis nad) Pannonien lagen er« 
oͤdet; Gallien bedurfte Volk; Rhaͤtien fire Mangel 
daran, und. von den Helvetiern war kaum ein Drit- 
theil vorhanden. So viele mußten umfommen, auf 
daß der Mord gehorchen lerne. 
Lucius Munatius Plancus, ein Mann, ber, ges 
mäß den Zeiten, gefchicft in Kriegen und am Hofe 
niederträchtig war ?), wurde zu den J = 
chickt: 


315; L.VII, 1 448; Yelleius, L.II, c. 39, 95, 132; 
Plinius, L. II, c. 20, L.XV], c. 23; Florus, L.1V, 
c. 13; "Suetonius, Tib. c. 9, Claud. c. 1; Appianus, 
Ulyr., p- m. 760; Dio Cafl., L. LIV; Zufebius, 
chron.; Orofius, L. “ c 21. 

3) Sallufius, fragm. L.T 939 Cortii; Suetonins, 
Caef., c. 25; Eutropius, L. VI, c.ı7. . 

2) Yon, L.UI, c. 108; ‚Suetonius, Abg. c. 21, Tib. 

; Aur. Vitor, ch 


3) Veltins, L.Il, c. 8 
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ſchickt: Ihre Ueberbleibfel vom hefvetifchen Krieg 
beivohnten die Ufer des Rheins, nahe dem Ort, wo 
. nun Bafel iſt, und wo der Strom ſich nordweſtwaͤrts 

an Gallien herunterbeugt, Bey ihnen, als in der 
vortheilhafteften Gegend um .den Paß des Jura nach 
Helvetien, den Zugang bes Landes der Sequaner, 
die Züge der Teutfchen und alle Bewegungen der be= 
ziwungenen Rhaͤtier zu beobachten, ftiftete Plancus 
die Auguftuscolonie *) Sie befam, um Bürger 
zu locken, die Rechte der italiſchen Städte, Freyheit 
vom Kopfgeld, eine fefte Burg, fehöne Tempel, große 
Wafferleitungen, und am Hügel (von welchem auf 
den Strom, auf Gaflien und Germanien eine vor= 
treffliche "Ausficht herrſchte) einen: Schauplag für 
mehr als zwölftaufend Menfchen; und es fam in 
diefe raurachifche Stadt aller wollüftige Ueberfluß, 
ber nach dem Untergang der Freyheit nörhig ift, um 
fie zu vergeflen ). — 

Die Helvetier, deren Verfaſſung Caͤſar geordnet Die Lande 
hatte, genoſſen wegen ihrem alten Ruhm aller Wor« verfaſſung. 
züge, die ein unterrörfenes Wolf wünfchen daf. 
Jede Stadt hatte zween Vorfteher; die Nation ver« 
fammelte. fi) durch Gefandte in zasfagungen Re 

| Aus 


4) Colonia Augufta Rauracorum, Augſt. Plinius, L. 
IV,'c. 17; Auffcbeift bey Gruter n. 3395. Schöpflin, 
Alfatia illuftr., T. I, pi 155. An dent Drt war fie, 
wo der Strom des Rheins modico flexu.in occi- 
dentem vertitur; Tacitus, Germ. ci fl. - 

5) S!aufer Schoͤpflin 1. c., Brukners gelehrtes Werk 
über die Merfwürdigfeiten der St. und Landfihaft 
Baſel, ©. 2738 bi8 3077. Civitas Bafilienfium ift 
wol zuerft in Sirmonds notitia provinciar. et civitat. 
Galliae. 

© Eomnentns Helveticus; Bochat, t. III, p. 534 bis 

18. ; Er SR 


- .. 
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Aus Roviodunum und Ebrodumum ”) giehgen Tan ⸗ 
‚nen, welche auf dem Jura vorzüglich) find *), in den 
Rhein und auf die Rhone nad) beyden Meeren;. der 
Ort Cully an dem lemanifchen See hatte feinen 
Bacchus °). Die Helvetier, welches wenigen Un» 
terthanen geſtattet wird, hatten. auf der Seite nach 
Teutſchland ein: Eaftell- mit ihren eigenen Leuten be» 
fege '°). Fuͤr fo viele Nachſicht waren fie fo dankbar, 
daß, als Dctavius in dem ſechs und fiebenzigften 
Jahr feines. Alters: zu den Göttern gieng, ihm in 
mehreren Städten Helvetiens Priefterfchaft geftiftee 
"wurde *: die Vornehmen fcheinen von mächtigen 
Patronen römifche Namen angenommen zu haben '*); 
feit alle Gewalt in die Hand eines Einigen Fam, was _ 

| Ä ren 


4) Non und: oerdun. | 

8) Daher die Aatiarii, Spon, H. de Geneve, t. IV; 
p. 86, ber fl. Ausg.; verglichen mit Heren Schmidt 

Antigg. d’Avenche, p. 15. ©, von den Tannen 

Plinius, L. XVI, c. 39. 

9) Libero Patri Coclienfi; die Aufſchrift if in ben 

Delices de la Suiffe t. II, p. m. 259, und. bey Bo- 

chat, t. II, R 430. | Hr 
ı0) Tatitus, Hift., L.I; Cohors Helvetiorum tft noch 
J· i48 in der Aufſchrift bey Schelhorn, Amoe- 

niet‘, p. 1209. 

11) Spon, 1. c., p. 50: bie Namen diefer Auffchrifs 
find merfiwärdig: Q. Stardius Macer, C. Stardius 
Pacatus, C. Albutius Philogenes, Statius Auchia- 
ius, Novellus Amphio, Corn. Amphie.. ©, auch 
p.. 51, Sex. Attio Carpophoro. ©. die recherches 
Spons p. 262. Bochat, t. II, p. 41%. 

12) Dergleichen wollen wir einige aus den Auffchriften 
änführen: Zulia Cenforina, Bochat, t. 1, p. 482; 
C. /ulius Sematus, Spon t. IV, p. 715 T: Julius 

Valerianus, ib. p. 46; D. Zulius Capito, ib. p. 705 
G. Iulius Sergius, ib. p. 40; C. Plinius Fauftus, ib. 

. 57. Doc, wenn der Gebrauch nicht fonft bes 
annt wäre, würde er nicht hieraus ermiefen werden; 
diefe Männer konnten Eoloniften fepn. | 
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ven weder die alten Gefchlechter noch Stäbte und 
Mationen groß und ficher durch fich ſelbſt. In der 
Kolonie Noviodunum war Julius Brocchus Auffeher 
der Zimmerleute, einer der drey Vorſteher des Bau⸗ 
weſens, einer der zwey oberften Richter, und auch) 
Soldatentribun, und Augur, Pontifer und Prie— 
fier *); auch fonft wurden bürgerliche, priefterliche 
und Kriegsmürden auf diefelbe Perfon gehäuft, weil, 
da. der Kaifer in allem die höchfte Macht befaß, alle 


göttlihen und menjchlichen Rechte und alle Künfte 


und Stände des Friedens und Kriegs vermenge 
wurden. * Vorſtehern iſt, bey ihrem Leben, 
von Städten durch Denkmale Dank bewieſen wor⸗ 
den '*). Doch, was unterworfene Völker thun, iſt 
meiſtens der Furcht oder der Schmeicheley verdaͤchtig, 
und Aemter find. eine zweydeutige Ehre, wo außer 
Großmuth und Einficht andere Wege dazu find "), 


.) 


5 ı 
a Rn 


Den dem Kaifer, der das Gluͤck der ganzen ge: Von wem als 
ſitteten Welt beſtimmte, wurden die Patricier, die les abhieng. 


Enkel der alten Eroberer, aus Mistrauen untere 
druͤckt; 


13) Iulius, P. F., Brocchus, Val., Baſſus, praef. 
fabrum, bis trib. mil. leg. VIII Aug.; Duumvir iuri 
dicundo, Triumvir locor. publicor. perfequendor., 
augur, pottifex, Ilvir, flameh, in Col. Equeftre; 
vicanis (diefed, für vianis oder fextanis ift vor wes 
nigen Jahren erwieſen worden, als auf dem Land» 
gut Herrn Bernet unmeit Genf dieft Auffchrift fich 
wieder fand; f. auch n.2ı) Genaventibus Jacuns dat; 
Bochat, t. Il, p. 463; Spon, t. 1V, pı 57, 170. 

14) D. Iulius Ripanus equo publico honoratus; Bo- 

. chat, t. II, p. 464. Einem Curator der Colonie 
Aventicum tabula argentea, ib. p. 497. 


y 
15) Ben felbfiherrfchenden Bürgern und Landleuten. 


werben fle nicht unparthepifch vertheilt; aber e8 wird 
eine gewiſſe Mäßigung, eg wird (ie nicht immer 
an allen Höfen) von Tugend wenigftens ber Anfiand 
erfordert, um einem Volk zu gefallen 
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druͤckt; es bluͤheten keine Soͤhne der Plebejer, welche 
Caͤſar ſchmeichelte, ſie wurden veraͤchtlich entfernt; 
auch war nicht für die Feldherren, die ihm alles un. 
5 terwarfen, des Kaifers hoͤchſte Gunft, ſie wurden 
| gefürchtet. Weber ihn und über die Welte) herrſch⸗ 
ten Sklaven, denen Witz oder Schönheit ihre Frey 
laffung erwarb: folche hoben die Steur bey den Hel- 
vetiern 7); ihnen: diente,“ wer im Sand herrſchen 
wollte; die Städte warben um ihre Gunft und richte» 
ten ihnen Denfmale auf '*); Diviko hat nur feinen 
Sieg, Aus mehreren Jahrhunderten find nur Kai- 
—ſer, die welche über fie regierten und einige Vorſteher 
der ‘Provinzen befannt; fonft fanf das menſchliche 
Gefchlecht unter ihrem Zepter in das Nichts der 
| Knechtſchaft, und nach dem Tod in Vergeſſenheit. 
Charakter Anfangs würdigen die Kaifer und ihre Söhne 
des Reichs. das Land Wallis ihres Patronates '”): in KHelves 
du” tien beförderten fie den Straßenbau *°”); vor den 
Räubern wurden die Päffe durch Kriegsvolf be 
ER: — ſchirmt: 


16) ©. in Philons Geſandſchaftgeſchichte, wie vers 
derblich einer Nation ein boshafter Einfall ſolch eines 
| Günftlings wurde; wie viel vermochte gar deffelben 


Haß! 

17) Wie Donatus; die Nuffchrift ift bey Wild im Buch 
- über Aventicum, bey Bochat, und allen die über 
dieſe Stadt gefchrieben. 

⸗ 18) Proteftor ducenarias, Spon, t. IV. p.93; Afiatici 
(vergleiche Tacit., Hift., L. I, c. 59) libertus; L. O. 
M. arcum cum fuis ornamentis T. Ulpius Ceſſi li- 
bertus Verecundus; ib. | . 

19). Civitas Sedunorum, Bochat, t.I, p. 299; Nan- 

’  twates, ib. p. 305. | 

20) Die Kenntniß der alten Straßen hat. wol Herr 
Sinner (voy. dans la Suiffe occid.) am beften auf 
geklärt. . ©. boch überhaupt Strabo, L. 1V, p. 318, 
und bey Bochat die Auffchriften t. I, p» 142, 387; 
496, 497 49% 537 ff. a i 
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ſchirmt ): Aber ſolche Anſtalten werden faſt faͤlſch⸗ 
lich zur Staatswirthſchaft gerechnet; es iſt ein Staat 
wo Staͤnde und Geſetze ſind; in der Hauswirthſchaft 
roͤmiſcher Kaſer, wo Auguſtus vaͤterlich als uͤber 
Kinder, Tiberius hart als uͤber Sklaven herrſchte, 
machten kluge Kaiſer, wie vernuͤnftige Hausvaͤter, 
Anſtalten, um den Ertrag dieſes weitlaͤuftigen Gutes 
zu vermehren; die Voͤlker, Knechten gleich, gehorch—⸗ 
‚ten fröhlich gelinden Herren, und harten traurig, ' 
Machdem Auguftus durch große Verbrechen, Charakter 
fremde Tapferkeit und eigenthuͤmliche Klugheit alle der Caͤſarn. 
Macht in ſich vereiniget, und in langer Oberherrſchaft, 
mit verſtellter Guͤte die ihm aus Gewohnheit wol end⸗ 
lich zur Natur geworden war, die Welt an ſtillen 
Gehorſam gewoͤhnt; nachdem Tiberius, mißtrauiſch J. C. 14 
und ſchlau, doch endlich zuͤgellos, die alten Geſchlech— 
ter meiſt ausgerottet, alſo daß Cajus wagte, feiner 37 
tollen Wildheit alles zu erlauben, erfuhren die Roͤ— 
mer zur Zeit Claudius unter Weibern und Freyge- 41 
laſſenen die Schande des Jochs, unter feinem Nach— 
folger die Schrecken deſſelben; ſie empfiengen den 54 
Lohn der Traͤgheit ihres Gehorſams. Denn als Nero 
durch unmaͤßige Wolluͤſte in zarter Jugend gegen 
alles menſchliche Gefuͤhl ſtumpf geworden, geſchah, 
daß, obwol er nicht ohne Anlage zu beſſerem war, 
Nero vor ſeinem zwey und dreyßigſten Jahr der 
Schrecken und Abſcheu der Stadt wurde. Als das 
Haus 
21) C. Zucco arcendis latronib. praefettus: Muratori, 
thef. infcriptt., p 167, n. 4. Es war noͤthig; f. bey 
Spon (t. IV, p. 151): Garo Marciano, optimo iu- 
veni et pientifimo, officio inter convicanos fuos 
funeto aedil. Hunc mihi inique inimica manus 
abitulit conjugem car. et parentib. infelieiflimis ° 
poſt caeteros unicum natum. Atismara conjugk 
amantillimo et merentiflimo. 


Allg. Weltg. XVII. B. I. Abth. D 
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Haus der Cäfarn unerträglich ward, kam Sergius 


Galba, ein rechtſchafſener Kriegsmann, in hohem 
Alter an die oberfte Gewalt, um die Ordnung herzu« 
ellen. | 
’ Galba, die Hoffnung aller guten Bürger, war 
durch die Erluffung des vierten Theils der Steur in 
Helvetien faum befannt, als das Kriegsvolf aus 
Furcht feines Ernftes ihn erfchlug. Nach ihm wurde 
Salvius Otho erhoben, ein Gefährte ver Wollüfte 
Merons, doc) der größten Gefinnungen fähig: aber 
in Rhaͤtien und in dem obern Germanien wollte das 
Heer den Aulus Vitellius, einen Mann ohne einiges 
Verdienſt, nur aus Geiz"). Die Erniedrigung, 
in welcher die unterjochte Welt war, machte den 
Soldat übermüthig:: da Eigennugen der allergemeinfte 
Fehler ift, ſchien Frechheit und Raub dem Kriegs» 
volf ein Ruhm, und alles, ausgenommen die VBer« 
faumniß der Waffenübungen, wurde für erlaubt an« 
gefehen: denn um über alle Nationen die Tyranney 
zu behaupten, fehmeichelten die Kaifer das Heer; 


‚ barüber vergafen die Soldasen, daf in der Zahl der 


Unterdrückten ihre Water, Brüder und Kinder waren, 
Der Kaifer, um feinen Senat, Feine Ritterſchaft, 
feine freyen Männer mehr zu fürchten, fürchtete nur 


die Soldaten; billig wurde alfo einer nad) dem an— 


dern von dem Thron geftoßen; diefe Rache gebührte 
der Welt. 


Einfluß dere. Ehe die Helvetier vernahmen ), daß Galba, 


auf die Hel⸗ 


vetier. 


den fie liebten, fein $eben eingebüßt, raubte die ein 
und 
22) Tacitus, Hift., L. I, e. 11, 12, 51, 59. Suetonius, 
Galba, c. 16. Es iſt bey Kloten, einem Dorf, we⸗ 
nige Stunden von Zurich, von Otho folgende Münze 
gefunden worden: /mp. M. Otho Cae/ar ; pax orbis 
— ; Breitinger in Schelhorns amoenitatib. 
t. VII. 
23) Diefe Geſchichte ſ. bey Tacitus, lu c., c. 67 ſqq. 
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und zwanzigſte Legion, im Sager zu Bindoniffa °*), 


den Sold ihrer Beſatzung oberwähnten Caſtells. 


Vindoniffa lag am Ende der hefvetifchen Gefilde auf 


den Felfen bey dem Zufammenfluß der Aare und Lim⸗ 


mat, nicht weit von dem Bößberg *), einem nörde 
lichen Arm des Jura **). Die ein und zwanzigſte 
$egion, aus der aud) wol Steuereinnehmer gewähle 
worden *), pflegte fich die reißende, die Raub— 
legion ?®) zu nennen. hr war eine folche Unter« 
nehmung nicht neu, unbegreiflich aber den Helvetiern, 


‚ welche wußten, baß Kaifer Galba die Mannszucht 


berftellen wollte. Bald lernten fie aus aufgefangenen 
Briefen, daß diefe mit anderen $egionen fuchte den 
Vitellius auf den Thron zu bringen: Die Helvetier, 
ihrem Kaifer getreu, legten diejenigen Soldaten und 


ihren Hauptmann, welche diefe Briefe an das Heer 


in Pannonien bringen follten, in gefängliche Verhaft. 
Unter den $egionen diefer Gegend war ein Juͤngling, 


Aulus Cäcina *°), von großer Statur und Stärfe 


des Körpers, Eriegeriich in Gang und Sprache, uns 
mäßig in Begierden, in Anfchlägen Fühn, gegen alle 
göttliche und menfchliche Nechte und Gefühle gang 
gleichgültig, ungemein beliebt, weil er gern Städte 
und Laͤnder plünderte, und alles für fein eigen hielt, 
wornach er feinen Arm ausſtreckte. Als Aulus hörte, 
daß die Helvetier an — Hand gelegt, brady er 
2 


eilendg 


24) Windifch. 25) Mons Vocetius. 

26) Dhngefähr von den Quellen ver Bird nimmt er 
dieſe nordäftliche Richtung, in ber er mehrere Arme 
nach den Zufammenflüffen des Rheins, der Aare, 
Reuß und Limmat fendet. . 

27) Q. Manilio, C. F., Cordo, T. Leg. XXI Rapac., 
praef. equit., exattori tributor. civitatum Gälliae, 
fac. cur. Certws lib. (Guillimann. Helvet. L. 1:) 

28) Rapax. Tacit. ib., auch L. Il, c. 43, 61. 

29) Eb. derf., eb. daf., L. I, e. 53. 


r 
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eilends auf, als der fehr beforgte, wenn fie ſich Dies. 


fes gereuen ließen, fo möchte‘es ihnen vergeben wer=: 
den, Alfo wurde die Gegend weit und breit mit Raub, 
Mord und Brand erfüllte. In einem anmuthigen 
Thalgrunde am Fuß eines Felfen war Baden °°). 
durch den Zufammenfluß der Fremden zu ihrem heile 
ſamen Waffer eine artige Landſtadt; alles blühere in. 
langem Frieden; die Iſis ”") hatte ihren Gotteg« 
dienft; alles pluͤnderte Caͤcina. 

Damals war das Angedenfen bes alten Ruhms 


Unglüd der ihrer Waffen das größte Unglück der Helvetier; in 


Helvetier. 


dieſem Selbſtvertrauen verſaͤumten ſie die roͤmiſche 
Kriegskunſt, verwahrten das Caſtel ſchlecht, und 
waren doch trotziger, als einem unkriegeriſchen Volk 
zukoͤmmt. In der Gefahr waͤhlten ſie zwar einen 
Feldherrn ?*), aber die Nation that nichts mit allge⸗ 
meiner -Hebereinfunft, ungeubt im Gebraudy der | 
Waffen und in der Kunft eine Waffe dur) die andere 
zu unterftüßen; die Paͤſſe waren gar nicht ober fehr . 
fehlecht verwahrt; fo daß der Krieg in des Feindes 
Gewalt war, obfchon er in ihrem eigenen fand ges 
führt wurde. Als die Helvetier das Caftell in aͤußer⸗ 
fer Noth gegen Caͤcina vertheidigten,  erfchien plöß« 
lid), ihnen im Rücken, hinter einem Berg hervor, 
die Verftärfung des römifchen Heers aus dem rhäfis 
ſchen Lager, und eine Anzahl der tapferften Sandiniliz 
aus Rhaͤtien, welche die römifche Bewaffnung und 
Kriegsmanier gelernt hatte. So viel Rhaͤtien ein 
rauberes Land als Helvetien ift, um fo viel waren 
immer die Einwohner wilder, härter, ie 
. ie 


30) Respublica Aquenfis, Mufeum Helvet., t. VII, 


P- 344. | 
‚ 31) Deae Ifidi templum a folo L. Anufius- Magianus 


de ſuo pofuit, vir Aquenfis; Bochat, t. Il, p. 390. 
323) Claudius Severus; Tac. 
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Die Helvetier fahen von allen Seiten her den Rauch 
ihrer Städte und Flecken, großes Blutvergießen, 
überall das Landvolk in Flucht vor den Rhätiern, 
vor ſich die Legionen, mit weldyen Aulus gewaltig ein- 
drang, hinter fi) den unaufhaltbaren Einbruch uner- 
warteter Feinde, ſich felbft ohne Schlachtordnung . 
in der Mitte. In diefem Augenblick ergriff fie der 
Schreden, fo daß alle mit Wegwerfen ihrer Fahnen 
und Waffen, und Auflöfung aller übrigen Ordnung, 
fich auf die Straße nach) dem Bösberg in volle Flucht 
warfen, Sie wurden alfobald verfolgt von einer 
Cohorte aus Ihracien, welche in ihrem Vaterland 
am Fuß eben folcher Berge dergleichen Krieg mehr- 
mals gefehen Haben mochte; fo Fonnten die Helvetier 
nirgendwo Stand halten, oder fi) zufammenthun: _ 
Aud) famen die Teutſchen und Rhätier, welchen der 
Krieg in Wäldern wol befannt war, und allenthals 
ben im Gebürg, in Höhlen, Gebüfh und Gründen 
wurden viele taufend Mann erfchlagen, viele taufend 
gefangen; diefe wurden im die Knechtſchaft verkauft. 
Nach dieſem Untergang der helverifchen Mannfchaft 
plünderten die Cohorten das ganze Feld und alle bes 
nachbarten Thäler; Aulus aber zog mit genugfamer 
Macht in römifcher Ordnung Aargau hinauf. Uns 
weit von einem ſchoͤnen See ) erhob fid) aus frucht⸗ 
baren Auen auf anmuthigen Höhen Die helvetifche 
Hauprftade Aventicum; Julius Alpinus, ein reicher 
F D 3 | wol: 


33) Deutliche Spuren find, tie fo gar feucht und mo 
raftig der unterfte Theil diefer Stadt lag, daß bie 
Häufer auf Pfählen ſtanden und fehr große Steine 
die Waffer von dem Fuß der Mauren anderer Häufer 
abhielten. Der See mag fich weiter als nun, doch 
fo untief, erftreckt haben, daß zu Herbeyfuͤhrung ber 
welſchneuenburger Steine ein Kanal bis an die Stadt 
unterhalten wurde. u 


=. 


*— 
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wolbefreundeter ?*) Mann, mar Vorſteher der Na⸗ 
tion. Als die Nachricht von dem Ungluͤck in dieſe 
große Stadt kam, wurde in dem allgemeinen Entſe⸗ 
tzen und in der Traur eines jeden Hauſes das gemeine 
Weſen verloren gegeben; es wurden Geſandte ges 
ſchickt, um den Ueberwinder durch Unterwerfung zu 
begütigen. Diefer foderte die Hinrichtung des Ju⸗ 
lius Alpinus; der Nation fönne niemand als der 
Kaifer die verdiente Strafe fhenfen. Das unglüc- 
liche Volk erſtummte; Mur Julia, Priefterinn der 
Göttin diefer Stadt, als ihr Vater von dem höchften 
Anfehen und Gluͤck in diefes Verderben fiel, wagte . 
fich in das Lager der erbifterten Feinde; warf fich dem 
Feldherrn zu Füßen, und bat mit aller Beredfamfeie 
unfchuldig unglüclicher Jugend um. ihren Vater. 
Cäcina ließ ihn tödten. Hierauf mußten die Helve- 
tier an den Kaifer fenden. Anderthalb taufend Jahre 
nach diefen Gefchichten wurde unter den Trümmern 
von Aventicum folgende Grabfchrift gefunden *). 
„Hier bin ich, die Julia Alpinula, begraben, eines 
„unglücfeligen Vaters unglücliche Tochter, Prie« 
„fterinn der Göttinn Aventia: vergeblich habe ich ung 
„das $eben meines Waters gebeten; fein trauriger 
„Tod war ihm von dem Schicfal beftimme: ich habe 
„drey und zwanzig Jahre gelebt, *- “ | 
Ihre Ret⸗ Hundert fünf und fiebenzig Jahre nad) dem Sieg 
eu 2 der Helvetier über den Conful Caſſius, hundert fünf 
en. zwanzig Jahre, nachdem Caͤſar ihre Macht ges 
brochen, 


34) Alpinia Alpinula war die Gemahlin des reichen 
Manns von Baden, oben bey n. 3ı. 

35) Julia Alpinula bic iaceo, infelicis patris infelix 
proles, Deae Aventiae facerdos; exorare patris ne- 
cem non potüui, male mori in fatis illi erat; vixi 
annos XXIH; Gruter, Infer. 319. Nun weiß nie 
wand, wo biefer Stein geblieben iſt. 
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brochen, und ihnen alsdann wohlgethan, ſtanden ihre 
Geſandten, um den letzten Tag der Nation abzuwen- 
den, vor einem ganz andern Caͤſar. Jener war der 
groͤßte Feldherr in den alten Zeiten; als Menſch vers 
diente er durch Edelmuth und Geift ällgemeine Bes 
wunderung und Siebe: Cäfar Vitellius war nicht ein⸗ 
‚mal ein Soldat; nur bey Tafel that er fich hervor. 
Wenn jener für zu vielen Ehrgeiz eine Strafe leidet, 
fo befteht feine Hölle darinn, daß er feine Nachfolger. 
um fi) hat, Als die Gefandten zum Verhoͤr gelaf- 
fen wurden, hielt ihnen das Kriegsvolf feine Faͤuſte 
und Waffen unfer das Geficht: alles Fochte Rache, 
fluchte ihnen, und foderte von dem Kaifer die Aus— 
rottung diefes Volks, welches Hand an Soldaten ge= 
legt; auch Vitellius runzelte fein dickes Geficht, und 
lieg Drohworte hören. Claudius Coffus, der Spre= 
cher der Gefandfchaft, ftand vor ihm, todblaß, voll 
Angft: er fieng an, ohne Entfchuldigung , zu fleben, 
das Unglück feines Volks zu ſchildern, zu mablen 
feine bange Erwartung des vernichtenden Wortes, . 
unterbrach) fih oft, als aus Furcht verftummend, 
bebend, weinend, gleich als wäre der blutige Tag 
fhon da; dem Kaifer, den. Soldaten ließ er das 
Wehklagen hören, dem legten Sammer der fterben- 
den Helvetier machte er fie gegenwärtig. Da gien» 
gen alle Bewegungen feiner Seele in die Herzen der 
Soldaten über, In diefem Augenblick warf er ſich 
nieder, meinte lauf und bat, flehete zu den Kaifer, 
flehete zu den Soldaten, um Gehör, um eine Fuͤr— 
bitte für die unglückfeligen Ueberbleibfel des helvetis 
fhen Volks. Da ergoflen ſich Ströme von Thrä- 
nen, da brachen alle Herzen, es baten’die Kriegs— 
männer laut fehluchzend um Gnade für die Helvetier, 
So wurde die ganze Nation durch einen einigen Mann 


gevettet, 
F DA ’ Bald 
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Ihr Zuftand Bald nad) dieſem kam Flavius Veſpaſianus, ein 
in den guten guter Feldherr, ein verſtaͤndiger Mann, deſſen Bas 


Zeiten des 
rom, Kaif. 


ter in Helvetien ſich durch Wechfelhandel bereichert 
hatte ’°), an die Faiferliche Macht. Er verftärfte 
Aventicun durdy eine Colonie ausgedienter Solda« 
ten ): es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er diefe 
Gefilde folchen gegeben, welche Titus aus Afien zus 
rücgeführt, nachdem er an Jeruſalem den Willen 


‚Gottes vollbracht *); ja es ift eine alte Sage ”), 


daß diefe Gegend von einigen Galilaa genannt wor⸗ 
den; der See von Murten und Welfcyneuenburg 
mochte wol an die Waſſer von Merom und an den 


See von Genezareth erinnern, welche eben fo in 


einander fließen. Den wol anderthalb Stunden wei- 
ten Umfang, wo nun Wivlisburg liegt, und bey 


zweyhuͤndert Saͤcke Kornzehenten gehoben werden, 


füllte „die treue, ftandhafte, ausgediente Flavierco— 
„lonie, das helvetiſche Aventicum.“ Sie war mit 
Kom in Bund *°). Unter dem Patronat mächtiger 
Staatsdiener und unter zwey Quratoren *) wurde fie 

von 


36) Suetonius in vita. 


37) Colonia Flavia, pia, conflans, emerita, Aventis 

' cum Helvetiorum; Muratori, Thef., 1102; Bochat, 
t. J, p. 475. 

38) Die Ausgedienten waren wol Soldaten feines eiges 
nen Heerd. In den Trimmern von Aventicum find 
viele Merfmale der Verehrung der Meereggotter. Die 

Aufſchrift Fortunae reduci (u Peterlingen auf der 


Bruͤcke) dürfte auch hievon ausgelegt werden. 


39) Bey Sredegarius, im fiebenden Jahrhundert ; und 
er fcheint aug diefen Gegenden entfproffen.. 

40) In den Auffchriften heißt fie foederata. 

41) M. Antoninug gab den Colonien folche Pfleger. 

' Primus curator vikanorum Laufonnenfium, pro fa- 
lute Auguflorum; Bochat, t, III, p. 534. Deae 
Eponae Max. Opilius Reftio, mil. leg. XXII, cura. 

. tor Salenfium vica Salod.; ib., t. II, p. 507 bie 525. 
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von zehen Vorftehern *”) löblich regiert; fo daß die 
Göttinn Aventia, der Genius von Aventicum *), 
der Genius des tigurinifchen Gaues **), Apollo *), 
der frengebige Bacchus *°) und Auguftus Eäfar *”) 
koſtbar verehrt, Dbrigfeiten ruhmvoll gelohnt, ein 
Collegium der Arzneyfunde und andere Profefforen 
unterhalten **), und Felfen gefprenge wurden *°) zu , 
Beförderung des Handels und Wandels: Männer 

und Weiber hatten in abgelebtem Alter die Freuden 
des Lebens ), und ihr Wolf die freundliche Wieder: 
erfcheinung der — *) zu ruͤhmen. Denn 


5 Helve⸗ 

42) Decuriones. | 

43) Auffcbriften Bochat, t. II, p. 438; Heren Schmibt 

Antigg. d’Avenche, p. 15. | 

44) Brukner, ©. 1662, 1675. Es ift am twahrfcheins 
lichften, daß die meftliche Gegend Helvetiens der Sau 
der Tiguriner gerefen. 

45) Auffchr. Spon t. IV, p.37, Bochat, t. 1II, p. 543. 

46) Fertili Baccho Oreo, Herr Schmidt p. 49. 

47) Bochat, t. II, p. 465 etc. etc. 

48) Numinibus Aug. et Genio Col, Helv., Apollini, 
facrum. Q.’Poftumius Hyginus et Poftumius Her- 
mes lib., medicis et profelloribus D.S. D. Noch 
ift in der Maur der Parrfirche zu Wiolisburg diefe 

Aufſchrift. StraboL.1V, p. 273 muß damit ver: 
glichen werben. | 

49) Pierre- pertuife befchreibt auf dag genanefte J. U. 
Buzrterf bey Brufner ©. 1625 big 1696: Numini 
Auguft.; via falla per M. Dunnium Paternum, IIvi- 
rum col. Helvet. 

so) E8 athmet in mancher Auffchrift ein gewiſſes Ges 
fühl der häuslichen Gfückfeligfeit: Quieti aeternae 
Manfuetinae Iulianae, libertae cariflimae et conjugi 
ineomparabili, feminae fanttiflimae, C. Marl/ueti- 
nius Paternus patronus; Spon t. IV, p. 79. Vetu- 
riae Bellae, heu pofitae! gnatae, triftes pofuere pa- 
rentes; ib. p. 83. Bochat, t. II, p. 494. | 

51) Boshat, ib., p. 444. Froͤlichkeit wollten reiche 

- Männer durch ihren legten Willen veretvigen ker 
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Helvetien, Rhätien und Wallis blüheten auf in lan- 
gem Frieden. Der Menfchen Fleiß drang in die 
Alpen, und fand ihre eigenthümlichen Bäume. *), 
und Kräuter ”), ihre Vögel ’*), die Fifche ihret 
Seen ”), die kalte Wohnung der weißen Hafen °°), 
die Höhlen der Murmelthiere *”), der Alpen mannic)- 
faltigen Marmor **), und bis an die Felfenburgen 
der Gemfe und Steinböde ), ja die nähern Ery- 
ftallflüfte, wo ein Stuͤck von funfzig Pfund bewun⸗ 
dert wurde °°), wie nun die Laſt von fieben Cent - 
nern *). . Es wuchs der Ertrag und Handel der 
Alpenfühe; denn obmwol fie damals noch Flein und 
mager waren, waren fie vortrefflic) zur Arbeit, und 
frengebig an Milch °°); die Alpenfäfe wurden be- 
ruͤhmt. 
macht fie nicht gute Menſchen?): Q. Aelius de ſuo 
donavit vicanis Minnodunenf. DCCL ( Ruchat, 
75000 $ranfen), ex quorum uſura gymnafium in- 
dercilis tempor. (Ruchat: pendant les demi-fötes) 
‚per triduum. Quod ſi in alios ufus transferre vo- 
luerint hanc pecuniam incolis col. Aventicenfium 
dari volo. Diefe Auffchrife ift noch über dem Thor 
eines Gafthofs zu Moudon; dag mu/eum Helveticum 
hat ſie t. 11, p. i51. 
52) Plinius, H.N.,L.XV, c. 25; L.XVI, c. 15, 16, 18. 
53) — derſ., L.XXI, c.7; LXXII, c. 2; L.XXV, 
c 


54) eb. derf., L. X, c. 22. 
55) Eb. derf., L. IX, c. ı 


7. 
56) Eb. derf., L VIII, c. 35. (Ueber die weißen Hafen 
f. die Briefe über ein ſchweizer. Hirtenland, Baſel, 


1781.) 

57) Eb. derf., L. X, c. 65. 

58) Eb. derf., L. XXXVI, c. 1, 22. 

59) Eb. derf., L. VII, c. 53. 

60) $Eb, derfi, L. XXXVII, c. 2, 6,7. ©. auch Claw 
diani epigr, 

61) Ballers Gedichte, Zürich 1750, ©. 23. 

62) Columella, L. VI, c. 24 (Er hat auch das Wort 
Kühe, cevae). Plinius, L. VIII, c. 45. 
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rühme ®). Im Landbau wurden Verſuche unters 
nommen °*); der Pflug wurde verbeflere °) und im 
rhatifchen Weinlande gegen ven falerniſchen Hügel 
gewetteifert °°): wie dann die Helvetier den Weins 
gott befonders. verehrt, und was er gab, in Wein» 
keller zwar noch nicht, aber doc) in Tonnen °”) vers 
wahre. Sie dienten der Sonne °*), welche fie Bes 
lin °°), den unberwindlichen Gott ”®), nannten, und 
feiner Schweſter der Görtinn des Mondes, ber 
Sfis 79: und fie ehrten die Sylphen, welche für fie 
forgten 7), und nicht weniger die Götter der Scyat- 
ten ). Sie lebten, wie einer auf fein Grab zu 


ſchrei⸗ 


63) Varro, de re ruft, L. II, c. 4; Zul, Capitolin., 
Anton. Pio. 


64) Pfnius, L. XVUI, c. 7. 

65) Eb. derf., eb. daſ., cı 18. 

66) Yirgilius, Georg. L. Il, v. 96; Strabo, L. IV, 
p. 3155 Plinius, L.XIV, c. 1, 2, 3, 6; Suetonius, 

Aug. c. 77: 

67) Plinius, eb. daf., c. 21. Faͤſſer (vafa vinaria) ift 
ein Wort lateinifchen Urfprungs;s Tonne (tonneau) 
möchte der alte Name feyn. 

‘68) Soli, Genio, Lunae; Bochat, t. UI, p. 534 biß 
618. Ber 

69) Ruckat Hift. gener., de la Suiffe, t. I, Mfc., findet 

Belin in Sauva-belia, Frey-velin und fonft. 

70) Deo invitto Tib. Caflius Sandtus et Tib, Sancte- 
jus Valens, Gruter, a1, 105 Bochat, t. 1], p. 371. 
:71) Mufeum Helvet.,t. VII. Dahin gehert auch die 
„Heydenkirche“ auf. dem „Iſenberg“ bey Lungern; 

fe Breitingers n. 75 angef. Buch. 

72) Sulfis fuis qui curam veftram gerunt; Martin, 
religion des Gaul., t. II, p. 174; Muratori, Thef., 

1987, n. 2. Diefe Auffchrife ſcheint gleichwol etwas 

apokryphiſch. J | 

73) Dis Manibus, unzählige Grabſchriften. ; 


Das allge 


meine der 
Verfaſſung. 
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fchreiben ”*) befahl, „fie lebten wie wir; wir farben 
„wie fie; fo drängen die Sterblichen einander durch 
„die Well. Wanderer, forge für dich.“ In ide 
ren Gräbern lagen fie mit ihren Schwerdtern und 
nicht ohne Geld ”*), gegen dem Aufyang der Sonne 
hin, als erwarteten fie von ihr das Wieberaufleben 
der Natur. —— 
Das Land Helvetien wurde zu der Provinz Gal- 
lien gerechnet, Raurachen zu Hochteutſchland, und 
Rhaͤtien zu Italien ”). Da der ganze Rheinſtrom 
in dem belgifchen Gallien floß ”"), trennte Kaifer 
Hadrianus bey. zunehmendem Gluͤck das Sand Helve- 
tien von der Provinz Belgien, und verordnete von 
dem venetifchen See bis an den Fluß Arar ”*) dif 
feits, und jenfeits dem Berg Jura die große Provinz 
der Sequaner ”). Ein Worfteher verwaltete das 
Sand Rhaͤtien, bis wo der Inn fic) in die Donau 
verliert; eben derfelbe war oft auch über dag gemeine 
N | | Ä Wefen 


74) Vixi ut vivis, morieris ut ſum mortuus; fic vita 
truditur; abi, viator, in rem tuam; Gruter, 898; 
Spon, t. IV,‘ p. 178. Das Refultat, welches der 
weiſe Salomo (im Prediger) fand! 

75) Hin-und wieder waren dem Todten Gebeine um den 
Arm gebunden ( Ruchat, 1. c.); wol: von Geliebten, 
die er im Tod nicht laffen wollte! S. von Gräbern 
auch Breitingers Befchr. einer unbekannten Stadt in 
der Herrfchaft Knonau 1741, und vergleiche ihm . 


—Sulzers Bejchr. derfelben. 


76) Strabo, L. IV, p. 267; Mela, L. III, c. 2; Pli- 
“ mins, L. Til, c. 4; Ptoiomaeus, L. II, c. 9; Mar- 
cianus Heracleota, p. 48, ed. Hudf.; Oroſius, L. 1, 


c. 2. Ä 

77) Nach der Einrichtung des Auguſtus. 

78) Saone, 

79) Provincia Maxima Sequanorum; Zutropius, L. 
IV, c. 17; Ammianus, L. XV, c. 11. Ptolomaeus, 
l. c;, und Orofius, L. VI, c. 2, find nicht genau. 


/ 
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Weſen der Wölferfchaften von Wallis gefegt °°), 
Genf blieb im Allobrogenlande, in der Provinz von 
Wien. Diefe Einrichtungen der Kaifer beruheten 
auf der Natur des Landes; darum dauerten fie länger 
als das römifche Reich "). Die Reichsregifter und 
Poftbücher **) nennen viele Städte und Orte ); 

| von 


80) Procurator, 'Tacitus, Hift., L. I, c. 11; L.III, 
c. 4: /Jux Rhaetici limitis, Vopifcus, Aurel.; end» 
lich Praefes. Q. Caicilio Cifiaco Septitio, procur. 
Auguftor. et proleg. provinciai Raitiae et Vindelic. 
et vallis Poenin., auguri, flamini D. Aug. et Ro- 
mai, C. Ligurius, L. F., Volt., Afper, Coh. ], C. 
R. Ingenuorum; bey Mafei, Verona ill., t. VIIT, 
p- 335. T. Vario Clementi, proc. provinciarum 
Belgicae, Germaniae fuperioris, Germaniae infe- 
rioris, Raetiae, Maurefaniae Caefar., cives Romani 
ex Italia et aliis provineiis in Raetia confiftentes; 
in Rofchmatıns gelehrtem Bud) Veldidena, p. 84 
Die Gränzen f. bey Ptolomaeus L. VIII, c. 2, ı2. 

81) Der Einfluß diefer Eintheilungen auf die geiftliche 
und weltliche Herrfihaft in diefem Land wird bey dem 
Gemaͤhlde der folgenden Zeiten fichtbar feyn. 

82) Ptolomaeus, L. ], c. 16; L. II, c.9; L. III, c. rs, 
12; L. VIII, c. 23 Antonini Itiner., p. Wefleling. 
236 bis 239, 251 feq., 275, 278 ſeq., 347 bis 354; 
Notitia Galliae Sirmondi unter den Titeln Max. Se- 
quanor,, Alpium Penninar. und prov. Vienn.; libel- 
lus provinciar. an f. Ort; fegmentum tab. Theodof, 
bey Schöpflin, Alfat. illuftr., t. I, p. 148. 

83) Nur die Namen! Arbor felix, Arbon; ad fines, 
Pfyn; Vitudurum, Wintertur; Curia, Cur; Tinae- 
tione, Tinzen in Graubünden; Muri eb. daf.; Sum- 

. mo Jacu, am Gomerfee; Tarvefede (auf Scheuch- 
zers Carte Varfejum ?): Clavenna, Chiavenna; Tax- 
gastium, fol in der Gegend um Tuſis; Clunia, 
Cannaureum und Lapidaria;.Magia, Maienfeld. In 
Wefthelvetien, Artalbinnum in dem SBafelfchen; 
Gannodurum, ungewiß; Salodorum; Petinefca, wol 
Biel; eivitas Noldenolex Aventicus, vielleicht nur 

eine 


1) 
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von vielen Ueberbleibſeln bieſer alten Zeit hat man 
Beſchreibungen, womit man fie bedecken koͤnnte **); 
von einigen Staͤdten weiß man genauer, daß dieſel⸗ 
ben damals Flecken geweſen, als wie fie in den fol- 
genden Zeiten Städte geworden, weil fie fic) eifriger 
deffen rühmen, daß römifche Unterthanen gewohnt 
haben wo fie, als daß nun fie felbft frene Männer 
find; folches Lob mögen fie ſich dann geben, in der 
Ä Gefchichte werden Thaten gerühmt. | 

Die guten. Nachdem Vefpafianus neun SYahre haushältes 
* Eu rifch und Flug, Titus fir das Vergnügen des menſch⸗ 
"lichen Gefchlechtes. gar zu kurz, Domitianus aus 
79 Mistrauen hart, aber nicht ohne Waffenruhm, ge» 
81 berrfcht, Fam (nach der Eurzen Herrfihaft Coccejus 
96 Merva, eines tugendhaften Greifen) die oberfte Ge: 
98 malt an Trajanus. Diefer ließ zweifelhaft, ob er 
mehr Heldenlob wegen feinee Siege, odermehr Ehr- 

furcht als Water des ganzen Reichs, oder größere. 
Siebe als ein milder Tröfter des menſchlichen Elendes 
verdient: Hiefür wurde er bey feinem Leben durd) 
- Freunde (welche um den Thron am feltenften find), 
im Tod aber durch die Thränen feiner glücklichen Voͤl⸗ 
fer, doch am allermeiften durch feinen — 

| au 


eine verdorbene Lesart; caftrum Ebrodunenfe, vers 
dun; Ariorica fann Ste Croix feyn; Urba; Broma.: 
gus; Pennolucos, dag aͤußerſte Ende des lemani» 
fhen Sees; Vivifeum, Vevay; Tarnaia (S. Moritz 
im Wallis). Andere find oben genannt worden; von 
fehr vielen Städten und Landgütern find namenlofe 
Trümmer in faft jeder Gegend. 


84) Ein fehr belefener Mann hat 620 Seiten gefchries 
ben über eine Auffchrift von acht Eleinen Zeilen, und 
andere befchreiben einige Scherben in mweitläuftigen 
Buͤchern. Diefe gelehrien Männer fommen beynahe 
den Theologen bey, welche durch fo viele Folianten 
Kommentarien die heil, Schrift verbunfelf haben. 
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auf die wolvollendete Laufbahn belohnt. Ihm dem‘ 
beften und nad) Cäfar dem größten Kaifer folgte Ha- 117 
drianus, welcher das Reich mit vieler Tapferfeit, 
Klugheit und Einficht auf die ftillen Zeiten des Anto⸗ 
ninus Pius gebracht. $eßterer gab den Marcusbem 7 38 
Reich zum Vater und Schuß, und uns zum Vor⸗ m > 
bild redlichen Ernftes in Beherrſchung der Begier- 
den. Die Welt von diefen Fürften um die vorma⸗Abnahme. 
lige Freyheit getröftet, fiel, zum erftenmal nad) mehr 
als achtzig Jahren, unter den Sohn eines Kaifers. 


Commodus, welcher die Macht ererbt, nicht aber 180 | 


verdient, erweckte durch feinen Blödfinn bey dem 

Heer das furchtbare Gefühl, daß die Weltherrfchaft 
aufdem Willen der Soldaten berube; dadurd) wur⸗ 

den fie die Tyrannen ber Voͤlker und ihrer Kaifer. 
Nachdem auf die Ermordung des Commodus der wol⸗ 
gefinnte Pertinax umgebracht, Julianus der unver- 193 
verdienten Würde mit feinem Leben beraubt, und ver: ” 
ſchiedentlich Severus, Niger und Albinus erhoben 
wurden, hatte die Welt mehr als Einen, dod) fei= 

nen gefeßmaäßigen, Herrn. Diefe Verwirrung ftillte 

mit gluͤcklicher Bebarrlichkeit Kaifer Severus. Zu: 211 
legt hielt Caracalla die Nationen und Machbaren von 
Ecotland bis nach Perfien durch fein wildes Feuer “) 

in Furcht. Nach dieſen großen Zeiten der Faiferli- 

hen Macht näherte das Reich der Stunde feines Uns 
gluͤcks; wenn eine unglücklichere Stunde feyn fonnte, 

als die der Schlacht bey Zama war, durch deren Fols 

gen die Welt um die Freyheit, und Nom um feine 
Tugend kam. 

Schon als die große Seele des Trajanus das roͤ⸗ Veranlaf- 
mifche Reid) nod) zufammenbielt, und auch das Heer fung der ale 
Doch die Kriegsgefege noch nice verfehmähete, ſchon Mannifihen 

| | dazumal TI 
85) Wiacchiavelli hat von ihm glücklich gefagt, er war 


ferocemente valoralo. 
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dazumal bemerften weife Männer die Erfehlappung 
der alten Kraft, und fürchteten aus Norden ein Un- 
glück ®°%). Aber die Teurfchen ftritten zur felbigen 
Zeit unter fich um Freyheit oder Herrfchaft: An der 
Gränze nach dem Rhein waren die Stämme durd) 
Unruhen, Wanderungen, Geld, Wein und Handel 
gefhwächt, und Marbode, wie wir wiflen, hatte das 
$and an der Donauquelle verlaffen, um tief im Wald 
frey und gewaltig zu regieren. In die alten Siße feines 
Volks kamen Gallier ?”), Juͤnglinge, die fein and» 
eigenthum hatten, welche fühn waren, weil fie nichts 
verlieren konnten, und welche verdroß dem Kaifer 
zu dienen. Sie famen, jeder für ſich oder in freund⸗ 
fchaftlihen Schaaren, mit Pferden, mit Vieh, je 
der mit feiner dreyfpisigen Hallbarde und einem 
Schwerdt, und nat ausgenommen un: die Hüfte, 
Sie bemädhtigten ſich der Hügel und vielen Thäler, 
worein die äußerften mifternächtlichen Alpenberge ſich 
anmuthig berabfenfen. Sie teuteten hierauf den 
Wald aus, flochten zur Wohnung für Menfchen und 
Vieh Strohdächer über Baumſtaͤmme, und führten 
folche Hütten ayf die Weiden mit: Mauren vers 
ſchmaͤheten fie; bürgerlicher Gefellfchaft bedurften 
fie nicht, jeder that alles, Frey irrten fie weit und 
breit in der Allmend **), und man weiß nicht, ob 


fie 


86) Maneat quaefo duretque gentibus (ben Teuffchen), | 
fi non amor noftri, at certe odium fui; quando 
urgentibus imperii fatis nihil iam praeitare fortuna 
maius poteft quam hoftium difcordiam. Tacitus, 
Germ., c. 33. 


87) Eb. derf. in demſelben Buch. 


Ein oberteutfches Wort für Gemeindguͤter, aus 
| iden oder Seld beſtehend. 
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fie von derfelben die Alemannen *°) oder die Allmend 
nad) ihnen genannt wurde, Sie fuͤrchteten die Geis 
fter der Natur, und ehrten Gott oder fie unter ben 
Eichen, auf den Höhen, und an dem Bach im 
Thal, um Bewahrung vor Waffergüffen, vor Durft, 
vor Schnee und Regen, und vor der Feinde Macht 
und &ift: Cie mögen wol audy an dem großen Fall 
bes Rheins bey Schafhaufen Pferde geopfert ha« 
ben °°); wo, in ſchwarzen Wäldern °'), der ganze 

Strom, ſchon tief und breit, über mehrere und hoͤ⸗ 
here Felſen als ige ?’), in Schaum aufgelöfet, mit 
großem Gebraufe und Gerümmel der Waffer und 
einem gemwiffen dumpfen Hall berunterftürzte, wel⸗ 

“her auch nun alle Gemuͤther bewegt. Hundert 
Jahre lang fammelten fih die Alemannen, bis den 
| Kaiſern 


89) In Weaelins theſ. rer. Suevicar. find verfchies 
dene Abhandlungen, worinn die alemannifchen Alters 
thümer aus den Roͤmern mit genugfamem Fleiß ge 
fammelt find. Ueber diefe Etymologie des Namens 

wuͤrde man fühner entfchieden haben, wenn Afıniug 
Duadratug nicht wäre, 

90) Es ift in den Ebroniten det Stadt Schafhanfen, 
man habe in den Nißen bes noch ist aus dem Waſ⸗ 
fer fich erhebenden Felfen Hufeifen gefunden, und 
man weiß aus den Alten die alemannifche Sitte. 

J Bis faſt an die Hälfte vom ſechzehenden Jahr⸗ 

undert. Ä | 

92) Noch weiß das benachbarte Volk aus der Väter 
Mund, tie ein jahrhundertlang unterfreffener hoher 
Fels endlich in den Abgrund geftürzt. Sollte wol in 
der verdorbenen Stelle L. XV, c. 4 Ammianus von 
dem fihafhaufenfchen Rheinfall fprechen: Inter mon- 
tium celjorum anfraflus pul/u immani Rhenus exo, 
riens ( vieleicht eher, difcurrens) per praeruptos 
‚feopulos (extenditur penes l.epontios; diefe Wortt 

* fcheinen aber nicht authentifch), pergue deciduiss 

.satarallas inclinatione pernici funditur ut Nilut. 


Allg. Weltg. XVILB. LU ° E 
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Kaiſern gefiel dieſes herronloſe Land für ihr eigen zu 
halten. Das Reich bluͤhete; die Alemannen leiſte⸗ 
ten faſt keinen Widerſtand; Kriegsdienſte waren ihre 
Luſt, gegen Auflagen wurden ſie durch ihre Armuth 
beſchirmt ). Nachmals trennte fie Hadrianus von 
den Teutſchen durch eine große Schanze °*), welche, 
da fie fefter war als der Much ihrer Wertheidiger, 
mit nicht größerm Glüd die Gränze bewahrte, als 
eben dieſe Anftalt in Shina ”), im Caucafus °°), 
in Dacien ?”) und in Britannien °*) gethan. Die, 
murbigften Alemannen begaben ſich aus dem einges 
fchloffenen Sand herab an ven Mayn. Ihre Züge 
und ihre unbandige martialifche Freyheit gefiel Den _ 
umberfchweifenden ꝰ) Stämmen der Teutfchen; es 
entftand unter den Schwaben und Alemannen Brü- 
derfchaft, fo daß der Feind endlic) beyde für nur Ein 
Volk hielt, und bis auf diefen Tag der neue Name 
| des 


93) Vor Tacitus, benn ihr Land nennt er ſchon ager 
decumas. 

94) Deren Ueberbleibfel, von Joh. Aler. Döderlein 
1723 in einer Differtation befchrieben (f. vom vallum 
Hadriani auch die Alf. illuftr.), „Pfahlhek und 
„Pfahlrain“ genannt werden. 

95) Dir bey weitem die größte Unternehmung dieſer 
Are ift im 531 Jahr der Stadt Rom ( Sifcber, 

quaeſt. Petropol’) gemacht worden. ©. von ihrer 
Defchaffenheit verfchiedenes in der. Beſchr. von 

Schenſi, welche Herr Büfching in den ı Theil ſ 

Magazins eingeruͤckt. 

. g6)Abulfeda gedenkt Alexanders Maur, und man ſieht 
aus Lerch und andern ruffifchen Neifenden, daß in 
und um Derbent beym Volk die Sage fortiwährer. 

97) Cantimirs Befchr. der Moldau. 


98) Theild von M. Antoninug, theild von Eeverug; 

. bie Lage ſ. bey Herrn Gibbon. 

99) Suev und Schwabe finnten für Nomade bag 
teutſche Wort gemefen fepn. | 


* 
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‚des Sandes der Teurfchen in Gallien und SYtalien = 
den Ruhm diefer Freundfchaft verewiger. | 

Sm andern Jahr des Kaiſerthums Marcus Ane Der erfte 
toninus fielen Stämme teurfcher Marion in das fand Einfall, > 
Rhaͤtien. Sie kamen fieghaft und verheerend an 
das Gebürg, und oſtwaͤrts drohete Markomar, weſt · 
waͤrts war die Sequanerprovinz ox) mißvergnuͤgt 
und aufmerkſam. In dem zweyhundert fuͤnf und 
ſiebenzigſten Jahr nach der Wanderung der Cimbern 
waren dieſe Bewegungen der erſte Verſuch einer ſol⸗ 
chen Unternehmung aus Norden. Ihre Umſtaͤnde, 
wie fie Marcus geftille '**), und viele andere große 
Gefahren des Reichs und viele Thaten der damaligen 
Kaifer find faft gaͤnzlich unbefannt : Don der Zeit 
an, als die Sache des Reichs das Geſchaͤfte eines 
Einigen wurde, verloren die Gefchichrfchreiber ſowol 
die Kenneniffe als die Theilnehmung, wodurch gerin« 
gere Kriege von den Alten unfterblid) gemacht wur⸗ 
den: Won dem an wurde die Kennmiß des Hofs der 
Weg zum Glück, wie vormals die des Heers, des 
Volks und Kathes; daher befchrieben diefe Die Hofe 
fitten, die vorigen mehr das öffentliche Leben: Den 
Siegen eines Bolfs, für feine eigene Freyheit oder 
Herrfchaft, blieb das $ob, weil ein Volk nie ſtirbt; 
hingegen wurden die Siege der Kaifer unter Mache 
folgern aus Furcht oder Schmeicheley ver ſchwiegen, 
und beſonders wenn die oberſte Gewalt nicht auf ihre 
Soͤhne kam. 

Severus hielt alle in Schranken. Caracalla Sieg uͤber 
ſuchte die Alemannen am Ufer ihres Mayns. Er ſoll die A. 
einen großen Sieg erhalten u Die Ueberwun« 217. 

| 2 Denen 


100) Allemagne, la Magna, 

101) Worinn Helvetien lag. 

s02) Dio L. LXXI; Iul. Copitoh, vita; Aurel, Piäor, 
Caeſ., c. 16. 
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denen fürchteten Knechtſchaft mehr als den Tod; ihre 
Weiber nahmen den Kindern das Leben, weil es nicht 
mæehr frey war, und ermordeten ſich felbft ). 

Aunehmende Nachdem, durch die Hand Mafrinus, Cara« 
Schwäche calla geftorben, waren die meiften Kaifer, wegen der 
Schwaͤche ihres Alters oder ihres Geiftes oder ihrer 
Partbey, Sclaven des Heers; es entftand fein Kai⸗ 
fer von weitumfaffendem Blick, zugleich in Frieden 
und in Krieg muthig und Flug; die waren die beften, - 
welche den legten Augenblick des fallenden Reichs 
verfpäteten. Man lernt aus diefen Zeiten, daß der 
Verfall der Geſetze und Sitten zum Untergang einer 
Mation mehr thut als die Niederlagen; viele Kaifer 
fehlugen die teutfchen Stämme bis zu vermeinter 
Ausrottung; wann aber war der entfcheidende Tag, 
ba die $egionen wider die gefammte Macht aller Bar⸗ 
baren, der Mord wider den Sud, im Gefechte ge- 
fanden? Rom, dienftbar und ohne Seelen, ließ 
Das Zepter der Erde, ohne Schlacht, fallen. So 
iſt weder Arhen am Aegos durch yfander, noch) 
Eparta durch Epaminondas bey $euftren oder Gries - 
chenland am Tag bey Chäronea noch Carthago dur 
die Scipionen, diefe Städte find von fid) felber. ge- 

Ä ftürgt worden, da fie ihre Sitten verließen. 
Zweyte Yes Als Mafrinus, und nad) ihm der angebliche 
riode der ale Sohn Kaifers Caracalla '°*) ven Titel der Herrſchaft 
— kurze Jahre geführe, Fam derſelbe an Alexander, ei⸗ 
| 9% 234 zen wolgefinnten Juͤngling. Zu feiner Zeit zogen 
große Schaaren Alemannen, immer durfiig nach 
Blut und Raub, entflamme von Rachbegierde, an 
| die 


” 


103) Dio I. LXXVII und in Excerptis Valef. p.749; 
Spartian. vita; Aur. Vi, ]. c., c. 21. Es gehört 
auch dem Garacalla die Auffcheift bey Gruter 267 

. „und Bochat t. 1, p. 123. 

104) Elagabal. 
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die Graͤnze des Reichs; indeffen die Saffaniden, Koͤ—⸗ 
nige der Perfer, den Alerander durd) die Beforgniß 
ihrer aufblühenden Gewalt in Mefopotamien hielten, 
Vom Euphrat eilte er an den Rhein; die Verlegung 
der Gränze vergab er um Frieden. Kin jiarfes 
Reich kann viel vergeben, Rom durfte nicht mehr, 
Mad) des Kaifers Ermordung wurde Mariminus, 
ein Soldat, gothifchen Urfprungs, ein außerordents 
ih ftarfer Mann, auf den Thron Caͤſars gefegt: 
Mariminus drang in den Sumpf, mweldyer die Ales 
mannen bedecfte, und bereitete durch einen Sieg, von 
welchem er feinen Gebraud) machte, dem römifchen 
Reich verdoppelte Rache '). Mac) dreyfig Jah—⸗ 
ren kam fie. Funfzehn Kaifer waren indeffen, meis 
ftens durd) die Soldaten, einer durch Selbſtmord, 
einer mit Schmad) bey Eapor, umgefommen '°°); 
Sallienus hieß Kaifer und herrſchte neben dreyßig 
Tprannen. Da ergoffen fid) über Helvetien, Rhätien 
und Stalien viele ftreitbare Stämme der Teutfchen ; 
vergeblich war des Hadrianus Wall, zu ſchwach das 
rhaͤtiſche Gafter 7); der alemannifche Heerführer 
Croch gieng über die rhätifchen Alpen; er zog herab 
aus den Paäffen in langer Ordnung einiger hundert 
taufend '°°) Mann, über talien, an den Po, an den 

€ 3 Fuß 


105) Herodian. L. VI; Zul. Capitolin: ı2, ſeq. 

106) Valerianus. Von Gordianus weiß man, daß 
er in Helvetien vias et pontes fecit; Aufſchrift bey 
Bochat, t. I, p. 80; aus der kurzen Herrſchaft Kai⸗ 
vers €. Vibius Trebonianus Gallus hat Spou (t.1V, 
p. 82) eine Weilenfäule. 

107) Gaftern im Norden des Landes Glaris war caftra 
Rhaetiea; in Terzen, Duarten, Duinten, find noch 
die Poſten Fenntlich. 

108) Zwar wanderten Völker, und bey welchen jeder 
ein Krieggmann war; doch wer will Die Zahlen der 
damaligen elenden Schriftfteller burgen! 


235 


280 
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Fuß des Apennins, jenfeit Bologna bis nach der 
Stadt Ravenna herunter. Won dem untern Rhein 
ber zogen die Franken ganz Gallien herauf und über 
das pyrenäifche Gebürg an den Fluß Ebro zu Zerftd« 
rung ber großen Tarragona. Griecyenland und Afien 
wurden von den Gothen vermüfte. Auf Gallienus, 
der im Genuß der Wollüfte des Hofs der Verwal⸗ 
tung vergaß, folgte Claudius, der die Alemannen 
ſchlug; doch blieben fie im Reich ). Aurelianus 
nöthigte fie daffelbe zu verlaffen ""°), Kaum war der 
Held umgebradyt, und viermalhundertfaufend Fran« 
fen und Alemannen zogen über den Rhein; fie ero- 
berten fiebenzig Städte des Landes Gallien. Pro« 
bus, ein Mann von geringer Geburt (aus dem fand» 
lebeu, dem Schooß ber alten Sitten, entftanden die 
legten guten Kaifer), zog, ausgerüftet mit allen Tu⸗ 
genden der alten Feldherren, mit vielen Legionen über 
die Alpen. Man weiß, daß er Gallien von den Bars 
baren befreyt, leßtere über den Rhein und Neckar 
verfolge, und in Geifelfchaft, unter Steuern und in 
Kriegsbdienfte gezwungen; aber diefes großen Kriegs 
Veranftaltung und Manier ift nicht befannt, weil 


bas Reich den Shriftftellern fremd und gleichgültig 


ward, 


109) Bey fo langem Aufenthalt Fönnten fie Aventicum 
eingenommen haben, doch ift noch zu manche Spur 
fpätern Flors in der Zahl dafiger Münzen. Wenn 
bie Sage des dortigen Volke, daß Aventicum dreps 
mal zerſtoͤrt worden, einige biftoriiche Sicherheit 
hätte, fo fchienen die Merfmale diefer drey Unfälle 

« auf die Jahre 265 big 280, auf 304 und auf 350 
am beften zu paffen. 

yıo) Trebelt. Pollio und Yopifcus in Aurel. et Tac.z 

Aur. Viftor, 33, fegg.; Orofius, L. VII, c.22; Greg. 
Turon. L. I, c. 30, 32. Die Zeutfchen (Germani), 
von welchen Aurelianug die Windelifer befreyte, wer⸗ 
den von den Alemannen unterfchieden; wenn auf dag 
Claſſificiren folcher Scribenten zu bauen waͤre. 
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ward, und in den Erfchütterungen des fallenden Kai» 
ſerthums das $ager verwilderte: Daher fand Probus, 
obfhon ein gütiger Held, feinen Gefchichtfchreiber, 
aber Mörder, in feinem Heer *9. Hierauf als Ca» 
rus vom Blitz getödter, Mumerianus und Carinus 
ermordet worden, als Diofletianus und Marimias 
nus Diademe und Anbetung empfiengen, zur Zeit 


als das gallifche Landvolk durch die Härte der Beam 


ten zu einem unglüdlichen Aufruhr gebracht wur⸗ 
de *2), fielen Die Teutfchen von der Donau in Rhä- 
tien und überzogen vom Rhein und von dem Welt 
meer her die Provinzen Galliens. Rachduͤrſtig waff⸗ 
neten die Alemannen; von der Saale heran zogen 
die Burgundionen *2), vor vielen andern ein freyges 
finntes, zu allem geſchicktes Bolt. Faſtida, ein Koͤ—⸗ 
nig der Gepiden, hatte fie von den Ufern der Weich« 
fel vertrieben **); zu den: Alemannen flohen fie vor 
der gothiſchen Mache *). Auch die Heruler **) 
verließen ihr fandiges moraftiges Land in der brans 
denburgifchen Mark; die Sachſen und Franfen faßen 
in ihren Raubfchiffen auf dem germanifchen Meer. 
Hunger und Krankheiten, allgemeine Uebel, hemm⸗ 
ten diefen Einfall; Marimianus zog mit feinem Lob⸗ 
redner über das Gebürg, - ſetzte fich ein ag = 

4 es 


111) Yopifcus; Eutropius, L. IX, c. 175, Aur. Yiflor, 


epit. 37; Eu/ebius in chron. 
112) Die — Um alles was bey dieſem Anlaß 


von der the | 
Fuͤßlin, der Ehrift ein Soldat (eine feiner beften 


Schriften). | 
113) Zuerft nennt fie Plinius, H. N., L. IV, c. 14 
114) oJordanes, de reb. Gothor. 

115) Mamertinus, panegyr., c. 17. 
136) Neben ihnen werden Chaibones, Chabiones, ge 
nannt; aug diefen weiß ich nichts zu machen. 


difchen Legion zu fagen ift, f. J. Conrad. 


303 
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bes berufifchen Sieges *7). Die Alemannen ſchlu⸗ 
gen bey Sangres den Caͤſar Konftantius Chlorus, 
daß das fliehende Heer angftvoll die Stadt verfchloß 
und er ſelbſt an einem Seil über die Mauer gezogen 
wurde. Diefer Schreden brachte Verzweiflung, 
diefe überrafchte den Feind, in der fünften Stunde 
nad) dem Sieg wurde er geichlagen *8). Auch ſchlug 
der Caͤſar die algmannifchen Schaaren bey Vindo⸗ 
niffa in Delverien "?) und verfolgte fie bis an den 
Güngburger Pah, | 

Die Verwi- Damals mochte Aventicum,. die helvetiſche 

fung Helve⸗ Hauptftadt, verbrannt '*°) worden feyn. Es ift aber 

hend, 304. die ganze Nation untergegangen, ohne daß ein Ges 
fehichefchreiber ihren legten Tag mit Einem Wort 
angemerkt hätte: hierauf gebenfen die Erbbefchreiber 
ber helvetifchen Wuͤſte*); Ammianus Marcellınus 
erwähnt am Ende des vierten Jahrhunderts, in den 
Gegenden des penninifdyen Gebürges liege Aventis 
cum, nun verlaffen, aber große Trümmer zeugen 
| von 


117) Mamertinus, ]. c., c. 5, 9; in genethliaco, c. 2, 
5, 7, 16, 17; Salvianus, L. VII. | | 
178) Bon des Conſtantius Krieg Zumenius, panegyr.; 

Eutropius, L. IX, c. 153 Orofiuss, L. VI, c. 25. 

Von E. Galerius Maximinus ift eine Aufſchrift qu- 
Aventicum; Bochat, t. I, p. 556. — 

119) Man wuͤrde ſich wenig wundern, wenn jemand 
Vindonis camıpos in den damaligen Latein für Vin— 
beficien hielte; paflus Danubii Guntienfis würde fich 
dahin auch beffer fchicken. 

120) Kohlen der Käufer werden immer gefunden. 

121) Ptolomaeus, Nicht alle Angaben feines Buche 
(e8 ift bekannt) gehören in feine Zeit. Erläuterr wird 
er hier durch Gregor. Turon., vit. patr., de Roma- 
no et Lupie. Der beloctifche Name blieb der nord⸗ 
lichften Gegend, wo Forum Tiberii und Gannodu⸗ 
zum war, am längften; Pol, 


* 
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von ihrem ehemals beträchtlichen Flor ). Mach 
dieſem wird alles dunfel, Nugerol ), Uechtland '**) 
und Dgo '”’) bis an die Aare und bis an die Alpen 


ber Name des ganzen Bahns der alten Stadt. Mau | 


fiehe noch den Umfreis ihrer Mauren. 2°); in einer 
Wiefe ſteht einfam, wie auf Samos von dem präch« 
tigen Tempel der Juno *), eine fehr hohe Säule; 
im Amphitheater wächft Gras; der Pflug ftößt auf 
Bilder, Altäre, Gräber, gewaltige Mauren und 
Spuren alten Reichthums "*), leichwie in den 

| 5 vorigen 


122) Er nennt fie quondam non: iguobilem (L. XV, 
c. 19); der Umfang der Mauren, die Koftbarfeit 
vieler Trümmer, die Men-e der Münzen, beweiſet 
faft mehr. Er fpricht ven ihren Gebäuden als halb 
jerftört, und man findet noch unter der @rde acht big 

. seben Schub tief. das Pflafter; ar vielen Orten liegt 
kaum einen Schub hoch das Erdreich über den Trüms 

. mern. Antonin., Itiner.; Aventiculum. 

123) — Thal, die Gegend beſonders um den 

124) Deſertum wird Uechtland noch im XV Jahrhun⸗ 
dert in Urkunden überfeßt. | 

125) X ſuͤdlichſte Theil des. Uechtlandes in der Graf 
ſchaft Sreyerz. 

126) Die Thürme find ſchwerlich alt, ehe find fie vor 

der Zeit, als die heutigen Wivlisburger in ihren Ort 
gefammelt wurden, zur Vertheidigung oder Bewa⸗ 
hung der Gegend aufgeführt worden. In den hoͤch⸗ 
fien Theil des alten Umkreiſes werden, fagt man, 
nr Trümmer gefunden; ald wären dort Gärten 

eweſen. 

— Voyage de M. de Choifeul. 

328) Zu Bern und Moͤnchenwiler ift wol dag meiſte, 
einiges an der Kirchenmaur. und im .Schloßhofe zu 
MWiolisburg; viel vortreffliches ift verloren, und noch 
mehr verderbt worden. E8 ift keine vollftändige Be⸗ 
fchreibung after Gegenden der alten Stadt, und 
nicht leicht ein Baur. oder Bürger. dafelbft, von wek 
chem nicht etwas gelernt werden fann, 
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vorigen ‚Zeiten ber Mame aller Nationen vor den 
Mamen der Stadt Rom verfehwand, alfo ift aus den 


folgenden Jahrhunderten ber Werlaffenheit kaum das 


Die britte 
Periode der 
alemann. 
Krieger 


allgemeine Schickſal dieſer Graͤnze bekannt. Wenn 
Mom die Alpenvoͤlker lieber hätte wollen zu Freunden 
haben als zu Knechten, fo wuͤrden fie für ihre Frey⸗ 
heit wol muthiger als unter ausländifcher Herrfchaft 
geftristen und Helvetien und Itaiien vor dem außer» 
fen Unglück bewahret haben. Man kann es nie zu 
viel fagen: große Monarchien vergrößern ſich zu eiges 
nem Untergang, fie fallen, fobald fie niemand mehr 
fürchten, | 
Als Eonftantinus, der Sohn des Conſtantius 
Ehlorus, durch Kühnheit, Klugheit und viele Eigen« 


- fchaften eines Feldherrn und Partheyhauptes das wie 


der fic) felber ftreitende Reich pereiniget, und ihm 
der Verfall feiner veralterten Grundfeften vor Augen 
war, befchloß er alles neu. zu machen; er verließ die 


, Götter und Rom und wag in der Verwaltung und 


Vertheidigung des Kaiſerthums fehlerhaft ſchien. 
Conſtantinus hatte einen großen Plan, aber die Her⸗ 
ſtellung wahrer Macht, gegruͤndet auf allgemeine 
große Tugenden, war fo unmoͤglich als die Auferwe⸗ 
ung eines Todten durch menfchliche Kraft, Viel⸗ 
leicht verfehlte der Kaifer einige Mittel, aber noch 
geriffer wurde der neue Plan zu feiner Zeit fchleche 
unterftüßt und nach ihm verſaͤumt oder perlaffen, weil 
feine Söhne, im Hofleben erzogen, ſchwache Regen» 
ten wurden; die Bifchöfe Fannten das Ehriftenthum 
nicht, niemand Eannte das Reich; Julianus, voll des 
Alterthums, dem er weit vertraufer war als dem 
Geift feiner Zeit, verfuchte die Herftellung, Laͤute⸗ 
rung und Veredlung ber vorigen Neligion, und nie= 
mand baut feft auf einen vermoderten Grund. $änger 
als dreyhundert Jahre hatten die Kaifer nad) den 

Ä Sormen, 


und Heere fultanifc) zu leben; fo war Conftantius. 
Bald nad) diefein Frieden, der doch entſchuldiget wer« 
den kann, wurde Arbetio, Feldhauptmann über bie: 
Keuterey, mit einem flarfen Theil des Faiferlichen: 


“ 129) Bid auf Diofletianus; freylich nahm es vor 
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Formen, welche aus der alten Republik brauchbar 


ſchienen, regiert *2). Nachdem der Alten ſtarker 
Geiſt nebſt ihrem Angedenken zuletzt verloſchen, ar⸗ 


beiteten Conſtantinus und Julianus verſchiedentlich, 
dieſer Planloſigkeit abzuhelfen; ein wankender Plan 
iſt am verderblichſten: ihre Nachfolger hatten kaum 


Verſtand genug jeder fuͤr die Noth ſeiner Zeit. 


Unter Conſtantinus hatten die teutſchen Waffen, 
feigen Fortgang. Auch fein Sohn Conftans regierte 


bier nicht ungluͤcklich. Vieles ift in diefen Gefchiche 


ten darum dunkel, weil man von Teutfchland nur die 


Eine Seite fannte. Den erften Krieg führte Con- 
ftantius der zweyte, um die Streifereyen der Aleman⸗ 
nen abzuhalten, mit fhlechtem Gluͤck; ſein Thron 
wankte noch. Da er ſich auf fein Heer nicht verlaſ⸗ 


fen fonnte, gab er gern den Frieden; Frieden ſuchte 


35% 


der Feind, weil die Römer im Raurachifchen durch | 


den Rheinftrom eine Furth fanden und weit die Opfer 


nicht günftig waren ”°), Es war ein großer Fehler 
des Diofletianus, daß er die römifche Kleidung der 
Kaifer um die Inſignien morgenländifcher Könige 
tauſchte; mehr und mehr gewöhnen fich die Nachfols 
ger, nicht als Imperatoren, fondern in unzugänglie 


chem ſtolzen Gepräng ohne Kenntniß der. Nationen 


Heers in die Gegenden am Bregenzerſee wider Die 


Lenzer geſchickt. Bregenz, eine rhaͤtiſche Stadt, ei 
ER — 


ihm ab. 


130) Nazarius, panegyr., €. 18; Vior, epit., 41 * 


Eutropius, L. X, c.2; Ammianus, L. XIV, c. io. 
" Siehe Wegelins thef. rer. Suevicar., t. I, p. 3; 


„s 


— 
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nahe dem Anfang des Bodenſees: beyde Ufer, we 
nun durch den Anblick vieler Städte und. Schloͤſſer 
und glüclichen Landbaues überaus großes Vergnuͤ⸗ 
gen erweckt wird, waren damals voll finfterer Wal 
Dung und ſchwarzer Suͤmpfe; die großen Kaifer der 


‚alten Zeit hatten eine Straße gebahnt. Lenz oder 


Linz liege unmeiet von dem See, in einem Gau, ber 
zu großer Plage der Gränzen von diefem Fühnen 
Stamm der Alemannen bewohnt wurde. Der Kai« 
fer 309 von Meiland und Como durdy das Thal von 
Klavenna, das Land Hohenrhätien herab, in das ca» 
ninifche Feld, welches bey der Stadt Eur den An« 
fang nimmt. . Bon da zog mit anvertrauter Macht 
Arbetio durch den engen Paß, nun $ucienftaig, in 
den Wald, welcher fih) von dem Bregenzerſee nad) 
dem Arlenberg hinaufzog. Da er nun zugleich mußte, 
die Ordnung des Heers erhalten, Pfade finden zu 
bem Knzgau, und. bey fo durchfchnittenen Gegenden 


alle Feindestift vorfehen oder ausfunden, bedienten 


ſich die Senzer eines Mebels, bradyen aus manchem 
unerwarteten Hinterhalt hervor, und erfchlugen zehn. 
Tribune mit vielem Wolfe; hierauf ftürmten fie die 
Schanzen. Das’ bedrängte Heer, von Saniaud), 
von Bappo und Arinth, Barbaren und gleichwol Tri« 
bunen, ermuntert, fiel plöglich heraus und warf den 
Feind in fehnelle Flucht. Eine folche Rettung, welche 
es drey Fremden fhuldig war, fehien dem Kaifer ein 
Sieg und war dem Feind eine Yufmunteruug ). 
Um diefe Zeit wurden viele gallifche Städte "”*) ohne. 
Delagerungszeug durch Gefchwindigkeit, Hunger . 
oder Schrecken erobert und umgefehrt: von der 
wundernswuͤrdigen Standhaftigkeit, womit m den 
lten 


131) Ammianus, L. XV, c. 
132) Fünf und vierzig als die Alemannen von Eon» 
. wider Magnentius geladen wurden. Ä 
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Alten freye Männer zugleich mit Weibern, Kindern 
und Vaterland umzufommen pflegten, war in fo 
großer Noch Feine Spur, . Mad) Gallien fandte ber 
Kaifer den Julianus. 

Julianus, damals fünf und zwanzig Jahre alt, 
ſcheute ven Hof, liebte das Lager, und fürchtete viel 
weniger den Feind als die damalige Trägheit und 
Niedertraͤchtigkeit: In Zeiten, wo er niemand um 
ſich ſah, dem er hätte gleich) feyn mögen, wurden ber 
große Caͤſar, Trajanus und Marcus Aurelius die 
gehrer und Freunde feiner Jugend; im Geräufc) der 
theologifchen Fragen unterfchied er die Stimme des 
Chriſtenthums nicht, aber fein geben war chriftlicher 
als der meiften rechrgläubigen Kaifer. In Gallien 
fing er an durch die Eroberung von Brumat an der 
Sorr '*?) und von Coͤln: Da er am obern und untern 
Rhein fich hiedurch befeftiget, mußte er die Franken 
zum Frieden zu bewegen; wider die Alemannen zog 
er den Rhein herauf; zugleich gebot er, daß Barba⸗ 
tio, Feldhauptmann des Fußvolks, mit fuͤnf und 
zwanzig tauſend Mann aus Italien durch die Wuͤſte 
der Helvetier nach dem Lande KRauradyen '’*) oben 
am Rhein kommen ſollte. Auch die Alemannen 
fuͤhrten den Krieg mit Verſtand; ſie zogen weſtwaͤrts 


dem Jura nach, pluͤndernd, „gegen Lion um den 
feindlichen Plan zu verwirren; hierauf wichen ſie dem 


Julianus, den andern Feloperrn verjagten fie in die 
Wuͤſte; 


1 33) In der — Lichtenberg des untern Elſaſſes. 


134) Von Auguſta iſt fo gar feine Meldung, daß 
(wenn auch das Unglück, nach welchem num der. 
Strom des Rheins durch die alte Stadt geht, nod) 
nicht gefchehen wäre) fie gewiß zerflört war, oder in 

großer Erniedrigung lag. Sonft waren die Naurachen 
aliis potiores oppidis multis; Ammianus, L. XV, 
© HI, 


354 
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Wuͤſte; endlich als jener nur dreyzehen tauſend Mann 
hatte, ſtellten ſie unter dem Hauptbefehl des Fuͤrſten 
Cheodomar ein dreymal ſtaͤrkeres Heer, die Bluͤthe 
ihrer Macht, wider den Caͤſar ins Treffen. Sie 
ſtritten bey Straßburg als wider einen Roͤmer, wel⸗ 
cher keinen ſeines gleichen hatte, Julianus aber, als 
wenn die Helden alter Zeit von ihrem ewigen Sitz 
auf dieſen Streit blickten. Als er das Heer gut ge⸗ 
ordnet und unterſtuͤtzt, nachdem er daſſelbe, vor der 
Schlacht mit Worten, hierauf durch ſein Beyſpiel, 
begeiſtert, erhielt er den legten großen Sieg roͤmi⸗ 
ſcher Kriegsfunft über teurfchen Muth. An diefem 
Tag, da die Leichname in dem Rheinſtrom Furth 
machten, wurden über denfelben mit Cheodomar 
zweyhundert getreue Kriegsgefellen dieſes Fuͤrſten ge 
fangen; er ftarb am Heimmehe *) zu Nom. Der 
Veberroinder durchzog überall fieghaft ganz Aleman⸗ 
nien bis an die cattifchen Wälder '’°); ein Heer von 
ihm angefeuert, obwol Barbatio es anführte, bes 
freyte Rhaͤtien durd) die gänzliche Niederlage des ale⸗ 
mannifchen Stamms der Juthunger. Nach ſolchen 
Demüthigungen diefes Feindes nahm Julianus in 
der Schlacht bey Tongern an den Franfen die Rache 
des römifchen Reichs. Als der Name Roms oder 
vielmehr diefes Caͤſars am ganzen Rhein furchtbar 
geworden, erleichterte er als ein liebreicher Vater die 
hohen Steuren der gallifchen Städte, und befreyte fie 
von. übermüthiger harter Verwaltung. Bis. hieher 
Julianus der legte Glanz des ausgehenden Lichtes 
altrömifcher Tugend '?"), 

54 Valen ⸗ 
135) Morbo veterni; Eb. derſ. F | 
136) Capellatium wird für Ziegenhapn gehalten. 
137) Ammianus, L. XV], c. 2, 3, 4, ı2; L. XVII, 
6136 8 bis 11; L. XVIII, c1,2; L. XX, c. 10; 

L. XXI, 
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-  Balentinianus der Erfte, Gratianus, und end Verfall des 
ti) Theodoſius kamen ohne feinen vielumfaffenden Reichs. 
Geiſt, aber doch mit loͤblicher Tapferkeit und Behen⸗ 
digkeit, nicht ohne gute Einfichten, dem fallenden 
Reich zu Hülfe; aber die alte Bewaffnung und 
Kriegszucht war der Weichlichfeit unerträglich; der 
Kern des Heers beftand in Ausländern, welche feine - 
gemeinfchaftliche Sorgfalt noch Anjtrengung wie fie 
ein Vaterland bewieſen; fein großer Grundfag blieb 
unverleßt; es wurde der Anftand fehlecht behauptet, 
und Schande bald gewoͤhnlich. Franken, Heruler 
und Bataver wurden gemiethet für dag römifche Reich 
zu fterben; der Friede wurde von ben Teutfchen er 
fauft, und in foldyen Fällen beftimmen vie Verkaͤu⸗ 
fer den Preis’), Walentinianus ließ den ganzen 
Rhein befeftigen ), als.vermöchten hinter ftarfen 
Mauren ſchwache Männer die Behauptung eines 
Reichs. Er bewog die Burgundionen wider die 
Alemannen zu einem Krieg; aber war zu boflen, 
dag die Teutſchen um nichts unter ſich lieber als wi⸗ 
der den Kaifer um die füdliche Welt würden ftreiten 
wollen! Dazu verließ er die Burgundionen '*°), 
welche Treulofigfeit ein Kaifer fich im höchften Flor 
der Macht Faum erlauben dürfte, Zorn ift am hef⸗ 
| tigſten 
L. XXI, c. 3. Zutropius, L.X, c. 14, 1 5. Aur. 
Viffor, epit., 42; Libanius, orat. confular. et fün.; 
Zofimus, L. 11, III; Socrates, H. E., L. 1; Sozo- . 
menus, ].. V. | Ä 
135) Ammianus, L. XXVI, XXVIL 
139) Eb. derf., L. XXVIII, 2; L.XXX, c. 3; Cod. 
Theodo/., L. XXX, de curf. publ.; Schöpflin, Al- 
ſatia ill, T. J, p. 181; Brukners Merfwürdigfeis 
ten, ©t.1, ©. ı0. Robur, fo Balentinianus bey 
Baſel befeftigte, könnte nach allen Umftänden Wars 
tenberg feyn. | 
140) Ammianus, L. XXVIH. 


* 
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tigſten in ſchwachen; er ließ einen König der Aleman⸗ 
nen ermorden "*) und einen andern mit Pein leben- 
Big verbrennen '**), Wermüftung 309 vor ihm ber. 
Nach ihm wird ein fehr blutiger Sieg, welchen 
durch fränfifche Hülfe Kaifer Gratianus erhalten 
haben foll "*), und endlich ein Zug Stilichons '*), 
welcher unter dem Namen des Kaifer: Honorius die 
hoͤchſte Macht verwaltete, von Dichtern und Red⸗ 
nern ſehr geprieſen. Wenn die Geſchichtſchreiber die 
Wahrheit ſagten, die Nation der Alemannen muͤßte 
mehrmals vertilget worden ſeyn, und ſie hat nach 
dieſem von Coͤln durch den Wald bis Ziegenhayn, 
Teutſchland hinauf und in der Provinz Rhätien, bis 
an das Gebürge noch lang furchtbar gewohnt, und 
nachdem fie in großen Schaaren durd) Gallien und 
über die Pyrenaͤen gezogen, an den äuferften Borges 
bürgen unfers Welttheils ein mächtiges Neich geftif- 
tee”), Helvetien war eines jeden; die römifche 
Kraft in Rhaͤtien gieng nad) und nach zu Grund; 
Kom fiel durch ſich felbft, und hierauf durch jeden 
Feind. Erft wurde das Kaiſerthum verhaßt, nad)- 
mals verachter, alsdann geftürze. Große Staaten 
fallen allemal unbedaurt, weil gemeiniglich durd) die 
Schuld ihrer ſelbſt. 
F Wenn 


141) Eb. derf., L. XXVII. 

142) Eb. derſ., L. XXIX, c. 4. 

143) Eb. derfi, L.XXXI, c. 10, 11. Auſonius, in 
gratiar. actione ad Gratian., $. 8, 82; Yiflor, epit: 
47- | 

144) Claudianus, de quarto confulatu Hon., v. 439, 
448, 459; de Sexto, v. 230} de laudib. Stilich., 
L. I, v. 1935 de bello Getico, v. 379 340, 414. 

345) In Gallizien befonderd; bis 567. Orofius, L. VII; 
Zofimus, L.-Vl; Ifidori hift, Vandalor. et Suevor., 
ap. Labbeum. 
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Menn man bedenkt, auf der einen Seite,. welche 
Männer die alten Helvetier in ihrem guten und böfen 
Gluͤck, wie furchtbar das rhätifche Wolf, wie groß 
an Mur und Mannfchaft ganz Gallien, wie hoch⸗ 
geſinnt und ſtandhaft Britannien und Spanien, wie. 
friegerifch, wie erfindungsvoll, zahlreich und präch“ 
tig Die Städte der Griechen, wie frey, mutbig und 
wichtig die geringfte Wölferfchaft, welches Leben im 
ganzen Sid, und was die Stadt Rom felßer warz 
auf ber andern Seite, was Rom wurde, wie fnech« 
tiſch, barbarifc) und ſchwach, wie entvölfert und ers 
Ödet fo viele gewaltige Städte und Sänder, ‚was 
Kunft, Gefühl, Weisheit und Ruhm, was die 
ganze gefittere Welt wurde: ſo ift leicht einzufehen, 
daß wir fein Unglück mit enefchloffenerm Abfcheu und 
angeftrengterer Gewalt verhindern follen, als die 
Herftellung ſolch einer Weltmonarchie. | 


Se ee PETER 


Siebendes Capitel. 
Die Einwanderung fremder Nationen. 


Gens nach dem Untergang der helverifchen Freyheit, Die Einlei⸗ 
als aud) der Name des helverischen Volks ganz tung. 
verſchwunden "), wurde der verläffene Fuß diefer Als, 
pen von den Burgundionen, Alemannen, Oſtgo— 
then, Sranfen und Songobarden eingenommen. Gie 
veranftalteten Dafelbft neuen Bau des. andes; von 
* wurde menſchliche Seſellſchaft ‚und alles, auch 

die 
Doch mäffen wir ihn brauchen big in die Zeiten, als 
durch die Ausbreitung des Bundes ber ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſen das ganze Land wieder zu Enem Nas 
men vereiniget wurde. 


Allg. Weltg. XVII.B. I.Abib. J— 


Urſprung 
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die Freyheit, hergeſtellt und vervollkommnet; von 
dieſen Voͤlkern ſtammen die dreyzehen Orte, die Zu⸗ 
gewandten und Unterthanen des großen ewigen Bun⸗ 
des hochteutſcher Lande. Die Zeit und Art, woher, 


wenn und wie ein jeder Stamm unſerer Vaͤter in das 


Land gezogen, und in welche Gegend, und wie in 


tauſendjaͤhriger Barbarey und Einfalt bey vielen fuͤrch⸗ 


terlichen Zerrüttungen, alles was wir find und ge— 
nießen, fich nach und nach) entwickelt habe, wird in 
den folgenden Gefchichten befchrieben. 

Von ganz Europa ift feit vier und zwanzig hun⸗ 


diefer Natios dert Fahren kaum Griechenland mit einiger Gewiß⸗ 


nen, 


beit befanne *); Kom felbft hat feie nicht viel mehr. 
als zweytaufend Jahren eine zuverläßige Gefchichte ’); 
die nordifchen Länder hat Julius Cäfar eroͤffnet. Aber 
die Berwandrfchaft und Abftammung der Völfer des 
Mordens ift aus den fünfhundere Jahren des römi- . 
fchen Kaiſerthums nicht genauer befannt als bey uns 
die Gefchichte der Stämme in Peru oder Chili. Der 
Urjprung einer Nation, das ift, mit welchen Stäm- 
men des menfchlichen Gefchlechtes jedes Wolf auf den 
uralten Wanderungen am längften zufammengeblie- 
ben, ift am ficherften aus Vergleichung der Spra= 
chen zu erfennen *); aber vor kaum neun Jahrhun⸗ 
derten 


23) Bon der Zeit an, ald Thucydides dag erſte Huch ſei⸗ 
ner Gefchichten fchrieb; man weiß den boͤſen Ruf der 
_ Mrdinwy felbft nach der Kritik der Griechen. 
3) Iſt man doch der Erbauung nicht gewiß. Nach 
Newtons Rechnungen fommen big auf Ehriftum nur 
627 Sjahre heraus. Auch fiehe die meiftens wahren. 
Betrachtungen des Beaufort, de l’incertitude des 
“ eing premiers fiecles, und Algarotti über die Jahre 
der Könige. 
4) ©. in den mifcell. Berolin. 1710. Aeibniz de ori- 
gin, gentium ductis ex indicio linguar., und f. in 
der Allgem. Nord. Gefch. Herrn Schlözers mufters 
hafte Beleuchtung und Anwendung diefer Gebanfen. 
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berten wurde in einer nordifchen Sprache zum erſten⸗ 
mal gefchrieben *); vorher find in fehr Fleiner Zahl 
verftümmelte Worte einzeln in ausländifhen Schrife 
ten; wenige Namen der Völker warfen einiges Licht 
auf den Urfprung derſelben: Erſtlich, weil die Grie- 
chen und Römer viele Namen unterdrüct oder vers 
dorben, als die hierinn weniger die Genauigkeit liebe 
ten als barbarifche Töne haften °), Zweytens, weil 
. oft Benachbarte einem Wolf Namen gaben, bloß in 
Ruͤckſicht auf einen Zug feiner Sitten; fü ift Barbar, 
Mumidier, Wandale und vielleicht Sueve ein einiger 
Name, welcher in verfchiedenen Spradyen wandernde 
Nationen anzeigt. Ä 

Wenn alfo Plinius ”) melde, Wandalen feyn 1. Der Bur⸗ 
ein germanifches Volk, und Burgundionen ſeyn ein gundionen. 
Stamm der Wandalen, fo muß diefe Angabe über- 
fegt werden: „Unter den Kriegern ?) in dem Wald 
„jenfeits dem Rhein oder der Elbe führen viele ein um⸗ 
„berziehendes geben; zu diefen gehöre das Wolf der 
„Burgundionen.* Man will wiſſen, fie feyn, durch 
die Waffen ihrer Feinde bezwungen, von einem Ufer 
der MWeichfel her nad) Teutfchland hinaus an die 

# . 5 2 ' Saale 


5) Bor dem Vertrag der Enkel Earls des Großen 
(f. denf. in Herrn Sinners catal. Mfetor. Bern.) find 
wenige einzele Bruchftücke im febilterifhen Theſ. 

"und einigen andern Sammlungen. 

6) Selbſt Plinius nennt oft nur Latiali fermone ditu - 

facilia, H. N. L. 11. | 

7) Eb. daf. L. IV, c. 14. Plinius ift einer der weni⸗ f 
gen, welche auch dag Mittelalter (bisweilen der Zaur 
berfünfte wegen) gelefen; daher koͤmmt e8, daß die 
Chroniken oft Wandalen und Burgundionen ohne *— 
Unterſchied brauchen. 

8) Sie wurden von den geren Germanen genannt, 
welche, fo twie dag pilum der Legion, fo wie die Ga» 
riffe der Phalanr, eine augzeichnende Waffe war, 

Noch der Nibelungen Kied giebt hievon Spur. 


* 


376 
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Saale gezogen; dort haben fie über Salzquellen oder 
Salzwerfe wider die Alemannen Krieg erhoben; ach» 
zigeaufend Mann ſtark feyn fie an dem Rheinftrom 
erfchienen, unter ihrem Heerführer Gonthahar ?) 
endlich in das römifche Reich gefommen, und Gallien 
hinauf über den Berg Jura. bis in die Thaler der 
penninifchen Alpen gewandert *). Wabhrfcheinlich 
genug erzählen die Alten, die Burgundionen feyn ein 
Bolt, fechs ja fieben Schuh hoc) gemefen '") (die ger» 
manifchen Körper wachſen bis auf diefen Tag in ei⸗ 
genthümliche Größe); fie haben, wie die Söhne der 
Götter im alten Griechenland, rohe Thierhäute ges 
tragen; ihre Freyheit haben fie als ihr einiges Gut 
geliebt: ihr zum Sinnbild follen fie eine Kage in ih» 


rer Volksſahne geführe '*), vergiftete Pfeile follen fie 


(wie andere Barbaren) gebraucht haben '?): die 
Giftmiſcherey war auch im Faiferlichen' Heer ein grofs 
fer Artikel der Kriegsfunft *). Ihren Vorftehern, 
den Hendinen, gehorchten fie fo lang der Hendin dei 
Göttern gefiel; ihren Willen erklärten. die Götter, 
die Regenten des Himmels, durch fruchtbare oder 
unfmichtbare Fahre, oder durch den Ausgang der 
Schlachten, als die Regenten des Gluͤcks, deſſen 


Macht nirgend groͤßer iſt, als wo die Kriegskunſt am 


ſchlech⸗ 
9) Gundicarius, Guͤnther. 
10) Orofius, L. VII; Proſper; Caſſiod. in chron. 
Burgundionen möchte wol Sigeb. Gemblac. ad 411 
meinen, wenn er meldet, Wandalen feyn vorgedruns 
gen bis in Wallis, und haben Slorentinus von Sitten 
gemartert. Co wüßten wir auch, daß ihre Befch- 
rung fpärer vorgefallen feyu muß. | 
11) Sidon. Apollinaris. 
ı2) Mille, Hiſt. de Bourg., T. I. u 
13) Ruchat, Hift. gener. de la Suiffe, T. II. Mfe. _ 
14) ©. die Regeln in den xısoss, welche unter des Zul, 
African. Namen bey den vet. mathemat. Parie 
2693 ſtehen. i 


nn — nn a — = 
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ſchlechteſten verſtanden wird: hingegen ber Oberprie⸗ 

ſter, der Siniſte, verwaltete unbekuͤmmert fein hei⸗— 

liges Amt; ſollte den Göttern ihr Prieſter mißfal- 
len '*)? Bey dem allem hatte der Siniſte nicht ſolche 

Gewalt über den Hendin, als die. Augure über die 

Wahl und Regierung des Conſuls von Rom 9. 

Wenn die Römer fo thöricht waren als unfere Väter, 

warum follten wir nicht mit gleicher Freyheit und 

Würde denfen, leben und fterben wie die Roͤmer? 

Jede Tugend und jedes Worurtheil hat ein Water» 

land fo weit als die Menfchen wohnen. 

So famen die Burgundionen unter ihrem Sinift, 
mit ihrem Hendin '”), muthvoll, weil fie nichts zu 
verlieren hatten, unmiffend, weil fie niemand lehrte '*), 
an die Öränzen des Reichs. Da fam aus einer 
Stadt ein alter Bifchof, unerſchrocken und friedfam, 
und gab ihnen zu verftehen, „die Gallier und Römer 
„und fie mit allen andern Völfern feyn Kinder eines 
„einigen Gottes, und in Ewigkeit gluͤcklich, wenn fie 
„dieſes nicht vergeffen. Jeſum, welcher diefes ge= 
„lehrt und im geben beobachtet, habe Gott von den 
„ Todten auferwecket, um dem ganzen menfthlichen 
„Geſchlecht über. das Zukünftige Sicht und Ruhe zu 

| F 3 „geben. 

15) Ammian. Marcell., L. 28, e. 5. I 

16) Der Sinifte mußte eine DBegebenheit anführen, 
welche vor den Augen des Volks war; nicht fo Grac⸗ 

chus der Vater; er bemerkte nach geraumer Zeit vitio 
tabernaculum captum; al. Max. L. 1. 

17) In ihrem Geſetzbuch werden die Fürften Gibich, 
Godemar und Gifelar neben Gonthahar genannt; 
es ift nicht Elar, ob fie vor oder mit ihm regiert haben, 

18) Darum war bed) gleich altem Urfprumg der Natios 
-nen der Norden dagumal fo weit hinter dem Güden, 
als nun Cooks Inſein hinter Europa, weil der menfch- 
liche Verſtand fich nicht von felbft entwickelt, fondern 

durch Unterricht wie elektriſirt werden muß; eine zw 
vielen führende Bemerfung! —— 


‘ 
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„geben, Zur Zeit als kaum zwölf Männer des dere 


„achteteften Volks auf. dem Erbboden Jeſum ge 
„fannt, habe Er vorausgefagt, Rom, das ganze Kais 
„ſerthum und alle Nationen werben an ihn glauben. 
„Mit Rom habe das Gott fo gefügt; nun follen 
„auch fie im Namen Jeſu den allgemeinen Vater 
„anbeten.“ Auf diefen Vortrag wollten fie den Bis 
fchof weiter hören; fie fühften, daß uns nichts. größer 
noch freyer macht als Menfchenliebe und imendliche 
Hoffnung. Der Bifchof redete fieben Tage lang zu 
den Burgundionen, bis Gunthahar und all fein Heer 
den Göttern abgeſagt und von ihm die Taufe 
nahm '?). Der Glaube ift leicht, wenn man will ”°), 
Bon dem an wurden! fie von den Galliern als Brüs 
der aufgenommen. Diefes trug fic) zu um die Zeit, 
als Conftantius, ein römifcher-Feldhauptmann, den 
Burgundionen fand gab an dem Rhein, und fie diefe 
Örängmarf wider die Teutfchen zu verwahren ver⸗ 
fprachen *). 

Das römifche Kaiſerthum fiel bamals, tie nun 
das türkifhe Reĩch, durch feine innern Fehler, 
Schon als die alte Republik noch ftand, murde der 
Stolz und Geiz vornehmer und reicher Amtleute, oft 
von den beften Männern partheyifch gefchirme *). 
An den Hof des Kaifers einer halben Welt harte 
der unterdrücte Landmann fehweren Zutritt, und 
er brachte var die Staatsdiener nur Thränen wie 


“der tyrannifche Statthalter feiner Provinz. Als 


endlich das Gefühl des guten und ſchoͤnen durch, die 
zuneh⸗ 


19) Socrates, H. E., L. VII; Orofus, L.VI. 

30) Und wenn zu dem, mag die Religion will, die 
Zheologie nichts hinzuſetzt. 

31) Um 413. 

32) Selbft von Scipio; Livius, L. XXIX; ſelbſt von 
Marcus Brutug; Cicero, ad Attic., L. V. 
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zunehmende Verderbniß gänzlich erlofchen, und: als 
der alte Reichthum den. unterjochten Wölfern abges 
drungen. war, und fein fremder erobert werden 
mochte, fehien den Amtleuten Gelverpreffung der 
einige Weg zum Glüf, Graufamfeit ein brauchba⸗ 
res Mittel dazu, und Menfchlicykeie eine Schwäche, 
Da wurden gute Staatsdiener ohne Schuld geftürzt, 
wolverdiente Feldherren aus Argwohn ermordet, und 
in den Grovinzen, wenn die Vornehmen gefallen, 
batten die Bürger in kleinen Städten und arme 
Bauren, deren der Barbar verfchont, an der Menge 
ber Unterbeamten jeder feinen Tyrann. Faft bedurfte 
man ein frecher Menfch zu feyn, um ficher zu le⸗ 
ben *°). Als die Römer ihre außerordentliche See= 
fenfraft folher maaßen mißbrauchten, und milde 
Völker die ganze gefitfete Welt einnahmen,  fihien 
das menfchliche Gefchlecht in größter Gefahr des un⸗ 
widerbringlichen Werluftes aller feiner WBorzüge> 
Doc) die chriftliche Religion, geftiftet in dem.erften 
Fahr der vollendeten Tyranney (als Tiberius nach 
der Hinrichtung Sejans ohne Scheu that. was er: 
wollte **), und befeftigee ehe durdy bie Würfung 
bes Untergangs der. freyen Verfaſſungen alle Tugen« 
den und Grundſaͤtze nach und nad) verloren wurden, 
die verhinderte, taufend Jahre lang, die füdlichen 
und nordifhen Barbaren, zu vergeffen, daß eine 
Seele in ung iſt. Bald wurden die Völker aus 
Norden, die Heberwinder des Reichs, beherrſcht 
von den Geiftlichen; durch das allernatürlichfte Recht, 
nämlid) das der Oberherrfchaft, welche dem Wer 
ſtand über den Unverftand gebuͤhrt. In dieſem Zu⸗ 
54 ftand 


2 23) In hoc fcelus res devoluta eft, ut nifi quis malus 
‚ falvus efle non pofüt; Salvianus, de guber- 
nat. Dei, L.V. 
24) Tacitus, Annal., L. vI ult. 
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ſtand war das Reich, zur Zeit als die Burgunbionen 
in das alte Helvetien famen, 

Nie fie nah In ihren engen Wohnfigen am Rhein wurden fü e 
Helvetien ka⸗ den Unterthanen des Kaiſers beſchwerlich *), und ala 
men, 432. die Franken in Gallien zogen, mag ihre Treu bezwei⸗ 
felt worden feyn: Alſo wurden fie von Aetius, einem 
faiferlichen Feldherrn, welcher in beffern Zeiten ein 
großer Mann geworden wäre, durd) das Heer ein⸗ 
geſchraͤnkt. Hierauf ſchloß er mit ihnen einen Ver⸗ 
trag, wodurch dr ihnen am Fuße der Alpen die Laͤn⸗ 
der gab, mo die Allobrogen ‚und Helvetier gewefen 
waren °°). in diefen Gegenden, welche nie gebaut 
worden, oder die verlaffen lagen, weideten fie weit 
und breit ihr Vieh; dafür verfprachen fie die Bor» 

mauren des Landes Italien zu behaupten. 
Attila, 450. Damals erfdyien der große Attila, vieler Könige 
/ König ); die Hunnen, fünfmalhunderttaufend Krie⸗ 
ger von vielen Völkern, folgten feinem Wink *°); von 
‘dem atlantifhen Meer bis an die Ufer der Wolga, 
wo nicht noch viel weiter *), bewegte er die Natio— 
nen. Er fprach, fo ſandte Theodofius den Tribut 
von Conftantinopel, Er brad) auf, fo vergaß die 
ganze Barbarey im Abendland alle ihre Trennungen 
und jtand zu Aetius. Da foll an einem Paß nad) 
Gallien der König der Burgundionen geftritten ha⸗ 
ben; 


25) Belgam, Burgundio quem trux prefferat, beflagt 
hierum. Sidon. panegyr. Aviti. 

26) Pro/per, Idacius, Cafiod., in ihren Zeitregiftern. 

27) Prifcus, in legat., bey dem Jordanes. 

28) eJordanes (de reb. Gothor. ); reliqua turba re- 
gum, ac fi fatellites, nutibus Attilae attendebant, 
et absque aliqua murmuratione quisquis cum timo- 
re, quod iuflus fuerat, exfequebatur; fed folug 
. Attila, rex omnium regum, fuper omnes et pro om- 
nibus follicitus erat. | 


29) Deguignes, Hift. des Huns, t. J. 
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ben; Artila erfchlug ihn 7). Gegen foldye Schaa- 
ren ift Kriegsfunft nöthig, durch Kriegsfunft fiegte 
Aetius. Dem Attila fchreiben die Sagen des Volfs 
ben legten Untergang vieler belvetifchen Staͤdte 
zu ’'); denn der Schreden feines Namens blieb lang 
in den Gemüthern; fo ftarf hatten graue Ahnen dem 
laufchenden Enfel das Entfegen ihrer Wäter vor dem 
Attila, der Geifel Gottes, mirgetheilt. Attila, Cä- 
far und Earl der Große haben bey den Volk viele 
andere Namen yerdunkelt *), wie Herkules in Grie⸗ 
| 5 ‚Gen 


30) Bon einigen (Hiſt. mifcella, L. XV.) wird in biefe 
Zeit, von andern befier, nad) Idacius, zu 436 ber 
Tod Gunthahars durch die Hunnen gefeßt; indeſſen 
da in sJordanes guter Befchreibung der entſcheiden⸗ 
den Schlacht feine Spur von den Burgundionen vors 
fömmt, fo ift mehr als wahrfcheinlich, daß ihr Heer 
an einem andern Ort widerftanden. Siehe die bey 
Veldeck’s Eneidt (Berlin 1784) aus ben gottingis 

ſchen Anzeigen 1783 abgedruckte Auslegung des Lie 
des der Nibelungen: eg ift wahrfcheinlich, daß Attila 
in Teutfchland Ebel hieß, daß ber Untergang des 
Königs Gonthahar und feiner 20000 Mann, deffen 
bey 436 Idacius Erwähnung thut, Chriemhildens 
Rache gemefen, und obfchon vieles durch die zeit uns 

kenntlich geworden, dieſe Fabel des Liedes einen bis 
ftorifch wahren Grund hat. Wegen diefer Ausrot⸗ 

tung der Großen fam e8, daß da, vielleicht Gon⸗ 
thahars im J. 436 unmuͤndiger Sohn, im J. 450 
im Feld gegen den Koͤnig Etzel ee worden, ber 
£önigliche Stamm erlofch. 


31) Zumal weil die viel fpätern Hungarn mit Etzels 
Hunnen verwechſelt werden. 


* Dem erſten ſchreibt in der on ber gemeine . 
Mann die Verwuͤſtungen zu, dem Laͤſar Thürme, 
rg und Lager, » Earl dem Großen religiofe Aue 

alten. 


Die Burgun · Die Burgundionen fandten zu den Weftgothen, | 


chenland ), zu Tabmor Salomon **),-. und- wie 
Alerander bey den Morgenländern *). 


dionen faffen und holten Gundiody einen Fürften von dem alten 


fefte Sitze. 


Gefhleht, aus welchem die weftgorbifchen Könige 
ftammten; fie madjten ihn zu ihrem Seerführer. 
Mit Hülfe dieſer Freundfchaft, nachdem ſowol Aetius 


als Attila geftorben, und als das Hunnenreic) fo wie 
das Kaiſerthum, entfeelten Körpern gleich, ſich aufs 


föfte, breiteten fie fi) aus, in Spanien die Weftgo- 
then, die Burgundionen in der alteh römifchen Pro« 
vinz ob der Stabt Marfeille bis an die cevennifchen 
Berge und weit hinaus im Sande Gallien, Von dem 
an wohnten fie, wo nun das hohe und niebere Bur⸗ 
gund, wo Bern, Freyburg und Wallis, wo Sa⸗ 
voyen, Dauphine und ein Theil der Provence liegen. 
Sechshundert Jahre fang war alles entwölfert und 
erödet worden ’°); erftlich weil die beften Feldherren 
den Kern ganzer Nationen ausrotteten oder verkauf⸗ 
ten, um ruhig über ſclaviſchen Pöbel zu herrſchen ); 


zum andern, weil alle vorzüglichen Talente,. aller, 


Glanz, alle Macht, nad) Rom gefommen, wo alles 


. verdarb und untergieng *); drittens, wegen dem 


Elend, welches den unterdruͤckten Völkern den Muth 
| Ä | nahm 

33) Diod. Sic., L. IV. 

34) Wood, on the orig. genius of Homer. 

35) Sn feinen zwoͤlf Jahren hat Iſtander ale Achaͤme⸗ 


niden verdunfelt, und ihm wird im Caucaſus und in 
Oſtindien manches vermuthlich viel neuere gugefchries 


en. 
36) Siehe Aber Sicilien, Griechenland und Afien ſchon 
Strabo. | 


37) Auch Scipio, Zivius, L. XXIV, c. 42; auch Paus 
- [ng Yemiliug, eb. daſ. L. XLIV, c. 34. 
Eb. derf., L. VI, c 12, L, VI, © 255 und fo 
viele andere Stellen, 
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nahm ihr Dafeyn auf Kinder zu bringen. Daher 
als die Burgunbionen fid) ausbreiteten, geſchah Feine 
Auswanderung der Gallier, fondern eine ruhige Theis 
lung des $andes ’”) unter die fieben Schaaren des 
Königs Gundioch *°). In dem romanifchredenden *") 
Helvetien war ſchwache Spur des vorigen Gluͤcks am 
lemanifchen See, der höher als nun ftand **), in dem 
Jorat *), welcher Berg ob Lauſanne zwifchen dem 
Alpengebürg und Jura ift, und an den Seen von 
Uechtland **), in Wäldern, an Sümpfen und in 
öden Gefilden. Es würdigte ein Bifchof das fallende 
Moviodunum feiner Gegenwart nicht mehr *); dem 
“ großen Aventicum blieb der Name nicht, fondern die 
umlies 


39) Marii chron. ad 455; es ift bey du Chefne in 
Scriptt., und wenn e8 Marius abgefprochen werden 
könnte, fo würde eg immer einem Ungenannten, aus 
diefer Zeit und aug diefem Land, bleiben müffen. Die 

Theilung f. im folg. Cap. 

40) Chron de (iruyere, Mfc. auf beren Gruerius und 
auf den König Archifedeus (Gundioch) weiter nichts 
zu bauen ift; nur ift hier eine Spur der Eage von 
des Landis damaliger Theilung. 

41) Nomanifches Land, pais Roman, teil eg der ſpaͤ⸗ 
tefte Hauptfiß des untergehenden römifchhelvetifchen 
Volks gewefen, und feine Landfprache (patois) woch 
davon zeuget. 

42) Marius, ibid. 563; Ruchat, \.c., t. III; Spuren 
oder Merfmale und Sagen ſowol zu Genf als bey 
port- Valais und um Ville-neuve. 


43) Die Stelle Strabons p. (Almelov.) 295 koͤnnte 


das Alterthum des Nameng Iapx bemweifen; fonft Heißt, 


beym Strabo der Jura Juraſſus, und fo hätte allein 
er diefe Berge unterfchieden, 

44) Welfchneuenburger und Murtener, dem Bieler beys 
nahe zufammenhängende Seen. 

45) Die es Bifchoffiges wird in der Galia chrifl. Art, 
Belley , doch ohne diplomatifchen Grund, erwähnt. 


456 


* 
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umliegende Landſchaft hieß Wilachgau *%), und viel⸗ 
leicht von daher eine Burg auf den Truͤmmern der 
alten Hauptſtadt Wivlisburg *). Hin und wieder 
am Jura war ein Baurenhof, der ganze Fuß bis 
wo Romainmotier liege, war eine Wüfte *). Die 
älteften eingebornen Gefchlechter dieſes Landes mögen 
hoͤchſtens Burgundionen feyn, burgundifc) viele un- 


lateiniſche Worte *); aud) find viele Namen auf bey« 


den Seiten des Berges Jura gemein; in diefer Ge⸗ 


2. Bon den 
Alemannen. 


gend ift alles aus Burgund, 

Jenſeits der Üchtländifchen Gegend °°), jenfeits 
der Aare Aargau hinab, jenfeits dem Fluffe Reuß 
bis an den Bodenfee, fo tief man in das Gebürg 
wohnte, und bey den Rhätiern, war alles aleman- 
niſch, und fo Teutfchland herunter bis an die Lahne 
und bis nach Coͤln an dem Rhein”). Die Aleman- 

nen 


2 


46) Pagus Villiacenſis (Urkunden hievon kommen meh⸗ 

rere unten); auch nun, Vuilly, welches Namens 
Urfprung nicht befannt ift. 

47) Doch muß der fcheinbare Gedanke eines Vorſtehers 

“ diefes Ortes angeführt werden, daß wegen der bes 
fondern Ergebenheit eben derjenigen laufannifchen Bir 
fchöfe, welche Wivlisburg mit Mauern umgeben, 
gegen damalige Kaifer, diefer Ort MWiblisburg (fo 

wird eg oft gefchrieben) von den Gibellinen heiße. 

48) Gregor. Turon., vit. Patr., c. |. ’ 


49) Daher in den Etymologien das celtifche und bur⸗ 
gundifche fo unficher unterfchieden wird. 


50) Iurenfis deferti fecreta quae inter Burgundiam et 
Alamanniam funt; Greg., I. c. 


ı) ©. von Struve und Schöpflin mit Fleiß gefams 
elte Stellen bey Wegelin, thefaur, rer. Suevicar., 
. 1, p. 38, 2006. Jenſeits den Rhein ftreiften fie, 
Rhenumque, ferox Alemanne, bibebas, 
Romanis ripis, et utroque füperbus in agro 
Vel eivis vel vietor eras. | 
Sidon., panegyr: 
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nen zogen als Hirten auf den Weiden ihrer Gemein- 
beiten umber; hingegen bey deu Burgundionen und 
Galliern kam, nach Wertheilung ihrer Güter, Feld« 
bau empor; durch ihn wird bey mehrerer Wervielfäle 
tigung das bürgerliche Leben viel mehr und geſchwin⸗ 
ber vervollkommnet. Ben den Alemannen. war 
nichts als Heerden und Waffen, die Städte zerftör- 
ten fie *), fie trieben Raub “), fie traten um Sold 
in die Kriegsdienfte ver benachbarten Voͤlker, und 
blieben bey den Göttern ihrer Väter ’*); von Lander⸗ 
theilungen koͤmmt nichts bey ihnen vor ); ihre Ders 
fommen find endlic) von ihren Ueberwindern aufges 
zeichnet worden’), So erhob fid) das burgundifche 
Helvetien, das alemannifche bedurfte eines andern 
Volks. - Die Anlagen find ‚faft in allen Menfchen 
gleich, aber der Alemanne blieb in dem teutfchen 
Wald, oder zog in erödete Laͤnder; als der *Burgun« 
dione das gefittete eben der Gatlier fah, Fonnte ihm 
feine einfältige Barbarey nicht mwiderftehen ). 

Die Franfen, Keiegsgefellen, vereinbaret von 3.Die Frans 
gemeinſchaftlichem Abſcheu ausländifcher Herrſchaft, ken. 
oder von der Begierde nach Beute, hielten ſich in 
Gegenden, welche die Roͤmer nie ganz bezwungen, 
an dem untern Rhein) *). Denn die Niederlande 

waren 
52) Coln, Mainz, Worms, Brumat, Selz, EU, Hor⸗ 
burg; wie viele mehr! Bon Spanien /fidorus, aera 
— l. c.; Zugippius, v.S.Severini. | 
54) Es ift fichtbar aud dem Geſetzbuch; f. dag 9 Cap. 
55) Man kann auch Feine Zeit angeben, da fie in Hel⸗ 
vetien geherrfa,t haben; fie zogen in den ſelbſtge⸗ 
machten Wuͤſten herum. 
56) J. I. 638. 
57) & menig die Mandfhu und andere Eroberer bem 
Spftem der fhinefifchen Policy. 
58) Leibniz, de!’ origine des Frangois, muß hier ver 
glichen werden mit Grupens originibus. 


486 


196 
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waren durch die Moräfte geſichert; mo die Marſch⸗ 
Sänder find, wurden die Küften mwechfelmeife bedeckt 
und verlaſſen von den Fluthen der See; ob denfelben 
war Geeftland, Brüche, die große Heyde faft von 
Antwerpen bis an den tittauifchen Wald, Laͤnder, de⸗ 
ren Eroberung von dem römifchen Reich verfchmä- 
bet wurde, Aus diefen Gegenden überzogen die Fran» 
fen das fand Gallien; theils eroberten fie die Städte, , 
theils nahmen diefe fie auf wider die römifche Tyrans 
ney. Als nad) einer ſchrecklichen Erfchütterung das 
abendländifhe Kaiſerthum endlich untergegangen, 
wurde -von den Statthaltern der Name des Kaifers 
von Conftantinopel gebraucht, aber das gedruͤckte 
Volk erhielt von dem Bofphorus langfame ober Feine 
Hilfe. Wenn im Reich des größten Königs vieles 
gefchieht, was er nicht weiß, was durften Die Amt⸗ 
leute des Kaifers Anaftafius wagen! Darum wand⸗ 
ten fich die Herzen der Gallier zu Chlodwig dem Heer 
führer der Franken ”). In feiner erften Schlacht 
war er faum fo alt als Alerander im Treffen an dem - 
Granifus. Hierauf fegte er die ftreitbaren Thuͤrin⸗ 
ger in Furcht, und lockte die müden Gallier vom 
Zepter des Kaifers unter feinen einfachern Stab °°). 
Zwiſchen den Franfen und Alemannen erhob ſich ein‘ 
Krieg wegen Coͤln. Sie famen an einander im Feld 
bey Zülh *); fie ftritten hart wie fonft gegen die 
Römer: die alemannifche Menge war auf dem Weg 
zum Sieg. In dieſer Gefahr gab Chlodwig den 
Galliern eine andere Seele, denn er hob zum erften« 
mal 


Salvianus, 1. c., L. IV, p. m. 19, L.V, p. 209, fq.; 
— Turon. L. II; sk Mably obſſ. für nik 
de France, t. 1. 
60) Diefen Stab f. im recueil d’eftampes, reprefen- 
tant les grades etc. Paris 1780. | 
61) Tolbiacum, Sin in dem obern Erzftift Coͤln. 
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mal ſeine Hand auf zu ihrem Gott und ſeinem Sohn. 
Als die Gallier dieſes hoͤrten, wollten ſie zeigen, wie 
viel mehr Jeſus vermag als der Gott Wodan ); 
ihr neuentflammtes Heer flürzte in den Feind; ſei⸗ 
nem Stoß widerftand er nicht; alfo rief der Ale 
manne aus: „König der Franken, fchone dein Wolf, 
„dein find auch wir *), Denn ihr Zürft lag er 
fhlagen, und fie wählten am liebften den tapfer⸗ 
fien ꝰ). Doc) viele, als Chlodwig in die Gaue 
309, weigerten den Gehorfam; viele wollten lieber 
das Sand verlaffen, als den Fürften der Franken an» _ 
nehmen °); weil fchon damals Widerwillen war 
zwifchen den Alemannen und Franken, oder weil jene 
nicht Eonnten diefen den Sieg vergeben, oder weil fie 
für die alten Sitten und Götter beforgt waren, oder 
weil. fi) der fraͤnkiſche Fürft von dem Kaifer ehren 
ließ °°); vielleicht waren fie ordentlichen Gehorfams 
gar nicht gewohnt 7). In dem neunten Jahr nad) 504 
dem Sieg unterwarfen fich die meiften aus Hülflee . « 
figfeie °°). Chlodwig behielt ihr Vaterland; eg ge⸗ 
ſchieht Feine Meldung desjenigen Helvetiens, in wel⸗ 
chem fie umbergezogen; das Sand Rhaͤtien fiel an die 
Dftgothen. | : 

Unter allen Eroberern, welche jemals gewefen, 4. Die Oft 
ift Feiner größer als König Dietrich der Oſtgoth. gothen. 
Man weiß, daß die alten Gothen unter vielen Koͤni⸗ 
gen aus dem Gefchlechte der Ameler den Süd vom 
euro⸗ 

62) Der Alemannen Gott; Walafr. Strab., v. S.Galli. 
63) Gregor. Turon. 
64) Duces ex virtute fumebant; Taeitus. 
65) Emnodius, panegyr. Theodor. | 
= Denn hievon f. den Einfluß im Anfang des folg. 


ap. 
67) Suevi :nibil omnino contra voluntatem faciuntz 
Caefar, B.G., L. IV, c. ı. 
68) Fredegar. 
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europäifchen Rußland gewaltig beherrfcht ): Noch 
ige heißt in Litthauen Rußland Gorhien ”). Huns 


nen findet man im Anfang des römifchen Kaifer- 


thums an dem cafpifchen Meer ’'); doch ift nicht 
ganz unwahrſcheinlich, daß die vornehmften im Nor» 
den der fhinefifchen Mauer gemohnt ”*). Als waͤh⸗ 
rend innerlicher Unruhen bey den Gothen 7) der hun⸗ 
nifhe Schwarm über den mäotifchen Sumpf z0g ”*), 
wurden jerie theils zur Auswanderung, theils zum 
Gehorfam genöthige. Von dem an famen bie 
Weſtgothen in das Kaiſerthum; fie eroberten Spa» 
nien: Die Oftyorhen unter den Amelern dienten At« 
tila dem Hunnen, Diefer ftarb, fein Sohn Ella 
wurde erfchlagen, da dann die Nationen abgefallen, 
und befonders die Oftgorhen durch Kriegsmacht und 
Heldenmuth fowol die Barbaren als die Römer ges 
ſchreckt; weswegen Zeno, Kaifer zu Eonftantinopel, 


das fand Italien, welches andere Völker eingenom- 


men, Dietricy den Sohn Theubomirs von feinem 
Kebsweib Ehrenlieb, den Heerführer der Gorhen, 
urfundlich übergab ”’). 

| | | Einfalt 


69) Hordanes, de reb. Gothor. 


70) Guday; Sifcher, quaeftt. Petropolitt.; Schlösers 


Probe ruff. Ann. Doc) will man hieraus nicht viel 
bemweifen; folche Namen waren oft in ihrer Urbedeus 
tung mehrern Bolfern gemein. Der Name der Gothen 
£önnte mit Bau, ber der Oſtgothen mit Oſtrog, wer 
weiß welche Berwandfchaft haben; da wir nicht eins 
mal die eigentliche Rechtfchreibung wiſſen. 

71) Diony/. Periegetes. 

73) Es ift hier der Ort nicht, Herrn Drguignes Syftem 
zu beurtheilen; daß es aber auf mehrern Wabrs 
ſcheinlichkeitsgruͤnden als auf bloßer Namensähn- 

lichkeit beruhe, ift erweiglich genug. 

73) Als nach der Ermordung des großen Hermanrich 
die Macht fich auflöfere; Fordanes. 

74) Ammianus Marcell. | 

75) Per pragmaticam; Chrow. Farfenft. 
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- Einfalt in Sitten ift an Barbaren feine Tugend, u 
fie ift Natur; fie haben ihre Laſter, fie zeigen fie, fie 
find föjrecklich; wir haben andere, welche um fo ge= 
fährlicher find, weil wir wiffen, fie zu verbergen; 
den Linterfchied macht $ebensart und Sand; Auch 
damals hatten die Oſtgothen viel fanftere Gemüther, 
fie waren feiner Sitten viel empfänglicyer als die 
Hunners diefe waren ‘Jäger, jene waren Hirten, 

Die Oftgothen waren um fo viel beffer als die Ale— 
mannen, um fo viel frengebiger die Natur in Panno⸗ 
nien und Italien als bey den Alemannen war; denn 
rauben war für diefe faft Beduͤrfniß. Alle guten 
Einrichtungen des Kaiſerthums wurden von dem 
König Dierrid) beybehalten; vielen Fehlern half er 
ab durch Muth und Verſtand: er war allen gleich 
gerecht, er wachte über die ganze Barbarey und 
forgre für fie. Er fhrieb an die Könige: „Es iſt 
„feiner aus euch, der nicht Proben meiner Gunft em⸗ x 
„Pfangen habe, aber ihr betruͤbet mich durd) eure 
Br Fehler; darum koͤmmt mir zu, gekroͤnte Juͤnglinge, 
„euc) zu rathen, fonft werdet ihr hingeriſſen durch 
„den Sturm eurer Begierden “ ”), Er felbjt harte 
ein Weib aus Franfen, er gab feine Schmwefter dem 
König der Wanvdalen zu Carthago, feine Nichte dem 
König der Thüringer, feine Tochter nad) Spanien, 
und eine andere dem König der Burgundionen ”"). 

Als Ehlodwig von den ungehorfamen Alemannen Ihre Gewalt 
die Rache feiner verfchmäheren Herrfchaft nahm, in diefem 
fehrieb ihm Dietrich, für fie bittend: „Er fey groß Land. 
„genug, um ſi e zu fehonen“ ”*), Viele Alemannen 
zogen damals in das Reich der Oſtgothen, und bauten 

die 
76) Caſſiodorus, Variar., L. IL, c. 3, 4; L. UI, e. 1. 
77) Hıfl. mifcella, L. XVI; Jord. 
78) Caſſiodorus, L. Il, c. 41. 
Allg. Weltg. XVII. B. 1. Abs, w 
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die Gegenden um ben Po "). Das fand Rhaͤtien 
wurde zu Italien gerechnet °°), Es begriff ſowol 
Tirol ®*), einen Theil von Schwaben °*) und ganz 
Graubünden, als die Alpen der Appenzeller, Glar« 
ner und Urner #3) his an einen Fels, die Gränzmarf 
nach Burgund, worein Dagobert, König der. Frans 
fen ?*), einen halben Mond hauen ließ *°). Dietrich 
ſetzte über dag Sand Nhätien Servatus zum oberften 
Befehlshaber oder Herzog *°) Soldaten bewahre: 
ten die Gränze und Policey; viele römifcye Bürger 
wohnten dafelbft, aus Liebe zum Gewinn, oder weil 


das Gebürg die ſicherſte Freyſtaͤtte ſchien *): eine 
- $and» 


79) Ennodius, I. c.: Alamanniae generalitas (zu lob⸗ 
— Italiae terminis inchufa. 

80) Paul. Warsefr., Hift. Langob:, L: II. 

81) Rofchmann, Veldidena. Wilten mar verfallen; 
doch felbft in der Sage, daß Haimo, ein Niefe, ihr 
Etifter gewefen, wurde das Gedächtnif ihrer Große 
Di ihres Alterthums erhalten; Fugger, von 

eftr. 

83) Bis an die Donau. 

83) Es ift ganz wahrfiheinlich, daß bag — 
Thal und Gebuͤrg in Urſeren mit Rhaͤtien zuſammen⸗ 
hieng; daher jene alte, Cap. VI. n. 80, durch das 
ganze Mittelalter ſichtbare Verbindung der Walliſer 

und Rhaͤtier. Ueberhaupt war der Gotthard ein Mit: 
telpunct, in welchen, wie verfchiedene Bergefetten, 
fo auch fieben Hochftifte (Novara, Meiland, Cur, 
Sitten, Como, Coftanz und Laufanne) zufammen« 
Bene; Hottingers helv. Kirchengefch., Ausg. 1738, 
<h 1, ©. 163. 

. 84) Unten Cap. 9. 

85) Markbrief Raifer Seiedrichs Barb. rı 55, welcher 

nicht unbillig beſtritten wird, hievon aber eine wahre 
Ueberlieferung enthalten mag. Die Rede iſt von 
Dagoberts U Vertrag mit ——— Koͤnig der 
Lombarden. 

86) Dux Rhaetici limitis. 
87) Aufſchrift, oben €. VI, n. 80: 


Gefchichte. der Schwe. 99 


Landmiliz, die Breonen °°), mochte eine Weranftal« 
fung der ältern Zeiten feyn, die Nhätier blieben auch 
unter den Römern friegerifh. Der Befehlshaber 
Servatus zog durd) das Land; fein Fremder durfte 
nach Rhaͤtien fommen, fein Sandmann reifen, ohne 
‚feinen Willen. Die Soldaten waren in bürgerlichen 
Sachen unter dem Sandrecht; feine Haltung made 
feine Vertheidigung nur leichter: Ueber die rauben⸗ 
den Breonen wachte ſtrenge Mannszucht; Unord- 
nung fchien dem oftgothifchen König der größte Feind 
feines Reichs *). Er forgte auch für die Viehzucht, 
und erlaubre das große Vieh der Alemannen mie 
einer ftärfern Art auf den Bergen des Landes Nori⸗ 
fum ??) zu gatten. Die Provinzen des Reichs wa⸗ 
ren ſich fo fremde, daß diefes nicht ohne Erlaubniß, _ 
gefchehen konnte; und, obwol in großen Reichen: 
freyer Handel und Wandel über vieles andere tröften , 
follee, mochte diefeEinfchränfung jeder Provinz das 
mals vergeben werden: die Mache berubete auf den ° 
Waffen des Volks; es war nicht rathſam, die bar⸗ 
barifchen Wölferfchaften zu genau mit einander zu, 
verbinden. Die Spradye und eigenthümlichen Ge- 
wohnheiten der damaligen Gothen find uns nicht 
genug befannt, um zu entfcheiden, ob in ben Sitten ' 
und in den Mundarten der Schweizer noch etwas , 
gothiſch ift. In dem wildeften Theil des rhätifchen ° 
Gebürgs reden mitten unter dem romanifchen Wolf 
die von Affers teutſch; in Dem Lugnetz glaube man 
G 2 die 


88) er? L. I, e. 11. Das ältefte Landesgeſetz 
von Ireland hieß Brekon law; 5 E. ı, angef. von : 
Blakftone, Comment., T. I. Das Wort könnte alte 
galliſch geweſen ſeyn. 

89) Cafiodorus, Lc. und L. VII, 

90) Eb. derf., L. IT, c. 50. Das Freichiſche — 
ſalzburgiſche Bergland jenſeits Tirol. 
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die Enkel der aͤlteſten Rhaͤtier zu erfennen ): Es iſt 


aber von ſolchen Herleitungen leichter zu zeigen, daß 


alle ungewiß, als welche die wahre iſt. Landesart 
und viele Zufaͤlle geben oft aͤhnliche Gebraͤuche ganz 


verſchiedenen Voͤlkern ), hingegen als jedes Thal 
fuͤr ſeine Einwohner die ganze Welt war, wurden 
ſich, ſelbſt in der Mundart, auch Nachbaren fremd’), 
In diefes Gebürg zogen die Nhätier vor dritchalbs 
taufend Fahren; ſeit faſt neunzehenhundert Jahren, 
von den Zeiten der Cimbern, wanderten viele fremde 
Nationen durch diefe Alpen; und feit wenig mehr als 
drenhundert Jahren haben wir Gefchichten diefes Lan⸗ 


des durch Rhaͤtier: Es iſt alſo keinesweges leicht, 


auszumachen; was in jedem Thal, von dem Praͤti⸗ 
gau bis zu den Gemeinen ob Verona ), tau⸗ 


uſeiſch, vhätifch, cimbriſch, alemanniſch, gothiſch 


oder teutſch iſt. 
In dem fuͤnfhunderten Jaht unſerer Zeitrech⸗ 


Mloemein 
Schilderung nung war die romanifchredende Schweiz unter den 


deſſelben, 


500. 


Burgundionen, die noͤrdliche teutſche Schweiz war 
alemanniſch oder fraͤnkiſch, wo ſie nicht wuͤſte lag, 
| Rhaͤtien 


91) Herrn Ulyſſes von Salis Bemerk. auf Reifen in 
Bundten. 
93) Die Kabatda, befonderg die Gorffi, Ieben in den 
Eitten der Schweiger des dreygehenden Jahrhunder⸗ 
tes (Herr D. Lerch in Herrn O. ER. Buͤſchings 
Magazin Th. 1). Man bewundert mit Vergnügen, 
‚wie ganz in den alten Siften unferes Landes die - 
Mahlzeit bey dem König Seuthes war (Xenophon, 
avaßeo. I. VII). Er F | 
93) Zu Valorbe find Worte gebräuchlich, die man in 
derfelben Yandvogtey, zu Nomainmoftier, nicht hat; 
fo hat faft jedes Dorf feine Idiotiſmen. | 
94) Man weiß was Pezzi dei Cimbri Veroneli ſchreibt, 
aber man muß fühner feyn als gelehrte Männer zu 
feyn pflegen, um folch eine Colonie pünktlich neun 
zehenhundert Jahre weis hinauf zu datiren, | 


\ 
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Rhätien war unter den Oſtgothen. Die Könige der 
Sranfen glaubten katholiſch, Die Könige der. Gothen 
und Burgundionen dachten arianiſch ”); namlich 
daß Jeſus Chriſtus dem Vater nicht gleic) , fondern 
aͤhnlich, daß er nicht unerfchaffen, daß er aber vor 
allen Ereatuven erfchaffen fen. Denn das unterfuchten 
bie Ehriften, da doch Chriftus bezeugte, „es wiffe 
. „niemand, wer der Sohn ift, als nur der Vater.“ 


| Das achte Capitel. | 


Die Zeiten des Neichs der Burgundionen, 
Ä 466 — 534, 


Gyros , Heerführer oder König der Burgun: Won ber fr 
NIT dionen, hatte vier Söhne; einem jedem der, niglichen Ge, 
felben hinterließ er eine große Stadt; fo wohnte zu — 
Genf König Hilperich , Godegiſel zu Befancon, Pr» 
Gondebald in Sion, und Godemar zu Vienne ”), Die 
Fönigliche Würde war bey den teurfchen Voͤlkern ein 
friedfames Amt, ‚ohne andere Gefchäfte als die Ges 
meine zu verfammeln und ihren Willen zu hun: 

| 63 darum 


95) Seit Gundiochs Tod. Mille, H. de Bourg., T. I, 
"führt Papftes Honorius Brief an Leontius von Arles 
fuͤr Gondiochs Orthodoxie an; der Papft nennt ihn 
feinen Sobn. Gondebald war mit K. Dietrich vers 
bunden, auch war er uͤberhaupt nicht blindgläubig. 
1) Man fieht wol, daß diefe Namen etymologifchrich- 
tiger gefchrieben werden Fönnten; wir wollen dem 
Gebrauch folgen, wo er dem Wollaut nicht gar zu 
ſeehr widerftreitet. gi er 
2) Stellen hierüber hat Gautier (Noten zu Spon, Hift. ' 
de Geneve, T. I, edit, 1731; die Noten find beffer 
als der Text) und Millel.c. Tetrarchae werden diefe 
Zürften von Sidon. Apollin. genannt. 
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darum: war.ber koͤnigliche Name gewiffermaßen erb» 
lich, fowol der Ordnung wegen, als weil diefes Amt 
von dem einfältigften verwaltet werden Eonnte. Im 
Krieg wählten die Stämme denjenigen zum Feld« 
hauptmann ‚: welcher zu Behauptung und Vergrößer 
rung feines: Boffs an Einſicht, Muth und Glüd alle - 
andere zu übertreffen ſchien; fo fieb ihnen die Frey: 
heit war, fo genau gehorchten fie dem Feldhaupt« 
mann; der Menfch gehorcht gern, wenn er weiß wes⸗ 
wegen und wie weit. Nur im Krieg war der Feld« 
oberfte unumfchränft )). Als die Provinzen des Kai« 
ſerthums eingenommen wurden, trug fid) zu, daß 
entweder Könige zugleich Helden waren, oder daß 
die Helden die Könige fo fehr verdunfelten, daß das 
Volk ihr vergaß. Um die eroberten Sander wider 
andere Völferfchaften zu behaupten, blieb die Form 
der Verwaltung militariſch, das ift, eben derfelbe 
blieb der Anführer des Heers und Vorſteher aller 


— goͤttlichen und menſchlichen Geſchaͤfte und Gerichte *). 


Hiezu fam, daß die Kaifer über die römifchen Ein» 
wohner eines jeden Landes den barbarifchen Fürften 
das Patriciat oder die Statthalterfchaft ihrer eigenen 
Gewalt auftrugen : biedurch lernten diefe, Faiferlich 
herrſchen, doch nur über Beſiegte. Diefe wachſende 

Macht 


3) Und hierüber hat. Gilbert Stuart (Diff. concerning 
the antiq. of the Englifh conftit., London, 1770) 
fleißig die Stellen gefammelt und fie wol geordnet, 

4) Et rex et pontifex et in fua inftitia populos iudi- 
cabat; „Jordanes, Goth. Man findet nirgend einer 
vollfiändigen Verfaffungsplan dicfer Zeiten, fondern 
man muß die Stücke bey verfchiedenen Stämmen 
fuchen, und prüfen, wie fie fich paflen, oder mie 
fern etwa local if. . — 

5) Gothofred. in lib. unicum Cod. Theodoſ. de Coſſ., 

paef. Dieſe Patricier waren ſeit Conftantinng und 

im · Rang uͤber die Oberſten des Praͤtorium. 
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Macht wurde erblih, meil bey Wertheilung des. 
eingenommenen Landes der Hauptmann der Schaa—- 
ren begünftiget wurde: dadurch blieb fein Haus reich 
zum Wohlthun und ftarf zu Kriegen; ein ärmerer 
König würde ſich nicht behauptet haben, die Auflagen 
waren unbefannt °). Auf diefe Art ftieg das Anſe— 
ben der Heerführer,, fo wurde es über die Römer uns 
umfchränfe und überhaupt erblih. Bey diefer Ges 
walt ließen die Burgundionen die vier Fürften, Söhne 
Gundiochs, und blieben unter vier Rönigen Ein Volk. 
Unter denfelben war Gondebald bey weiten der maͤch⸗ 
tigſte ”); feine Herrſchaft lag in der Mitte, und Olys 
brius, Kaifer von Rom, erhob ihn zu dem Patriciat; 
nach diefem Kaifer beftieg den Thron Glycerius, vor⸗ 
nehmlich durch feinen Beyftand *). | 
Rach Verfluß der Zeiten, worinn bey allgemei« Nutzen diefer 
ner Dienftbarfeit nur der- Kaifer die Augen auf ſich Gefchichten. 
309, ftieg jeder kuͤhne und kluge Mann an der Spiße 
feines Volks zu unabhängiger. Gewalt empor, biezu 
wurde in Ermangelung der gelehrtern Kriegsfunft alle 
Sift und Gewalt verfucht, und jedes Volk lebte in 
eigenthümfichen Sitten; diefe Unternehmungen und 
Sitten find merkwürdig auch in ihren Fehlern, fü« 
wol zur Warnung der Nachwelt, als zur Verbeſ⸗ 
ſerung ihrer Folgen. 

Zur Zeit als Gondebald bey den Burgundionen i. Burgun⸗ 
der maͤchtigſte Vierfuͤrſt war, und Rom ſo gegen — 
ſich ſelbſi wuͤthete, daß in zwanzig Jahren bis neun Zuſtand. 

| G 4 Kaiſer 


6) Hievon ſiehe die Beweiſe bey Mabiy, obſſ. fur IHiſt. 
de Fr., t. J. 

7) Gundobagaudus, bey Marius. Dieſer Name koͤnnte 
auf den der Bagauden zur Zeit Maximians Licht 
werfen. | 

8) Hifl. mifeella, L. XV; Cafiodor. chron. 


472 
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Kaiſer ernannt wurden, regierte in Afrika Genſe⸗ 


rich, König der Wandalen, ein Mann, deſſen 


Schlauheit in feinem Alter mehr Nationen verderb- 


lic) wurde, als er vormals plünderte und unterjochte, 
Er fürchtete Die Unternehmungen der Kaifer, weil er - 
ihnen das Neid) der afrifanifchen Küfte entriffen, und 


nicht weniger die fpanifchen Gothen, weil er einer un« 


ſchuldigen Prinzeffinn ihres Föniglihen Stamms, 
welche fein Sohn geheirathet hatte, Mafen und Oh⸗ 
ren abfchneiten ließ. Desmegen hatte er Attila, den 
König der Hunnen, bewogen, Europa zu überziehen, 


am die Gothen und Römer zu befchäfftigen. Als die 


hunniſche Mache mit Attila verſchwunden, ermunterte 
Genferich den weſtgothiſchen König Eurich, bey Anz 
faß der Unruhen von Rom das Sand Gallien zu un« 
terwerfen: hiedurch binderte er ihn, alle fpanifchen 
Provinzen zu vereinigen. Wider Euric) erwarb Ans 
themius, Kaifer von Rom, die Hülfe Riothims, eis 
nes brittifchen Königs. Riothim, geſchlagen, floh 
nad) Burgund, als zu Bundsgenoffen des Kaifers. 
Machdem die Arverner, Arelate und Marfeille unter 
Eurich gefallen, unterwarf er die Burgundionen, 
voeil das Haus Gundiochs die Freundfchaft mit Rom 
der weftgothifchen Blutsfreundfchaft vorzog °): denn 


indeſſen gieng das Kaiſerthum unter, nicht lang vor 
. bem Tod Genferichs : Fein großer König oder Staats⸗ 


rath neuerer Zeiten verftand befler als dieſer Wan⸗ 
Dale, zu eigenem Vortheil über viele Nationen allge 
meines Unglück zu bringen. Burgund mar durd) die 
Verheerungen der Weftgorhen in großer Hungers—⸗ 
noth: viertaufend Arme wurden ernährt von Decius, 
deſſen Vater Kaifer Maäcilius Avitus gewefen; fo 
that auch Sidonius Apollinaris, der Biſchof zu 
Elermont, nebft andern Prälaten, was gelehrten 

und 
9) cJordanes, Goth. 
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und geiſtlichen Männern ziemt *9). Je haͤrter bie 
Zeit, um ſo viel deſto edelmuͤthiger wurden gute 
Menſchen; Biſchoͤſe wagten das Leben fuͤr ihr Volk; 
ſie gaben die geheiligten Schaͤtze, um die Rochieiden. 
den zu ſpeiſen, und Paulinus verkaufte ſich ſelber, 
um einer Wittwe den einigen Sohn aus wandaliſchen 
Banden zu retten *). 

Als Eurich ſtarb und Gondebald ohne Zweifel Bereinigung 
das Patriciat wieder behauptete, erhoben Hilperich des Reiche. 
und Godemar, feine ‘Brüder, einen Krieg wider ihn. 

Sie lagen unter; Hilperich und feine beyden Soͤhne 
- wurden gefangen und. enthauptet, feine Gemahlinn 
wurde in die Rhone geſtuͤrzt. Godemar, entfchloffen 
zu freyem Tod, floh nad) Vienne auf feinen Thurm; 486 
in Deffen Rauch und Flammen verlor er unerfhofn 
fein geben '*), Hilperich hinterließ zwo Töchter: 
Sedeleube weihete fid) gottesdienſtlichem Leben und 
ſtiftete bey der Stadt Genf die Kirche St. Victors ) 
Aurelian, Gefandter Chlodwigs, Königs der Fran⸗ 
fen, bat für feinen Herren um ihre Schwefter Chlo« 
tilde. Gondebald wußte wol, daß ber fränfifche Koͤ⸗ 

nig ihres Waters Erbgut fodern würde; darum er⸗ 
mahnte er die Nichte, „feinen Gögendiener zu hei« 
rathen.“ Aurelian aber fam verkleidet in ihre Woh- 
nung. Er erinnerte fie an ihre eltern, lobte ihr den 
zn des Kö oͤnigs der — , und machte ihr 


G5 Hoffe 


10) ©. die Briefe Sivonius und Greg. Turon. Ges 
ſchichte diefer Zeiten. Ä 

ıı) Hi mi/c. l. e. Die Grabſchrift Valentins, Bis 4 
ſchofs zu Eur (Hottinger 1. c. S. 218) gehoͤrt hieher; 

abiectis qui fudit opes, nudataque texit agmina, 
captivis praemia multa ferens: Nec funeris ictum 
fentit, ovans factis qui petit aftra bonis. 

ı3) Gregor. Turon. L. II; Fredegar. 

13 — dieſ. und beym Spon eine zwar neuere Auf⸗ 
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Hoffnung, fie inne das Werkzeug feiner Bekehrung 
werden, Da nahın fie einen Ring. Deffen erfchrack 
der König, ihres Vaters Bruder, doc) fürchtete er, 


‚fie zuruͤckzuhalten. Alſo nachdem Ehlotilde den gols 


denen Schilling '*) und Pfennig zum Ehepfand an- 
genommen, ſetzte fie fi) auf einen bedeckten Wa- 
gen *), gezogen von vier Ochfen, und fuhr in das 
Reid) der Franken. Auf den Gränzen bat fie die Ges 
freuen ihres Gemahls, das burgundifche Land im 
Kreis von zwölf Meilen zu verwüften: da fie den 
Hauch der Dorffchaften erblickte, lobte fie Gott um 
die Rache ihrer Aeltern. Sobald fie unter dem Zus 
jauchzen der fränfifchen Schaaren von Chlodwig em⸗ 
pfangen worden, 309 Aurelian zu Gonbebald, um ihre 
Koftbarfeiten abzuholen: der König, welcher ihn lie 
ber umbringen wollte, that aus Furcht fein Verlan⸗ 


gen’), Doch als Alemannien, Yrvernenland und 


Armorika ”) dem Heerführer der Franken gehorchten, 
309 er wider Gondebald in ben Streit an der 
Ouche*): dahin zog auch Godegifel, auf Mah— 
nung ſeines Bruders Gondebald, aber er gieng zu 


dem Feind über. Vor der Menge floh der verrathene 


König Burgund hinauf, Als er zu Avignon von den 
Franken hart gebränge wurde, entwid) fein Rath, 
Aredius, ein Nömer, zu dem Feind, und ftellte dem⸗ 
felben vor, „fo lang in Burgund mehr als einer Kö« 
„nig fen, fo lang werben alle den fränfifchen Heer 
„führer fürchten; er foll den überwundenen König 
„nicht ftürzen.“ Hierauf gieng Aredius wieder zu 
feinem Herrn, ihn zu bereden, „er foll fi) der Zeit 
„unterwerfen, fo werde fie ihm günftig — * 

4 


14) Solidum. 15) Baſterna. 

16) Eb. dieſ.; Marculf.; Aimoinus. 

17) Auvergne und Bretagne. | 

38) Döngefähr zwo Meilen von Dijon; Hille, 
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Da verſprach der König der Burgundionen, dem 
König der Franfen Steuer zu geben und in Kriegen 
fein Mann *) zu feyn. Er gab zu, daß Gobegifel 
‚nicht allein Befanson, fein Erbtheil, und Genf, welche 
Stadt errihm gegeben, fondern auch Vienne, welche 
er erobert, ruhig befiße. Aber als die Franfen ihre 
Kriege an entfernten Graͤnzen führten, und Burgund 3of 
ungern die.fremde Herrfchaft erbuldete, waffnete Gon⸗ 
debald mit großem Beyfall des ganzen Volks wider 
Godegifel. Da er ihn zu Vienne belagerte, fandte 
Godegifel, bey entfiehendem Brodtmangel, diejenis 
gen, welche nicht Kriegsdienfte thaten, aus ber 
Stadt: von einem derfelben, welcher in den Waſſer⸗ 
feitungen arbeitete, wurde durch leßtere Gonbebald in 
die Stadt gefiihrt; Godegifel wurde in einer Kirche 
erfchlagen, feine Raͤthe und Herren *°) farben in 
Martern. Die, fränfifche Befagung wurde Marich, 
dem König der Weftgorben, überliefert; Gondebald 
machte einen Bund mit ihm. Dieſe Thaten behaups 
tete er tapfer; darum ſchloß Chlodwig diefen Krieg 
wider einen Fürften, welcher nicht furchtbar, aber in 
feinem Sand unuͤberwindlich fehien *"). 

Als der König der Franken die Alemannen feiner Die Macht 
Herrfchaft unterwarf, wurde die ganze Wüfte um Gondebalds. 
Aventicum und alles fand an der Aare von Gonde- 
bald eingenommen ); und als die Oſtgothen Ita⸗ 
fien eroberten, that er einen Zug über das Gebürg 
und plünderte die Ebenen bis an den Po und an den 
Ticino ?), König Dietrich gab feinem Sohn Sig« 

| mund 
19) Miles; Avitus Pienn. in epiſtt. 

20) Seniores; Marius. 
21) Eb. derſ.; Gregor. und Fredeg. 
22) Vergl. Gregor. Tur. vit. patrum c. ı, ben Unter⸗ 


fchriften conc. Epaon. A. 517. 
23) Hifk. miſc. L. XVL * 


Charalter 
ſeiner Ver⸗ 
waltung. 
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mund Oſtgotha ſeine Tochter; wegen der Gefangenen 
ſandte er zween Biſchoͤfe nach Burgund: Gondebald 
nahm das Loͤſegeld für die gefangenen Kriegsmaͤnner; 
die uͤbrigen ſechstauſend Menſchen ſchenkte er der 
Fuͤrſprache des Biſchofs Epiphanius von Pavia; 
fein Vortrag beivegte des Königs Herz *). Ä 

Er war fein folher Barbar, daß er nicht gewußt: 
hätte, wie viele gute Kenntniſſe ihm fehlten. Darum 
309 er gelehrte Römer in feinen Rath. Er las bie 
Bibel fo daß er von gelehrten Biſchoͤfen Erlaͤuterun⸗ 


gen begehrte **). Der Juͤngling Syagrius, den ſich 


der Koͤnig zum Rath gewaͤhlt, bemuͤhete fi ſich, die 
burgundiſche Sprache zu verbeſſern ). Der Tag 
wurde in Stunden abgetheilt 7), hiezu ſandte ihm 
der Koͤnig Dietrich eine Sonnenuhr ‚ welche die Zei⸗ 
ten des Tages, eine Waſſeruhr, die die Stunden der 
Nacht anzeige, und verftändige Männer, um fie zu 


regieren °*). Dietrich rühmte ſich bey diefem Anlaß 


des berühmten Boerhius, und fprah: „Die Bur⸗ 
„gundisnen werden aufhören ſich den Oftgörhen zu 
„vergleihen, wenn fie folhe Männer und foldye 
„ Kunft bey ung finden.“ Der Untergang der Wiſ⸗ 
fenfchaften fam nicht ſowol von den Barbaren, als 
von denen, welche ſich weiſe deuchten. | 

Die Burgundionen waren die-erften und ſtaͤrk⸗ 
ften im Feld; alfo, gleichwie im alten Achen Bürger 
und Fremde nicht gleicdyes Recht hatten, war ein Roͤ⸗ 
mer in ihren Gerichten weis unter: einem burgunbioni- 


24) Kb. dief. und Ennodius, v. S. Epiphanit 
25) Sein Brief an on wird angef. Mille t. ], 
p. 12C; erift in Aviti op 
26) Der König felber (heute eich vor ihm barbarifch zw 
teben; eb. derſ. p. ı \ 
_.27) Cafiodorus, Var., L. I, c. 40. 
28) Eb. derf., eb. daf., 39. 
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fhen Mann 2*). Diefen Unterfchied gedachte der 
König durch neue Gefege zu mildern oder abzufchafe 
fen; vielleicht aus Menfchlichfeit, oder er ſchaͤtzte den 
Geift, welcher in den Römern war, höher als die 
burgundifchen Körper; auch konnte er die Nationen 
vermengen wollen, damit feine geringe Macht über 
die Männer feines Volks nad) und nach übergehe in 
unumfchränfte Kaifermacht, wie er über die. Römer 
übte; die Römer Fonnten ihm jene dazu nöthigen 


beifen. Es ift nach fo langer Zeit ſchwer zu entfchei= 


den, ober die neuen Gefege, die er zu geben vor« 
hatte, in tyrannifchen oder in den edelften Abfichten 
entworfen: Aber fo oft eine Nation oder ein Land⸗ 
ſtand, welcher er feyn mag , von dem oberiten Vor⸗ 
fteher, unter welchem Anfchein es geſchehen mag, in 
alten Rechten gefränft wird, fo ift nicht ungerecht, 
ſondern Flug, ſchlimme Abfichten zu vermuthen: erfte 
lid), wenn fie rein wären, fo würde nicht nöthig feyn, 
fie ohne Wiffen und Willen der zufammenberufenen 
Stände defpotifc) auszuführen; zum andern, weil 
alle polieifche Hebel zur willführlichen Gewaltuͤbung 
fid) verhalten wie Kranfheiten zum Tod; nur der Tod 
ift unbeilbar. Als der Entſchluß Königs Gondebald 
befannt wurde, murröte ganz Burgund, und beſchloß, 
ihm zu widerftehen. Alle wahre Sreyheit beruhet auf 
einer von dieſen beyden Grundfeften, daß die Bür« 
ger, wie bazumal, Kriegsmänner feyn, oder daß die 
Kriegsmänner gute und verftändige Bürger feyn; 


hievon ift ein gar zu großer Mangel an Benfpielen, 


Us niche nur alle Burgundionen, fondern (welches 

merkwuͤrdig ift) auch die Nömer für das allgemeine 

Beſte hielten, den König einzufchränfen, hielten alle 

geiftlichen und weltlichen Herren und freyen Männer 

Des 

29) Bekanntlich erhellet folches aus dem in den Gefegen 
beflimmten Preis der Beleidigungen, 
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Das Geſetz. 
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des burgundioniſchen Reichs in der Stadt Genf ei⸗ 
nen Landtag. In dem ſechs und dreyßigſten Jahre 
nachdem Gondebald ſeinem Vater Gundioch in der 
Herrſchaft gefolgt, nachdem er gegen viele tapfere 
Feinde das Reich durch Muth und Kunſt behauptet 
und glorwuͤrdig ausgebreitet, wurden ſeine Geſetze 
von dem. Tag der Burgunbionen abgeſchaft, und er 
unterwarf ſich dem Willen feines Volks ?°). 
Nachmals wurde ein anderes Geſetzbuch auf den 
Tag zu Ambien ?") gebracht, und unterfchrieben von 
fed)s und dreyßig der Großen ). Als die Burgun⸗ 
dionen in diefes Land gefommen, hatten die Römer, 
jeder Einem aus ihnen, zwey Drittheile feines Fel— 
des, ein Drittheil feiner Knechte und von Wald, 
Garten und Hof die Hälfte abtreten miüffen ), und 
funfzig Jahre lang ?*) mußte jedem Knecht fo viel 
gegeben werden, welchen die Burgundionen frey lieſ⸗ 
fen *). Wenn bey friedfamer Einnahme fo gerheilt 
wurde, was blieb den Einwohnern der eroberten Laͤn⸗ 
der! Durch diefe Theilung befam für gleiche Beduͤrf⸗ 
niffe jeder gleich viel; fie gab dem Hirt eine größere 
Landſtrecke als dem Bauer, weil weniger zur Nah» 
rung durd) Brodt als zur Viehzucht erfodert wird; 
es ift wahr, daß man bey diefer den Felobau entbeh- 


30) Fragm. Gothofredi bey Gautier |. c. 

31) So wird Ambariacum son Mille überfeßt, p. 72. 

32) Coram poſitis optimatibus noſtris fingula penfa- 
vimus. Tam noftra quam eorum fententia fumfi- 
mus manſura praefcribi. Primum habito confilio 
comitum procerumque noftrorum. Placuit adieeta 
‚comitum fubferiptione firmare.. Ex traftatu noftro 
et communi ommium voluntate. Lex Burgund. (ap. 
Lindenbr., cod. legg. antiquar.), praef. | 

33) Ibid. tit. 54, item 13. 

34) Nämlich bis auf Additamentum 2 leg. Burg.; ibid. 

55) Lex, tit. 57. 
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l 
ren Fann, bey leßterm nicht jene, Ganz Burgund ’*) 
und jedes Gut ?”) hieß das Loos: Fein Water mochte‘ 
es veräußern ), es erbte auf alle Kinder ”), doch 
die Nonnen genoflen es nur *°), ihr Erbloos fam 
auf ihrer Brüder Gefchlecht. Güter, welche der Koͤ⸗ 
nig einem fchenfte, behielt er fo lang als des Königs 
Huld *)s aber damals erwarb Schmeicheley nicht 
allen Sohn, der König mußte viele ſchonen, viele ge» 
winnen; alfo blieben Muth und Klugheit, fo lang 
ohne fie freye Männer nicht reich noch mit ihnen arm 
werden fonnten. Die Theilung des väterlichen Loo⸗ 
fes unter alle Kinder war für die Menge das befte 
Geſetz; kleine Güter werden fleißiger und befler ge⸗ 
baut *): entweder werden die Wiefen zu Feldern, 
obwol ihr ſchwerer Bau mehr Anftrengung des Geis 
ftes und Körpers erfodert; oder Das MWiefenland wird 
fünftlicher gehalten; auc) das Vieh wird nicht allein 
geweidet, fondern zu vielen Gewerben genußt = 
| o 


36) Tit.6. 

37) Sors. Allodium ift nichts anderes, Daher ſagt 
man ameliorer fon fort. | 

33) Tit. I, und 84. . 

39) Daher freylich die Theilungen, auch der Fürften« 
thümer, gemeines Recht waren; es ˖war fein Staates 
geſetz bekannt, und alleg unter dem bürgerlichen. 

40) Tit. 14. 

4ı) Tit. 1. Darum ift noch viel fpäter in den Frey: 
heiten der Kaiſer fo häufig die Nede davon, wie und 
mit welchen Folgen ein freyer Mann des Königs Huld 
verliere. € 

42) Es ift natürlich; zum Ueberfluß beweifen e8 4. . 
Young, polit. Arithm., und 4. Smith, wealth of - 
nations. In Hennegau ift, feit Kleinere Pachtungen 
find, inner dreyßig Jahren der Feldbau verdoppelt 
(Herrmann, phyfical. Befchaffenh. öftreich. Staaten). 

43) Jenes erfte gefchah in den meiften Ländern der Teuts, 
ſchen; von dem legtern liefert Emmenthal im Gebict 

ae a von 


# / 
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Wo meber diefes noch) jenes gefchieht, müffen Aus- 
wanderungen vorgenommen werden, oder das Bolf 
muß in fremde Kriegsbienfte ziehen **). In Burs 
gund wurde damals der Feldbau und Weinbau *) 
bergeftellt; in den Wäldern wurden Plaͤtze *9) ur 
bar *’); es wuͤrde noch mehr gefchehen feyn, mern 
die Allmenden **) vertheilt worden wären; ber träge 
arme Mann verläßt ſich darauf; Allmende halten ein 
Wolf in der Barbarey darnieder; nichts wird ohne 
Anftrengung verbeflert, und gewöhnlid) arbeitet ein 
Menſch nur fo viel er muß. Darum übten bey den 
Burgundionen Knechte die Handwerfe der Schnei« 
der, Schufter, Zimmerleute und Schmiede, Knechte 
arbeiteten in Silber und Gold *). Handwerker hielt 
bey den Alten Rom zu niedrig und Athen zu hoc); 
. denn die Künfte Eleinen Gewinns erniedrigen den 
Geift, Sclaverey aber die menſchliche Natur; die 
Handwerker follten weder dienftbar feyn, wie zu Rom, 
noc) herrfchen, wie bey den Arhenienfern. Man findet 
in dem Gefeß der Burgundionen Meldung von ges 
fehriebenen Urfunden, von verfchloffenen Thüren, vom 
Aderbau mit Ochfen, von Fuhrwerken und andern 
| Sadıen, 

von Bern, und auch befonders das Land Appenzell, 

auffallende Bepyfpiele. | 


44) Wie die alten Zeutfhen und nun die Schweizer. 
Die Auswanderungen werben durch die Abnahme der 
Liebe des Kriegsdienſtes befördert, welche zunimmt, 
fo wie die Kriegszucht firenger wird. 

45) Tit. 23, 27. | 

46) Eine Provincialbenennung folcher Güter bey den 
Bauren um Bern. u 

47) Exarta war dag burg. Wort; f. tit. 13. 

48) Gemeingüter; im Geſetz communes. 

49) Tit. 10, 21. Servi minifteriales (tie auch die Erb» 
ämter bezeugen) waren Cammerdiener; fervi expe- 
ditionales dienten im Krieg. 
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Sachen, die bey ungefitteten Wölfern felten find °°). 
Eine Geldftrafe fegen fie darauf, wenn einer einem 
Fremden Haus und Heerd verfage, oder ihn zu einem 
Roͤmer mweife, und verordnen, denjenigen, welcher 
diefes thun würde, wenn er ein föniglicdyer Knecht 
fey, zu ftäupen "): Sie verurtheilen zum Tod einen 
Knecht, weldyer einem freyen Weib die Haare ab« 
ſchnitte *): Sie beftimmen, wie viel dem Wahrfa- 
ger °”) gegeben werbe, um das geftohlene Gut anzus 
zeigen ): Alſo werden fie doch nicht unbillig in ih⸗ 
rem eigenen Gefeg ”) Barbaren genannt °), Man 
ſieht in ihrer Verwaltung die Mühe, mit welcher fie 
fi) aus dem wilden Stand ihrer Vorältern empors 
drängten: Sie verboten, lang vor den Franfen °”), 

die 


$0) Tit. 43 (Additam. ], tit. 12), 29, 27, Additam. I, 
tit. 1. Noch find im Wallis Späler ohne Schrift 
und Brodt; in andern Gegenden bleibt alles offen. 
So haben die Corſen Mühe fich an Thüren zu gewoͤh⸗ 
nen (Getting. Anz. aus dem code Core), In Eroatien . 

iſſt kein Fuhrwerk (Schloͤzers Staatsanz. I, 3). J 

51) Tit. 38. Colonus iſt eigentlich ein Knecht auf einem 
gewiſſen Gut, attaché à la glébe. 

52) Additam. 1, tit: 5.. Wie im Stadtrecht Jaroſlafs 
für Nowogorod viermal höher gebüßt wurde, ter 
dem andern Haare aus dem Bart raufte, al wer 
* — Singer abſchnitt (Schloͤzer, kl. ruſſ. 

efch.). .. 

53) Vegius; daher feine Kunft in England witch-. 

"-  eraft ift. J 

54) Additam. I, tit. 8; Lex, tit. ib. 

55) Tit. 17. Ein den Römern fremdes Volk. 

56) So nennen die Perfer fich felbft in dem von ihnen 

genannten Trauerfpiel des Aefchylus. — 

57) Erſt im decretum Childeb. 595 iſt befchloffen: De 

'chrenechruda. Lex quam paganorum tempore ob- 
fervabant, deinceps nunquam valeat, quia per illam 
cecidit multorum poteftas (Als mehr Geld war, 


Allg. welg. XVII.B. J.abth. H wurde 
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die alte Gewohnheit, einen Mord mit Geld auszuföß- 
nen **), denn es waren fo. viele reiche Römer bey ih» 
nen, daß durch diefe Sitte ihr eigenes Leben in Ges 
fahr fam; fonft erlgubten fie die Selbftradhe, fie ift 
nur großen Seelen fein Vergnügen. Wenn einer 
ein Mädchen entführte und eine fehr große Geldbuße 
nicht geben fonnte, an dem durften die beleidigten 
Aeltern ihren Willen thun *), wie Sulbert an dem 
Geliebten der Heloife. Wenn ein frenes Mädchen 
einem Knecht beyiwohnte, fo mußten beyde, und fie 
(mie im alten Rom °°) durch ihre eigenen eltern *) 
fterben. Zeugen bewiefen ihre Glaubwürdigkeit in. 
redlichem Zweyfampf wenn einer überwunden wur⸗ 
de, fo mußten alle, welche gezeuget hatten, wie er, 
eine große Summe Geldes bezahlen °*). Wenn man 
Jieft, wie einer, der einen Hund geftohlen, demfelben - 
‚in der Verfammlung des Volks den Hintern kuͤſſen 
mußte ), fo ift fein Zweifel, daß diefen Gefegge- 
bern das Gefühl perfönlicher Würde fehlte, welches 
bey den Alten ein Hauptgeheimniß der Gefeggebung 
war, Die Weiber, wie bey vielen Wilden °*), wur⸗ 
u den 


wurde der Mordthaten mehr). Am Seſetz der Ale⸗ 
mannen wird compolitio noch J. J. 638 erlaubt; 
ſ. aber von dieſes Geſetzes Geiſt unten. 


58) Tit. 2. 59) Tit. 12. 
60) Livius, L. XXXIX, c. ig. 
61) Tit. 35. 62) Tit. go. 


63) Additam. ], tit. 10. Additam. II: Si quis a acce- 
‚ ptorem involare (einen Salfen-fichlen) praefumferit, 
fex uncias carnis acceptor ipfi fupra teftones co- 
medat. Ueberhaupt follte man aug den additamentis, 
wenn fie nicht Sammlungen alter Herfommen, ſon⸗ 
bern eigentliche Zufäße wären, von der Vervollkomm⸗ 
nung der Sitten dieſes Volks nicht viel guteg folgern. 


64) Selbft noch im Gouvernement Moſcow. 
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den den eltern abgefauft *). Wenn fie von ihren 
- Männern liefen, fo wurden fie in‘ moraftigen Pfüsen 


erſtickt ©°): Aber die Männer durften fie in drey Faͤl⸗ 


len von fich fcheiden; erftfih, um Ehebruch; zwey⸗ 
tens, wegen Giftmifcheren; drittens, wenn fie durch 
Zauberey die Todten ftörten °”): denn zur Zeit Gon⸗ 
debalds, wie zur Zeit Kaifers Auguftus ®), und wie 
in unferm Jahrhundert, ließ man ſich bereden, daß 
Menfchen die unfichtbare Welt ihren Begierden dienft« 


bar machen fönnen, Die Räthe, die Freunde °) 


des Königs, die Hausmeyer ”°), die Canzlare, Die 
Grafen der Städte und Gaue und andere Richter im 
Frieden und Krieg ”') waren die Wornehmen von 
Adel ”?): die übrigen freyen Männer waren der Mite 
telftand 72); niedrig waren die Leute (fo hießen die 
Sreygelaffenen ”*), die, welche, in Knechtſchaft Yes 
bohren, Pächter wurden, und frey, aber ohne Eigen« 
thum, waren ), endlich die Knechte ”°): Die kön 
niglichen Knechte waren den freyen Männern gleich ””), 

H 2 ſeine 
65) a pretium quod pro illa datum fueritz 


66). Ein den alten — übliche Zobesart; f. Tacit. 
erm. 7 12. 

67) Tit. 3 

68) — Serm, 1.1, ſ. 8. Punius hat ja die 
ganze Kunſt. 

69) Domeſtici. 

70) So, und nach altem Gebrauch, nennen wir bie 
maiores domus, 

71) Comites vel iudices deputati omnes, etiam imili- 
tantes; Lex, praef, 

72) Optimates nobiles. 

73) Aliquis in populo noftro mediocris; Tit. 2.. 

74) Minor perfona. Daher die leudes, Additam. ], 
tig. 

75) Originarii, tit. 7 

76) Derfelben Gade ( im lngobareiisen Geſet 

77) Tit. 2. 


Stiftungen. 
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ſeine Freygelaſſenen wurden wie die Großen geach⸗ 
tee”), Burgundioniſche und roͤmiſche Grafen rich⸗ 
teten, ohne andere Bezahlung, als das Lehengut bey 
ihrem Amt: Fuͤr den Koͤnig, zu Vergeltung ſeiner 
Oberaufſicht, wurden die Geldbußen von ſeinen 
Knechten ), den Witteſchellen *), geſammelt; aber 
die Geldbußen, wie es auch ſeyn muß, waren durch 
die Geſetze beſtimmt. Beſtochenen Richtern war der 
Tod gedrohet *); wegen dieſer Strenge wurden we⸗ 
nige beſtraft, weil die Menge der Schuldigen groß 
war. 

Die Stadt Genf, welche in den Kriegen der 
Kaiſer zweymal zerſtoͤrt worden war ), ließ Gonde⸗ 
bald herſtellen °°): die gewaltigen Grundfeſten der 
Mauer, merfwürdig durd) die eingemauerten Truͤm⸗ 
mer der alten Stadt, ftehen, hoch überhauen, bis auf 
dieſen Tag. Protefi ius, ein Venetianer, welcher aus 
den Unfällen Italiens in einen Wald an dem lema- 
nifchen See floh und einfiedlerifchen Gottesdienſt 
übte, baute auf den Höhen über dem alten Lauſo—⸗ 
nium die erften hölzernen Hütten, um welche viel 
fpäter die Stadt Lauſanne entftand °°). In einem 
hohen Thal mitten auf dem Berge Jura errichtete 
— eine Einfiedeley an einem durch die Felſen⸗ 

rigen 


78) Schon Tacitus bemerkt ihr Anfehen bey Stämmen, - 
to die fönigliche Gewalt groß war. 

79) Pueri; Tit. 49. 80) Tit. 76. 

8ı) Lex, praef. | 

82) Man findet beym graben zwey Pflaſter uͤber einan⸗ 
der, das Eine drey, vier, das andere fuͤnf oder ſechs 
Fuß tief. — 

83) Siehe fragm. Gothofr. beym neuen Spon Th. I, 
©. 24; bie notitia bey du Chefne, Scriptt., t. L, 


p- 14, feg. - F 
84) Chron. epifcopor. Lauſann., bey Ruchats Mſc. 
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eigen in die Orbe herunter filternden See *). In an« 
dern wüften TIhälern diefes Gebürges lebten Roma- 
nus und Qupieinus, Männer von gutem Gefchleche 
aus Burgund, anfangs einfame Waldbrüder, und 
nachmals in Flöfterlicyer Gefellfchafe *°); Sigonius 
aber baute eine Hütte an den Fuß eines ungemein 
hohen fenfelrechten Felſen, deffen Grau ftundenweit 
in das Land herausglanze *7). Alle diefe Gegenden 
wurden angebaut; als wenn die Menfchen fi) am 
fiebften zu: denen gefellten, welche vor ihnen fliehen. 
Die damaligen Bifchöfe **) und Einfiedler kamen faft 
alle in den Hang der Heiligen; es geſchah ihnen wie 
den Halbgoͤttern und Helden der Griechen; dieſe hat« 
ten wilde Thiere, fie haben die rohen Sitten ber 
Barbaren gezähmt. . Ä 
Als Gondebald, König der Burgunbionen, fehr Koͤnigsfolge. 

alt wurde, verfammelte er die Nation auf einen Tag 515 
nah) Quadruvium, feinem Hofe unweit Genf °°). 
Da wurde fein Sohn Sigmund als König auf einem 

23 Schild 


85) Lac de Joux; Pontius war, wo eg le Lieu heißt. \ 
Ruchat, H. de la Suiffe, t. III; Mf£c. 
86) Romain - mötier. Gregor. Turon., v. patr., €. 1. 
87) Ungewiß jwifchen Balm an dem Buchberg im folo- 
thurnifchen, und Baume, welches an dem Fuß hoher 
Zelfen des Jura hinter dem Ort Rances (der für alt 
geachtet. wird), und ob Valeires (Valeria), dritthalb 
Stunden hinter Jverdun liegt. Balm heißt im Land 
Oberhasli bis auf diefen Tag Sels. Bon Gigonius, 
chron. chartularii Laufann. Mſe. 
88) Sanktus war fo viel ald Ehrwürdig; daher nenne 
Abundantius, Bifchof zu Como, den Bifchof Aſimo 
von Cur ſanctum bey feinem Leben; Unterfchriften 
der Rirchenverf. zu Ehalcedon 451. j —— 
89) Apud Genevam urbem villa Quadruvio. Sie heißt 
nun Duarre, und in dem nahe dabey in fumpfges 
wordener Gegend liegenden zerfiörten Schloß Rolbaud 
iſt von der Burg du roi Gowdebaud bie einige Spur. 


Von dem An⸗ 
ſehen des 
Papſtes. 


- 
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Schild emporgehoben °°). Er ſelbſt, nachdem er das 


römifche Kaiſerthum, den Chlodwig und viele andere 

berühmte Helden überlebt, ftarb, in dem funfzigften . 

Fahr feiner Gewalt, und in einem Alter, wozu die 

Könige felten fommen °'), \ 

Kaum faß der neue König auf dem Stuhl feines 

Vaters, und erhielt (ehe er es begehrte) von dem Kai» 

fer Anaftafius das Patriciat ꝰ), als der Papft einen 

ernften Brief an ihn fchrieb, weil ‚wegen des vorigen 

Königs muͤdem Alter, oder wegen feiner arianifchen 

Gefinnungen ?’) die jährlichen Werfammlungen der 

Biſchoͤfe unterlaffen worden waren ꝰ). Der Papft 

hatte dasjenige Anfehen, welches dem Ruhm vorzüg- 

licher Weisheit gebührt: er war ein Vormund und 
heiliger Vater aller unmwiffenden Völker, welche fein 
bedurften °), Morlängft war bey den Burgundio⸗ 
nen, wie bey faft allen alten Völkern, das hoͤchſte Ans 
fehen bey den Prieftern °°); fie vegierten die Natio— 
nen wie die Seele den Körper , die verftändigften bil 

| Deten 

90) Sublimatus eft in regno; Chron. S. Benigni Di- 
vion. beym neuen Spon. 

gr) Unter fo vielen Koͤnigen zu Franfreic) find wur Carl 
der Große und Ludwig der Vierzehende über fiebenzig 
Jahre alt geftorben: hingegen find in dem ganzen 
Merzeichniß der Gelehrten aus diefes Koͤnigs Zeit 
(Voltaire, fiecle de L. XIV) wol faum feche, die 
unter funfzig, und mehrere, welche nahe oder über 
neunzig Jahre alt geftorbeu find (meil fie in Kloͤſtern 
oder font ohne Uebermaaf und ohne Sorge lebten). 

92) Avitus, in epiftt. 

93) Runde % Keichsftandfchaft der Bifchdfe (Göttingen 
I . 14 | 
94) — papa urbis mittit mordacia fcripta, 

Avitus ad epifcopos. 

95) Womit man aber nicht fagen will, daß zu anderm 
Gebrauch nicht auch den gefittereften Bolfern ſolch 
eine Macht von vielem Nutzen ſeyn Fönnte, 

96) Car/ar, B. G., L, VI; Tacitus, Germ, 


J 
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deten fich in dieſem Stand, oder fie ehrten die Prie- 
fter ?”): Diefe letztern hatten den Vorſitz in der Vers 
ſammlung des Volks, diefe hielten die Gerichte; man 
glaubte, die friedfame Wiffenfchaft- mache die Mens 
fehen milder als das geben unter den Waffen: Man 
glaubte die Priefter (deren Ruhm auf Einfichten, des 
ren ganze Macht auf Gottesfurcht beruhete, und 
welche feine größere Gewalt haben fonnten, als die, 
welche das Herz der Nation ihnen gab) nicht fo ges 
fährlidy als friegesfundige Fürften, Haupter bemwaff- 
neter Partheyen.. Denn die menfchliche Gefellfchaft 
ift wider den Mißbrauc) der Waffen entftanden 3 
die Kenntniffe erhalten fie; Gottesfurcht ſchien ihr 
edeiftes Band, fie erhebt bis zu Gott, Gewalt und 
Eifen find für das Vieh. In folchen Gefinnungen 
traten die Barbaren von dem Dberdruiden ꝰ) zur 
ohriftlichen Religion über ; defto höher hielten fie die 
Biſchoͤfe und ihren Oberften; biefer bedionte ſich der 
Zeit, wie nun die Fuͤrſten. 

Der neue König, welcher katholiſch war, befahl Innere Vers 
dem Erzbifchof Avitus von Vienne die Zufammenbe« faffung der 
rufung aller burgundifchen Bifchöfe zu. einer Ver⸗ Cleriſey. 
ſammlung an dem Ort Epaone *0). Dafelbft.ga: 
ben fie der Cleriſey Ordnungen, deren Uebertreter von 
ihren Brüdern gerichtet wurden, Mönche nad) dem 
ausbrüflichen BR oder durch die meiften Stinunen 

4 unter 


97) Denn in den Orden berfelben fonnten fie keinen Zus 
£ritt haben; meift twar, mie in Indien, Aegypten, 
Juda, irgend einem Stamm dieſe Würde erblich. 

98) lura inventa metu iniufti  fateare necefle eft; 

. Horat., Serm. L. 1, £ 3. Der ganze Hobbs! 

99) Car/ar, B.G., L.VI, c. 13. Ron dem Einfluß 
biefer Begriffe auf bie päpfkliche Hierarchie f. die groß? 
ſern inftitt. H. E. Mosheims. 

100) Die Acten hat Colet. T.V. Die Lage des Orts 
iſt nach vielen gelehrten Unterſuchungen ungewiß. 


‚ * | ö j 
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unter ihrem Abe *0), Aebte und Prieſter von dem 
Biſchof, und, wenn ſie es wollten, von dem Erzbi⸗ 
ſchof). Wenn aber: ein Prieſter Verbrechen bes 
gieng, benfelben mochte jeder anflagen, und er durfte 
feinen Richter ausweichen; wenn er den Tod ver⸗ 
diente, fo fam er auf ewige Gefängniß in ein Klo- 
ſter): Wenige Gefege der Barbaren waren blu- 
tig ). Sandgüter hatten die Kirchen ſchon damals, 
denn alle Wohlchätigfeie war der Geiftlichen Amts» 
pflicht, und ihre einige gewiffe Nahrung war ber 
Sandbau: Die meiften Mönche pflügten felber '), 
die Landwirthſchaft befchäftigee die Bifchöfe *°°), - 
Darum durfte Fein Priefter noch Abt ohne den Bi« 
fhof, noch diefer ohne des Erzbifchofs Willen die 
vergabten Güter verkaufen, feiner fie fi) zueignen 
oder feinen Verwandten hinterlaffen "°”). Doch ver- 
gabten die Wohlthäter nur ihre Einkünfte von Guͤ⸗ 
tern, welche zu gewiffen Burgen, Thürmen oder Hös 
fen gehörten; der König felbft gab St. Morigen Klo⸗ 
fter in Wallis '°®), als es von ihm erneuert und an⸗ 
geordnet wurde ”?), Kornland und Weinberge ſowol 

| Ber Ä in 


101) Stiftungsbrief des Klofters zu S. Moritz in 
Mallis, 515; oder wol neuer, doch die alte Ge. 
wohnheit enthaltend. 

102) Conc. Epaon.. | | 

103) Und empfängt nur in den legten Stunden die Sas 
cramente. | 

304) Sie achteten Geld», Ehre» und Freyheit + mehr 
als des Lebens - Verluft. 

105) Quotidianum rurale opus faciunt. 

106) Daher auch die Kirchenverfammlung auf eine Zeit 
gefeßt wird, ab inftantia ruralis operis vacuum; 
Avitus, 1. c. h 

107) Conc. Epaon. 

08) Auch Agaunum, am Gandt (welches Wort eine 
Felſenwand anzeigte). 

309) Denn ſchon 506 koͤmmt S. Seberinus ald Abt por. 
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in ber benachbarten Gegend Wade ""°), als in dem 

Genfer Gau und um Vienne; Salzkothen gab er 

ihm in Hodburgund “"), und im Augſtthal und 

Wallis Weiden und Wald "*): Wenn er dem Abt 

eine Herrfchaft harte ftiften wollen, er hätte ihm vie 

Güter in Einer Gegend vergabet. Won der Vers 

fammlung zu Epaone wurde befchloffen, (feinen zum 

Helfer *) zu weihen, der in die zweyte Ehe getre« 

ten ‘'*), feinen, der eine Wittwe genommen; feinen 

jungen Geiftlichen zu einer Nonne zu laffen ohne den 

Willen der Aeltern derfelben; daß auch alte nur der 

Meſſe wegen in die Nonnenflöfter gehen, und übers 

haupt fein Geiftliher in verbotenen Stunden ’') 

oder ohne Moth und ohne Zeugen Weiber befuche: 
denn die vollfommene Keufchheit ſchien allezeit ehr⸗ 
würdig, als ein feltener Sieg über den maͤchtigſten 

Heiz. Die Jagd mit Falfen und mit Hunden wurde 

an geiltlichen Herren für unziemlich erfläre. Keiner 

durfte reifen ohne feines Biſchofs Bewilligung. 

Billig wurde das Verbot inner gewiſſen Graben der 

Blutsfreundſchaft und Schmägerfchaft, fich zu bei» 

rathen, eingefchärft, auf daß die Furcht vor geiftfis 
chen und weltlichen Strafen im täglichen Umgang den 

ES 5. vieb 

110) Pago Valdenfe; Pergabungsbrief 517 (auf den 
aber nicht gar viel zu bauen if). _ 

110 In pago Bifunticenfe, Salinum. Diefe Orte fin» 
det man freplich unter diefes Klofterd Herrfchaft; wie 
fie daran gefommen (vergabungsmeife immer), da« 
von hat man bie wahre Urkunde wol nicht mehr. 

1123) In pago Valenfi und in valle Auguftana a finib, 

'Italiae. Die Urfunde ift gegeben in virorum fletu 


(ohne Zweifel coetu) prope Agaunum manafterio. 

113) Diaconus. : | 

114) Reus fratribus fit, nihil clericulis mfnifterii 
praefumat. | = 

115) Horis praeteritis, id eft, meridianis vel vefper« 
tinis, 


b 


* 
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Trieb erſticke 9; ſonſt würde die Unordnung alle 

denſchen erſchoͤpfen, oder Gift beſchwerliche Schwaͤ⸗ 
ger entfernen. Und es iſt vortrefflich, daß die Sa» 
chen der Ehe, wie zu Rom’), als heilig von den 
‚Prieftern gerichtet wurden; Geſetze find hinreichend 
"für Policey, die Furcht vor dem Allgegenwärtigen ift 
geheimer Fehler einiger Zaum. Dur), das unters 


ſtuͤtzten fie die bürgerliche Ordnung; daß, wenn ein 
Mörder ven Richtern entwich, oder (welches vorzei- 


ten erlaubt war ''*)), wenn ein Burgundione feinen 
Knecht umbrachte, fo befchirmte nichts wider den 
Bann. Der Bann, die Abfonderung der Anhänger 
der Gefeße von dem, der ihnen rebellifch ift, war im 
Sid und Mord ein uralter Gebraud) und ein Zeichen 
ber Freyheit; wie er denn aufbörte zur Zeit, als die 
Waffen zu allem Gehorfam zu zwingen anfiengen. 
Endlih wurde befchloffen, Feinen Menfchen ohne 
Hoffnung zu laffen, feinem Sünder unerbittlid zu 
feyn, und aud) Sectirern ’?) die legte Delung nicht 
abzufchlagen; aber mit fegtern follen Geiftliche, und 
mit Juden follen auch Feine Laien eſſen. Vielleicht 
weil ein Burgundione leicht irre wurde, vielleicht weil 
die Geiſtlichen ein Wort Johannes des Apoſtels (ge⸗ 
wiſſen Lehrern Gruß und Aufnahme zu verſagen) fuͤr 
ein Gebot hielten, da er doch nur ein Weib warnet 
vor Umgang mit ärgerlich und geſetzwidrig lehrenden 
. gnoftifchen ei =), Durch fole Gefeße bildeten 

die 


11 Damals pflegten die Familien ſehr beyſammen zu 
eben. 

117) Inceftum pontifices ſupremo ſupplicio fanciunto; 
Cicero, legum L. 2. ©ie hatten iura matrimonii. 

ı18) Tacitus, Germ., e. 25. 

119) Haeretici find nad) der Etymologie nichts andereg. j 

120) 2.loh. v. 20. Es iſt aus 2. Petr. 2, lud., und 
ang den Vätern befannt; einige, weie die und di 

enden 
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die Biſchoͤfe ſich ſelbſt und unſere Voraͤltern. Wer 
die Hierarchie nach den Zeiten ihres Verfalls beur⸗ 
theilen will, diefer Fönnte auch läugnen, daß in den 
gegionen gute Kriegszucht geweſen; find fie nicht end» 
lich vernachlaͤßiget worden? 

Der Koͤnig Sigmund hatte von Oſtgotha ſeiner Der Unter⸗ 
Gemahlin, der Tochter König Dietrichg von Italien, Br > 
einen Sohn mit Dramen Siegreich, und eine Tochter 
Suavegotha. Machden die Königin geftorben, heis 
rathete Sigmund eine Perfon von ihrem Gefolge, 

Diefe, weil alle unverdiente Standeserhöhung ftolz 
macht, warf einen Haß auf den Prinzen Siegreich, 
welcher gelacht, als er fie einft in Kleidern der Koͤ⸗ 
nigin feiner Mutter fi) hochmuͤthig brüften und un« 
behülflich einhergehen fah. Da brachte fie dem König | 
bey,.„fein Sohn Siegreich habe die ftolze Seele 
„Dietrichs, welchen, feinen Großvater, er mehr als 
„den König liebe; er. ftelle ihm nad) Thron und des 
„ben.“ Sie bediente ſich der Macht erziwungener 
Thraͤnen und verftellter Sorge; der Fürft Siegrei 522 
ſchlief; da fandte der König feine Diener und ließ ihn 
umbringen. Als König Dietrich diefes hörte, ent 
zündete fi) feine Rache; da er ſchon fehr alt war, 
fegte er Tolonif zum Feldhauptmann der oftgotbifihen > 
Schaaren; da erfchraf Burgund; König Sigmund, 
feines Gaͤhzorns reuig, flieg von dem Thron, fuchte 
Gnade bey Gott und Koh nad) S. Morigen im ' 
Wallis, _ Auf diefe Nachricht erwachte in der alten 
Königin Chlotilde die langunterdruͤckte Rache König 
Hilperichs ihres Vaters. Vier Könige (drey waren 
- ihre 


enden Bande der Materie gern log werden wollten, 
oder folche, die aus Verachtung des Körpers in feis 
nem Gebrauch feine Moralität glaubten, geftattsten 
ſich freyere Wolluft, als das öffentliche Wol und 
unfere Natur ſelbſt ung zulaffen. 
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ihre Söhne) regierten in dem Sande der Franken: 
Diefe ermähnte fie das Erb ihres Großvaters zu 
fuchen von der gemaltehätigen Hand König Sig. 
munds, deffen Water ihn erſchlug. Drey Könige 
(den vierten '*") begütigte Suavegotha, fein Weib), 
drey Könige, ihre Söhne, gehorcdhten ihr; Chlodomir 
von Orleans, Chlotar von Soiſſons, Childebert von 
Paris. Diefe fehloffen einen Vertrag mit König 
Dietrich von Italien, das fand Burgund unter ein- 
ander zu theilen, oder um Geld an einander abzutre⸗ 
ten. Die Oftgorben zogen über die Alpen, die Fran- 
fen zogen das Land hinauf; Sigmund wurde. bald 


"gefchlagen, weil er fich felbft verließ: Doc) ftrirt fein 


Bruder Godemar unverzage und flug; die Macht 
wandte Godemar wider die Franken, dem Tolonif 
ließ er befißen, was diefer eingenommen. Endlich 
wurde Sigmund in ©. Morigen Stift gefunden; in 
geiftfichen Kleidern verbarg er fich unter die Brüder, 
Da wurde er von dem Feind nach) Orleans gebracht ; 
er £rug fein Unglück gottesfuͤrchtig. Er, fein Weib 
und ihre ziween Prinzen wurden enthauptet und in 
einen Sodbrunn geworfen **). Won dem an war 
das ganze Gebürg unter dem König der Oſtgothen; 
er hatte vormals zum Lande Norikum die Provinz 
Rhaͤtien, und’ nun, mit Genf, die burgundifchen Al- 
pen erobert *ꝰ). Acht Fahre lang bemühere fich 
Godemar das Reich) feiner Väter zu behaupten, Die 
Oſtgothen gaben ihm Frieden '**): in einer Schlacht 
nahm er die Blutrache feines Bruders, denn er toͤd⸗ 
tete Chlodomirn, welcher ihn ermordet hatte; Diefen 

geihnam 


21) Konig Dietbert in Auftrafien hafte eine andere 


Mutter. 
122) Marius und Gregor. Turon, L. II, 
123) Gautier beym Spon. 
134) Cafiodorus, L. Al, CL 
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Leichnam brachten die Krieger der Königin Chlotilde, 

feiner Mutter; ihre alte Rache war ihm der Anlaß 
diefes Todes... .Alsdenn zogen fie ohne Verſchonen 
Alters noch Gefchlechts in das Jand Godemars, ald 534: 
wenn der Schatte Chlodomirs dürftete nad) Feindes- 
blue *). In dem Hundert acht und zwanzigften 
Jahr, nachdem die Burgundionen iiber den Rhein« 
ftrom gezogen, unferer Zeitrechnung in dem fünfhuns - 
dert vier und dreyßigften Jahr, ftanden Dierbert von 
Mes, Chlotar von Soiffons und Childebert von 
Paris, Könige der Franfen, im Treffen wider Gos 
demar, den Sohn Gondebalds, König der Burgun- 
dionen, und fhlugen iin. Man zweifelt, ob Gode⸗ 
mar unerfannt bey andern Todten gelegen, oder ob 
er in Gefängniß, oder ob er in ferrer Sande Aben« 
theuren das geben befchloß. Diefes Ende nahm der 
Ihron 7 welchem fein Water Di Brüder aufgeopfert: 

atte '*°), 
: Zu gleicher Zeit fieß bey den Oſtgothen Theodat 2. Oſtgothen. 
Amalaſwinden, die Tochter des großen König Diet⸗ 
richs, umbringen : Aus diefer That erfolgte der Ver- 
luft Sicifiens und Roms, das Verderben Theodats, 
eine Reihe Niederlagen, der Untergang der folgen- 
den fünf Könige, die Auflöfung bes oftgorhifchen 
Reichs =) Indeſſen Totila die Ueberbleibfel der 
Macht in Tofcana zufammenzog, wurde von Dier- 
bert, König der Franken, das fand Rhaͤtien eros 
bere *8). Won dem an wurde das ganze ‚helvetifche 
und rhätifche Land von den Franken beherrfchr. 


125) Gregorius Turon. und Fredegar. 

126) Marius. Procopius, Goth., L.1l. Gregor. Turon. 

127) Procopius hat fie befchrieben;; ; — Goth., 
und im Bud) de fuccefl. tempor.; Miſt. mi 

138) Procopius, de B. Goth. 


Reun⸗ 


Allgemeine 
Schilderung 


derſ. Zeit. 


* 
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‚Die Zeiten der fraͤnkiſchen Könige aus den 


Stamm der Mersivingen. 534 — 751. 


Mor der Einfuͤhrung der Soldaten und Auflagen 
—VB beruhete alles auf der Mannſchaft und ihren 
Waffen; die Voͤlkerſchaften waren Heere ): bey ung, 
wie unter den Kaifern, koͤmmt mehr auf den Sander 
trag und auf die Einfünfte an; die Staaten werden 
gut oder hart verwaltet nad) dem Willen ihres Herrn. 
Unfere Vorältern, die ſich felber vertheidigten, waren 
frey; fie dachten vor allen Dingen auf die Erhaltung 
ihres Kriegsgeiftes, denn ein gutes Heer findet Gü- 
ter, Brodt und Geld, und ein tapferes Volk fein 
Vaterland überall. So waren fie unter ihren Köni- 
gen, den Herzogen oder Hauptleuten, den Grafen 
oder Kriegsgefellen *) der Könige: Priefter, in Ge: 
fängen und in göttlichen und menſchlichen Gefcyäften 
gelehrt, und nad) ihnen die Bifchöfe, als von Got 
tes Gnaden Väter °), giengen mit ihren Großen zu 
Kath. Alle freyen Männer *) hatten ihr Wort bey 
der Gefeßgebung; und feines Königs Willführ vers 
mochte wider ein Geſetz ). Fin feftgefegten Kreifen 

hatten 


1) Exercitus heißen fie. auch bey Sordanes, und Paul 
Warnefr. Das römische Wolf in comitiis centu- 
riatis hieß auch fo, Zivius L. XXXIX, c. 15. Daher 
mag ber Name Germani fommen. 

2) Comites. | 

3) Divina clementia paternae poteftatis conceflit offi- 
cium; praeceptio Guntramni 585 bey Baluze. 

4) ©. das angef. Buch von Mably und ferners bad 
folg. Eapitel. 

5) Chlodacharü conflitutio 560. 
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harten bie Herzoge und Grafen die Verwaltung ber 
hohen und Aufficht über die niedern Gerichte, und 
beforgten den Aufbruch der Mannfchaft; Stellversres 
ter °) durften fie nicht fenden ohne Erfaubniß: Wenn. 
fie ungerecht. urtheilten, fo wurden fie von den Bi— 
fhöfen zur Genugthuung angehalten ”); der König 
beftrafte die mißbrauchte Gewalt nad) dem Gefeg °). 
Die Gefege waren an Zahl gering, von großer Ein- 
falt, und‘, welches dern Zweck der Gefeggebung am 
gemaͤßeſten ift, weniger Befehle oder Anorönungen 
als Verbote. Zwar wurde nicht erlaubt, ganze 
Mächte bey dem Wein und bey luſtigen Liedern zuzu⸗ 
bringen, und wenn herumziehende Taͤnzerinnen am 
Sonntag auf die Höfe kamen, fo wurden ihnen hun« 
dert Prügel gegeben °); doch blieben, zumal häusliche 
Freuden, genug; das $eben follte nicht finfter, fons 
bern ordentlich werden. Gepflanzt und verarbeitet 
sourde das Nothwendige, und mehr begehrten fie 
‚nicht; niemand wurde durch die Arbeit erfchöpft, auch 
fein Kind '°) wurde gezwungen, Der Gebrauc) der 
Waffen war im Leben das erfte und legte und von als 
lem der Örundpfeiler, ohne welchen ein Mann für 
nichts gerechnet wurde. Staat und $eben waren fo 
unter den Meromwingen, 

Die Burgundionen machten folgenden Vertrag Zumal Bur 
mit ihren Ueberwindern: „Die Koͤnige der Franken gundiens. 
„ſollen auch Koͤnige von Burgundien ſeyn, und ſo 
„genannt werden; ſie wollen ihnen diejenigen Dienſte 

„thun, 
6) Vicarios aut quoscunque de latere fuo; ibid. 
7) ra ut emendare procurent; praeceptio 


.3- 
—* n. 3 und 4. 
9) Epiflola clementiffmi regis Childeberti de idolatria, 
ebrietate et danfatrieibus, 554. Baluze. 
10) — nicht bey den alten ED: — 
B.G, „IV, c. ı. 
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„thun, welche bisher den Fuͤrſten von dem Hauſe 
„Gundiochs; in ihren Kriegen wollen fie ihnen Zus 
„zug leiften, doch follen die Schaaren diefes Volks 
„im Felde nicht von einander getrennt werben; in 
„allen behalten fie vor, die Ordnungen, Rechte und 
» Güter der Nation und eines jeden '').“* Sie wähl« 
ten auf die alte Weiſe ihre Könige *) und ihre Heer- 
führer "?), doch jene vom Stamm Chlodwigs, wel⸗ 
cher es dem alemannifchen Wolf fo gut nicht werden 
laſſen. Von dem an verwaltete ein Herzog das nies 
dere Burgund '*), ein Patricius "”) das Gebürg und 
wo nun Savoyen, Hocburgund, Wallis, Genf, 
Bern, Freyburg und Solothurn find; ein Herzog- 
war über das Land Alemannien, und über die Rhä- 
tier ein Präfes gefest. In Burgundien ”°) haben 
Könige ficy niemals lang behauptet und nie Dauerhaft 
vergrößert. Schnelle Aufbrüche der- ganzen Mache 
wider die benachbarten Franken, Gothen und Lango⸗ 
barden waren fihmer, weil ein großer Theil des Reichs 
zerftreut lag in Gebürgen: durch eben diefe ftarfen 
Sagen wurde in dem Adel die Liebe der Frenheit fo be- 
fonders fühn und ungerjtörbar, daß er den Königen 
ungern gehorchte und fie fchlecht unterftüßte. Hins 
wiederum als die Neigung zu Friegerifchem $eben 
durch gefunde Luft geftärft und erhalten, durch die 
| Unruhen 


ı1) Procopius, Goth. L.1. . — 

12) Beyſpiel Chlodowig II, bey Fredegar. 

13) Beyſpiel nach Warnachars Tod, ibid, 

14) La Bourgogne. 

15) Aug diefem Titel mochte man bald fehließen, in bies 
fen Gegenden haben fich die meiften Einwohner von 
alten Stamm erhalten. € 

16) Co wollen wir das Neich nennen, damit es nicht 
mit Burgund, welches nun fo heißt, verwechfelt 
werde. | 
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Unruhen aber geuͤbt wurde, ſo zogen die Schaaren 
allezeit um Sold in auswaͤrtige Kriegsdienſte. 
Dreer erſte Zug nad) Italien geſchah von zehentau⸗Auswaͤrtige 
ſend Mann aus Burgundien in dag oſtgothiſche Lager Verhaͤlrniſſe. 
vor Meiland, welche Stadt von den Koͤnigen abge— 
fallen war 7). Nachdem fie Meiland eingenominen, 
wurden alle Männer und Knaben, der ganze Rath 538 
und vor St. Ambrofius Altar die Priefterfchaft um» 
gebracht; hierauf wurden die Weiber in burgundie 
ſche Dienftbarfeit geführt *). Bald nachdem Nar- 
fes, Feldherr des morgenländifchen Kaiſers, Teja, 555 
den legten König der Oftgothen, erfchlagen, ehe die | 
Zerrüttung der italiänifchen Laͤnder fid) legte, untere 
nahmen zwey und fiebenzigtaufend Alemannen und 
Sranfen einen Zug über dag Gebürg. Zwey Bruͤ⸗ 
der, Buzelin und tanthahar, Herzoge der Aleman- 
nen '”), führten fie an, Bujzelin zog fiegreic) bis an 
die ficilianifche Meerenge; mit gleichem Gluͤck plün« 
derte die adriatifche Küfte fein Bruder. Won Rhe— 
gium und von Brundufium wandten fie fi), ſchwer 
von Beute, heim nad) ihren Sand. Narſes erwar- 
tete in den Gefilden Campaniens den Buzelin; in der 
Schlacht wurden die Alemannen gänzlid) gefchlagen‘; 
doch) melden die Gefchichten, daß feiner weder den 
Schimpf der Knechtſchaft, noch den der Flucht erlebe 
babe; Buzelin und feine dreyßigtauſend Mann ftar« 
ben wo fie geftritten; es fehlte ihnen zu unfterblichem 
Ruhm nur eine beffere Sache. Gluͤcklicher zog Lan⸗ 
thahar Italien hinauf, bis an dem Fuß der tridenti⸗ 
niſchen 


17) Marius h. a. Vermuthlich trug der Haß der aria⸗ 
nifchen Secte dazu bey; darum wurde die That an 
den Prieftern fo hart gerochen. . | 

18) Siche auch bey Mille gefammelte Nachrichten. 

39) Vielleicht Hauptleute und Feine eigentlichen Herzoge. 


Allg. Weltg. XVII 2, LAbth. 3 u 
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nifchen Alpen fein Schickſal ihn erreichte; er farb an 
der Peft mit allem feinem Volk ). Das ift nie das 
Traurigfte, wenn am Tag einer Schlacht vielen auf 
einmal das allen bevorftehenbe Schickſal begegnet, 
wol aber, wenn das Leben unnüß hingegeben wird, 
Von den Paͤſ· Nachmals eroberten die Sangobarden die ganze 
kn, Ebene an dem füdlichen Fuß der Alpen und von dem 
Anfang des Apennins die tofcanifchen Thaler und 
über Spoleto bis nad) Salerno die ftärfften Gegen 
den Italiens; den Alpenftrömen folgten fie an die 
Quellen, denn die Paͤſſe im Gebürg fchienen billig 
von größter Wichtigkeit für die Erhaltung der Herr⸗ 
ſchaft. Sie kamen den langen See hinauf, dem Tie _ 
eino nach, in einen Paß zwifchen vielen Hügeln, in 
weldyem fie die Burg Bellinzona *) fanden, oder 
aufbauten: Bon Bellinzona führte ver Strom in die 
„böhern und wildern Thäler der alten Brennen“) und 
"gepontier an dem Gotthard; man fieht hier viele 
Thürme, für deren Erbauer fie gehalten werden *): 
ber Paß erhebt ſich, Fable Felſen fteil und hoc) binan, 
zu den Quellen des Ticino. Durch nicht weniger 
todte °*) Wüften zwifchen fehroffen Helfen leitet von 
dieſen Höhen der Fluß Neuß anfangs in ein mildes 
Thal, ftürzt aber fehnell, in Schaum verwandelt, mit 
- aunbeichreiblichem Getöfe der Waffer in einen tiefen 
Abgrund; auf beyden Seiten ftehen faft ſenkelrecht 
braune 


u? — Marius; Landulph. Sagaxi in additam, 
Mife 
21) Bilitonis caftrum; Paul, Varnefr., L. II. 
22) Val di Bregna erinnert an diefe alten Zeiten. 
:ı Brennosque veloces, et arces 
— impoſitas tremendis. 
Horat. Carm. L. IV, od. 14. 


23) Torre —— zu oberſt, caftello del re Diſi- 
ge io, torre re Antario. 
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braune Felfenwände unerfteiglich; am einigen Pfad, 
welchen die Menfchen finden fonnten, wurde von den 
Sangobarden oder von einer benachbarten Voͤlkerſchaft 


‚aus der Gegend, wo das penninifche Thal zu Rhaͤtien 


ſtoͤßt, eine Brücke, in Ketten hangend, über den 
Abgrund geworfen; auc nun, da fie fteinern ift, 
ſchwindelt vielen, zu ſehen, was jene hier gethan; in 
ältern Zeiten ift Feine Spur von diefem Paß *). 
Nahe bey dem langen See fteht bis Mergozzo ein 
anderer See, von weldyem die Toggia und andere 
Waſſer, wenn fie die Wege nicht felbft uͤberſchwem⸗ 
men, an einen alten Ort °°) leiten, welcher ſich an 
fehönen Hügeln weit und anmuthvoll ausdähnt: Von 
da führt, nun tief im Thal, dann hoch am Berg, der. 
Cimplonpaß über aufgerhürmte unten ausgefreffene 

Felfen an eine einfame Graͤnze Italiens, welche nach 
lombardiſcher Art”) ehemals verfchloffen war *). 


Hierauf ein ſchmaler hoher Weg; überall die gewals 


tigen Trümmer der fallenden Alpen; zur Seite die 


fi) oft in engem Felfenbett unſichtbare drangende 


Toggia, weldye bald gänzlich zerftäubt in Geftalt eis 
nes Dampfs mit einem dumpfigen Ton in ein dun⸗ 
feles unergründlicyes Becken fallt. Von andern Paͤſ— 
fen ift Cimplon dadurch unterſchieden, daß er fteiler 
ift nordmwärts hin; daher fieht man früh die Dörfer 
des Wallis, aber ihr Anblick berrüger lang. Durch 
den Cimplon oder durch den penninijchen Paß zogen 
die Sangobarden zu ihrem Unglück in Wallis; denn 

J 2 ſie 


25) Auch ſcheint in der That Urſeren eher von Ober⸗ 
wallis bevoͤlkert; Herrn Schinz Beobachtt. 
26) Dovedro. 


27) Cluſas funditus evertit Langobardorum (Anon. 


Salernit. paralip.). Cluſas fabrieis et macerüs cu⸗ 
riofe munire (Anaſtaſ. Biblioth., v. Adriani I). 
38) Val Mura. 


569 
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fie wurden leicht eingefchloffen, gefangen unb ver» 
kauft *). Ein andermal, da fie in dem vordern Paß 
das Klofter St. Morizen eingenommen, wurden fie 
erwartet und gefchlagen bey Ber ). “ 
Diefe Bewegungen der Nationen verbreiteten ein 
Uebel, welches nicht mit ihnen aufgehört hat. Es 
werden in den heißen $ändern unter dem brennenden 
Erdgürtel, durch Urfachen, die nicht befannter find 
als die Gegend felbft, gewiffe Säfte des menfcylichen 


. Körpers in fo bösartiges Gift verdorben, daß die 


Annäherung anftecfend wird. Vor zwey Menfchen« 
altern, als die Habeffinier das fand Hamyer in Ara⸗ 
bien unterwarfen, famen mit ihrem Heer die Pos 
cken ?') über den arabifchen Meerbufen. Conftanti- 
nopel trieb durd) Aegypten, den ganzen oftindifchen 
Handel mit Arabien: in Italien unterhielten die Oſt⸗ 


gothen feinen Handel, aber nachdem das Heer des 


Kaifers Zuftinianus das Reich der Gothen geftürzt, 
wurde von den Griechen oder von den Langobarden 
diefe Seuche zuerft nad) Ligurien und hierauf in Bur« 
gundien gebracht. Entſetzensvoll bey fo unerhörtem 
Unfall floh alles Wolf aus den Dörfern, aus den 
Städten; die Todten lagen unbegraben, das Vieh 
blieb ohne Hirten ); durch diefe furchtfame Enrfer- 

nung 


29) Marius h. a. 30) Idem. 
31) Haller, bibl. medicinae pract., t. I. 


33) Marius, 570: Hoc anno morbus validus cum 
profluvio ventris et variola Italiam Galliamque 
valde afllixit; et (welches auch) etiam bedeuten fann) 
animalia bubula per loca fuperfcripta maxime im- 
terierunt. A. 571: Hoc anno infanda infirmitas et 
glandula cuius nomen eſt puflula in fuprafcriptis re- 
gionibus innumerabilem populum devaftavit, Paul. 
Varnefr., L. II: Coeperunt naſci in inguinibus 
hominum vel in aliis delicatiosibus locis glandulae 

ın 
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nung blieb die Plage eine lange Zeit ungewöhnlich 7). 
Die Burgundionen wußten feine Mittel als die Eins 
ſchaͤrfung der Feyer ſowol am Sonntag ’*) als in 
ſechs DOfterfeyertagen *); der Sonntag ift muͤhſeli⸗ 
gen Sterblichen immer erfreulich gemefen °°). | 

Zur felbigen Zeit regierte in ihrem Sande Gon: 1. Bon Bur⸗ 
tramn, der Sohn Hilperichs, ein Entel Chlodwigs; gundien. 
aber der Heldengeift Chlodwigs verließ die Fürften arg | 
feines Geſchlechts; da fiel, gemäß den alten Sitten, Königs. 
die Macht in die Hände der Heerführer, dem König en 
blieb die Würde, Diefe Veränderung, welche zu 
feiner Zeit anhob, ſuchte Guntramn dadurch zu ver- 
— daß er vielen Großen Land und eigene Leute 

chenkte um ihre Treu. Dadurch verhinderte er, daß 
Mummolus, Patricius Burgundiens, welcher die 
Langobarden uͤberwand ), nicht vermochte, ſich über 
die Wuͤrde ſeines Herrn des Koͤnigs zu erheben; da 
ließ er bey deſſelben Amt nur ein Drittheil der Macht, 

33 welche 


in modum nucis, quas fequebatur febrium intolera- 
bilis aeſtus. Sin aliquis Zriduum transegiflet, ha- 
bebat fpem vivendi. Rumor habebat, /ugientes 
cladem vitare; domus defertae; peculia fola erant 
in pafcuis; cadavera infepulta. Usque ad fiues 
Alamannorum et Bajoariorum. Die erite Schrift 
über die Behandlung der Pocken ift von Aaron einem 
AHegpptier aus den folgenden Jahrhundert; von Con’ 
ftantinug dem Africaner, im eilften, die erjte genaue 
Hefchreibung. 
33) Man will nicht behaupten, daß graviflima peftis 
"inguinaria (Landulph. Sagax 590) hieher gehöre, 
doch eher percuflio fcabierum ut nemo poflet mor- 
tuum- fuum internofcere (Anafla/. Biblioth., v. 
* Deusdedit, ad 614). 
34) Praeceptio Guntramni. 


35) Conc. fecundum Matiſcon. 585. 
36) Clericus ad Exod. 20: 
37) Paul. Varnefr., L. II. 


587 
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welche die vorigen Patricier hatten. Da ber Berg 
Jura Burgund beynabe theilt, gab er das Patriciat 
von Hochburgund Leudogiſeln; den Aegila feßte er 
über die burgundifchen Alpen; das fand bis an vie 
Ufer der Aare gab er Dierfried, und vermehrte deffen 
Verwaltung durch die von Scodingen *) im Hoch— 
burgundifchen; denn er wollte, daß weder den Diet: 
fried noch $eudogifeln der Berg Jura überall be- 
fehirme, Aber die koͤnigliche Macht beruhete auf den 
Gittern, welche bey Eroberung des Landes Gallien 
den anführenden Helden gegeben worden; Land war 
dazumal die Grundrefte.aller Gewalt, und es wußten 
diefes die geiftlichen und weltlichen Herren. Daher 
als zwifchen den fränfifchen Königen Krieg entftan« 
den, vermittelten fie einen foldyen Frieden, durch wel 
hen die alte Frenheit wider die Anmaßungen der 
Könige in Sicherheit fam. Denn es wurde befchlof 
fen, die Herren bey allen denjenigen Gütern zu laf 
fen, welche die damaligen und vorigen Könige, jeder 
in feiner Noth, ihnen gefchenft ”). Sie fuchten die- 
fes bereits vor fieben und zwanzig Jahren, aber da» 
mals ‚wurde nur dreyßigjaͤhriger Befis als gerecht 

beftä« 


38) Ein Theil vom Gebiete Salins, Long: Te» Saunier, 
Drgelet, S- Claude, ein Theil von Poligny; Dunod, 
„HA. des Sequanois, t. J. 


39) Conventus apud Andelaum: Quidquid reges ec- 


clefiis aut fidelibus fuis conferre voluerint, ftabi- 
liter confervetur. Si aliquid per interregna fine 

culpa fublatum eft, audientia habita, reftauretur, 

‚De eo quod per munificentiam regum praeceden- 
tium unus quisque usque ad tranfitum Chlotarii 
poilederit, cum fecuritate poſſideat, et quod exin- 
de fidelibus abiatum eft, recipiat. Baluze. Non ber 
Vermittelung diefed Kriege Gregor. Turon. Lk. IV, 
©. 48, L. vl; c. 31. 
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beftätiget *°). Don derfelbigen Zeit an gieng die 
faum emporfteigende Monarchie mehr und mehr in 
die Ariftofratie über, bis bey Einführung des Buͤr⸗ 
geritandes im zwölften und im dreyzehenten Jahrhun⸗ 
dert faſt alle Verfaffungen demofratifcher wurden; 
diefes blieben fie in der Schweiz und in wenig andern. 
$ändern; meift gieng alles über in die Monarchie; 
die Potentaten, durch diefen Kreislauf *') gewarnet, 
erniedrigten von dem an, fo viel fie fonnten, die geifte 
lichen und weltlichen Herren; aber gewaltfame Vers 
— tragen den Keim ihres Untergangs in ſich 
elber. | 
Als nichts mehr übrig war von der Ausbeute des Proben ber 
roͤmiſchen Reichs, als auch ein Theil der königlichen Gefege. 
Güter durch obigen Vertrag unter beftändige Herren | 
fam, die Gefchlecdyter aber fid) ausbreiteten, wurde 
das Sand immer beffer gebaut; um fo viel mehr ficher« 
ten die Gefege gegen Räuber. Doch fonnten fie fich 
Löfen (es ift natürlich, daß Gut um Gut büße) , oder 
fie konnten an drey Gerichtstagen **) ausbieten laflen, 
ob fie jemand an ſich löfen wolle. Wenn diefes nicht 
geſchah, wurde der Dieb als ein ganz nichtswürbiger 
Menſch gehangen; wenn er nicht ein Leibeigener, nicht 
ein Römer *), fondern ein Franke war, fo wurde en 
dem König überfandt; weil die Alten dafür hielten, 
das Blutgerichtrüber einen freyen Mann gezieme der 
Gemeine feines Volks ); vor die Gemeine brachte 

S 4 ihn a 


40) Chlodacharii conflitutio generalis, 560. Im Prise 
vatrecht blieb lex tricenaria; Decr. Childeberti 595. 

41) Wenige Staaten oder feiner iſt je fo alt getworden, 

ihn durchzuleben, aber in verfchiedenen Zeiten der 
Univerfalbiftorie ift er fichtbar genug. 

43) Tribus mallis parentibus (ol patentibus). 

43) Debilior perfona. 


44) Tacitus, Germ., c. 12. 


136° 1. Buch. 9. Capitel. 


ihn der König *); derjenige Richter, welcher einen 
Raͤuber entließ, mußte als ein Verraͤther der Ge- 
rechtigfeit fterben; und wer für einen Diebftapl heim⸗ 
lic) den Erfaß genommen, wurde gerichtet als ein 
Raͤuber, weil er nur für fich geforge und nicht für die 
allgemeine Sicherheit: Wen fünf oder fieben unpar« 
eheyifche Männer eidlich des Diebftahls bezüchtigten, 
mußte fterben *°). Diefes fürchterliche Gefeg (denn 
viele Franken hielten einen Eidſchwur bloß für eine 
nachdrückliche Manier zu reden *”)) beweiſet nebft viel 
andern, daß die Gefege auch damals übertrieben 
wurden; der Menfc) geht in feinen Enefchlüffen ge 
meiniglich aufs äußerfte, und wenn es auf die That 
anfömınt, bleiben die meiften mittelmäßig, weder 
ganz gut, noch ganz böfe *). Der Hang zum Dieb» 
ftahl ift ein allgemeiner Fehler barbarifcher Voͤlker ). 
Es ift ihnen alles neu, das Fremde reizt fie; da fie 
fein Geld und fonft nicht viele Erwerbungsmittel ha ⸗ 
ben, thun fie, welchen alles fehlt, wie die, welche der 
Ueberfluß nicht fättigen kann; fie ftehlen, diefe ero« 
bern. Das Sand war Damals in Cente ’”) eingerbeilt, 
entwe⸗ 


45) Cum ommes Dei et regis fideles capitalem ſenten- 
tiam proclamarent; Ann. Meten/es, 788. Nämlich 
Thaffilo wurde bier gerichtet von allen denjenigen, 
welche infofern feines gleichen waren, ald der Konig 
auch ihnen etwas anvertraut hatte oder ihrem Stand 
nad) diefeg thun mochte. 

46) Sine lege moriatur. 

47) Salvianus, de gubern. Dei, L. IV; Hefitia bey 

. Paul. Varnefr. I. IM. 

48) Diefe Gefege find im pactus pro tenore pacis Do« 
minorum Childeb. et Chlot. 598, und im Deeret 

 Childebertus, rex Franeorum, vir inlufter, 595. 
Baluse 

49) oste Reifen find vol davon. ©. auch den is 
Brief uͤber ein ſchweiz. Sirtenland. 

g0) Centena, 


/ 
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entweder weil tiber ſolche Kreife je einer der hundert 
Gaugrafen gefeßt war (jeder Gau hatte hundert Gra⸗ 
fen °)), ober weil damals je eine Nachbarſchaft von 
hundert Hausvätern, zu Erhaltung der Policey ihres 
Kreifes, verpflichtet war die Diebe zu ftellen, oder 
für fie zu bezahlen **;: Alfred, einer der vollkommen⸗ 
ften Fuͤrſten, hat eben dieſes in England herges 
ftelle °°), und hauptſaͤchlich diefe Einrichtung macht 
bey den Türken, daß Conftantinopel Feine Mörders 
grube ift ). Es wurden die Eentgrafen ꝰ) von der 
Nachbarſchaft unterftügt ; ſolche Hülfe mahnten die 
Vorſteher, wenn ein Weib entführt wurde ), denn 
fie hatten Feine eigenen Waffen; das Landvolk lieh 
dem Richter feine Stärke, dafuͤr war es vor will 
kuͤhrlicher Gewaltübung fiher, In allen ſchweren 
Sadden’(denn es wurde von den burgundifchen Obrig« 
feiten wenig Scharffinn erwartet) gieng man vor 
Gott, auf daß er zweifelhafte Fälle, wie bey den 
Schineſen durch das Loos ), und Wahrheit oder füge 
bey Berührung des glühenden Aerztes *) oder im 
Zweykampf ꝰ) enffcheide; der Eid war wie bey ben 
alten Römern °°) die Grundfefte des ganzen bürgerlir 
chen Lebens. Noch iſt er fo verflocdhten in die Ver⸗ 
faffungen der ſchweizeriſchen Städte und $änder, daß 

| S 5 er 
51) Tacitus, Germ. c. 12. 


52) Decret. Childeb. 595, decretio Chlot. eod. 

53) Blakflone, Comment., t. 1. | 

. Pedro Bufinello Relation an ben Doge Pifani: 

55) Centenarii. 

56) Solatio colle&to raptorem occidat; Childeb. 

57) Das Buch D-Fing ift voll davon. Hier, fi dubier 
tas eft, ad fortem ponatur; Paflus n. 48. 

58) Si ingenuus ad aeneum provocatus manum in- 
cenderit, componat; ibid. R 

59) Mos erat Francorum antiquug; Erm. Nigellus de 
reb. Ludov. Pii, 


60) Polybius, L. VI. 
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er ſeine Kraft nicht verlieren kann ohne ihre aͤußerſte 
Gefahr, oder es muͤßten ſolche Maaßregeln angenom⸗ 
men werden, daß nur der Name der Freyheit bliebe. 
Jene fraͤnkiſche Proceßordnung, worinn Zufall und 
Staͤrke, oft gluͤcklich und oft blind wie die Richter, 
doch ſchnell, entſchieden, iſt weder beſſer noch ſchlechter 
als die, worinn eine verwirrte Menge fremder Geſetze 
nebſt einer großen Anzahl entgegengeſetzter Landesord⸗ 
nungen, oft nicht billiger, und langſamer, urtheilt: 
Aber vor Alters kam das Meiſte auf Staͤrke und 
Geſchicklichkeit an, und ſie waren doch nicht ohne ei⸗ 
gene Schuld ungluͤcklich; wir bezahlen Sachwalter 
für den Ruin unſeres Gluͤcks. Die bisher beſchriebe⸗ 
nen Geſetze wurden zur Zeit Koͤnigs Childebert, Neffen 
des Koͤnigs Guntramn, in der jährlichen Maärzenvers 
fammlung feiner vornehmen $eute *) gegeben, und fie. 
wurden ‚gehalten von allen geibeigenen, Erlaffenen °°), 
freyen ) und langhaarigen °*) Männern; denn. fo. 
wie die Sangobarden- ihre Manier der Bartfchur aus: 
zeichnete °°), fo waren lange Haare das Zeichen des 
edelften Stamms bey den Franken. Aber wir dür« 
fen ihre übrigen Geſetze bier nicht ausführlid) befchrei. 
ben, fonft müßten fie hundertmal verfommen in den 
Geſchichten jeder ee ihres aa Reichs. 

Childe⸗ 


61) Omnes Kal. Martias eum optimatibus de quascun- 
que conditiones pertraltavimus. Convenit cum 
leudis (Childeb.). 

62) Si litus etc. Pafus, I. c. Im langobardiſchen Ge⸗ 
ſetz heißen ſie aldii. 

63) Ingenui. ©. bie ers in der Nachricht v. 
d. Befchlechte Schlieffen, ©. 13, ff. 

64) Omnes crinofi; Childeb. Tricoracati, eo quod 

—— Epit. chron. Cafın. ap. Murat, Scriptt. t, H. 

Tricca hieß lang ein Zopf, und in Provinzen von 
Frankreich ift es noch. 

65) Anajlafıus Bibl. m Greg. IL. 
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Childebert, König zu Burgundien und Franfen, Vereinigung 
farb frübzeirig °°), der dritte König feines Hauſes des Reichs 
inner zwanzig Jahren, welchem Doldy und Gift fein Per Meros 
Leben geraubt; in den folgenden zwanzig jahren bat: * 
ten drey andere Koͤnige das gleiche Schickſal. Die 
Merowingen hatten die Sitten der Atriden und Mis 
ner; zu gleichem Ruhm fehlten weniger die tragis 

fchen Verbrechen, als gelehrte Dichter und eine wol⸗ 
flingende Sprache. König Dietrih, der Sohn: 
Ehitdeberts, war anfangs unmündig und allezeit ein 
ſchwacher Prinz. Da erwarb durch Vorſchub der 
Königin Brunhilde °”) Protadius, ein Römer, Pa: 
tricius von Scodingen und bis an die Uier der Aare, 

das Amt eines Hausmeyers; welches von geringem. 
Anfang durch), die Klugheit und Kuͤhnheit einiger 
Männer zu derjenigen Gewalt Fam, welche die vora 
maligen Heerführer haften; die Hausmeyer ſtuͤrzten 

die, Könige in ihr altes Nichts. Diefer Protadius, 

ein unverdroffener und fiffiger Mann, fuchte die Er« 
niedrigung deren von Adel °°); aber foldye Grundfäge 
erwarben dazumal weder Glück noch ob, Es war 
unfern Vätern eben fo unwahrfcheinlich, daß man den 

Adel zum allgemeinen Beften unterdrücfen wolle, als 

daß ein Wolf die Hunde erwirge, um die geliebten 
Schafe des befcywerlichen Bellens zu befreyen, Pros 
tadius ließ ein Aufgebot ergehen zum Krieg wider 605 
Dierbert, König von Auftrafien. Als der ganze Adel 
bewaffnet lagerte, fühlte derfelbe was er vermochte, 

und Welf, ein Herr aus Burgundien, erklärte im 


| Namen 
66) 3. J. 5g6. 


67) Stupri caufa, meint Fredegarius. Es müßte eine 
ftandhafte Liebe aus vorigen Zeiten geweſen ſeyn; 
Brunhilde war des Königs Großmutter und bald 
fiebenzig Jahre alt. | 0 

68) Saeva illi fuit contra perfonas iniquitas; ſiſco 
nimium tribuens ; Fredegar. 
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— 


- 


Namen ber verfammelten Großen y „bie Burgunder 
„und Franken halten dafür, ihr vornehmfter Feind 


„ſey nicht König Dierbert von Auftrafien, fondern _ 


„er wohne in dem Pallaft ihres eigenen Königs ; Das 
„Volk wolle nicht ausziehen, der Krieg fen ihm 
„gleihgültig, die Freyheit fey ihnen allein angele⸗ 
„gen.“ An diefem Tag wurde der Hausmeyer Pro: 
tadius in dem Auflauf erfehlagen. Als die Königin 
Brunhilde fah, daß Protadius umgefommen, bes 
gnügte fie ſich keinesweges, den Zufall zu beweinen, 
fondern fie trachtete ihn zu rächen. Da fie Anlaß 


: fand, wurde Welf, der Parricius, getödtet; fie gab 


Scodingen, die Wadt und Uechtland ihrer Enkelin 
Theudelane, der Schwefter des Königs; den Adel 
beherrſchte fie ftreng. Dieſe Thaten pflegen Koͤni⸗ 
ginnen zu glücfen, weil man fie anfangs nicht genug 
fürchtet, alfezeie ſchmeichelt und lieber anders als 
durch Gefege fefleln möchte. Als aber der König 
ftarb und Brunhilde fehr alt war, erhob fid) Krieg 
mit Chlotar dem Andern, König der Franken, einem 
Sohn Hilperichs, einem Enfel des erften Chlotars 
und Urenkel Chlodwigs. Diefen Anlaß ergriff der 
beleidigte Adel. Die Königin war bey Theudelane, 
ihrer Enfelin, auf dem Schloß zu Orbe, welches am 


- Eingang eines wichtigen Paffes durdy den Jura auf 


hoben Felfen über der tiefraufchenden Orbe ziemlic) 
feft gelegen war. In ihrer unglüclicyen Stunde 
wurde fie von den Herren des Landes dem feindlichen 
König zu einer fehmählichen und graufamen Hinrich | 


tung überliefert °). Chlotar, nachdem er geſchwo⸗ 


ren, den Hausmeyer Warnachar auf fein $ebenlang 
an diefem Amt”) und alle Burgunder als freye 
Männer 


| 69) Eb. derf. 


70) Ne unquam vitae fuge temporibus degradaretur; 
eb. derſ. 
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Maͤnner bey ihren eigenthuͤmlichen Rechten zu laſſen, 
wurde zum Koͤnig dieſes Landes angenommen: er 
war ſeit achtzig Jahren der achte Koͤnig von Bur⸗ 
gund7: Bey dem Hausmeyer war die hoͤchſte Ges 
walt, er hatte hiefuͤr die Koͤnigin Brunhilde uͤberge⸗ 
ben: Alethaͤus, ein Burgunder, ein Mann aus dem 
Stamm der alten Koͤnige, war Patricius der Alpen; 
Erpon, ein Franke, des Königs Conftabel ””), mar 
Patricius von Scodingen, der Wade und Uechtland. 
Es wußten die Burgundionen weder die Herrfchaft 
geduldig, noch die Freyheit ohne Mißbrauch zu ertra« 
‘gen: Immer wurden die Großen von den Königen, 
oder von den Großen die Niedrigen gedruͤckt: Erpon 
wurde 


71) Nach dem Haufe der alten Könige 534 regierte 
Dierbert von Auftrafien mit Childebert von Paris 
und Ehlotar von Soiſſons; 548 folgte Dierbald fei- 
nem Großvater Dietbert; nachdem 555 biefer und 
Childebert 558 ohne Schne, Eblotar aber nun 565 

“auch geftorben, folgte ihm in Burgund Buntramn - 
fein Sohn. Als diefer 593 ohne Kinder ftarb, wurde 
Ebildebert, ein Sohn GSiegbert feines Bruders von 
Brunhilde, König zu Burgund, und er ftarb 596; 
ihm folgte Dietrich. Nach deffelben und Brunhilden 
Tod im J. 613 wurde Eblotar, der Sohn Hilperichg, 
ber ein Bruder Gontramng und Eiegberts geweſen, 
König des Landes. Die Kolge der Patricier im Jura, 
in der Wadt und in Vechtland big an die Narez 
Dietfried, Wantelmar, Protadius, Wulf, Then 
delane, Erpon. Die Patrricier zu Wallis und über- 
haupt in den burgundifchen Alpen find Aegila, Nichos 
mer und Alethäus. Der Gau, in welchem die Trüms ‘ 
mer von Aventicum lagen, wurde zu dem Lande Wa- . 
raſchken gerechnet, welches ein Theil von Hochburs 
gund war: Vinea in pago Villiacenfi, villare S. Ak 
bini, Urkunde gegeben zu Aventicum 1074; nun ift 
nad) der Urkunde über villa Cuzziaco, pagus Villia- 
cenfis in comitatu Varafco (Urk. bey Ruͤchat). 


72) Comes ftabuli. 
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wurde erfchlagen, und man weiß nicht genau, ob zum 
‚Schirm der Freyheit, oder zum Schuß angemaßter 
Tyranney ”). Alethaͤus aber befchloß das fand von 
den Franken zu. befreyen und gleich feinen Uraͤltervaͤ⸗ 
tern darüber als König zu herrſchen; doch erwartete 
er den liebften Sohn diefer großen Unternehmung von 
der Königin Bertrade, Chlotars Gemahlin, in welche 
Alethaͤus verliebt war. Da diefe Leidenſchaft fehr 
ungeduldig ift, fuchte der Patricius durch Leudmund, 
. feinen Freund, Bifchof zu Sitten, die Königin zu 
bewegen, in das Land Wallis zu fommen. Dazog 
der Bifchof an das Hoflager zu Marley in Elfaß; 
nachdem er die Königin mit vielen ſchoͤnen Worten 
feiner Ehrfurcht und feiner Ergebenheit verſichert, 
verſprach er, ihr davon die größte Probe zu geben. 
Er bezeugte hierauf, „aus den Geftirnen zu wiffen, 
„daß Chlotar, ihr Föniglicher Gatte, das Jahr nicht 
„überleben Fönne; der Patricius Alerhäus werde das 
„alte Reid) Burgund wieder an fein Haus bringen 
„, (diefes wolle der Himmel) ; alsdann werde Alethaͤus 
„die Krone zu den Füßen der fchönften Prinzeflin des 
„Erdbodens legen; er, der Bifchof, rathe ihr und 
„bitte fie, ihr unfchäßbares geben, für welches er 
„gern fein eigenes eben aufopfern würde, nad) Sit⸗ 
„ten feinem Schloß als in eine heilige Freyſtaͤtte zu 
„retten“, Indeſſen die Königin Bertrade bie bes - 
vorftehenden Schickſale fehmerzlichft beweinte, Fam 
der König in ihr Zimmer, Nachdem er die Urſache 
ihrer Thränen erfundiget, twurde in einer Berfamm: 
fung der Großen der Patricius zum Tod verurtheilt. 
Er wurde enthaupter, fein Freund aber unter Ans 
drohung eines gleichen Ausgangs für feine ganze Le— 
benszeit in das Hochftife Wallis gebannt, 

— Nach 


73) Sredegarius lobt ihn. 
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Nach dieſem als anſtatt Erpons Wilibald ein Anordnung 

burgundiſcher Herr über Scodingen, die Wadt und der Verfaſ⸗ 

Uechtland Parricius ward, und als die Großen: in fung, 615. 
ihren Gütern beftätiget worden, berief der König alle 
feine vornehmen $eute und Getreuen und alle Bifchöfe 
des Reichs zu Franfen und Burgund in feine Stade 
Paris ”*), um Rathſchlag über gute Ordnungen zu 
Abftellung der Beſchwerden. Da famen alle Ge⸗ 
maltigen des Landes und neun und fiebenzig Bifchöfe 
zufammen, und vereinigten fic) der nachfolgenden 
Berfaflung ”): „Die Biſchoͤfe, gewählt von ihrer 
„Geiftlichfeit und von dem Wolf, follen auf des 
„Königs Befehl geweiher werden von dem Erzbiſchof 
„in Benfeyn der Suffraganten feines erzbifchöflichen 
„Stuhls: Mur im Fall des Todes oder offenbarer 
> Unfähigfeit foll die Wahl ihres Nachfolgers ge= 
ſchehen Es iſt jedermann verboten einen Geiſtli⸗ 
„hen zu beſchirmen wider feinen Biſchof; um buͤr⸗ 
„gerliche und peinliche Händel werden Geiftliche nad) 
„den Gefegen doch nicht ohne Zuziehung ihres glei⸗ 
„hen gerichtet; in Sachen der weltlichen Gewalt ”°) 
„gegen Leute der Kirche fißen Richter von beyden 
„ Theilen; Geluͤbde der Nonnen fann aud) der fös 

„nigliche Befehl nicht loͤſen, und wer fie mit Ges - 

„tale ”) bricht, foll fterben. Die Freygelaflenen 
„follen in dem zn der le — 
ie 


74) Diefe —— iſt unter dem Namen Coneil. 
Parif. V bekannt. | 


75) Edictum Chlotarii II; Baluge. 

76) Perfona publica ift eigentlich der Fifcal. 

77) Si quis per virtutem ipſas (die Nonnen) fibi prae- 

ſumſerit fociare, moriatur. Denn virtus war Mnnen 

wie bey ben Alten, phufifche Kraft. 

78) Libertos cuiuscunque ingenuorum inxta textus 
ehartarum ingenuitatis à facerdotibus defenfandos. 
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„Die neueingefuͤhrten Abgaben 7) werden abge⸗ 


„ſchafft: Es wird an gleichen Orten und von gleichen 


„Sachen wie unter den alten Koͤnigen gezollt. Juden 
„wird fein Recht °°) gehalten wider die Chriſten; 
„diefe follen fein Antheil nehmen an ver Juden Wu 


»chergewinn. In allen Landen des Reichs zu Franz 


„fen und Burgundien ift und bleibe Friede. Weder 
„der König noch geiftliche und weltliche Herren follen 
„über irgend ein fand andere Richter und Amtleute 
„fegen als aus demfelben Land. Kein Amtmann 


„brauche andere Gewalt als die der Gefege °'); auh 


„nicht ein Knecht foll unverhört verurtheilt werden. 
„Alle des Königs Leute und Getreuen behalten alles 
„das, was die Könige ihnen mit Recht gegeben ; 
„was ihnen abgenommen worden, das befommen fie 
„wieder. Diefe Gefege foll jeder beobachten bey 
„Verluſt feines gebens.* Die Scylüffe diefer Ber: 


fammlung legten einen vortrefflichen, Grund allgemei⸗ 


ner Wolfahrt. Jene große Sicherheit gegen innere 
Waffen, gegen der Obern Gewaltthätigfeit, gegen 
veralterte Anfprüche und unbillige Auflagen war das- 
jenige Glüf, aus Liebe zu welchem die Menfchen 
ihre wilde Freyheit unter Öefege gebeugt haben. Aber 
- die Stimme des Volks wird, wo ein Einiger alles 
‚vermag, nicht gehört, oder bald unterdrückt, oder 
fie erhebe ſich tumultuarifh; darum wurden zween 
Stände feftgefegt, mit anfehnlicher Macht über 

| Seele, 


79) Dieſes beſtaͤtiget, was Fredegarius vom Syſtem 
des Miniſters der Königin Brunhilde meldet. 

80) Actio publica. Si quis quaeſtuoſo ordini ſociare 
fe praefumferit; kann auch auf Chriſten gehen, welche 
den Gewerb der nachmaligen Lombarden trieben. _ 

81) Per poteftatem nullius rei colleeta folatia aufe- 

rant. Bekanntlich ift /olatium in denfelben Zeiten ge- 
waffnete Hülfe; allerdings ber befte Sroft barbarifcher 
Menfchen. 


“ 
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Seele, $eib und Gut; beyde frey genug von Bedürfe 
niffen durch ihre eigenen Guͤter, bende ftarf durd) ihre 
Dienftleute oder durch die Freygelaſſenen, beyde big 
zur Wahl *) einiger maßen von dein König in Ab» 
bängigfeit, nad) der Wahl ohne alle Furcht, nur 
unter dem Reichsgefeg. Das alltägliche Gluͤck wurde 
durch. zwey große Örundfäge geſichert; erſtlich Durfe 
ten über eines freyen Manns $eib und Gurt feine 
Kichter urtheilen, die nicht feines gleichen, und alfo 
dem Benfpiel, welches durch fie gegeben wurde, 
felbft unterworfen waren; wenn er ein Knecht war, 
fo mußten die Richter beforgen, daß auch ihren eige⸗ 
nen Leuten geſchehe nach der Haͤrte, welche ſie gegen 
ihn brauchen; zweytens konnte niemand eines Landes 
Richter werden, als der von Kindheit auferzogen 
worden war in der Lebe deſſelben, welcher durch die 
Siebe oder den Haß aller feiner Mitbürger, Freunde 
und Verwandten täglich um fein Thun und Laſſen ger 
ftraft oder belohnt wurde, und welchem derfelben Ge⸗ 
gend Wolfahrr und Recht fo angelegen und befanne / 
war, daß er fie nicht verrathen Fonnte ohne fein eiges 
nes DVerderben, Die Franken und andere Völker 
fühlsen ſich von Alters her als Nationen ; von diefem 
. Tag an hatten fie einen freyen Staat ® , welchem 
zur Vollkommenheit nichts fehlte, als die Erhebung 
der eigenen Leute in einen Mittelftand. Es ift ein 
Staat, wo in einem fand Gewalt und Gehorfam in 
ſolchem Gleichgewicht ftehen, daß von dem Thron 
des Königs bis in die Hütte des armen Manns- 
überall 


82) Denn e8 heißt auch von den Biſchoͤfen: Certe fi de 
palatio eligitur, per meritum ordinetur. 

83) Rem publicam; das Gegentheil derjenigen Verfaſ— 
ſungen, worinn Refp. ut aliena betrachter werden 
muß (Tacit. Hift. L.], c. ı). 


Alg. Weltg.XVII.B.I.Abth. 
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überall etwas von beyden iſt, und hierauf die öffent 


liche Sicherheit beruber: Hingegen wo für einen einie 


gen alle Gewalt und für alle übrigen Menfchen bioß 
Gehorfam ift, in folchen Ländern ift eben fo wenig 
ein gemeines Wefen, als im Zuchthauſe ein gemeines 
Weſen if. Won den Tagen dieſer Zufammenfunft, 
ohngefaͤhr achthundert Jahre lang, ftanden bald feft 
bald wanfender diefe Schußwehren der alten Frey⸗ 


‚bei, wovon in vielen $ändern große Ruinen übrig 


find. Von dem an lernten die unftäten Voͤlker⸗ 
ftämme Ruhe und Feldbau; das zerftörte Gallien, 
das wüfte Helvetien wurde hergeftelle: Bis in bie 
öchften Alpen an die äußerften Gränzen lebender 
atur ?*), in den Wäldern der Teutfchen und bis 


an die legten Küften, welche von den Meeresfluthen 


König Das 
gobert, 628. 


erkämpft werden ‚mußten, wichen Felſen, Wald, 
Sumpf und Wafler demiunübermwindlichen Fleiß un» 
ferer Vorältern, in Zeiten der Kindheit aller Künfte, 
aber in Jahrhunderten alter Sitten vor der Einfüh: 
rung bes Jochs gemierheter Kriegsmacht. 

Wenige jahre nad) der Berfammlung zu Paris, 
als Warnachar *°) der Hausmeyer geftorben, berief 
ber König den Adel **) von Burgund um die Wahl 


. eines Hausmeyers. Aber da die Herren gelernt hats 
ten ſich auf fich felbft und auf die Gefege verlaſſen, 


erflärten fie, ohne foldy einen Anführer *”) unmittel- 
bar unter dem König allein ftehen zu wollen. Da fie 
nun fo frey als: ihre Väter und ficherer waren, und 
als der König bey unverdaͤchtiger Wuͤrde genugfame 

Macht 


84) So wahr, daß wie man weiß im Grindelwald und 
- wahrfcheinlic) in einigen andern Gegenden Menfchen 
wohnten, wo nun Gletfcher ſtehen. 
85) 623. 86) Proceres et leodes; Fredegar. 
87) Denn deſſen bedurften fie nicht mehr, feit fie das 
Gefeg für fich harten. A 
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Macht befaß, erhob ſich Frankreich mit unerhörtem 
Gebiihen. Der Zepter Chiodwigs fam von Chlotar 
dem Andern in die Hand Königs Dagobert. Er faß 
auf feinem goldenen Thron, ein gerechter Oberaufe 
feber des gemeinen Weſens der Franken °°); rüftig 
309 er an ihrer Spiße in den Streit wider fremde 
Gewalt. Sicher trieben fie den Handel durch viele 
Stämme der Stawen bis nad) Conftantinopel; ficher 
zogen die Sachſen an den Marft von ©. Denvs, 

Zu derfelbigen Zeit lebte Germanus, ein edler Des Landes 
Mann von Trier, in dem großen Thal im Sals- Zuftand. 
gau °°) in einer Wildniß an der Birs, übte Gorteg- !-, Durgun 
dienſt, und ftiftere ein Münfter in dem Gebürg nord» Helv. 
weſtwaͤrts von Solothurn ꝰ). In einem tiefen Thal 
unweit von dem Urſprung der Doux lebte Urſicinus 
in einer Zelle; verborgen in hohe Felſen und von der 
Welt abgeſchieden ſuchte er Gott. Ein zweifelhafter 
Pfad im Gebuͤrg leitete muͤde Wanderer zu ſeiner ein⸗ 
ſamen Hütte, und er nahm fie freundlich auf. Es 
war ein reicher Edelmann, mit Namen Wandergifil, 
der nicht mehr an dem föniglihen Hof, fondern . 
durch die Verachtung der Welt groß werden wollte; 
er wandte fid) zur Andacht; Urficins Anftalt gefiel 
ihm, er baute ihm eine Kirche, und ©. Urfißen Klo— 
ſter ift von diefem Urfprung °). In einem Dorf 

a | K 2 unweit 


88) Beweiſe ſolcher allgemein bekannten auslaͤndiſchen 
Sachen muͤſſen in den Geſchichtſchreibern, welche 
Bouquet geſammelt hat, geſucht werden. 

89) Grandis vallis, nun grand- val und Granfelden. 

90) Salodorum vicus 10 curator Salienfium mar 
(Gruter, LXXXVIL, 4; Bochat, t. II, p. 5075 
Schoepflin, Alf. illuftr., T. 1], p. 244), nun Golos 
thurn, mag der Hauptflecken bes alten Salsgaues 

geweſen feyn. | 

91) MWurftifens Baf. Chronik; die Bafılea S. Aus den 
Legenden. 


\ 1 
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unmwelt Bruntrut beſchloß ein Mann, genannt Imer, 
mit ſeinem Knechte Albrecht, Land urbar zu machen 
in dem Thal Suſingen, welches durchſtroͤmt wird 
von der Suze ꝰ): Dieſe Wuͤſte war des Biſchofs zu 
auſanne, welcher, da er anfangs zu Aventicum ſaß, 
von gläubigen Menſchen viele Wälder in diefen Ge- 
genden vergabungsmeife erworben ober ſonſt ſich zu⸗ 
geeignet; ihm gab Imer den dritten Theil des Er- 
trags. Alſo begann er den Anbau diefes einfamen 
und anmuthigen Thals an dem fteilen Fuße des hohen 
Khafferal. Nachdem er um die Nachkommen ſich 
dieſes Verdienft erworben, that er eine Reife durch 
das Gebiet hundert fremder Völker mit feinem Die- 
ner Albrecht in das fand, weldyes der Aufenthalt 

Jeſu Chriſti geheiliget hat. Nachdem ſie alles wol 

erfundiget””), kamen fie wieder zurück in Suſingen; 

daſelbſt farben fie, unbeneidet, obwol glücklicher bey 
dem Bau ihres Thals als mancher König durch blu⸗ 
tige TIhaten. Won dem an zng Volk auf die Zah: 
men ?*) Berge und in Dörfer an der Suze. Her- 
vor aus diefem Thal koͤmmt man an den Bielerfee: 
damals war das fand ohne Stadt, und wurde ge 
nannt „ſchwarzes Thal *),“ weil alles finfter war 
von dien Tannenmwäldern. Gegen Murten herab 
mag bin und wieder ein Fleiner Hof gemwefen feyn. 
Weiter nad) Süden lag traurig der Schutt von 
’ Aven: 

92) In Arguel hinter Biel und Welfchneuenburg. 

93) Und eine Inſel von dem Vogel Greiff befreyet. 

94) Ein ſchweizeriſcher Ausdruck, deſſen Gegenfag bey 
dem Bergvolk \ denn in die Pücherfprache möchte man 
doc) diefes Wort nicht aufnehmen) ein fireisbarer 
Berg iſt; gut genug, denn folche Berge vertheidigen 
‚Ihre Bewohner. Im übrigen bat Surius die Legende. 

95) Nugerol, Nerval, nigra vallis. 


’ 
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Aventicnm ꝰ*). Bon Aventicum zwo Stunden wei- 
ter hatte Marius, ein burgundifcher Edelmann, fein 
Gut in einer der feltenen Gegenden des Landes Hel- 
verien, wo die Natur fruchtbar if. Marius baure 
diefes Gut mit eigener Hand, im Winter mad)te er 
Gefaͤße zu gortesdienftlichem Gebrauch) ꝰ); denn er 
war ein Geiftiicher, gelehrt nad) den Zeiten, fo daß 
er vieles, was die Alten ihm erzähle und große Zus 
fälle ver damaligen Welt *) in eine Chronik fehrieb. . 
Er baute einen Hof und eine Kirche auf feinem Gut, 
und fo gab er der Stadt Peterlingen den Anfang ”°): 
Noch ift ihr ©. Johann Bapriften Tag durch) die 
Beftallung der Obrigkeit feyerlich, denn an demfelben 
Tag bat vor zwölfhundert Fahren Marius den Ort 
geweihet "°°), Als er zu Aventicum Biſchof wurde, 
30g er von denfelben Ruinen in den aufblühenden Ort 
taufanne, - Zwey und zwanzig Bifchöfe lagen unter 
der alten aventicenfifchen‘ Kirche begraben, aber die 
Waſſer drangen in ihre Grufft und vermifchten die 
Aſche?“). Bon dem Berg, auf welchem Protafius 

ö 6 We das. 


96) Dazumal ftanden die noch bewohnbaren Häufer im 
— Umfang der alten Stadt hin und wieder zer⸗ 
ſtreut. 
97) Eeclefiae ornatus vaſis fabricando ſacratis, 
Et manibus propriis praedia iufta colens. 
Brabfchrift beym chron. chartularii Laufann, 


98) Welche ihm aber nicht weit über die Gränge Bur⸗ 
gundiens befannt war. 
99) Templum et villa, In pröprio patrimonio. Aus 
dem chron. chartul. 505. 
100) Ruchat, Hift. gener., T. I, Aber diefer Tag ifb 
- fonft, oder war, an fehr vielen Drten biezu be» 
immt. Ä 
101) Chron. chartul. Man weiß nicht, twelche unter 
den vielen Kirchen und Eapellen, deren Spur im Ums 
fang der alten Stadt if, S. Symphorians war, 
unter 
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das neue Lauſanne angelegt, von welchem fich aus 
kaum zählbaren Städten, Flecken und Schlöffern Die 
ruhige Gluͤckſeligkeit aller helverifchen Ufer des lema⸗ 
nifchen Sees darftelle, war dazumal in den hohen 
Gegenden hin und wieder ein Hof, an dem Waffen 
nichts als die Verwuͤſtung aller alten Städte, Häufer 
und Güter zu fehen: denn Marius hat fchriftlich hin⸗ 
terlaffen, daß, als zu feiner Zeit '”*; ob Taurerunum 
in dem Sande Wallis '°) der Berg urplöglicd) einge⸗ 

Ä ſtuͤrzt, 


unter welcher die Biſchoͤfe liegen ſollen: Aug einigen 
Umſtaͤnden möchte man vermuthen, daß, wenn an 
den Ort, wo S. Pancrazen Kirche feither geweſen, 
tief genug nachgegraben würde, diefe Gruft gefunden 
werben koͤnnte.  Donatire in. der oberften Ausbeus 

ung von Aventicum ift nach den Urkunden der Wiv⸗ 
isburger templum Domnae Theclae, von der man 
weiß, daß munter den Heiligen fie eine der älteften 
Stellen hat. 

102) 563. 

103) Mons validus Tauretunenfis in territorio Valenfi 
ita, fubito ruit, ut caſtrum cui vicinus erat et vicos 
cum omnibus ibi habitantibus opprefliflet, et lacum 
in longitudine 60,000 p. et latitudine 20,0C0 ita 
totum movit, ut egreflus utraque ripa vicos anti- 
quilfimos cum hominibus et pecoribus valtaflet, 
etiam multa SSta loca cum eis fervientibus demo- 
liffet, et pontem Genevacum, molinas et homi- 
nes, per vim deiecit, et Geneva civitatem ingref- 
fus plures homines interferit. Marius. . Keiner dere 
Alten (wir Fennen aber nur die Poftftraße aus den 
legten Zeiten der Kaifer) erwähnt von Taur. Es if 
fich nicht zu vertvundern, wenn gelehrte Geographen 
bier an Val-Romey gedacht, und gern die Epoche 
des Zufalls haben finden mollen, durch welchen fich 
die Rhone eine Viertelmeile weit unter der Erde vers 
liert: es werden Localfenntniffe erfodert, um zu 
fehen, daß diefeg faft unmöglich hierauf gehen Fan. 

" Vielleicht mag Zauretunum unten an dem Gebürg 


bey 


a 
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ſtuͤrzt, nicht nur deffelben Burg und Flecken mit 
allen ihren Einwohnern jerfchmettert worden, fonbern 
der ganze See, noch größer als nun '°*), fehnell . 
hoch geftiegen *), alle alten helvetifchen und römi« 
ſchen Orte, alle Kirchen, das Wolf und feine Heer- 
ten in gleichem Augenblic® verderbe, bey Genf bie 
Bruͤcke '°°) zerriffen, und mit unmiderftehlicyer Ge 
malt und großem. Untergang der Einwohner in die 
Stadt gefommen. Aus diefem Unglüc ftieg alles 
langſam empor. Der Bifchof zu Saufanne war der 
vornehmfte Suffragante des Erzbifchofs zu Befanson, 
der von ihm die Weihung nahm '"): WBierzehen- 
hundert Jahre lang waren viele geiftliche und welt⸗ 
fiche Verbindungen zwifchen dieſem $and- und Hoch⸗ 
burgund, feit Kaifer Hadrianus die Sequaner und 

—KR4 Helve⸗ 


bey Meilleraie geweſen und unterfreſſen worden ſeyn; 

der See iſt nun dort am tiefſten. Die Gegenden des 

untern Wallis, wie man aus dem Bergbruch bey 

Doorne 1584 flieht, find folchen Zufällen ausgeſetzt. 

Aus dem port- Valais und aus dem obenangeführs 

ten wo nicht Achten doch alten Vergabungsbrief an 

Et. Morig ift erweislich genug, daß territ. Vallenfe 

auch dazumal fo weit herunter fich erftreckte. 
104) Wenn bey Marius die-Zahlen richtig find. 

105) So ungtaublich beym Anblick diefer großen Fläche 

die Wuͤrkung fold) eines Zufallg einem dorkoͤmmt, fo 
gewiß ift auch nun die Fleinfte Baute im. See bey 
Genf denen zu Ville⸗neuve am andern Ende merfbar 
und fchädlih. Wie viel mehr ein Berg! 

106) Es mag doc) angemerkt werden, daß weder bey 
Marius noch bey Caͤſar von mehreren Brücken zu - 
Genf Spur ift; follte die Inſel noch nicht getvefen 
feyn? So wären bie remifchen Trümmer, melche ig 

.. derfelben ausgegraben worden, zu Befefligung ihres 
Grundes in fpätern Zeiten von den entgegenliegenden 
Ufern dahingefahren. Doc die Brüce müßte faſt 
gar zu kange geweſen feyn, 

107) Dunod, Hift. des Sequan,, T.E 
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Helvetier in Eine Provinz vereiniget hatte. Der 
Biſchof zu Lauſanne war über alle Kirchen des groͤſ⸗ 
fern Theils der nordlichen Yusbeugung des lemani« 
fhen Sees, weit in die Alpen und in die helverifchen 
Gefilde, vom Arſorung bis an den Ausfluß der Aare, 
und an dem Jura, ſowol in feiner nordlichen Rich- 
tung als wo er ſich weſtwaͤrts wendet *). Bald 
nah Marius waren unter dem burgundifchen Adel 
Donatus und Ramelene,. zween Brüder, vornehme 
Herren; jener fam zu dem Erzftifte *Befangon, diefer 
wurde Herzog oder Patricius des burgundifchen Hel« 
vetiens, und foll Romanmünfter '°°) am Jura er« 
baut haben; von jenem glaubt man, er habe in den 
Bergen auf der äußerften Granze des Uechtlandes 
(mohin in uralten Kriegsnöthen Römer oder Helve⸗ 
tier die Flucht genommen) die chriſtliche Religion ver⸗ 
kuͤndiget: Wenn man von da, wo nun Freyburg iſt, 
nach dem Gebuͤrg ziehet, iſt auf einem runden gruͤnen 
Huͤgel wie an der Pforte ver Alpen der alte Dre 
Greyerz; von da führen enge und fteile Pfade in hohe 
Thäler, welche lang dem Erzbiſchof Donatus als 
einem Schußheiligen die Kenntniß des Evangeliums 
gedanft haben ''°). Alles diefes zeigt an, daß Hel⸗ 
vetien, welches vor Alters zwölf Städte, vierhundert 
Flecken und über dritthalbhunderttauſend Einwohner 
harte, dazumal fehr wüfte lag. Es ift äußerft ſchwer, 
nad) großen Unglücksfällen diefem Land aufzubelfen : 
In langem fichern Frieden und in großer Freyheit 
von 


jcg\ Raifer Friedrichs Barb. Markſcheidung zw. die⸗ 
ſem Hochſtift und Coſtanz, 155. 

109, Romain- mötier; Mnod, l.. 

110) Kuchat, l. c. T. II, aus einer Sreyerzet Chronit. 
Donatus war wol der Heilige von Oeſch (Chateau- 
d'Oex); doch mar Theodulus, von Wallis, der Pas 
tron der Schloßkirche zu an | 


* 
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von allen Abgaben moͤgen ſorgfaͤltige Hausvaͤter den 
unfruchtbaren Thon und Schutt, welchen die Wald—⸗ 
firöme zurüclaffen, mit einiger guten Erde bedecken; 
dieſe ift an wenigen Orten einige Schuh tief *9: 
ohne eben diefen Fleiß der Hausväter, ohne einen 
Aufwand, welcher nur in der Freyheit moͤglich ift, 
würde das alfo gefchaffene Sand bald von den Alpen» 
waflern in das Weltmeer fortgeſchwemmt werden. 
Die ganze Schweiz wird fich nad) und nad) in eine 
nackte Wüfte verwandeln; die hohen Gebürge werden 
ſchon an fehr vielen Orten mehr und mehr von allem 
Erdreich enrblößt. Jene Kriege des burgundifchen 
Adels wurden alfo nicht in diefem Sand, oder fie wur: 
den von Wenigen geführt; aber fie zeigen die Den: 
Fungsart feiner Wiederbherfieller, ihre Srayheitsliebe. 
Jedes Sand ift von der Natur zu einer eigenthlmlis 
chen Kunſt beſtimmt: Afien ift für den Genuß, der 
griechifche Himmel zu feinen Gefühlen ''*), Rom 
zur Herrfchaft, Germanien zum Krieg, und NHelve- 
tien zu fliller Freyheit, ohne die es nicht ſeyn Fönnte. 
Daher blieb diefer Geift in den Burgundern von der 
Aare bis an den Jura, jenfeits lernten fie gehorchen. 

So lang im Reich der Franfen mehr als Ein 2. Alemanni— 
König war, wurde das alemannifche Helverien und ſches. 
Rhärienland von den Königen zu Auftrafien durd) a. Die Geſetze. 
Herzoge und Grafen regiert; es durfte niemand ric)- 
ten, als wen der Herzog in der Gemeine des Volks 
dazu wählte 2): Den Richtern ſchwur das Wolf bey 

‚85 den 

111) Halter, ftirp. Helvet., praef. Man hat es um 
1771, ff., gefehen, in Gegenden des Nirtenlandeg, 

wo der Kornmangel Anlaß gab zu Feldbau. 

112) Alles ist noch; modificirt nach) dem Einfluß der 
übrigen Urfachen. | 

113) A duce per conventionem populi iudex confti- 
tutus; Lex Alamannor. tit. 14. Leges Dagob. tit. \ 
36, ſeq., 41. 


den Waffen 11 
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die Waffen waren ihren das 
tbeuerfte, bas Zeichen und Pfand ihrer Freyheit, 
Von den Gefegen, beven das Volk in den unbekana⸗ 
ten alten Zeiten eins ward, wurden die, welche billig 
und nicht wider die chriftliche Religion ſchienen, zus 
fanmengefchrieben unter Childebert, alsdann zum Zeit 
Chlotars, endlich durch die Sorgfalt Königs Dago- 
bert: Es befchloß der König mit feinen Fürften und 
allem Volk '*), in den Urrheilen darnach zu gehen '"°). 

Se am Sonnabend oder jeden zweyten Sonnabend 
wurde jeder Cent verfammelt von dem Grafen: des 
Gaues, von feinen Boten oder von dem Centgrafen? 
ner muthwillig ausblieb, war zu einer Buße von 
zwoͤlf Schillingen verurtheile ""): Am erſten Tag 
des Märzmonden ”?) fam das —* zum Landge⸗ 
richte >). Auch bey den Alemannen war ein vor 
nehmer und ein mittler *) Stand; fie hatten frey⸗ 
gelaffene $eute *), gemiechete Diener 2) und $eib- 
eigene unter ſich: Die letztern pflügten für fich die 
Hälfte des Ackers, die Hälfte ihrem Herrn *); und 
fonft arbeiteten fie ihm * Tage ), die übrige Zeit 
| war 


ı14) In arma. 

115) Decretum apud regem et principes eius et cun- 
&tum populum chriflianum infra regnum Merovin- 
gorum. Woraus zu fehließen, daß, wer nicht Chrift 
— von den politiſchen Rechten ausgeſchloſſen 


—* Das Gefeß ift bey Lindenbrog, bey Soldaſt in 

feriptt. rer. Alamann. und bey Baluze. | 

117) Lex, tit. 35. 

118) Tit. 18. 119) Publicus mallus. 

120) Medius vero Alamannus; it. 68. 

121) Lidi; #8. 95. 

123) Barus et ancilla; tit. 76, 9 

123) D. i. fie dienten um die Baibicheib, tie noch viel⸗ 
fältig die NRebleute in unferm Weinland, 

124) Tit. 22. 


/ 
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‚war ihr; dafür gaben fie ihm Eyer, Hühner, | 


Schweine, Brodt und Bier in beftimmter Zahl und 
Maaß *). Die Mägde fponnen vie Wolle und 
machten Kleider '**). Moch viel fpäter war fein Wein 
in dem alemannifchen Helvetien '*"). Daß aber mehr 
Bauren '**) als Hirten leibeigen waren, fam daher, 
weil die teutſchen Hirten die römifchen Bauren unter 
das Joch gebracht hatten. Es ift aber aud) darum 
bis auf diefen Tag mehr Frepheit '??), und überhaupt 
mehr Wolftand in dem Hirtenlande der Schweizer 
als auf den Feldern eben diefes Volks: weil die Vieh⸗ 
zucht wenig erfodert, weil ihr Gewinn faft nie fehlt, 
und weil der Hirt bey feiner Heerde und Hütte bleibt, 
und nie in Städte zieht. In dem burgundifhen 
Geſetz ift Ruͤckſicht auf zwo verfchiedene Nationen ') 
und auf mannichfaltige Landwirthſchaft: hingegen 
das Gefegbuch der Alemannen, welche das Land nicht 
vermittelft einer Theilung , fondern durd) die Gewalt 
ihrer Waffen eingenommen haben, redet nur von 
ihnen, von ihren Wiefaten '”'), von ihren Kühes 
reyen 

125) Ibid. Die eigenen Leute der Kirche gaben ihr funfs 
zehen ficlas Bier, ein Schwein, zwey modia Brodt, 

fünf Hühner, zwanzig Eper. 


126) Ancilla veitiaria, Puella de genecio priore vel 


alio. Tit. go. 

127) ©. bey Herrgott Urkunden von den Jahren 776% 
779, 759. — 

— 81: granea et ſpicarium ſervi. Die 
Nachkommen der Helvetier und Romer (inſofern bey 

" fpäterer Veranftaltung des Buͤrgerſtandes ein Ge⸗ 
ſchlecht nicht etwa ſich erhoben) muͤſſen, in dieſer Ges 
gend, unter den Bauren ſeyn. 

129) Nicht nur in den Waldftätten, auc im berner 
Dberland. | 

130) Burgundionen und Roͤmer. 

131) Ein altes teutfches Wort für große wilde Ochſen, 
bubalos in dem von Lindenbrog angeführten glollae 
rium, ober eher bifontes, Ti. 99. 
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reyen 22), yon ihren Roſſen und Maren *), ihren 
Bären, welche fie fo begierig aßen “), als andere 
Teutſche das Pferdfleifch '”), ihren Hirfehen, welche 
ſie zähmten zur Jagd '’*), ihren Leithunden ), ihren 
Schaͤferhunden8), Hunden zur Bärenjagd '), : 
Hunden wider den Wolf '*°), und folchen, welche 
‚abgerichtet waren dem Gefchrey zufolge auf den an⸗ 
dern oder dritten Hof zu laufen '*). Daher hatten 
fie nicht, wie die Römer, viele kuͤnſtliche Gefege wider 
feine Liſt, fondern kurze Verbote des Mißbrauchs der 
Stärfe: daß feiner bewaffnet einem andern zu Haufe 
£omme '*”); daß einem Weib, welches verlegt wor⸗ 
den, geboppelte Schadloshaleung jufomme '*) (denn 
der Mann wehrt fih); daß wenn ein Hund einen 
Menfchen tödte, des Hundes Herr das halbe Geld 
geben foll, wofür das Leben deffelben gefichert war "**); 
wenn er das nicht wolle, fo werde der Hund. vor feiner 
Hausthür —— und alle andern Thuͤren ſeyn 
ver⸗ 


132) Ein Provincialwort, im fäjtveizerifchen Hirten: 
land. Vaccaritia, tit. 75. 

133) Wäre heißt nun eine fchlechte Stute (beym Poͤbel); 
von dem alten Wort, — bier tit. 69, 70 vor⸗ 
fommt, ſtammt Marfchall 

134) ©. im dritten Buch, wie fie noch 1485 zu Uri ge⸗ 
geſſen worden; es geſchieht nun wol beſonders darum 

x nicht, weil wir in den Alpen keine mehr haben. 

135) Wowider ©. Bonifatius in f. Briefen fo eifert. 

136) Tit. 99 J 

337) Tit. ir leitihunt, qui hominem fequentem 
duecit. Auch fommen die großen Sufen (curfales) 
dafelbft vor. 

358) Tit. 28. Tit. 82, porcaritii. 

139) Urfaritii, ibid. 140) Qui lupum mordet; ibid. 

141) Ad clamorem ad — villam currit; ibid. 

142) Tit. ıı. 143) Tit. 67. 

144), Werigildum. So lang für einen Mord mit Sch 
gebuͤßt wurde, war das Leben aſſecurirt. 


y 
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verſchloſſen bis das Aas herunterfalle"*°); daß zu und 
von dem Richter jedermann ficher wandte '*°); feiner 
ſich zanfe, wenn die Schaar in Krieg zieht '*”), Feiner 
den Feind in das Sand bringe '**), oder den Herzog 
beraube '*), oder verſchwoͤre wider bdenfelben "°), 
daß auch deffen Sohn wider den Water feinen Krieg 
unternehme *). Die Strafen waren faft niemals 
blutig, weit die Richter durch Blutvergießen fürd)te- 
ten die Blutgier zu unterhalten, und weil Barbaren 
das Vermögen mehr ift als das Leben; fie fönnen ihr 
weniges nicht miffen, und es ift ihnen ſchwer es wie- 
der zu erwerben. Diefes biele ihr öffentliches Leben 
in den Schranfen bürgerlicher Geſellſchaft; ihr Pri- 
vatleben.zähmte mit heilfamen Schrecken die Kirche, 
Gleichwie Kinder beherrfcht werden durch das Wort 
ihrer Aeltern, Männer aber durch Gründe, fo muß: 
ten die Barbaren lang die Flammen der Hölle fürd)» 
ten, ehe fie lernten ihr Glück fuchen in der Beobach— 
tung der ewigen Verhaͤltniſſe. Es mar ein Gefeg 
ben ven Alemannen, wer Sonntags die Kirche nicht 
beſuche, daß derfelbe die Freyheit verliere ?); man 
wollte, daß unter fieben Tagen einer dem Nachdenfen 
über die andern ſechs geweihet werde. Die Kircyen 
waren heilige Freyftätte der Knechte *). Verga— 
bungen waren erlaube '**) und Veräußerung der Kir- 
chengüter verboten '*), Die Bifchöfe waren im 
Rang weit über Grafen, und in gleicher Ehre ), 
wie in faft gleicher Zahl ), mit erzogen; 
rba⸗ 
145) Tit. 99. 146) Tit. 29. 147) Tit. 26. 
148) Tit. 25. 149% Tit: 35. 150) Tit. 24. 
151) Tit. 35. 152) Tit. 39. 153) Tit. 3. 
154) Tit. ı. 155) Tit. 20. 
156) Tit. 23, vergl. mit 28. 
157) Zur Zeit Chlotard waren bey der Gefeßgebung 
brey und dreyßig Bifchöfe, vier und dreyßig Herzoge, 
zwey 


b. Die Reli 


gion. 
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Barbaren haben für innere Wuͤrde keinen Sinn, Ihre 
$ehrer mußten groß wie die Bifihöfe, ober wunder» 
bar wie die Einfiebler feyn. 

Das Chriſtenthum wurde unter König Dagobert 
folgendermaaßen dem alemanniſchen Helvetien bes 
kannt. Weit jenfeirs fand und Meer, auf Erin‘), 
wo die Scoten damals wohnten, waren durch eine 


unbekannte Verbindung von Umftänden mehrere 


Männer aus edlen Gefchlechtern "’?) in guten Kennt» 
niffen unterwiefen, und aus Siebe ftillern Lebens ver« 
fießen fie ihre Friegerifchen Brüder. Zuerft fuhr Co⸗ 
fumba in die Hebriden '°°): Auf Hy oder Jona er⸗ 
richtete er ein Chorherrenſtift nach einer morgenländis 
fchen Regel '*"); uralte Bücher find nachmals bier 
gefunden worden, bier glaubt man das größere Ge- 
ſchichtbuch Salluftius Erifpus zum legtenmal gefehen 
zu haben '“”). Won diefer Inſel begaben fid) viele 
in das berühmte Klofter zu Bangor bey den Kymren 
im Lande Wales, und von da zogen fie in die mittäg« 
lichen $änder, weil im Süden die Wiflenfchaften ent 
ftanden, oder wegen des glüclichen Himmels, oder 

weil 


zwey und fiebenzig Grafen (ober, nach einer andern 
Handfihrift, Lindenbr., p. 1330: 35 B., 33 Hr 
77 &r.) et ceterus populus adunatus. 

158) Der nerdliche Theil von Sreland. 

159) Congelli qui interpretantur Faufti; Notatio 
Notkeri ad Salom. difcip. ap. Pez, thef. anecdotor., 
t. 1. Gallus ſub regula Comogelli vel certe Colum- 
bae, fpretis nobilibus parentibus; Metzler de viris 
illuftr. Sangallenf.; ibid. Der Vater Galls wird 
Ketternach, König der Scoten, genannt; Hottinger, 
helv. KGeſch., Th. 1, ©. 241. 

160) 565. | 

161) Pennant’s Tour in Scotland. Chefter, 177% 

162) 1526; ibid. Es ift aus Wharton (life of Th. 
Pope) genug befannt, tie viel ärger als gothiſch dit 
Presbyterianer den Klofterbibliorhefen mitfuhren. 
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weil fie freyer waren unter Ausländern als unter Vers 
wandten, und weil fie im Alpengebürg ihre nordbrit« 
tifchen Gegenden im Großen antrafen. Colunban '*), 
Gall, Magnoald '°*) und neun andere famen in 
Sranfreih: Da fie in ber Wüfte des Wasgaus '”) 
bey. warmen Quellen einen zerftörten Ort gefunden, 
bauten: fie ein Klofter '°°) dafelbft, und lehrten dem 
Volk, wie die Gefeßgeber der alten Zeiten, zugleich 
die. Religion, und Anbauung des Sandes: In 
- Schriften '*”), richtigen Schlüffen, und göttlicyen 

und geiftlichen Rechten waren fie wol erfahren, Aber 
die Königin Brunhilde war ihnen zuwider, Als nun 
Kolumbanus den König Dietrih, ihren Enfel, 
warnte, er thue Unrecht, Blutſchande zu üben, wurde 
er von Luͤtzel vertrieben; die Abtey follte Gall bekom⸗ 
men, er wollte aber lieber mit feinen Freunden Unges 
‚mad) leiden. Dierbert, König von Auftrafien, gab 
ihnen Erlaubniß, in dem alemannifchen Helvetien 
‚den chriftlichen Glauben zu verfündigen. Wo nun 
Schafhaufen ift, war damals der Ort Afcapha '°), 
Zürich war eine fleine Burg.'°”), und fonft lagen 
Fleine Flecken zerftreutz; aus diefen Gegenden zogen 
fie das Land hinauf nad) Tuggen ) an dem Fluſſe 
&immat, welcher in den Züricjerfee fließt. Gall 
| Ä pflegte 
163) Jonas, v. Columb.; wovon aud) eine Handfchrifg 
auf der Bürgerbibliothef zu Schafhaufen liegt. 
164) Sonft Magnus, und nun S. Mang. 
165) An den Vöges. 166) Luxeuil, Luͤtzel. 
67) Grammatik, Dialeftif, Bibel, Canones. | 
168) Anarind. ap. Geogr. Ravenn. L. IV. 
169) Ziurichi; ibid. Caſtrum Turegum in dem Stife 
tungsbrief, n. 193. 
176) Ad caput lacus. Wenn Walafr. Strab. hier 
"genau ift, fo hat fich der See zurückgezogen, oder 
diefer Ort fteht nicht mehr wo damals. Im übrigen 
find Walafried und Aatpertus de cafib. monafterä, 
S. G. in Alamannia ben Goldaſt, in ſeriptt. 
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pflegte von Anfang her zu lehren, „mie die Melt 
„entftanden, wie der Menfch durch Schwäche gefals 
„len, unwiffend, böfe, und endlich durdy Sefum von 
„des Todes Furcht befreyt und ewiger Glückjeligfeit 
„verficherr worden.“ Aber die von Tuggen gaben 
ihm zur Antwort, „unfere alten Götter haben uns 
„und unfere Väter mit Regen und Wärme bis da- 
„bin genugfam verfeben; wir wollen fie nicht verlaf- 
„fen, fo lang fie wol regieren.“ Hierauf brad)ten 
fie den Göttern ihre Opfer; Gall und Columban, 
durch) diefe Verachtung ihres Wortes zu großem Ei⸗ 
fer entzündet, warfen die Opfer in den See und leg- 
ten euer an den Tempel: Die Tugyener ſchlugen 
Eolumban und vertrieben beyde. Da fprachen Diefe . 
zwey Männer: „Nun, wir gehen weg; euch wolle 
„Gott geben, daß ihr alle eure Kinder überlebet, und 
„im Alter huͤlflos und wahnfinnig ſterbet.“ Won 
da Famen fie durch Berg und Wald in die alte Burg 
Arbon am Bodenfee, und nad) Bregenz, welche 
Stadt angenehm liege, wo der Bodenſee anfängt. 
Bor Alters wurde er nad) ihrem Namen genennt'”'); 
nun lag Bregenz durd) die Alemannen verwuͤſtet; in 
dem heiligen Haufe hiengen hölzerne Götter an der 
Marer; dem Wodan opferten fie von ihrem Bier. 
Dod) wurden die heiligen Männer gehört, fie zerbra⸗ 
chen die Bilder, weiheten die Kirche, und pflanzten 
einen Garten mit fruchtbaren Bäumen, Aber die 
Alemannen fühlten weder das Bedürfniß des Glau⸗ 
bens, noch des Landbaus; Barbaren ift faft genug 
was ihrem Vieh. Sie erhielten durch ihre Klagen 
bey dem Herzog Kuenz, daß die Mönche nicht mehr 
bey ihnen bleiben durften, Won da fuhr Gall nad) 
Arbon zu dem Priefter Willeram, denn er war krank; 
fein Freund gieng mit Sıegebert in das Gebürg und 
| wo fam 
171) Plinius, H.N., L. IX, & 17. 
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- famzu den Sangobarden: Im Gotthard verließ ihn 
Siegebert, und blieb in einer fuͤrchterlichen Einoͤde 
nicht weit von den Quellen des Rheinſtroms. Von Diſentis. 
da aus lehrte er die wilden Nhätier. In einer Höhle 
wohnte er "”*), aller Dinge unbedürftig, nur daßer 
Troſt und Sicht ausbreitete: Als er zu Difentis das | 
Kloſter ftiftere, und Placidus, ein Mann von diefem 
stand, ihm viele Güter Dazu fehenfte, wollte Victor, 
Präfes von Rhätien 7), dieſe Güter zu der Cam« 
mer ziehen: dieſen Anlaß nahm Placidus, dem Präs 
fes über viele Ungerechtigfeiten freye Vorwürfe zu 
machen, und wurde dafür ermordet. “Bald nad) dies 
fem ertranf Victor; feine Söhne, durch diefen Zu— 
fall beftürzt, gaben Giegbert großes Gut für die 
Ruhe feiner Seele; fo daß Difentis reich ward an 
- Einfommen und an $euten '”*). Zu Arbon vernahm 
Gall von einem Helfer, welcher ein Sjäger war: in 
„dem Wald ob diefer Burg fey an dem Flüfchen 
„ Steinad) eine Fleine Ebene an dem Fuß einiger Hüs 
„gel; von da fteigen die Berge hinter einander höher 

- „und höher und endlich zu N empor; 
„aus 


172) Spelunca ubi cella eft; Urkunden gebraucht von 
3.6. Füßlin, Erdbefchr., Th. III, ©. 164. 

173) Die Begebenheit iff vom J. 614. Aber Victor der 
fte (doch fiche unten Cap. X, n. 49) bob an zu res 
gieren im J. 540; Victor der Dritte lebte 720; fo 

müßte Victor der Andere verfianden werden, von 
welchem aber fein Sohn befannt ift, welcher, wie hier 
vorkoͤmmt, Bifchof Tello von Eur geworden wäre. 
Es fönnte leicht aus Irrthum, weil oft ein Stift uns | 
ter dem Namen feines Heiligen perfonificirt wurde,  _ 
in dag Leben ©. Eiegebertg verſetzt worden ſeyn, was 
um »20 feinem Klofter begegnet. 

174) ©. den Auszug der Legende in Herrn Porta hiſt. 

reformat. Rhaeticae, t. |. 


Allg. Weltg. XVILD, I.Abih. — & 


S. Gallen. 


* 


640 
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„aus dem Fluͤßchen und einigen Brunnquellen pfle⸗ 


„gen Bären, Wölfe und wilde Schweine fich zu la 
„ben,“ Da zog der Greis an diefen Ort, und Mang 
mit andern feiner Freunde verließ ihn hier nicht: Un» 
weit von. einem Fall der Steinach bauten fie Zellen 
und pflanzten einen Koblgarten: Sie weideten eine 
fleine Heerde, bedienten fich felbftgemachter Fiſcher⸗ 
neße, und fällten Gewild; hiedurch zähmten fie die 


Gegend. Graf Talto, Caͤmmerer an dem Föniglis 
chen Hof, ſchenkte fie ihnen. Die Menfchen in die» 


fen alten Zeiten wußten wenig, dod) ‚alles Nothwen⸗ 
Dige; was die Natur fodert, gab fie ihnen allenthal« 
ben. Zehen “fahre lang lebten fie hier mit Gall. Die 
Derwaltung des Hocftifts Coſtanz, welches vor» 
mals in dev alten römifchen Stade Windifch ent⸗ 
Stand 79), wollte er niche übernehmen, Er war am 
ganzen Bodenfee und in Nhätien hochverehrt. In 
Eur liebte er Johannes, den Helfer, unterrichtete den⸗ 
felben, fich von feiner Hände Arbeit redlich zu ernaͤh⸗ 
ren, und öffnete ihm die Verſtaͤndniß  beiliger 
Schrift; fo daß Johannes ein Buch fehrieb wider 
die Keger, und endlich Bifchof zu Coftanz wurde. 
Unter folchen Freunden lebte Gall, bis er in dem fünf 
und neunzigften Jahr feines Alters zu Arbon ftarb 
an einem Fieber 77). Sein Freund Mang folgte 
ihm in feiner Zelle, wie vormals den griechiſchen Phi⸗ 
loſophen ein geliebter Schüler, Nun werden Gall 
und Mang an diefen Orten für Heilige gehalten ; und 

| mit 


175) Der erſte zuverlaͤßige Biſchof iſt Bubulcus, im 
Epaonenfi 5 17. 

176) Es ift um 597 verlegt worden. 

177) Diefe Ciefchichten find aus Jonas, Walafrid 
Strabo (telcher magnalia ſanctorum nicht ungern 

uͤbergieng), Notkeri notatione, Ratperto de calibus 
und Meizier. 
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mit Recht ). Funfzig oder fechzig Jahre nach dem 
Abjierben Galls '”°) wurde mit Wiffen und unter 
dem Anfehen Pipins von Heeritall, Hausmeyers in 
Frankreich, mit Vorſchub Walderams, Urenkels 
des Grafen Talto **e), das Kloſter S. Gallen geſtif⸗ 
tet, und von dem Grafen dem unmittelbaren Schirm 
des Koͤnigs unbedingt uͤberlaſſen. Es iſt wegen ſei⸗ 
nem Alterthum nicht moͤglich, zu zeigen, wie in dem 
nahen Gebuͤrg jedes Gut erworben wurde; denn das 
Kloſter ift viel älter als die Zeiten, wo von den Eaie 
ſerlichen und Füniglichen Häufern in. Europa gewiſſe 
Spur gefunden wird. Othmar, der erſte Abt, vers 
anftaltere eine Schule, in welcher die von den Sco— 
ten *) angeerbte Kenntniß und Siebe der Gelehrſam⸗ 
keit lang bewunderungswuͤrdig unterhalten worden iſt. 
Es war in dieſen Zeiten kein Land wie die brittiſchen 
Inſeln, deren Einwohner von Lappland "22, bis in die 
Lombardey ſo kuͤhn und ſtandhaft alles durchzogen, 
und weil dieſes das Loͤblichſte ſchien, mit Miſſionen 
erfüllten; lang behielten die brittiſchen Schriftſteller 

ga einen 


178) Deus eft mortali, iuvare mortalem, et haec ad 
aeternım gloriam via; hac proceres iere Romani. 
Plin., H.N., L. Il, Ä 

179) Ztoifchen 624 und 643 farb er felbft; um 690 
©. Mang; Bucelin. Conſtant. 

180). Doc) iſt für die Abftammung der Befit gemwiffer 

- Güter nicht Beweis genug, und bier ſcheint auch für 
die Gefchlechtfolge ( Talto, Dierbold, Polo, Walde» 
bert und Walderam) ein Jahrhundert, beynahe zu 
kurz. 

181) Viele Handſchriften des Kloſters werden auf dem 
Titel durch dieſe Worte unterſchieden ‚Scotice Jeripti, 
weil fie von den erften feotifchen Monchenf oder nach 
ihren Eremplaren (denn fo alt feheinen fie doch nicht) 
abgefchrieben worden. 

182) eriplus Ohtheri ut et Yuiftani, bey Spelmanng 

- Alfred. 


Glaris. 


-o 


— 
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einen beſondern Fleiß in der Mathematik und eine 
ungewoͤhnliche Freyheit; kaum ſind irgendwo die Al⸗ 
ten laͤnger verwahrt worden; es blieb auf dieſer Inſel 
in der tiefften Finſterniß allezeit ein Schimmer von 
Licht, bis ünverhofft in dem gleichen Jahr der große 
Freyheitsbrief und Roger Bacon erfchien **). Schon 
lang vor ©. Gall war durdy Anlaß Fridolins, der 
auch aus Erin und von edlem Stamm war, auf einer 


Inſel im Rheinftrom das Klofter Sefingen geftiftet 


worden "?*): Zween edle Herren, Urfo und Landulph, 

ſchenkten ihm ’*) in Rhätien am Urfprunge des Fluſ⸗ 

fes Limmat ein hohes Alpenthal, welches das fand 

Glaris genannt wird, weil Fridolin auf dem beften 

Meyerhof S. Hilarius Kirche geweihet "*°): es wur- 

de ihm befräftiget vor dem freyen tandgerichte bey 

dem Flecken Rankwyl in Müfinen. So fam Glaris 
an das Gotteshaus zu Sefingen, unter deflen ehrwuͤr⸗ 
digem Schirm es durch den Reiz der Sicherheit be⸗ 
völfert wurde, Getreide, Gerfte und Haber wur: 
den, vielleicht von den Römern ber, am Eingang 
diefes Thals gepflanzt; fie harten am Fuß der. Alpen 
an dem See bey Riva oder Walenftäde '"”) ein La⸗ 
ger zur Bedeckung Rhaͤtiens; auch) bey Siguns, 

| Terzen, 

183) 1214. 184) 5ı1; Bucelin. | 

185) Notkers (um 977) Legende. Die angegebene Les 
benszeit ©. Fridoling paßt nicht genug zu den dama⸗ 
ligen Zeiten Rhaͤtiens noch zu der Gefchichte des 
Landgerichts: Noch eher war Chlodwig, deffen feine 
Legende erwähnt, Chlodwig der Sohn Dagobertg; 
Glarisland und Sedingen waren damals doc) unter 
dem gleichen Konigftamm. 

186) Glaris ift in der Pobelfprache aus Hilari's gebil-⸗ 
det worden; fo wie in .derfelben die Freude an ©. 
Hilariusfeft glärelen genannt wird. 

187) Portus Rivanus fömmt noch 965 in einer Ur; 
nn bey Herrg. vor. Walenſtadt heiße. melfche 
Stadt. | 5* 
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Terzen, Quarten, Quinten '**) und andern Cohor- 
tenpoften waren alte Wohnungen, deren weldye den 
Soldat nährten und befleideten; aber beym Fall des 
Kaiſerthums floh das erfchroctene Volk in die fteilen 
hohen Alpen des obern Landes*); dem Uebel, wel: 
ches die Waffen gerhan, half das Nonmenklofter. 
Zur Zeit als die Männer aus Erin Barbaren zu 


‚ Chriften und Wälder zu Menfchenmohnungen mach⸗ 


ten, lebten im alemannifchen Helvetien zween vor⸗ 


nehme Brüder, fränfifchen Stamms, Ruprecht und 
Wifard; jener war ein Herzog des Volks '°°), die— 
fer war ein Priefter; fie hatten auf dem Berge Albis 


weſtwaͤrts dem Züricherfee ihre eigenen Güter. Je⸗ 


der veranlaßte die Erbauung einer Stadt, welche 
nachmals durch gute Bürger und weife Männer ewi- 
gen Ruhm erlangt, Wo der Züricherfee. fich in die 
Limmat ergießt, welcher auch die Sil ihren milden 
Strom zuführt, war von Alters her Zürich an einer 


zürich. 


- Straße der Kaufleute, weiche aus Italien über den - 


Septmerberg durch das fand Rhaͤtien an diefe Grän- 
ze und nad) Franfreich zogen *9. Die alten Städte, 
Tempel und ‘Burgen lagen dazumal überwachfen vom 
Gefträucy, die Straße war in fumpfichte Wiefen ver- 

0 ſunken, 


188) Doͤrfer am Walenſtadter See. 
189) In den wildeſten Gebuͤrgen find Ueberbleibſel, 
welche „Heidenhütten“ genannt werden, doch koͤnnen 


fie eben ſowol von den uralten Bewohnern herkom⸗ 


men: Es zeigt alleß, daß die Berge in der Schweiz 
vor den Ebenen bevslfert worden find. Bey Mollig 
wurden 1765 unter einem Felſen romifche Münzen 
vom erften big zum dritten Jahrhundert gefunden. 

190) Vielleicht führte er diefen Titel wegen feiner Abs 
ſtammung ohne Amt. 

191) Leibnit. Scriptt. Brunfvic. T. I, p. 443 , angef. 
‚von — Schinz in der Geſch. der Handelſch. von 

url “ - » 


Eucern. 


16 1. Buch. 9. Capitel, 
ſunken, und um Zürich ftand ein Wald; Wald bes 


deckte den Berg Albis, von da füllte et Die Thalges 
genden; der ganze Arbonergan '%) mar eine unüber« 
fehliche todte traurige Allmend; in den langen Kries 
gen, worinn das Kaiferthum den freyen Alemannen, 
fie aber dem Heer der Franfen unterlagen, war alles 
entvölfert worden. Auf dem Hügel bey Zürich, wo 
der See anfängt Fluß zu werden, baute Ruprecht ein 
Münfter für eine Anzahl von Chorberren, welche Tag 
und Macht fiebenmal Gott lobten und Flöfterlicy zu= 
fammenlebten unter einem Dechanten. Dazu gab er 
ihnen Meyerhöfe an dem Berg Albis ). Wo der 
Fluß Reuß den Waldftetterfeg verläßt, lag Lucern, 
ein alter Ort, in einer Gegend, wo in Vergleichung 
ber nahen Alpen alles eben fcheint; in einem länblis 
chen milden Thal fliege von da die Reuß, bis die 
Limmat fie aufnimmt. Vorzeiten, ehe der Fluß bey 
$ucern anfam, verbreitete er fid) ohne Schranfen in 
fumpfichte Tiefen: Endlich, da der Paß aus Italien 

über den Gotthard in Aufnahme gebradjt wurde, ka— 
men durch die Nothwendigfeit einer fichern Beſchif— 
fung diefer Waffer die Alten auf den Gedanken, ven 
Sumpf zu uͤberſchwemmen bis an den Ort, wo die 
Neuß ihren beftimmten Strom babe: Alſo wurde 
Durch einen ftarfen Damm der Fluß aufgehalten und 


- fo angefchwollen, daß der ganze Moraft eine Stunde 


weit hinqus bis an die Sandfpige Meggenhorn unter 
Waſſer 
192) Des Landes Name laut einer Urkunde von 744 


(bey Herrg. , in welcher der Thurgau als ein Diſtrict 
vom Arbongau genannt wird. 


| 193) Der Stiftunggbrief wird nun in die Zeiten dee 


dritten Chlodwigs gefeßt 197), es war zu deutlich, 
daß er in bie des erften fo garnicht paßte: er ift übers 
haupt verdächtig; der ungelehrte Berfaffer mag ohne 
weitere Betrachtung ihn dem großen unter den Mes 
rowingen haben zufchreiben wollen. 


Gefchichte der Schweiz. 167 


Waſſer gefegt wurde "**); Er ift nun See, die Neuß 
floß über den Damm in ihr ficheres Bert. An dies 
ſem Dre fliftere Wifard ©. Leodigars Münfter *) 
und gab vemfelben Doͤrfer an den Berg Albis. Da 
fam Alberich zu ihm, ein Edelmann, ein Freund 
Gottes und ein Verächter der Welt: Sie Fannten 
die Natur zu wenig und beobachteten fid) felbft niche 
genug; doc) löblich war ihr Gemürh und ihre An— 
dacht milderte die Sitten der Barbaren. 

Alfo war unter dem König Dagobert in dem Ueberhaupt. 
$and, wo nun die Schweizer in hundert Städten und 
noch mehreren faufend Flecken wohnen, meiſt Wald, 
und hin und wieder ein angebauter Plag bey einem 
Thurm, oder um ein Münfter, oder um einen Meyer- 
hof. Das gemeine Volk in feiner Dienftbarfeie 
fühlte roeniger den Mangel der Freyheit als den der 
Nahrung: jene ift eben fo felten dem Elend als dem 
Ueberfluß zur Seite; ber arme Mann, weldyen Fein 
Tyrann beraubt noch fürchtet, hat weder Anlaß, noch 
Muße, noch Much für die Freyheit. hr genoß der 
Adel unter guten Königen, unter fehlechten miß- 
brauchte er fie: doc) war feine Größe das Gluͤck des 
Landes; es ift nothwendig zum allgemeinen Beften, 
daß eing Oppofition möglic) fey. 

Bald nad) den Zeiten Königs Dagobert blieb Anfang der 
. den Merowingen, wie vor Alters, nur Würde ohne Hausmeyer. 
Macht, weil Männer von fehr großer Geſchicklich— 
feit entweder durch die Stände öder durch unvorſich⸗ 
tige Gunft Hausmeyer wurden. Die Könige waren 

1.4 durch 


194) Etterlins Chronif (gefehrieben am Ende des funf- 
gehenden IHunderts); Krkläcungen des Gemälde 
auf der Eapellbrüäde zu Aucern, 3. 1772 

195) Der Heilige ftarb 685. Die Urkunde (mit welcher 
e8 nach gerade fo.ift, wie mit jener n. 193) iſt in 
Tſchudi Haupıfchlüffel zu zerſchiedenen Altertummen. 


641 
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durch den unangeſochtenen Genuß ihrer Wuͤrde ein⸗ 
geſchlaͤfert, indeſſen die Hausmeyer zu Erwerbung 
immerwaͤhrender, erblicher, hoͤchſter Macht zu keiner 
Zeit ſaumſelig waren in liſtigen Unterhandlungen, 
in kuͤhnen Verbrechen und großen Thaten. Zuerſt 
unter Chlodwig dem Zweyten brachte Ranthild, feine 
Mutter, Wittwe König Dagoberts, Flaochat, ih» 
ren Freund, auf den Tag der Biſchoͤfe und Herzoge 
des burgundiſchen Reichs, und erhielt von ihnen, daß 
dieſer Franke, welcher die Erhaltung ihrer Groͤße 
verſchrieb und beſchwur, zum Hausmeyer über Bur⸗ 
gund angenommen wurde *). Alsdann, zur Zeit 
Ehlotars des Dritten, war Eberwin fehon gewaltiger: 
als die alten Könige, fo daß die neue Macht geftürze 
worden wäre, wo nicht Grimmwald und Pipin von 
Heeritall fie glücklicher verborgen hätten. Won dem 
an wurden die Hausmeyer von den Ständen Bur⸗ 
gundiens, Auftrafiens und Meuftriens aus dem Ge« 
ſchlecht Pipins gewählt, wie die Könige vom Stamm 
der Merowingen, Jene, nachdem fie eine Zeitlang 
unter diefen geherrfcht, regierten bald über fie ) 
und ohne fie '*°), mit aller Macht jener alten Heer 
führer, ‚Solche Gewalt befaßen fie rechtmäßig; fin« 
temal fie dem gebührt, welcher fie verwalten Fann, 
und welchem die Nation dieſes zutraut. Einem uns 
mündigen Sohn Pipins von feiner Gemahlin wollte 
das Volk nicht geborchen, fondern es folgte Carl 
Martell, feinem Sohn von einem Kebsweib, -der 

| ein 


196) Electione pontificum et cunctorum ducum a 
Nanthilde regina in hunc gradum ftabilitur; Fre- 
degar. 

197) Pipinus dux Francorum obtinuit regnum Fran- 
corum per annos 37 cum regibus fibi fubieltis; _ 
Ann. Fuldenjes. 

198) Wie por 736 biß 741; Henault. 
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ein Held war; und als nach hundert Jahren der 


Geift Carl Martells nicht mehr in feinen Urenfeln 


lebte, wurden fie verlaflen, obſchon fie Könige ger 


worden; denn es war den Franfen weniger Daran ge= 
legen, daß der König ein Reich, als daß das Reich 
einen König babe: Die $egionen, als die nur auf 
Geld fahen, geborchten auch dem Vitellius und Hes 


liogabalus, das Volk der Franfen dem größten Mann, 


In dieſer Vorſicht wurden fie Durch die Gefahr wegen 
der Araber geftärft, welche von den Ufern des rorhen 
Meers in ſechzig Jahren Aegnptenland, Kairwan, 
Carthago, einen großen Theil Afiens und ganz Nord⸗ 
afrika bezwungen *), zu gleicher Zeit Spanien und 
Indien eroberten, zu gleicher Zeit Paris, Benares 
und Conftantinopel ſchreckten. Als der Emir Abs 
derachman von den pyrenäifchen Gebürgen ber mit 
ihren begeifterten Schaaren in Franfreid) zog, und 
. bis nad) Burgund °°°) fehon alles gehorchte oder 
floh, ftand für die Erhaltung der Sitten, Verfaſſun⸗ 
gen und Religion aller abendländifchen Chriſten der 
Hausmeyer Carl Martell, und er feßte durch einen 
großen Sieg dem arabifdyen Neid) feine Gränze. Die 
frififchen, die fächfifhen, forbifchen und baprifchen 
Voͤlker waren, als Nac)baren, als Bundgenoffen, 
als Unterthanen, durch Wanfelmurh gefährlicd) oder 
furchtbar wegen ihrer Tapferfeit. Einft fam aus den 


Gefilden, wo nun das Königreich Hungarn ift °”), 
ein fremdes Volk bis in das rhätifche Land, und weil 


85 | die 


199)- Zwifchen 629 und 688. 

20) Niculph, ein edler Herr um Die, Gap und res 
noble war für Abderamen; Chron. Novalic. 

201) Genauer weiß man den Stamm des bey 671 (Bu- 
celin. Conftant.; Grunde. -der Gefch. der Bündner, 
wo eine KAandfchrift vom Alofter Difentis angef. 
wird) unter dem Namen Hunni hier vorfommenben 
Volls nicht anzugeben. i 


) 


726 


/ 
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die leichtern Paͤſſe ihm verſperrt oder nicht bekannt 
waren, zog es nach dem Gebuͤrg des Criſpalten und 
Gotthard *°*), wol um in Italien einzufallen: dieſe 
Schaar wurde in der Wuͤſte bey dem Kloſter Diſentis 
von dem Landvolk, welches die Bergpfade weiß, um⸗ 
ringe und niedergemacht. Aber das Sand, mo dieſes 
Volk berfam, war der QTummelplaß vieler wilden 
Stämme, weldye den Abendländern droheten. In 
diefer Lage der Sachen wandten die Franfen ihre Aus 
gen von dem alternden Stamm der Merowingen 
mehr und mehr auf den Hausmeyer. “Seiner Seits 
Sieß der Hausmeyer aus Kriegen Kriege entftehen, 
um fo oft möglid) an der Spiße des Heers der Fran- 
fen hervorzuleuchten: Wenn er den Stab feiner Feld⸗ 
bauptmannfchaft ablegte, fo war er als der Statthal- 
ter des Königs in den innern Sachen durch Nachfiche 
und Wohlthun mächtig, und, welches ihn ftarf 
machte zu vielem guten und böfen, er verwaltete als 
Hausmeyer die großen Güter des Föniglichen Haufes. 
Es folgten ſich die Könige wie bis dahin durd) Erb 
und Wahl”); zu Urfunden wurde ihr Titel gefchries 
gen; fie genoffen ihres Reichthums bey Tafel; je am 
erften Tag des Maymonden , wenn das Wolf zuſam⸗ 
men fam, faß der König mitten unter den Franken 
auf dem Stul feiner Väter; alsdann grüßte er feine 
Getreuen und fie grüßten den König; hierauf brach» 
ten fie ihm das Geſchenk, deffen fie übereingefom- 
men ?°*), und gaben es dem Hausmeyer, welcher 
vor dem Thron ftand: hinwiederum der König be⸗ 

ftätigte 


203) Man möchte aus verfchiebenem ſchließen, daß eher 

aus Ahätien ein Paß durch Urferen über den Gotts 
hard, als von Uri her einer dahin gieng. 

203) Reges Francorum ele&tione pariter ac fuccef- 
fione foliti funt procreari; Chron. Foſſatenſe. 

304) Quidquid a Franeis decretum erat; Ann. Fuld, 
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ftätigte und gab ihnen Gefchenfe: nad) dieſem fuhr er 
wieder in feinen Pallaft bis auf den folgenden May: 
die großen Dinge trug der Hausmeyer vor, und fo 
wie er den Willen der Franfen vernommen, volle 
ftredfte er denfelben ). Die Alten gaben die höchfte 
Würde auf immer einem Geſchlecht, weil ihnen diefes 
gut und unſchaͤdlich deuchte; die hoͤchſte Macht vers 
frauren fie Einem für die Zeiten der Noth, im Frie- 
den ſchien es gefährlic) und unnöthig: Um eine fo na⸗ 
türliche Verfaſſung wurden die Franken betrogen von 
dem Hausmeyer. Denn gleichwie in den alten Zei« 
ten Octavius Auguftus unter dem Titel verfcyiedenet 
Aemter alle Macht im Senat, bey dem Volk, bey 
den Gerichten und Prieftern an ſich gebracht °°°), fo, 
wenn die Franfen des Feldherrn, des Minifters, oder 
des Verwalters der Eöniglichen Finfünfte und Güter 
bedurften, war überall der Hausmeyer. Auf diefe 
vielfältige und in einander gefügte Grundfefte erhob 
er feing allgemeine lebenslänglicye Gewalt, 

Aber dieſes merften die Herzoge der Völfer und Verändes 
weigerten fich, dem Hausmeyer Gehorfam zu leiften ; rung der Pros 
Gotrfried mit Alemannien war wider Pipin den A. vincialvers 
ten 2°”), Seurfried wider Carl Martell und wider waltung. 

| deſſen 


205) Genti Francorum olim erat moris, reges ſecun- 
dum genus principari, et nihil aliud agere vel 
difponere quam irrationabiliter edere ac bibete, 
domique morari, et Kal. Maji praeſidere coram tota 
gente, et ſalutare illos, et ſalutari ab illis, et ob- 

. fequia folita impenſa percipere, et illis dona im- 
pendere, et fic fecum usque ad alium Majum habi- 
tare: Habere autem maiorem domus, coufilio fuo 
et gentisomnia ordinantem negotia; Hifl. mijcella 
L. XXII; Ann. Fuld, 

206) Tacitus, Ann. L.T,e.2 


207) Gottfried war von 689 zwanzig Jahre lang 
Serj0g- Ä | 
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deſſen Sohn ”°*); auch widerſtand Aquitanien; die 
Vaſker und ‘Bretonen waren widerfpenftig oder un- 
abhängig. Damals wurde von twin, dem Befehls⸗ 
haber Herzogs Gottfried, um Arbon und S. Gallen 
Zelle das dem Hausmeyer getrene Sand mit Feuer 
und Schmwerdt verheeret: er fand auch das Geld und 
alle koſtbaren Gefäße, welche die Arboner in dem Feld 
vergraben hatten *). Der Herzog !eurfried wurde 
don Carl Martell zulege bezwungen *"*), und gehorch» 
te ihm fo lang er lebte. In den Söhnen Carls wollte . 
Leutfried folhe Macht nicht ehren; deswegen ftärfte 
er fid) durch einen Bund mit Bayern, Sachſen und 
mit benachbarten Staͤmmen der Slawen: Pipin und 
Earlomann ſiegten uͤber ihn; der Herzog ergriff die 
Parthey Gripho, ihres Bruders, welchen fie übervor> 
theilten; er hoffte fie durch Trennung zu ſchwaͤchen 
oder zu ſtuͤrzen. Als er über diefer Unternehmung 
nad) einer unglücklichen Schlacht gefangen wurde, 
bediente fich der Hausmeyer Pipin diefes Anlaffes, 
das Herzogthum von Alemannien abzufchaffen *). 
Die herzogliche Würde nahm in ganz NHelvetien die— 
fes Ende: denn wie in Alemannien fo in Burgund 
wurde das Amt von Grafen verwaltet *), und über 
fie die Aufficht von föniglichen Cammerboten *) ges 
halten. Die Bifhöfe blieben bey dem geheiligten 
Amt, aber fie verloren durch Jagd und Wein *9) 

ö und 


208) Er wird für einen Sohn Albrechts und Enfel 
Ethichong gehalten, von welchem die Häufer Habe: 
burg und Lothringen hergeleitee werden. 

209) 690; Walafr. Strabo. 

210) 722; Ann. Fuld. 

211) 748; /bid.; Ann. Bertin.; andere Stellen hat 
Herrgott geneal. Habsb., t. I. 

212) Ducis honorem habent; Ditmar. 

213) Miffi camerae. | 

314) Bonifacii epift., ap. Bouquet, T. IV, 34. 
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und Vernachläßigung bes Ernftes, welcher ein Ara 
fehen tiefer Weisheit und ſchwerer Heiligkeit giebt, 
ihre perfönliche Würbe, diefes große Geheimniß ih⸗ 
rer Gewalt. Es ift in diefen Zeiten von den Biſchoͤ⸗ 
fen zu Lauſanne länger als zweyhundert Jahre **), 
vom Hochſtifte zu Baſel vier Jahrhunderte Hin 
durch **6), und oft auch von den Bifchöfen zu Sitten 
in Wallis *7) nicyes befannt. Won dem Ende ber 
Geſchichten Königs Dagobert, welche Fredegarius 
noch verzeichnet, ift bis auf den Anfang der hande 
ſchriftlichen Urkunden alles dunkel; die Altern Zeiten 
fowol der burgundionifchen Unabhängigfeit als des 
Kampfs der Herren wider die Alleinherrfchaft find 
befannter: So hat auch bey den dangobarden, was 
unter fremden Heeren geſchah, niemand verzeichnet 
oder ‚aufbehalten **). Vielleicht wurden die Ge— 
ſchaͤfte als Angelegenheiten des Hausmeyers mit ges. 
ringerer Iheilnehmung betrachtet, oder eine freye 
Dorftellung derfelben war nicht ohne Gefahr. Die 
Geſchichtſchreibung will Verfaffer, welchen das Wol 

der 
215) Don dem Tod Marius 601 big auf die Urkunde 
der Schenkung villae Sclepedingis (Esclepens), 


815: e 

216) Ja die fammtlichen Vorweſer des Bifchofs Wala⸗ 
nus werden mit guten Gründen beftritten. 

217) 3.3. von 802 big 877. 

218) Unfere älteften Urfunden find von dem dltern 
»ottinger (Hift. eccl., t-VIli), von Boldaft in den : 
feriptt. und von Herrgott herausgegeben worden. 
Daß von den Zeiten des Königs Defiderius big zur 
Auflcfung der carlomingifchen Macht nach der * 
ſetzung des Carl Craſſus, und von der Unterwerfung 
durch Otto bis auf den wen des Faiferlichen Anſehens 
mit Sriedrich II, Feine Nationalgefchichtfchreiber von 
Bedeutung in Stalien gemefen, hat Muratori in der 
Vorrede des erſten oder des 2 Theilg der Scriptt, bes 


merft. | 
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der Menſchen am Herzen liege, und Leſer, die nicht 
bloßen Zeitvertreib wollen: daher bluͤheten bey den 
Alten große Geſchichtſchreiber auch nur ſo lang als 


das Gefuͤhl der Freyheit? 2 ‚und nur im Kampf ver 


Die carlos 
wingiſchen 
Koͤnige, 751. 


er Staliens **°) oder in Großbritan« 
en *) haben fie würdige Nachfolger gefunden ?*?), 


Be ee 


Schendes Capitel. 
Die Zeit Carls des Großen, 757—843. 


En dem zweyhundert fünf und funfzigften Jahr 
J nach der Niederlage der Alemannen bey Zuͤl⸗ 
pich, in dem zweyhundert adhrzehenden Jahr feit Go⸗ 
demar das Neid) der Burgundionen verlor, und von 
dem Anfang der Gewalt Chlodwig des Merowingen 
in dem zweyhundert acht und fechzigften, wurde in 
der Verfammlung der Nation, weldye er in das and 
Gallien geführt hatte, fein Stamm der föniglicyen 

Würde 


219) In den unruhigen Democratien, von toelchen 
auch fie gelitten, haben Herodotus, Thucydides und 
Renophon mehr geblüher, als nach ihnen feiner ders 
jenigen, welche dazu befoldet wurden und bey der 
alegandrinifchen Bibliothek waren, 

220) Macchiavelli, Guicciardini, Paruta. 

221) Hume, Dalıymple. 

222). Der Gefchichtfehreiber (ut vineta egomet caedam 
mea) darf fich nicht begnügen, beffer zu feyn alg die 
Menge feiner Zeitgenoffen oder Vorgänger, wenn er 
die Probe der Gegeneinanderbaltung mit jenen großen 
Meiftern des Alterthumg nicht aushält; auch die his 
ftorifche Kritik iſt nicht hinreichend ohne die hi ſtoriſche 
Kunſt, fuͤr welche viele gelehrte, ja geiſtreiche, Maͤn⸗ 
ner gar keinen Sinn haben. 
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Würde entſetzt )). Machdem der Hausmeyer Pipin 
diefes mit Lift und Gewalt von den Franken zu ſei⸗ 
nem eigenen Vortheil erhalten, wurde das König« 
reich von Stephanus, römifchen Papft, mit apoftos 
liſchem Anſehen in feinem Stamm beftätiget *); 
gleichwie die Franfen im unbefannten Alterthum in 


irgend einem teutfchen Wald von Prieftern Wodans 


oder Thors durch einen andern Eid an die Vorältern 
Chlodwigs mochten verpflichtet worden feyn. Pipin 
genoß bis in das achtzehende Jahr der hiedurd) verei⸗ 
nigten Würde und Macht; fo vier Glück war auf den 
Untergang feiner beyden Brüder ) und auf die Er- 
niedrigung feines Königs gegründer. Endlich mit 
Willen *) aller Herzoge, Grafen, Bifchöfe und Prie- 
fter feines Reichs, vertheilte er Die Gewalt Carl und 
Earlomann, feinen Söhnen; doch Carlomann ftarb 
nach wenigen „Jahren, und nicht ohne Argwohn wi⸗ 
ver Carl, feinen Bruder, Kein Fürft hat mit gröfs 
ferm Heldenruhm die Verbrechen der Herrfchbegierbe 
gleichfam verdunfelt, noch durch eine beffere Verwal⸗ 
fung fie entfehuldiget, als Carl der Große: durch die 
außerordentliche Kraft feines Geiftes erftritt er dem 
‚ Thron der $angobarden, das Kaiferthum von Rom, 
die Oberherrfchaft in Teutfchland; er hielt mie ftar= 
fer Hand und unerſchuͤttertem Blick von dem Welt⸗ 
meer bis in Hungarn, von der Tiber bis an die Eibe, 
die VBölfer von Europa jufammen, und war nur un⸗ 
nn in feinem Haufe, mie feines Bruders Haus 
ungluͤck⸗ 
1) 751. Pipinus ſecundum morem Francorum electus; 
Ann. Bertin. 
2). Excommunicationis lege conftrinxit, ut nunquam 
de alterius lumbis regem in aevo praefumant eli- 
gere; Fragm. ap. Bouquet, t.V, q. 


3) Sarlomann war genöthiget worden, Mind zu 


werben. 
4) Confenfu; Ann. Metenfes. | 


| 


768 


771 


814 


Verfaſſung 
uͤberhaupt. 
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unglücklich durch ihr war. Mach dem Tod Carls 


des Großen, als wäre ber oft mißbrauchte Geiſt ſei⸗ 
nem Stamm, genommen, war ein unaufbörlicher : 


MWechfel von Schwäche und Laftern bey feinen Einfeln, 


Kinder wider ihre Aeltern und Brüder gegen einanz 
der in unverföhnlichen Kriegen, Entweihung der vaͤ⸗ 
terlihen Majejtät, und lud) über den Söhnen, der. - 
Thron Carls des Großen ein Spott und eine Beute 


für Seeräuber, fein Sohn von zu gerechten Schmerz 


verzehrt, feine Enfel geblendee, von Gewiſſensangſt 


gefoltert, in Schmady und Mangel, vergiftet, in 
Flucht, gefangen, und unterdrüdt, und nad) mehr 


als anderthalbhundertjährigem Unglüf vom Thron . 


in Dunfelheit verftoßen. Sechzig. Jahre lang waren 


die Carlowingen als Hausmeyer durd) Verdienfte » 


mächtig, hierauf eben fo lang als Könige nicht ohne. 


Blutſchuld gewaltig, und als alle Dationen ihre Aus 
gen auf fie gerichtet, fielen fie, fehrecflicher als die 


Meromwingen ). Wir berradyren Die damalige Ver⸗ 
theilung der Gewalt über Geld und Waffen, bie. 
Grundfeften der Macht; hierauf den edelften Zweig . 
ber. legteren, die Gefeggebung; alsdann derfelben . 


Folgen, fowol die Schranfen der föniglichen Macht, 
als die Größe der geiftlichen und weltlichen Herren; 
endlic) das Verhältniß der Verfaſſung zu den Site 
ten; alles in Ruͤckſicht auf das helverifdye und rhaͤti⸗ 
fee Sand. 


Volk und Heer waren damals einerley; die 


Kriegsfunft blieb hiedurch unvollfommen, aber die 
Marion genoß einer fihern Freyheit, unter großen 
Königen oder wie unter feinen. Zwiſchen Fürften, 
deren Macht auf einem Heer berubhet, und andern, 
welche nur durch das Wolf ſtark find, ift ein grober 

Ä nter⸗ 


5) Admonent et magna teſtantur voce per umbras, 


Difcite iuftitiam, 
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Unterfchied: eine Nation urtheiler nach Thaten ; Geld 
ift fir den Soldat genug. Der allgemeine Aufbruch 
der Franken geſchah für die Sandwehre °), zum Schirm 
bes fränfifchen Reichs wider ausländifchen Ueber: 
muth; jährlich zogen Schaaren umber ”), und in 
' jeder Marf wurden Wachten gefegt *) wider innern 
‚Aufruhr und fremde Gewalt, Marf hieß ein jeder 
jufanmenaufbrechende Kreis *); den Gränzen blieb 
Diefer Name. Die Sandeigenthümer führten den 
Krieg: diejenigen zogen aus, welche drey oder meh» 
tere Höfe "°) befaßen, und alfo Knechte und Haus— 
hälter hinterließen ; die übrigen fteuerten in Verhaͤlt-⸗ 
niß ihrer Armuth mehr oder weniger zu derfelben 
Ausrüftung *): es wurden Waffen und Kleider auf 
ein 


6) Fandesvertheidigung. Das Wort ift in dem Capitul. 
ad Mar/nam, 847; Dal. 

7) Carolus M. /caras tranfmittebat in circuitu ubi 
necefle erat; Ann. Lambec. Die fcara francifca 
koͤmmt wie eine Art Leibregiment vor. 

8) In marcha iuxta comitis ordinativnem vachtas fa- 
ciant; Capitul. Ludov. Pii g17 wegen der Spanier. 

9) Wie 863 Muntinchova marcha (Urkunde Herrg.), 

- welche nicht eben eine Graͤnze war. | 

10) Es ift fehwer, manfus beftimmter zu überfeßen, da 
fie fich fo ungleich waren; am wenigften darf man 
fie mit Mannwerk verwechfeln, deren eines nur fo 

viel war, als par boum in die arare fufficiebat (Aa 
Mur.). In der Urfunde Gap. XI, n. ıı find manfı, 
deren jeder ſechzig iugera hält. 

ı1) Capitul. C. M., 807. Dad) der conflitutio pro- 
motionis exercitus ob/ervationis partibus Beneventi 
866 (Muratori, feriptt., t. 11.) 509 aus, wem von _ 
den Geſetzen dag Leben affecurirt war (vidrigildum | 
habet); von dem nur, welcher an liegenden Gütern 
weniger hatte alg sehen Schillinge, wurde nichts ges 
fodert; nur drey mochte der Graf in feiner Grafs 
Schaft, und ein Bifchof durfte gar Feinen Laien zus 

"rücklaffen. | 


Allg. Welsg. XVII. B. J.Abth. M 
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ein halbes Jahr und Speiſen auf drey Monate erfo— 
dert: Ein Reuter '*) trug Schild, Lanze, Spade ”), - 
Bogen und Pfeile; zu Lagern und Belagerungen 
wurde der Zeug "*) mitgefahren ”): Wer den Zug 
verfäumte, büßte mit ſechzig Schillingen. Bey eben 
diefer Strafe durfte Fein Herr feine Untergebenen bes 
urlauben "°); wenn er einen feines gleichen aus dem 
Krieg entfernte, fo Foftete es ihm Amt und Gut’). 
So geſchah unter dem Grafen eines jeden Gaues '?) 
der Auszug der Schaaren von allen $andgütern zum 
Streit für derfelben Sicherheit in den Krieg des Koͤ—⸗ 
nigs, welcher auch ihr eigener Krieg war. Sie ftan« 
den unter Carl wie unter Alerander dem Großen in 
dichtgefchloffenen Haufen *), unaufhaltbar im Stoß, 
im Aushalten eine Mauer, Diefe Milizen haben 
alle Staaten gegründet; fie find in ihrem Anjehen 
gefallen durch die Wernachläßigung ihrer feibft. 
Solch ein Heer bezahlte fich felber. Die Grafen, 
Herzoge und Könige lebten von dem Ertrag ihrer 
Güter, in allem dem Volk fo viel näher, da die Land— 
wirthſchaft auch ihr Gefchaft war. Als Carl das 
größte Reich beberrfchte, welches nach den Zeiten des 
römifchen Kaiſerthums unter den Chriften aufgekom⸗ 
| men, 
ı2) Caballarius. Daher Cavalerie. 
13) Spatha et femifpatha; jene fönnfe Degen, diefe 
Dold) überfeßt werden. 
14) Dulaturiae, cuniadae (daher, coignees), taratri 
(f. die Abbildung bey Daniel, milice Frang.), afciae, 
foflorii, palae ferreae. 
15) Earl der Große an Sulead, Bouquet, t. V, 633. 
6) Heribannum. 
17) Capitul. C. M. g12. Auch nach der conflitutio n. 11 
mußte ein folcher proprium et honorem büßen. 
38) Cum comite cuius pagenfes funt; Capitul. 812. 
19) Tanta plenitudo exercitus Lotharii fuit, ut nulla 
volatilia tranfvolare potuiflent; Agnellus, libre 
pontific. eccl. Ravenn , ap. Murat, 
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men, verordnete er, wie die Eyer auf feinen Höfen 
verfauft werden müflen, und gab der Welt Gefege 
in Kleidern, welche fein Weib ihm gemacht, Ueber: 
wundene zinſeten von dem ihnen gelaffenen Gut und 
$eibeigene von dem, was ihnen gegeben war: Diefe 
Pflichten blieben auf den Gütern *%); auch Kopfe 
geld *) wurde bezahlt als von denen, welche dem Le= 
berwinder dag $eben zu danken harten; diefe Abgaben 
wurden anfangs in den Kirchen *) und nachmals 
von den Gammerboten *) gefammelt: Außerdem 
wurde gezolle bey Bruͤcken **), die aber niemand 
nußen mußte, wenn fie ihm entbehrlich waren *). 
Die freyen Männer, weldye ihr Gut bey der Erobe= 
rung mit ihrem Blut erftritten und ohne Eoldaten es 
mit ihrem Blut behaupteten, fie,» die der Weisheit 
ihres Königs nicht mehr zu danfen hatten, als der 
König ihrem getreuen Muth, bauten ihre Sändereyen 
ohne Auflage fich felber und ihren Kindern *°): Hil« 
perich hatte mehr gefodert und nicht erhalten 7); ei« 
. nem andern König hatte ſolch ein Unternehmen das 
M a2 Leben 


20) Capitul. 812. 21) De capite. 

22) Gregorius Turon. L. III, et X. Daß die Kirchen 
auch felbft gefteurt Haben, ift wenigfteng hieraus niche 
ermweislich. 

23) Solch ein exactor fifci war der Ethicho, welchen 
man für den Stammherrn des Haufes Habsburg 
und Lothringen hält; Urkunde König Dietrich I], 
bey Herrg., geneal., t. J. 

24) Capitul. 805. 

25) Daß nämlich andere Straßen oder Ueberfahrten 

“darum nicht weniger frey blieben; ibid. 

26) Den anfcheinenden Widerſpruch des Edicts von 
Piften 864 erläutert Monteſquieu Eſprit des loix, 
L. XXX, c. 15. 


27) Gregor. Turon., L. VI. 


\ 
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sehen gekoſtet*): Gefchenfe *°) brachten fie dar nach 
dem Vermögen bes Landes und nad) der Bedürfniß 
der Gefchäfte. Wo ein Fürft feine eigenen Waffen 
hat, wodurd) er das Wolf zwingt, und wo er ‚fein. 
Geld hat, um Werkzeuge der Tyranney zu mierhen, 
ſolch ein Jandesherr darf nur Water feyn.- Darum 
wurden im fränfifchen Reich die Gefege dem Volk 
nicht vorgeſchrieben; ſondern wenn der Koͤnig im 
Rath ſeiner Getreuen daruͤber gerathſchlaget, und ſie 
durch den Canzlar den Erzbiſchoͤfen und Gaugrafen, 
durch dieſe den Biſchoͤfen, Aebten, Centgrafen und 

Städten zugeſchickt, fo wurden fie vor dem Volk ges 
leſen, und nie von dem König befräftiget ohne Die 
Einwilligung deffelben °°). Es wurde nicht viel alle 
gemeines verordnet, weil für Provinzen, die an tage, 
Sitten und Erdreich verfchieden find, nicht leicht ei⸗ 
nerlen Verordnung die befte ift. Es wurden Gerichte 
von dem Eentgrafen gehalten, dod) Fornte er niemand 
Ehre, Gut und Blut nehmen ): Landgericht ) 
hielten die Grafen an der Spige von zwölf Schoͤf⸗ 
fen ꝰ), die das Volk über ſich zu Richtern gewählt 2 ! 

| 8 


28) Childerich dem Andern; ZZenault, 673. 

29) ©. im vorigen Gap. n. 205, in dieſem n. 15. 

30) Lex confenfu ponuli fit et conftitutione regis; 
Edict von Piften 8645 Capitull. A. 803, 814, 823. 

31) Capitui. A. 812. / 

33) Placitum. Capitul, U. gı9. 

33) Scabini. Golche Beyfiger werben aud) rachinbur- 
gii genannt, von welchem Wort man vielleicht eine 
andere Etymologie annehmen darf, alg die von Rache 
und Kecht; Reken heißt im alten Teutfch ein großer 
vornehmer Mann, und vermuthlich ift es bey den 
Meftgothen im Namen ricos hombres in dem Drigis 
nalfinn geblieben; fo wären die Nachinburgen acht⸗ 
bare Männer, les notables de8 Orts, gemefen. 

34) Nämlich Mitfi populi confenfu bonos eligunt; 

Capitul. Y. 829. 2 


* 
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Es famen auch die Schirinvögte der Klöfter und 
Hocftifte: an ſolchen Tagen wurde geurtheilt uͤber 
Mord, Mordbrand, Naub, Entführungen und über 
andere peinliche und bürgerliche Händel ”°); in dem 
Peinlichen wurde das Urtheil nach dem Spruch der 
Schoͤffe gefaßt ): Auch die eigenen Leute auf des 
‚Königs Höfen waren ihnen gehorfam :’”), fie richte 
ten zroifchen dem Knecht und feinem Herrn. In der 
Mitte des Maymonden kam ein Eöniglicher Borfchafe 
ter *); da verfammelten fid) alle Biſchoͤfe, Aebte, 
Gaugrafen, Vizqrafen ””), Centgrafen, mit einem 
Ausfehuffe der Schöffen und mit allen Kaftvögten *°) 


und Viztumen *) der Aebtiffirinen, wie aud) den 


föniglichen Dienftmannen, im Kreife feines Be— 
fuchs **): denn von allen diefen und von den Volk 
frug er, ob ein jeder nad) Gebühr und ob alle in Ein« 
tracht ihre Aemter verwalten; er ftieß ungerechte 

M 3 Schöffen 


35) Capitul. Ludev. 815 für die Spanier. 

36) Capitul. A. 8:3. 

37) Fifcales, vel fervi noftri, five ingenui per villas 
roftras commanentes; Capit: de villis. 

38) Copitul. A. 823. Sonſt übten fie ihre Botſchaft 
auch im Säner, April, Heumond und Weinmond 
(Capitul. A. 812); vermuthlic um die ſppellatiien 
zu unterſuchen. 

39) Sie 'waren über die Staͤdte. 

40) Advocati. Siehe über ihre Würde und Macht, bey 
du Cange, einen vortrefflichen Artikel, auf deflen Uns 
£often mancher über dieſen Punct gelehrt fcheinen kann. 
Leber dag, daR er Kaftvogt von kaft, caftrum, her= 
leiten will, darüber möchte du Cange nicht befriedigen. 

41) Vicedomini. 

42) Nur aus der conflitutio n. ıı ein Beyſpiel zu ge⸗ 
ben; es gieng der Kreis eines Miſſus vom pol bis an 
den Trebbia; eines andern vom Po an den Ticino, 
ein dritter vom Ticino an den Adda, ein vierter vom 
Adda big an den Addiza (die Adige), ein fünfter big 


Set u 
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Schöffen von dem Amt *); von der Jugend nahm 
er den Huldigungseid 9. Der Graf und Botſchaf⸗ 


ter pflegten im Haufe ungehorfamer Dienfimannen 


auf Leiſtung *°) zu liegen. Es waren Freyſtaͤtte *°) 


‚zum Schirm wider Gewalt, nicht aber wider ven 
Lauf der Gerichte *”). So war das Reid) der Fran⸗ 
fen zur Zeit Carls des Großen, mo es am gewaltigs 


ften und am glüclichften war: der König regierte 
richt ohne Schranfen, Kirche und Adel hielt er. un- 
ter Dberauflicht. Keine große That wurde durch die 
fes Gleichgewicht verhindert; ein großer König lenkt 
fein Volk nad) Wohlgefallen *). Diefe Berfaffung 
fiel bald nad) diefes Herrn Tod, und feither haben 
wenige $änder jemals wieder fo gute Gebräuche be= 
fommen: erftlich herrfchten viele Hundert Jahre lang 
die Großen ohne genugfame Aufſicht; nachmals er⸗ 
hoben die Koͤnige uͤber den Truͤmmern ſowol der 
Mißbraͤuche als der zur die unerhörte Gewalt 
eines Einigen. 

Faft 


43) Capitull. 812 und 829. 44) Ibid. 


4) Schon im Capitul. 779. Leiſtung ift in den alten 
Rechten und im dem Gebrauch der Oberteurfchen; 
man will ausdrücken, diefe Perfonen bleiben an fols 
chem Drt big auf die Solgeleiftung, welche verſagt 
worden war. 


46) Nicht Freyſtaͤdte, damit ſich niemand ſolche denke 
wie die hebraͤiſchen waren. 


47) Edict von Piſten 864. 


48) Dadurch waren in den mittlern Zeiten ſieghafte und 

ſtaatskluge Fürften fo gewaltig als ein Defpot faum 
fcheinen darf: die Zerrüttungen der Herrfchaft kamen 
gemeiniglich von Schwächen oder von Sehlern in der 
Gemüthsart, welche der Heldenmuth nicht ausfchließt. 
Man kann faft mit gleicher Wahrheit fagen; unfere 
Väter hatten Feine ftäten Verfaffungen, ‘oder fie hatten 
bie natürlichfte, 
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Faft von der Zeit an als die Franfen den Oftgo- Verwaltung 
‚then die Oberherrfchaft Rhaͤtiens entriffen *), wurde diefer Gegen: 
Rhaͤtien verwaltet von Vorftehern aus einem alten den . 
reichen Gefchlecht, aus Tomiliafca °°), der Gegend 
von Tufis ").. Es liege hoch im Adulagebürg im 
Bogelberg *), eine fehr wilde Gegend, genannt Pa- 
radis, meil fie von demfelben fo ganz das Gegentheil 
iſt: auf derfelben liegt, im Umfreife von zwo Stuns 
den, eine Eislaft, welche jeder Winter thuͤrmt; aus 
derfelben Schooß ergießt fid) der Strom des Rheins, 
hundert Wölferfchaften zur Erquickung und Gränze: - 
Zuerſt falle er aus diefer Falten dunfeln Kluft und 
von dem Eee auf Baduz *) und aus dem $ufmainer 
herunter in Felfengrund “): Bald bricht er hervor 
vorne aus der Wuͤſte um den hohen Liamunt *), und 
mitten aus dem $ufmainer daher durch das Thal Me« 

| M 4 dels, 


49) 549. Doch Tſchudi (Hauptſchluͤſſel, S. 208) führt 
Urbarbücher des Hochftiftes Eur dafür an, daß Victor 
der Erfte um 600 gelebt habe. 

50) Domlefchg; diefe Gegenden haben meiftens rhätifche 
und auch feutfche Namen, deren (wo nicht befondere 
Beftimmungsgründe find) wir den mollautendften 
wählen, befonderg wenn er noch hiftorifch oder local 


ift. 

51) Wenn, tie die rhätifchen Gefchichtfchreiber melden, 
Victor von Tofcana war, fo muß wol Tuſis, welches 
in romanifcher Sprache Toffana genannt wird, hiebey 

verſtanden werden. Um diefen Ort lagen die Güter 
feines Hauſes. 

52) Monte d’Üccello. 

53) Auf dem Berge Oberalp unten am Crifpalten. 


54) horro inter cautes et faxa fonantia Rhenus, 
Vertice qua uubes nebulofus fulcit Adula, 


Urget aquas. 
Feft. Ruf. Avienus, 
defcript. orbis, v. 448. 
55) Cima del monte, verdorben in Scamutt. 
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dels °°), und oben von dem Vogelberg 7) ſtroͤmt er 
den Rheinwald hinab, vorbey die Wohnungen, wel» 
che zu der Gemeine auf der Planura °*) gehören, vor— 
bey die Bärenburg und Viamala (die allzumahrges 
nannte Straße) gegen Tufis und in die Gegend, wo 
Tomiliafca fchöne Weiden um feine Ufer ausbreitet. 
In diefen Thälern und in den benachbarten Alpen be— 
faß Victor zu Tufis viele Viehzucht und Waldungen, 
feiner Voraͤltern Reichthum oder feinen Preis um 
den Geift und Muth, wodurch er die Beſitzer bewog, 
ſich unter feinen Schirm zu begeben: diefen Mann 
feßte ein franfifcher König zum Grafen von Eur, zum 
Borfteher‘?) des rhätifchen Volks: Eur liegt an dem 
Fluſſe Pfeffur und an den Hügeln, in welche die rhaͤ— 
tifchen Alpen hier aufhören. Die Würde des Vor: 
ftehers blieb feinem Sohn Bigilius,' Grafen zu Bre= 
genz, und feinem Geſchlecht: billig ließ im Genuß der 
befeftigten Größe der Prafes Victor der Dritte von 
Trident aus dem Felfengebürge des Vinftgaus °°) 
Marmor hauen, um das Grab des wolverdienten Ur⸗ 
großvaters und fein eigenes zu zieren °'): Zweyhun⸗ 
dert Jahre lang war unter fechs Worftehern und vier 
Biſchoͤfen die oberfte Verwaltung aller. geiftlichen und 
weltlichen Sachen bey diefem Haufe. Won denfel- 
ben war zugleich Bifchof zu Eur und Ge 

mahl 


56) Jener war der vordere Rhein, le bas Rhin; der 
mittlere iſt nun dieſer, und fließt in jenen. 

57) Der hintere Rhein, le haut Rhin. 

58) Teutfch, die Ebene; beym Volf die Ebi, wo bie 
Männer dieſes Waldes ihre Zufammenfünfte halten. 

50) Praefes. 60) De Venoftes. | 

61) Sin der Kirche S. Lucien Staig bey Eur: Hic, fub 
ifta labidem marmorea quen Ve£tor ver inlufter 
. prefes ordinabit-venire de Venoltes hic requiefcet 


dominus; bey Tſch. Es ift faft wie ladinum. 
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mahl ber, Gräfin Aeſopia °”) von der Burg Hohen- 
viale *); eheloſer Stand war angerafhen und geehrt, 
aber noch nicht befohlen. Victor, Sohn und Nach» 
folger des Biſchofs, baute zu Lazis ein Klofter fir 
Nonnen unter feiner Schwefter. Tello, Bifchof und 
Vorſteher, war der legte von dem Stamm °*): dar: 
um gab er dem Klofter zu Difentis und Hochftift Eur 
fehr viele Höfe, Bauten, Pflanzungen, Getreye und 
Seibeigene zum Gefchenf e Das hoͤchſte An» 
5 


ſehen 

62) Sie nannte ſich epiſcopa. 

63) Rhaetia alta. ©. von der Aeſopia Portal. c. aus 
der Srabſchrift im Kloſter zu Cazis und nach dem 
von Bruſch gebrauchten Stiftungsbrief deffelben. 
64) Siehe fein Teſtament bey Luͤnig, fpicil. ecclef., 
t. 11. Bon dem Stamm koͤmmt nichts mehr vor, doch 
lebte zur Zeit, als Tello feinen legten Willen fchrieb, 
noch Bictor, Neffe deffelbens Auch koͤnnte wol fol: 
gendes von einem Vetter ausgelegt werden, coloniam 
(einen Hof) concefli luniori meo Senatori (Seig- 

neur, Wie bey Marius, 455) in ipfo Maile, 

65) Meift pflege ein alter Urfprung nur die Eitelfeit 
um etwas zu fihmeicheln, doch twollen wir aus bie 
fer und andern Urkunden deswegen dag Altertum 
verfchiedener Derter anzeigen, weil e8 einigen Ein« 
wohnen dag Land und alte Sitten lieber machen 
mochte. Savos mag Tavetſch der alten Aetnatier am 
vordern Rhein ſeyn; ZAntefle ift Andeft im Gerichte 

- Waltersburg; Flemme heißt noch fo, auf den Karten 
Flims; Secanium, war e8 der Berg Segnes, vder 
Eagenz in der Grube, oder Seignias im Difentifchen, 
oder Canities in Remus, oder Caftafagna in dem. 
Bregell? Ad vıcum oder trans vicum, Sonwix; 
Tremine dag Rittergut faft ohne Zweifel Hohentrung;- 
Alevenoce, Schlewis unten am Loͤwenberge (Berg 
hieß oft Joch, und vom Alvenen weiß man doch 
nicht, ob das Haus Victorg Dig dort herein Güter, 
befeffen); /lande, Ilanz; Cafrices, Cafteig; /uper 
faxa, Ueberſax; Arnium, Riein; Amede, Ems; Ru- 

“eine, Ruſchain; Bregelum, Brigels; Muricia fala, 
| _ May 


734 
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ſehen °°) gab’ Carl der Große dem Bifchof Conftan- 
tius, welcher zu Eur auf ihn folgte 7): Rhätien hat 
viele wichtige Päfle; die geiftlihen Waffen fchienen 
dem König die unverdaäachtigften, Doc) vertheilte er die 
militärifche Macht mehreren Grafen **). Als mit 
Carl dem Großen der Geift feiner Verwaltung er- 
loſch, unternahm Graf Roderich von Laax, begierig 
nach der Würde der Worfteher und vielleicht von ih- 


rem Haufe, diefe Einrichtung zu flören: doch be= 
ſchirmte Kaifer Ludwig das Hochſtift, als welches nur 


durd) ihn groß war ). Auf diefe Art erhob fich zur 
Zeit Kaifer Carls des Großen das Anfehen der Bi- 
fchöre zu Eur, nachdem Rhaͤtien frey gemefen bis auf 
Octavius Yuguftus, lang den Römern gehorcht, oft 

von 


Mauriffen. Falariae gradus, Falera nicht weit von . 
Ilanz, oder Farera im Schamferthal. Deutlich ift 
ſupra caftellum Sur : caftel im Lugneß. Dag pratum 
Nauwlo lag an der Nolla, diefe fallt bey Tufig in den 
hintern Rhein. An eben diefem Arm des Fluſſes ift 
auch Praz, aber unter fo vielen pratis nicht unter; 
fcheidbar. Campello, Campbel in Fürftenau; eg ift 

- näher als Campello im Puſelav. Maile ist leicht fenn» 
bar in den Hohen des Majola. Silva plana liegt 
und heizt noch wie vor taufend Jahren. Man fonnte 
Taurentum und Campaniola in Toreda und Cams» 
pion des Miforthaled vermuthen. Die Ppehatici 
Francione könnten unweit vom Comerfee in ber Burg 
Sranconis, und alsdann Buliu zu Buglio im Valte⸗ 
lin gefucht werben. 

66) Auch „in Ned alle Mannfchaft von Eurtvalchen zu 
„fhügen.“ Eine Art Vorftand, praefidium. Der 
Name Curwalchen wird oft für dieſes ganze Nhätien 
genommen. | 

67) Brief Carls des Großen, Auxerre, 784; Tſchudi, 
Hauptfchl., S. 3.0. Der Bifchof wurde nun Rector. 

68) Grafen zu Sur; Urkunde bey Herrg., 819; zu 
Laax, Brief K. Ludwigs, 825, bey Tſchudi, 1. c.; 
im Baltelin, f unten. 


69) 835. ©. die vor. Note. 
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von ben Alemannen verwuͤſtet, und von den Herzogen 
des Königs der Oftgothen, unter den Franfen aber 
von. dem Gefchlecht Victors verwaltet worden war. 
Nachdem diefe Vorſteher ausgeftorben, fand alle 
Mannfchaft im ganzen fand Helvetien, zu Nhätien 
und in Wallis ”°) ohne Herzoge unter des Kaifers 
Grafen ”). 


Dadurch flieg die Würde der Grafen fo, daß die Bon dem 
Söhne der Könige und Kaifer fie verlangten 7); wachfenden 
Grafen wurden der Könige Brüder genannt ”), Es Anfehen der 
varen aber viel mehr Grafen und Herzoge, als Her. Großen. 
zogthuͤmer und Grafichaften; denn die Würde ent» 
ftand in den teutſchen Wäldern ”*) lang vorher, ebe 
das römifche Land erobert wurde: Alfo erbte der Titel 

auf 


70) Daß im Anfang des XIV Jahrhundert von dem 
Hochftift Sitten wider die Grafen zu Savoyen anges 
führe wurde, Cart der Große habe ihm die Negalien 
übergeben, ift freylich Erin Beweis; aber die im Alter» 
thum fich verlierende Uebung der Graffchaft und 
Vogtey zu Oberwallis durch den Bifchof zu Sitten, 
könnte, wenn die Sachen des heiligen Theodulug üßris 
gens noch fo verdächtig wären, doch wol von Diefent 
Kaifer herfommen. Erftlich bediente er fich des pen» 
ninifchen Paſſes, und ed mochte ihm Flug fcheinen, 
die Gewalt in diefer Gegend feinem zu geben, welcher 
nach dem unruhigen Geift folcher Edlen in Zeiten 
großer Partheyung zu den Langobarden fallen und 
ihm fehr ſchaͤdlich ſeyn konnte. Zweytens wiffen wire 
auß den teutſchen Sefchichten, daß er, zumal in Graͤnz⸗ 
ländern, dergleichen Gewalt nicht ungern den Biſcho— 
fen vertraute. ©. Cap. XII, n. 42. 


71) ©. auch Cabillon. II, can. 20. 
72) Urkunden Herrg. ad 872, 952. 
73) Eb. derf,, geneal., T. I, p. 114. 


74) Ammian, Marcell. LXVI, e. 12, fpricht von zwey⸗ 
- Hundert Grafen bey Anlaß einer einigen Schlacht. 


14 
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auf dem Stamm ), das Amt in dem fand gab’der 

König auf eine Zeit lang welchem er wollte ; doch blieb 

es endlich den dienftfähigen Söhnen wolverdienter 

Väter ”°), und hiedurd) wurden die Graffchaften zu 

Mannlehen; denn was einigen geftattet wurde, Fonn- 

te bald nicht ohne Beleidigung andern verfagt werden. 

So beraubten fid) die Nachfolger Carls des Großen 

durd) unweife Gnaden des Mittels, viele zu verbin- 

den, und ihr Anfehen fiel. Durch nichts mehr herrfch- 
ten die alten Könige der Affyrier taufend Jahre lang 
aus Ninive über viele Provinzen Afiens, als weil fie 
die Statthalter nie in der Verwaltung eines $andes 
alt werben ließen ’’). Den den Franken durfte ein 

Dienftmann ”°) in vier Fällen von feinem Herrn ge— 

ben, wenn der Herr einen umbringen wollte, wenn 

er ihm fein Erbgut nahm, wenn er ihm Stockſchlaͤge 

‘gab (von Alters her ”?) eine knechtiſche Züchtigung), 

und wenn er deſſelben Weib oder Tochter ſchaͤndete); 

Bauren und Pirten, welche Fein Umgang zerftreut, 

find für das Häusliche Glüf am einpfindlichften. So» 

wol durch die fo fehwer zu trennenden Bande der 

Herren und ihrer $eute, als durd) jene Forterbung der 

Graffchaften auf die Gefchlechter, wurde das Eigen- 

thum 

75) Welches wol zu bemerken, damit nicht Habsburg, 
Nidau und viele andere Herrſchaften, welche niemals 
Grafſchaften geweſen ſind, fuͤr dergleichen gehalten 
werden wegen dem Adel ihrer Eigenthuͤmer. So we⸗ 
nig war je ein Herzogthum Zaͤringen. 

76) Copitul. A. 877, 6. 3, 10. | 

77) Diodorus Sic., L. U. 

75) Vaſall Cobfchon Dienftmann teutfcher und auch 
deutlicher ift), Vaſall war übrigeng der ältere Name: 
in dem alemann. Geſetz tit. 79 find fehon vaflı in dem ° 
Haufe ihres Herrn; baſſi (welches dag gleiche if) und 
balla!li find in der confitutio n. ır. 

79) Epiftola Childeberti, 554; ap. Baluz. 

90) Lapitu A, 813. 


| Geſchichte der Schweiz. 189 


thum der Grafen und Herren groͤßer und ſicherer; 
durch ihre Gegenwart wurde der König em Volk 
aus den Augen gerückt; aber Europa wurde in uns 
zaͤhlichen Herrſchaften mit-erneuerter Berriebfamfeit' 
angebaut. Nun iſt meift überall mehr-WBolf und Er- 
trag, aber aud) im Scjooß der ſchweizeriſchen Frey⸗ 
heit find alle Städte und Flecken bis in die enflegen« 
ften Alpen aus den. Zeiten der Friegerifchen Ariftocra« 
tie diefes Adels; in dreyhundertjährigem Frieden ift 
kaum bin und wieder eine Pflanzung veranftalter wor« 
den: Jede Verfaffung ift für ihre Zeit gut; ehemals 
war zu Urbarmachung des Sandes das Lehenſyſtem 
vortheilhaft; nım da das Volk größer geworden, ift 
im Land faum genug Nahrung für den, der eg baut. 
Nach der Herrfchaft Cars des Großen ergab jeder 
fid) und fein Gut einem Schirmherrn: dieſen wählte 
er den Umftänden gemäß, doc) trugen freye Männer 
ihr Erb am liebften der heiligen Jungfrau oder dem 
Heiligen eines Klofters auf, um es als Sehen unter 
feinem väterlihen Schirm zurück zu empfangen °*). 
Diefes war auch Cammerfnechten erlaube °*), weil 
die Klöfter durd) Gaſtfreyheit *’) und Beforqung der 
Armen und Ausfägigen **) hervorleuchteten, fo pfleg« 
ten Könige, die durd) gute Thaten für die mißbrauch: 
te Gewalt ihre Reue bezeugten, fo gute Werfe durch 
Freyheiten zu begünjtigen, oder durch Gefchenfe zu 

unfers 


81) Benfpiele der Sorm wie es gefchah; Urkunden 
Herrg. von 764, folg. 

‘ 82) Carlomanns Sreybeit für das Muͤ nffer im Gre⸗ 
gorienthal 768: es möge homes fifcales de quolibet 
contracto (Begend) attraere; nuilus fifcalis a parte 
noſtra ei ex hoc non requiratur. Ap. Bouquet, 
T.V, 

83) Das elofter Murbach wurde vivarium peregrino- 
rum genannt; Urkunde R. Aorbars 840, 

84) Rirchenverf,-3u Aion 583, bey Mille, 
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unterſtuͤtzen. Das Volk liebte die geiſtliche Herr⸗ 
ſchaft, weil die Religion mit gleicher Kraft Landjun⸗ 
kern und Carl den Großen im Zaum hielt: Kloͤſter 
wurden durch den Glanz der Tugend groß; unter den 
Waffen ſchwieg das Recht: Unter friedfamen Präla= 
ten genoß der Sandmann eines einförmigen Glüds, 
welches der befte Weg zum Fortgang des Wohlftands 
iſt. Alſo wurden die zerftörten Provinzen zwar von 
geiftlichen und weltlichen Herren zu dem vorigen Flor 
gebracht, aber. daß in diefen Wüften große Staͤdte 
und volfreiche Flecken entftanden, das hat man be- 
fonders jenen zu danfen °). Karl der Große gab 
das Geſetz, daß Bifchöfe niemals von der koͤniglichen 
Macht ernannt werden follen, fondern aus jedem 
Kirchſprengel von der Geiftlichfeit und von dem Volk, 
ohne andere Empfehlung als Verdienfte *°), Schon 
unter feinem Vater wurden die Zinsleute der Klöfter 
von den Grafen befreyt⸗““): Weil, wenn fie einem 
zinsbar waren, und einem andern gehord)ten, und alfo 
für jenen dag fand bauen, für diefen zu Felde ziehen, 
feine Gerichte befuchen, feine $eute aufnehmen und 
weiter bringen, oder feine Bußen einfodern follten“*), 
leicht gefhah, daß der Graf zum Verdruß des Kos 

fters 


85) Acht Städte und Länder in der Zahl der XIII Orte 
der Schweizer find unter geiftlicher Herrfchaft empor⸗ 
gekommen; die zugewandten acht Orte waren oder 
find (nur WNeuenburg ausgenommen) alle unter 
diefem Stab. 

86) Capitul. A. 803, c. 2. 

87) ©. diellrfunden. 845 ap. Bouquet, t. VIII, p. 366. 

88) Iter exercitale feu fcaras aut manfionaticos aut 
mallum cuftodire aut navigia facere vel freda ex- 
actare; ibid. Manfiones vel paratas facere, fide- 
juflores tallere; Urkunde K. Ludewigs für S, 
Öallen, 818. Manfionatiei find wie paratae Bewirs 
thungsquartiere, freda Sriedbruchsbußen und fldej. 
tollit, wer dem Gericht Buͤrgen ſtellt. 
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ſters dergleichen Pflichten zu oft oder zur unrechten 
Zeit auflegte. Die Geiſtlichkeit verpflichtete ſich dem 
König wie die Grafen; auch fie hielten Gerichte °?), 
fintemal die, weldye mit. Betrachtung menſchlicher 
und göftlicher Verhältniffe das geben zubrachten, zu 
billigen Urtheilen feinesmeges ungefchicter fchienen, 
alsdie, welche von Jugend auf in den Waffen Ieb- 
ten. Steuren die auf Gütern. hafteten, wurden eini« 
gen gefchenfe ?°), von andern wurden fie genoms» 
men °'), In des Königs Krieg zog ihre Mannſchaft 
unter den Hauptleuten des Königs *): Zwar tru—⸗ 
gen ehemals die Mönche zu Kempten vor Mittag die 
geiftlichen Kleider, nach Mittag den Degen ?’): Aber 
“Carl, durch die Vorftellungen feiner Getreuen, be: 
fonders der Priefter und Bifchöfe bewogen, gab das 
Geſetz, daß die Knechte Gottes fein Menfchenbluf 
vergießen, fondern einige wenige Priefter und Bi⸗ 
fehöfe das Wolf fegnen, ihm predigen, und Kriege, 
wo möglich fen, fühnen follen **). Denn es war Die 
berrfchende Meinung, es zieme einem Biſchof nur 
fanfte Weisheit: Als David, Biſchof zu Saufanne, 

: . und 


89) Urkunde RKaiſer Lutewigs II für das XI. Pfä- 
vers, 866, zu Mantua: es möge der Abt felber di- 
ftringere tributarios, 

90) Earlomann für Muͤnſter in Branfelden, ap. Bou- 
quet, t. V. Earl der Große ſchenkt in die Keis 
chenau feiner Steuer ex Ergoia et Aphon -partem 
(Urfunde von 1016, bey Herrg., worinn diefes ber 
ftätiget wird); Af Ludwig für Münfter im Gre⸗ 
gorientbal, 826; ap. Bouquet, t V]. 

91) Brief Bf. Audewigs wegen S. Gallen, 817; 

; erre, 

92) Capitul. A. 769. 

93) Wellin de lacu Bodamico (ap. Wegelin, thef. rer. 

 Suevicar., t. I, p. 339) führt eine Freyheit Papſt 
Hadriang | dafür an. | 

94) Capitull. 4. 769 und 503. 
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und ein Nitter von Tägerfelden, fein Dienftmann, 
einander feindfelig antrafen, und jener diefen erfchlug, 
aber, von feinen $euten verrarhen, felbft auch fiel 8), 
zweifelte niemand an feiner Berdammniß °°). Als 
die Kirdye gewaltig und reichbegütert wurde, ereignete 
fi), daß, da große Seelen immer felten find, viele 
Bifchöfe über dem Zufälligen das Wefentliche ver- 
fäumten, und überhaupt gewöhnlicher Geiz nad) Gut 
und Herrfchaft empor fam. Vor dem folgten die 
Mönche willig dem Anfehen der Bifchöfe, nachmals 
beforgten fie von fremder Verwaltung Uebervorthei— 
lung in ihren Gütern. Die Mönche zu S. Gallen 
fahen fehr ungern, daß der Bifchof zu Coftanz mit 
Benftand einiger von ihm gewonnenen Grafen’ das 
- aufblübende Klofter feiner Auffiche unterwarf ); 
denn ergab ihnen Fremde zu Aebten und fegte Layen 
über ihre Güter; fie aber waren, gleich den $acedd- 


moniern, je genauer im Gehorfam, defto begieriger 


nach Herrfchaft. Endlich verfprachen fie jährlich ein 
Pferd und eine Unze Gold an das Hochſtiſt Coftanz 
zu liefern; Diefes von dem König beftätigten Aus» 
faufs °°) wollte der Bifhyof ihnen Feine Urkunde 
| | geben, _ 


95) 850. 

06) O Domini, o fratres, pariter genus omne piorum, 
Aetas, conditio, fexus, fuccurrite cuntti; 
Quippe eius animam haud tartarus igneus urat, 
Quin potius Dominus, rutila pietate benignus, 
Exemtum flammis coeli regione receptet. 

Grabſchrift beym chartular. 

47) Ratpertus, de cafıb. monaft. S. G.; ap. Goldaft. 

Unter den Dertern, welche Sidonius zum Schaden 
S. Ballıng den Grafen gegeben, ift Uznach, Uzinhaha, 
und Andelfingen, Antolvinga (im Gau Affa, und 
an der Thus; Urk. Kg. Ludwigs für S. Ballen 854). 
98) Die Urkunde ift von 789, Aachen, Mart.; in einer 
u Sammlung der fangallifchen Freyheits⸗ 
riefe. „ 


- 


ei N 
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geben, weil fie einen feiner Neffen zum Abbt anzuneh⸗ 
‚men fid) wmeigerten. Acht und dreyßig Jahre lang 
trachteten fie nad) Selbitverwaltung ; je abgeſonder⸗ 
ter die Menſchen leben, deſto feſter beſteht ihr Sinn 
auf einer Sache. Kaiſer Ludwig hoͤrte ſie wider den 
Biſchof; dieſer, welcher eine Urkunde anfuͤhrte, die 
man für falſch hielt, überreichte dem Kaiſer durch eine 
Uebereilung an derſelben Stelle den Beſtaͤtigungs— 
brief des Auskaufs; da kuͤßte der Kaiſer das Zeichen 
ſeines Vaters, es kuͤßten daſſelbe die Getreuen, der 
Biſchoſ aber verurtheilte ſich ſelbſt ). Nachmals 
durch das Anſehen Königs Ludwig von Oſtfranken“) 
gab das Kloſter dem Hochſtift einige Guͤter um ſeine 
Freyheit 3 er ſelbſt nahm jaͤhrlich zwey Pferde mit 
Schild und Lanze“? von demſelben; dafür war er 
fein unmittelbarer Schirmherr "). Die Aebte vers 
hielten ſich zu den Bilchöfen wie Grafen zu den Her⸗ 
zogen; ; fo wie ie Pipin und Carl jene von diefen, fo gern 
| befreys 


09) Ratpertus. Der Bifchof 780 war Johannes; 
Waldo, der Etifter der Bibliothef, wurde hierauf 
Abbe; Hıa war Wolfleoz Bifchof und Gosbert Abbe 
oder Pfleger. Die Urk. des Kaiſers, daß der Abbe 
tegieren möge, auch fine ulla iudiciariae poteftatis 
inquietudine, ift, Aachen, lun., 818. i 

100) Cum manu fua poteltative; Ratpert. 

101) Urkunde im erften J. Ludw. Königs zn Oſt⸗ 
franten, Frankfurt im Pallaft, Det., 833. Eine 

* andere aus der Zeit Bifchof Salomons und Abbe 
Grimmaldg, ım Dallafte zu Ulm, 854: Als pagelli 
kommen vor, Affa, swerzenhuntar, Berchtolspara;, 
pagus Arbon. Der Abt übergicbt hobas veltitas 
(mit allem verfehene Höfe). Das Klofter blieb dem 
Bifchof doch canonica auftoritate ſubiectum. 

102) Urkunde, auch zu Ulm, eod., lul 

103) 3wo Urkunden Febr. 873 zu Sranffurt, und = 7 
eod , ibid.; diefe an Garl feinen Sohn. 


Mg. Weltg. XVILDS .abih. N 


Die Sitten 
kenden Ihren des Königs der $angobarden geftürzt, 
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befreyten die Koͤnige die Kloͤſter von den Hochſtiften. 
Dieſe Abſonderungen ſchienen der koͤniglichen Macht 
unverdaͤchtig, und ſie waren dem gemeinen Weſen 
gut, weil ein gewoͤhnlicher Blick die kleine Herrſchaft 
uͤberſah, große Geſchaͤfte erfodern ſeltene Weisheit. 

Carl (der der Große iſt, weniger weil er den wan⸗ 


und weil er die Sachſen zulegt ermuͤdet, als weil er 


‘bey fo befonderer Geifteskraft in den Schranfen der 


Verfaſſung blieb), dieſer große Mann regierte faft 


funfzig Jahre ohne eigene Soldaten, ohne willführ- 


liche Auflagen, in den Gefegen feines Volks, und 
ſchaͤmte fich nie des Raths der geiftlichen und weltlis 
chen Herren, Jeder baute auf feinem Hof, was er 
bedurfte, und hatte Leute zu jedem nothwendigen 
Handwerf. Der. Fleiß des Hausvaters blieb nicht 
ohne Freyheit und Gluͤck; er wußte, wie viel Knechte, 


wie viel Guter bedurfte, um feiner Vorältern fteuer 


bares Erbtheil feinen Kindern fteuerfrey zu hinterlaf 
fen *). Fleiſch, Korn und Honig hatten fie viel, 
aber vier und zwanzig Pfund Brode wurden um einen 


‚Pfennig verfauft '); es war. noch in fechshundert 


Jahren faum jemand fähig, mehr als für drey Ang- 
fter '°°) an einem Tag zu verzehren. Zwifchen jenem 
Volk, weldyes im Feldbau, und andern, die im Geld« 
gewinn ihren Reichthum fuchen, ift für den Staat 
ein großer Unterfchied; Landbau erhält gefunde See— 
fen und ftarfe Körper in häuslichen vaterländifchen 
Sitten, überhaupt faft immer gleichen Wolftand bey 


‚allen, doch werden die Beften durch Fleiß die Gluͤck— 


lichten: Geldgewinn bringe fihnellen und großen 
Ä | Reich⸗ 


104) Die bekannte alemanniſche Freyheit, quae vulgo 
dicitur Baath; Urt. Rg. Audwigs &67, ap. Herrg. 

105) Herrn Schins Gefch der Handelfch. von. 

100) Keil, der Gemälde auf?der Capellbruͤcke zu &, 


/ 


Gefchichte der Schweiz. 195 


Reichthum den Werfchlagenften ; auf das Sand koͤmmt 
alles, was Ungleichheit und Ueberfluß hervorzubrin« 
gen pflegen Die Sranfen famen mit Pferd und 
Pflug und Schwerdt mit ihren Knechten in das er- 
oͤdete Land, befaeten die verlaffenen Hecker, pflügten 
und ftritten mit gleichem Arm, Glück und Eifer, den 
Aurochfen, den Wölten *) und ihren Feinden furcht⸗ 
bar. Aus diefen Zeiten ift Graf Iſembart, ein 
Sohn Warins, vom Thurgau; auf der Jagd vor 
‘den. Öefandten des Fürften der mahometanifchen 
Gläubigen, in dern großen Wald bey Aadyen, fam 
Earl der Große in $ebensgefahr durch einen wilden 
Ochſen; er wurde verwundert, in dem Augenblick als 
Iſembart, welchem er ungnädig war, herbey eilte, 
und feinen Gegner erfchlug; die Getreuen trugen den 


König auf feine Burg; fein Retter folgte ihnen und 


warf fid) zu den Füßen der Königin Hildegarde; ihr 
Bruder Gerold war auch ein Graf diefer obern Lan⸗ 
de  ®): Sie gab dem Iſembart Geſchenke, der Koͤ⸗ 
nig nahm ihn auf ). Er zog mit ftreitbarer Mann⸗ 


ſchaft aus dem Thurgau in Carls Krieg wider die 


Heiden ‘'”), vor Barcelona '"') und in die Steinfelder 
N 2 . von 


. 107) Die Beferze der Burgundionen und Alemannen 
reden von ber Jagd billig als von einer Kunft 
108) Er fümmt vor in der Gegend um Reichenau bey 
 Ratpert. | 
109) Notker. Balbul. v. Car. M., L. II (ap. Canif‘, 
Je&tt. antt.), aus Erzählungen, ohngefaͤhr achtzig 
Jahre nach dee Kaiferg Tod, twolgemeint und merf- 
- würdig, freplich nicht fehr Fritifch, aefchrieben. Er 
war aus einem edlen Gefchlecht im Thurgau. 
110) So nennen die Chroniken des Landes alle, die‘ 
‚weder Ehriften find noch Juden. | 
211) Daß er diefen merkwuͤrdigen Zug mithielt, hiefuͤr 
beruft ſich Ruchat, Hift., t. II, auf anon. Thuani. 
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der von Crau*): Die $ucerner pflegren fic) zu ruͤh⸗ 
men, daß ihre Vorältern unter ihm die Harfthörner 
. verdienten ''’)., Es war feine Abentheuer unglaub- - 
lid) von ber Zeit Carls, darum, weil viele Menfchen- 
alter vor und nad) ihm Fein Held regierte wie er. Als 
er wider das Land Hungarn, wider die Tſchechen“) 
und Wilgen zog, war vor allen andern Kriegern der 
Kisher “"), vom Thurgau, groß von Statur; er mä« 
bete Feinde wie Gras; mit feiner Hallbarde durch 
ſtach er bis in die fiebende Reihe, er zwang fein 
Pierd unaufhaltbar durch den Strom der angeſchwol⸗ 
lenen Thur. Die Hirten waren zumal ftarf, groß,. 
haaricht; bis an die Bruft hieng ihr Bart; in Ges 
bährden, im Geficht hatten fie freyen ftoljen Sinn; 
die vornehmen Herren bückten fid) ihneh und nahmen 
den Hut vom Kopf ''°). Sie waren zu gleicher Zeit 
Jaͤger, auch Bauren, Krieger, zuweilen Herren, 
Daß jedem eine Handthierung zugeeignet würde, oder 
daß zu gemeinfchaftlichen Fabriken täglıch jeder das 
gleiche beytrage, war damals nicht befannt : hiedurch 
gewinnen Handel und Reichthum, weil in kurzem 


weit ER und.vollfommener gefchieht ""), Aber in 
den⸗ 


112) Die Salines de Crau ſind — (Chronik, 
1507) Salmidekra. u 

113) Barſt bedeutete wie ein Kegiment Milig. Erterlin, 

114) Sin Boöheim. J 

115) Oder Cishere; Notker.].c. Es wird wol niemand 
ſolche Sagen buchſtaͤbich glauben; ihr Grund iſt aber 
um nichts deſto weniger hiſtoriſch; dieſe ſcheint aus 
einem Kriegsliede des neunten JN. 

116) Pileis capitibus inclinarent detratis; Ekkehard. 
iunior, ap. Goldaft., feriptt. 

117) Der Grundfag ift nun vortrefflich in allen feinen. 
Folgen ausgeführt von Smith in dem Werf on the 
wealth of nations, wodurch er unfer Jahrhundert, 
ſo wie Monteſquien durch den Eſprit des ee vor 
andern ausgezeichnet. 


> 
# 
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denfelben Zeiten war jeder fich felbft genug, jedes 
Haus tebte für fich '"*): Feiner war fo geſchickt wie 
wir in Einer Sache, von uns iſt keiner in ſo vielen 
Sachen geſchickt wie fie, vielleicht Feiner an Begrif— 
‚fen ''?) fo reich wie fie, obwol unfer Jahrhundert im 
Ganzen ungleich mehr weiß. Wir Eennen Oftindien 
beffer, Weftindien gehört uns zu; ‚fie bedachten bef- 
fer, wie, wenig die Natur bedarf. Nun werden durch 


die Verbindung der Nationen oft um eines Einigen 


- willen fo viele Welttheile verwirrt, als Gaue Damals. 
Ahnen waren die Reifen befchmerlicher, jeder blieb in 
feinem $and, in feiner Väter Sitten, ‘ganz für feinen 
Gau, ganz eigen feinem Fremd: unfere Schriften ° 
lauten ſchoͤner von Welebürgerfchaft und allgemeiner 
Menfchenliebe; aber jeder Stand ift für fein Gewerb 
und Jahrgeld und um gränzenlofe Selbftbedürfniffe 
befümmert. Wir haufen Reichthum, aber nicht für 
ung, weil, indeffen der Gewerbmann fcharfjinnig rech⸗ 
net, alles von dem Soldat unter freye Willführ ges 
jwungen wird: Natürlich, weil wir alle Gewalt über 
Leib und Gut einer befondern Claſſe anvertraut haben. ' 
Das haben unfere Väter, welche nur die Frenheit 
fuchten, wol vermieden; fie wußten wol, wozu der 
Wolf den Zahn, wozu der Ochs die Hörner *), 
wozu der Menfch die Waffen braucht. Sie waren 
alfo arm und frey, wir find reich, aber für andere, 


118) Im Hirtenland ift noch das Bild folches Lebens, 
doch nicht ſo ganz, und immer ſeltener. 

119) Die allgemeinen Begriffe, fie find ı nur Wieder» 
olungen. 

120) Dente lupas, cornu taurus petit. 

| Horat, . 





NR; Das 
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Das eilfte Capitel. 


Die Zeiten der Trennung des carlowingiſchen 
Reichs. 843 — 879. 


Des Landes "Dur Zeit als das Reich Kaiſer Carls des Großen 
Geſtalt. unter ſeine Enkel ver heilt wurde, bluͤheten in 
dem helvetiſchen und rhaͤtiſchen Land viele Höfe der 
Freyherren und Könige" , Fruͤchte eines hundertjaͤh— 
rigen Friedens der innern Provinzen. Die Allmende 
wurden an vielen Orten eingefchlagen *); jeder baut 
‚ fleißiger was er auf feine Nachkommen bringen 
will. An den Hügeln der Wade ’) und felbft bey 
Zürich 
1) Nur wenige aus den Urkunden des P. Herrgott: 
Illnau, Anno 744; Glatt, eod.; Stammheim, 701; 
Aadorf, 774; Elgg, 787; Dagerfch, 7925 Magingen, 
7985 Wangen, 800; Goffau, 825; Herifau, 8475 
Kheinberg, eod.;. Seeheim, 849; Negengdorf, 869; 
Nußbaumen, 871; Neukirch, 875. Alle, nur dag 
letzte nicht, im Thurgau, und aus einigen wenigen 
Urfunden. Es ift aber auch ein bloßes Namenregifter 
fehr lehrreich; die Namen enthalten erfilich die Ges ⸗ 
fehichte der Eprache; denn urfprünglich waren fie ber 
deutend; fie lehren zweytens viel hiftorifches und fe» 
nomifcheg. 44 
2) Segregata loca, in Carls des Großen Vergabungs⸗ 
brief an das Muͤnſter von Zürich gıc (bey Hotting. 
H. E. N. T., T. Vill.) find Einfchläge. So auch die 
fpicii nnd in filva fcales fruftiferae in Bifchof Teb 

lons letzten Willen, 765. | 
3) Baifer Audwig ſchenkt an Kauſanne 814 e rebus 
proprietatis fuae — portionem ſibi debitam in for- 
rarias (lournitures, Lieferungen) apud Sclepedingis 
(Efclepens) cum ruboria qui vocatur Mauromonte, 
habentem p'us minus colonicas 30, cum — vineis, 
(Deplänfig ift anzumerken, 1. daß MMauramonte (bey 
N Laſarra) 


eek a a ——— 
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Zürich *) wurde Wein gepflanzt. Bor Carl dem 
Großen begnügte ſich das teutſche Volk mit Dier, oder 
es preßte Moſt von Aepfeln und Birn ), und freute 
fich) des Honigs : ber Kaifer machte den Verſuch des 
MWeinbaus ©), welcher, da er überhaupt verwickelt ift, 
in dem Erdreich des Thurgaus zu ſchwer gefunden wur⸗ 
de, als daß er bald nad) feinem Tod ausgebreitet wor⸗ 
den wäre: die Luft war feuchter und fälter als nun, 
denn der teutfche Wald wurde kaum ausgehauen, die 
Suͤmpfe trockneten erft, um den ganzen Züricherfee 
ftand ein gebantıter föniglicher Forſt; fo daß die nor« 
difchen Sänder noch fünfhundere Jahre fang mußten 
gebaut werden, ehe dieſe Ufer guten Wein trugen ”). 
Auf den großen Höfen ftand meift ein fleinernes 9— 
Herrenhaus oder ein Thurm 2); in dem Haufe war 
M 4 zu 
Pafarra) bier ſchon vorfömmt; gleichwol hat mar 
feinen biftorifchen Grund einen Altern Einfall der Eas 
racenen als 954 anzunehmen; denn was Ado, aet. VI, 
von J. 764 wiffen will, ift aller fonft befannten Ge⸗ 
fchichte ihrer Züge ein fo ganz fremdes Factum, daß 
man es faft nicht glauben darf. Gollte wider Merz 
muthen fich eine Beftätigung deſſelben finden, fo Fame 
ihm fodann die Urkunde 814 zu ftatten; bis dahin 
aber bringt fie darauf, daß der Maure- mont eine 
andere Etymologie haben muß. 2. Iſt ruboria, wo⸗ 
von auch du Cange nichts hat, ganz unverftandlich, 
. wenn eg nicht (im guten Verſtand) Rotte, eine viel⸗ 
feicht im damaligen Eichenwalde diefer Gegend her; 
umliegende Dorffchaft iſt) | 
4) Dbige zwey bey. n. 2 angef, Urkunden ſowol von 
Zürid) als von Rhaͤtien. 
5) Pomaticum, piraticum. 
6) Seine Verordnung wird von Herrn Schinz (Geſch. 
der Handelfch.) angef. 
7) Die Veränderung ereignete ſich 13355 Vitoduran. 
8) Sala muricia cum folario; Tellons letzter Wille. 
9) Die Jahrzahl 876 ftand big vor wenigen Jahren ang - 


<hurm der Edlen Bruͤmſi in der damaligen villa = 
| Scha 
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zu Bewirthung der Waffenbruͤder ein großer Saal 
mit einer oder zwo Stuben, welche geheizt werden 
fonnten '°), eine Küche, ein Holzbehalter "), ein 
- Keller, worein mehr Speifen verwahrt wurden als 
Wein '*), ein Stall’), ein Hundezwinger '*): die 
Hütten und Hürden der Baurfame und ihres Viehs 
umgaben den Hof’), Am nächften wurden Gemuͤ⸗ 
fe ) und Baumftüichte '”) gepflanzt. Ferner waren 
die angebauten Aecer '*), die Reutenen '?), und mas 
der Herr feinen eigenen $euten für fich zu bepflügen 
gab *°), Auch gehörten Bauren, die nicht mit Leib 
und 

Schafhauſen. Dafelbft und in Zürich ftanden, che 
Erädte waren, bey zwoͤlf folcher Thuͤrme; Xügers 
Ebronif von Schafhauſen, Mfe. Vergleiche die 
PU der Kabarda, in Herrn Buͤſchings Mag., 


ı0) Subter, caminata; defuper, aliae caminatae; 

Tello. Remnaten ift noch in den Gedichten des XIII 
und XIV Sahrhundertes gewoͤhnlich. 

11) Torbaces. 

12) In Teutſchland und Numidien waren die Keller 
aͤlter als der Wein; bey den Galliern findet man 
Weinfaſſe eher als Weinkeller. 

13) Stuta; Tello. ı4) Canicuna; ibid. 

15) Tabulata, barecae (baraques). 

16) Herr Schlözer (Probe ruff. Annalen) bemerft, hu. 
mulus lupulus, fpinacia oleracea, atriplex hor- 
tenfis, Artemifia dracunculus, Gemuͤſe, finden fich 
in den füdlichen Küchen erft nach den Voͤlkerwande⸗ 
rungen. 

37) Horti cum pomiferis i in Maile; Tellon, 

ı8) Hobae veftitae; im vor. Cap. n. 101. Salica terra 

“ et hobae; im Suonbnoch Biſchof Salomong von Eos 
ftanz mit Hartmuth Abbt von S. Gallen. E8 iſt noch 
im Liede der Nibelungen der Gebrauch jener Bes 
— In ienen /alen witen hab ich ihn gefehen; 


19) RR ſchweiteriſhes Wort, welches roncale gut 
berſetzt. 
36 Sondrum fuum; Tellon, 
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und Gut ſein waren, und auf ſeinem Eigenthum hin 
und wieder Plaͤtze anbauten, zu einem feiner zerſtreut⸗ 
liegenden Speicher ””). Meift gebörten fand und 
$eute zufammen; und ohne diefe Einrichtung würden 
die unftäten Volker allezeit herumgemandert haben; 
damals hielten fie fich vereiniget in große Dorfſchaf⸗ 
ten”), “jeder Hof hatte ſein Gericht unter dem Vogt 
oder Meyer, welcher den Heren deſſelben vorftellte: 
Ueber größere Sachen wurde der Gau zufammenbe- 
rufen: Da ftand unter freyem Himmel, wer aus allem 
Volk an Grund und Boden fieben Schub hinter ſich 
und vor fich befaß ); voran ftanden die alten Mans 
ner, Nach dem Vortrag des Grafen, des Auffehers 
der untern Richter, fprach jeder fein Urtheil, fo wie 
Alter, Verſtand, Wis und Anfehen es mit brachte: 
hierauf traten die Richter in den Ring. ’*), und ihrem 
Spruch folgten die Hofjünger, die Wogtleute und eis 
genen Leute. Grafen waren im Thurgau viele, bis 

N 5 wie 


31) Spehatici. Quidquid.ad ipfos fpicios pertinet. Es 
ift feine natürlichere Auslegung zu finden; auch im 
“ Rand Appenzell heißt ein alter Ort Speicher: Weder 
du Cange noch Mabillon erflären diefe Worte; auch 
Muratori ſchweigt oft und fehlt bisweilen aug Mans 
gel der Kenntniß unferer und unſerer Voraͤltern 
Sprache. 


232) Andelfingen hatte wenigfteng 44, ein anderes Dorf 
156 Haußhaltungen; Urkunde n. 97. Man bedenfe 
dabey die unglaublich große Menge der abgegange⸗ 
nen Dörfer. | 

23) Diefed galt in den Höfen des Klofters Einſidlen 
am Züricherfee noch 1327; Kundſchaft Eberhards 
von SEppenftein, Kitters. 

34) © bey du Gange Aringus ; twelcher zwar nicht einer 
der volftändigern Artifel iſt. Es war eine den teut- 
fchen und andern Bolfern gemeine Manier des gericht: 
lichen confeflus; die arringhi in den italiänifchen Se 

naten haben denſelben Urfprung, 
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wie ihre Würde fo ihr Amt Erbgüter wurden und 
- ale Mache in einige Haͤuſer zuſammenfloß. 


Beſonders; 
Kiburg. 


Zurich. 


Der größte Graf zu Thurgau bewohnte Kiburg, 
wenige Stunden von Zürich an dem Waldwaſſer Tös 
auf der binausragenden Selfenfpige eines hohen 
Bergs. Er war, wie man glaubt *), vom Stamm 
der Welfen. Zur. Zeit Kaifer Carls des Großen hatte 

‚er auf der Inſel Rheinau das Klofter des heiligen 
Findanus geftifter *°); aber fchon war auf Sindilio- 
fen angenehmer Au, einer Inſel im Zeflerfee unmeit 
von dem Ort, wo im See der Strom des Rheins 
wieder bemerft wird, ein viel reicheres Kloſter *”). 

Um Zürich hatte das Münfter dafelbft Nutzung 
und Gericht auf einigen Höfen ”°). Yenfeits dem 
Fluffe Limmat, gegenüber diefer Stift, erbauten Hil- 
degarde und Bertha, Töchter König Ludwigs von 
Dftfranfen, Urenfelinnen Carls des Großen, ein 
Frauenmünfter ?°): Diefem gab ihr Vater König 
Ludwig den Hof und Flecken ’°) Zürich, den Zoll bey 

dem« 
25) wegelins thefaur., T. II, p, 140; Herrgott, e- 
neal., t. I, p. 57. Es beruhet ı. auf Namen; Wolo, 
Wolfhard, Wolvene, bey Goldaft in fcriptt. zu 
den; 2. auf Bemerkungen der Folge des Beſitzes ge- 
wiffer Güter. 
26) Anonymus de v.S. Findani, ap. Goldaft. 
27) Die Reichenau, gefliftet 724. Sie heißt noch Sin- 
m in Esrls des Broßen Brief wegen Ulm 


.s) Stavelhofen, Illnau, Mur, Meile, Faͤllanden, 
Schwamedingen, Wallifellen, Fluntern (Flobonts- 
reine), Hirslanden (Fenichland), n. a.; Verga⸗ 
bungsbrief C. des Gr. gıo, 

29) Stiftungsbrief Kg. Ludwigs 853, ap. Mabill., 
Ann. Benediet., und Herrg. Vergabungen eb, eff. 
858 859, 865; bey des ältern Hottingers H.E. N. 

‚ T. VIII, und gebraucht in des jüngern Hott. 
hefo, KGeſch. Th. I, ad 853 und 858. 


30) Curtim, vicum, "villam; 853, 858- 


r 
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demfelben *"), den Forft auf dem Berg Albis und 
einen fleinen Gau, mit Namen Uri ’*), an dem 
Gotthard. - yn bürgerlichen Händeln waren diefe 


Gegenden unter den Meyern ver Aebtiffin oder dem . 


Vogt ihres Münfters ’”), wenn fie ihn mit geziemen« 
dem Gefolge dahin reiten hieß zu Haltung des Land⸗ 
gerichts ?*), Die übrigen Züricher wohnten unter 
dem Schirm des Kaifers auf ihren freyen Landſitzen; 
den Pallaft bey Zürich bewohnte der Graf, fein Staits 
halter über alle Sachen des Volfs, des Probjts bey 

dem großen Münster und aud) der Aebtiſſin; denn 
Waſſer, Straßen, Gewichte, Maafien und Münze, 
waren als Negalien unter feiner Aufficht; er übte als 
Blutrichter die höchite Gewalt, hörte die Klagen wis 
der die niedern Richter, und beforgte die Cammergüs 
ter. Größere Gewalt war damals nicht befannt : Alg 
Vater und Herr hielt über alles der König die allges 
meine Sorgfalt; von den frenen Männern wurden 


- 


die $andrechte geordnet, und von den Anführern des - 


Heers die Kriege befchloffen. So wurde berathfchlas 


get und vollzogen von eben denfelben, die Unternehs 


mungen wurden von Denen ausgeführt, welche derfel- 
ben eins geworden: Kein Volk war dem Parthey« 
geift, eigennügigen Begierden, oder unwiſſenden Vor⸗ 
ftehern überlaffen, 

| Der 


31) Die ältefte vom Zoll befannte Urkunde ift Kſe Ot⸗ 
tons Befreyungsbrief bes Kl. Einfieblen, 973; ap 
Hotting;, fpecul. Tigur., ps 250: 

32) Pagellum Uraniae, 853. Aedificia.defuper pofita 
find gemeine Bauten, und man hat Unrecht hierinn 
Berafchlöffer finden zu wollen. 5 

33) Bon dem Echultheiß, den fie der Stadt gab, ift 
feine fo alte Spur, 

34) Das tdar die einte Manier; Urt, Carls des Br. 

- für die Reichenau, 813; fonft pflegten Kaſtvoͤgte auch 
ordentlich dreymal im Jahr die Gerichte zu befegen. 


Rapperſch⸗ | 
wyl. 
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Der ganze Thurgau beſteht aus unzaͤhlichen Huͤ⸗ 
gen, welche durch Seen, Flüffe, Thäler und Ges 
filde mannichfaltig abgefondert find: Auf denfelben 
ftanden die Burgen der Edlen in befonders großer 
Zahl. Doch wo nun alle Ufer der Seen burdy 
Erädte, große Dörfer und alte Schlöffer in beftän- 
digem Wechſel von Wiefen, Gärten und Rebenges 
fändern, woraus Luſt und $eben dufter, angenehm 
unterhalten, war damals feine andere Zierde als der 
anfangende Landbau um die Schlöffer der Frenherren 
und Grafen. Oben am See auf der Marf gegen 
Rhaͤtien berrfchte aus unbekannten Zeiten ”) ver 
Graf zu Rapperſchwyl ). Hinter deffen Höfen war 
Wildniß und Wald bis an den großen See, welcher 
von Uri (jenem Thal des Frauenmünfters in Zürich) 
ausgeht. Uri erftrecft fich zahm genug bis nad) Sil- 
linen ?”) und Geftinen den Gotthard hinan. Den 
Thurm zu Geftinen, die Burg zu Sillinen, befaß 
der Graf zu Rapperſchwyl theils vom Frauenmün- 
fter, theils vom Reid) **). Gleichwie er ben der 


Stammburg maͤchtig war über den Paß Rhätiens, 
gleichermaßen öffnete oder unterhielt er die Straße 


nach Italien, durch die Gegend hinter Geftinen *); 
auf beyden Seiten ftehen ungeheure kahle Felfen, es 
rquſcht 


35) Die ältefte Urkunde von 880 führt, aus Muratori, 
Fuͤßlin in der Erdbeſchr. Th. I, ©. 326 an. 

36) Zum erftenmal wird Rapprehteswilare i in. ber Um _ 
kunde des J. 972 bey Herrg. erwähnt. (E8 verſteht 

1 ‚daß von Altrapperſchwil auf der Mark die Nede 


— uinen war ſchon 858; Hotting., helv. EGeſch ⸗— 
aus Ag. Ludwigs Brief. 


38) Dieſes lehren die Kaufbriefe des RI, Wettingen 


"nm dieſe Güter, 1231, 1290. 
39) Welches daraus zu ſchließen, weil. er ben * da⸗ 
ſelbſt bezog; Tſchudi, 1298. 
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rauſcht von Fall zu Fall die Neuß, an den Ufern lie- 
gen gewaltige Felſentruͤmmer, Zeit und Schnee und 
Luft oder große Erfchütterungen der Erde haben fie 
von dem Gotthard abgelöft und losgebrochen; fo iſt 
alles bis zu der ſtaͤubenden Bruͤcke *). 

Unweit Rapperfchwyl, im after, waren viele reubutt 
Guͤter, ſo wie die Grafſchaft uͤber Cur, an ein Ge— 
ſchlecht aus dem Hiſterreich, und von dieſem Stamm 
durch Henna, Graͤfin zu Cur, an diejenigen Grafen 
gefommen “), welche von den alemannifchen $enzern 
ihre Burg in Aargau die Lenzburg mögen genannt 
haben *). Ihre Verdienfte um viele Völferfchafe ⸗ 
ten erwarben ihnen unfterblichen Ruhm: nicht allein 
wurde Schennis, ein Fräuleinftift im Gafter, durd) 
fie in Aufnahme gebracht 8), fondern fie ftifteten in 
den Xhälern von Schwyz und Unterwalden, am Zus _ 
gerfee und weit und breit im Aargau, Dorffchaften, 
Burgen, Klöfter und Städte: die Laͤndchen und 
Edelſitze fteigen von dem an aus der Nacht empor; 
in den unbekannten Zeiten der alten Helvetier, unter . 
der Herrfchaft von Rom und unter dem Zepter ber 
Franken verloren fid) die Wölferfchaften unter der 
Menge der Barbaren oder der Unterthanen, und nun 
wird jede Freyherrſchaft bekannter als vormals 

Koͤnig⸗ 


40) Name der Teufelsbruͤcke noch im Pfaffenbrief 1370. 

41) Urkunde der Hofjuͤnger zu Senken, 1322; Herrg. 
Die Epoche iſt 890, und wird von Schenfungsbriefen 
beftätiget. 

42) Wovon doch nichts meiter angeführt werben fann, 
als die Namensähnlichkeit mit jenem berühmten‘ 
Stamm des alemannifchen Volks, deffen Vaterland 
in der Gegend war, in welcher man diefe Grafen zu— 
erft findet; und vielleicht war Graf Ulrich von Linz⸗ 
gau (Urkunde Herrg. 8yı) diefes Gefchlechtes. 

43) Hunfried, Graf zu Cur (ein Vorfahre der Gräfinn 
Henna), ſtiftete I 806; -Guler, Rhaet. 


— 


Einfidlen. 
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Koͤnigreiche. Der Stamm der Grafen von Lnzburg, 


der Urſprung ihres Reichthums iſt im Alterthum ver⸗ 
borgen; die Urheber des Anbaus unſerer Staͤdte und 
Laͤnder genoffen die alte Anbetung der griechiſchen Co» 
fonienftifter nicht, aud) bevölferten fie dieſe Laͤnder 


‚ mit ihren eigenen $euten, die Helden der Griechen 


waren Anführer freyer und gefitteter Menfchen. 

Im Anfang des Ruhms der Grafen von Lenz⸗ 
burg lebte Meinrad, ein Sohn Berchtolds, Grafen 
zu Hohenzollern, von einer Gräfin zu Sulgen, in ei« 
ner Zelle am Züricherfee. Er war in dem Klofter zu 
Reichenau in ver Siebe des einfamen $ebens auferzo⸗ 


gen worden. inft begab er ſich in eine Wildniß 


©. Gallen. 


unweit Cham, einem Hofe des Könige, an dem Zus 
gerfee; von da, nach Faften und Gebet um Erleucy« 
tung, zog er in den finitern Wald an dem Berg 
Etzel. Viele Fahre lebte er einfam und unbefannt 
in einer Hütte, bis einige bewogen wurden, durd) die 
Begier nad) feiner wenigen Habichaft, ihn zu ermors 
den. Diefe Männer wurden zu Züridy vor dem 
Grafen Adalbert von dem Volk zum Rad und Feuer 
verdammt *). Wo Meinrad gelebt, befamen Dor- 
nen und wilde Thiere Die Oberhand, bis, nad) mehr 
als achtzig jahren, Unfer Sieben Frauen Stift in den 
Einfiedlen, bis auf diefen Tag weitberuͤhmt, an Dies 
fem Ort aufgeblüher. 

©. Gallen Stift war ſchon reich durch viele Güs 
ter und wunderwuͤrkende Reliquien der Heiligen, doch 


groͤßer 


44) Alberti a Bonftetten paſſio S. Meginradi martyris; 
MSC. Bon dem Ausgang der Mörder drückt er ſich 
fo aus: iudicibus et populo chriftiano ſub comite 
Adelberto eos ad hoc decernentibus. Diefe paflio 
und andere Schriften des zu feiner Zeit gelehrten ein- 

ſidliſchen Dechanten von Bonftetten 0 find in 
der fönigl, Bibl. zu paris, 


J 
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groͤßer durch die Würde genauer Zucht und befondere 
Siebe der Wiffenfchaften. Die Brüder lafen die 
beften Schriften der größten Kirchenlehrer *), die 
Homilien des beredteften *°), die Gefchichten der Ju⸗ 
ben, die Thaten der Martyrer, die Bücher von der 
Folge der Zeiten *”) und von den Verordnungen des 
päpftlichen Stuls: Aud) hatten fie die lateinifchen 
Sprachlehrer **), Befchreibungen ver Welt und Hi« 
ftorien **), und eine Landkarte ”°)s Sie lafen das 
lateiniſche Buch der Thaten Aleranders ) mit fo viel 
Vergnügen, wie man Voltaire von den Abentheuren 
Carls des Zwölften lieft. Ohne Waldo, Gotzbert 
und Hartmurh, Aebbte zu S. Gallen, Stifter der 
Buͤcherey *) dafelbft, würde Cicero vergeblich von 
den Zwecken unferer Handlungen und von den Gefegen 
für die Nachwelt gefchrieben haben: in diefem Thur⸗ 
gau, welchen Ammianus fürchterkich fehildert, wurde 
von Mönchen fein eigenes Geſchichtbuch und Quinti⸗ 
lianus aufbewahret °’): Allgemeine Innbegriffe der 
Gelehrſamkeit fchrieb der edle Abbe Hartmuth eigen- 

händig 
‚ 45) Auguftin. de civitate Dei; Hieron., epiftt.; .;.Am- 


brofius. 


46) Chryfoftomus. 

47) lofephus; Bedae, martyrol.; Bufebii et t Hieron. 
chron. 

48) Prifeian.; Ifidori etymolog. 

49) — polyhiſtor; ie de Pompeio (Trogo); 


50) Una mappa mundi fubti ii opere; Ratpert., bey 
welchem auch dag DVerzeichniß der Bücher. _ 

51) Gefta Alexandri. Diefe Bücher oder Abfchriften 
davon ftehen meift nod) ist in dem Klofter. 

52) Das teutfche Wort für Bibliothef. 

53) Auch Valerius Flaccus und Afconiug; Herrn von 
Balsbafar Entw. einer gel. Geſch. der Schweiz. 


— 
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haͤndig ab "N. Wenn diefe arbeitfamen Brüder 
Weisheit von Wortgepränge zu'unterfcheiden gewußt 
hätten, fo würden fie mehr umftändliche Gefchicht- 


. bücher aufbehalten haben, und weniger Auszüge, 


deren Menge den Verfall des wahren Wiffens anzeige 
und befördert. Scoten und Angelſachſen pflanzcen 
diefe Lernbegierde in dem Klofter ihres Landsmanns 
zu S. Gallen; der Abt Grimmwald, Vater der Ars 


- men ꝰ), ftiftete die Schulen °%). Uebrigens prang« 


Lucern. 


Valtelin. 


ten die Leichname der Heiligen mit allen Koſtbarkeiten, 
durch deren Verachtung fie ihren hohen Sitz erwor⸗ 
ben; die Kirchen glänzten von großem Reichthum. 
Das Muͤnſter an dem Ort Lucern, wo ſich Thur⸗ 
gau von Aargau ſcheidet, war von Pipin, dem Bas 
ter Carls des Großen, an das Klofter Murbach, 
oben in dem Elſaß an einem Flüßchen in dem Blu⸗ 
menthal, vergabet worden °”), Es wurden Klöftern 
wol nod) abgelegenere Güter aufgetragen; Carl der 


Große fhenkte das Valtelin an ©. Denys unweit 


Paris *). Die Zerftreuung der Herrfchaften war 


ohne nachtheilige Folgen; das meifte geſchah damals 


ohne Regenten, und von den zinsbaren Gütern waren 
| | wenige 


54) Boöth.; Martian. Capella; Beda, de nat, rer. et 
tempp. Edel, wegen feiner Herkunft. j 

55) Ratpertus. 

56) Herr von Balthafar führt bier Ziegelbauers H. 
litter. Benedit., t- I, c. zan. Es muß bie hift. 
litter. de France wegen Jfo und andern zumal auch) 
nachgefehen werden. 


57) ©. die Urkunde Lothars 840: 


58) Urkunden Earls des Br. 780, Lothars 840 und 
. a7, ben Felibien, hift. de S. Denys, und bey Bou- | 
quet. in jener 780 ift vallis Camenia doch mol nicht 
val Camonica, fondern etwa Camena zwifchen dem 
Waſſer Travaglione und Val Fontana. van ficht 
“aus $40, daß vallis Tillina fic) big an den Cemerſee 
erfireckte. i DE: m — zo J = 
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wenige und beftimmte Abgaben. Daher wurden fie 
von dem Volk mit größtem Fleiß gebaut; Höfe des 


Muünfters zu Lucern find Hauptorte großer Gemeinen . 


geworden *), fo wie im Valtelin unter S. Denys 
Wein und Del gebaut und Märfte angelegt wurs 


den °°). Meberall fam das Gute von dem Volk, von. 


den Vorſtehern zu oft im Krieg Zerſtoͤrung, und im 
Frieden mannicyfaltiger Druck. | 

Das tand von den Alpen und von der Aare big 
an den Jura, worüber die merowingifchen Könige 
vormals Patricier fegten, mag fid) Pipin, als König 
oder Hausmeyer, felbft vorbehalten haben, „wegen 


Bipp. 


ſeiner Wichtigkeit in der Nachbarſchaft Alemanniens 


und an den Paͤſſen in Frankreich und Italien: Daher 


koͤmmt ihm der Name der pipiniſchen Grafſchaft °'). 

Ueber Wallis war der Biſchof zu Eitten Vogt: 
Auch fonft wurde folches Anfehen Biſchoͤfen vertraut, 
wo der wilde Murh eines Volks mehr als Einer 
Furcht bedurfte, oder wo in wichtigen Paffen bie 
Macht eines Kriegsmanns Argwohn erwedte. Da⸗ 
mal follen die Bifchöfe zu Genf und Augftal von 
Theodulus zu Sammlung der Gebeine der thebäi« 


ſchen $egion gebeten worden feyn °*): In ihrer Le⸗ 
gende, wie fie im Paß des Landes Wallis das. Leben - 


aufgeopfert, um nicht ihren Glauben zu verleugnen, 
| war 


59) Lucern felber; Sarnen, Stanz und Alpnach; große 


Flecken wurden Malters, Lunkhofen, Emmen, Küß- 


nacht u. a. 

60) In loco Honohim, 340; 

61) Herr von’ Wartewyl führt eine Urfunde von 850 
an; wir haben de comitarus tippinenlis noch) feine 
‚frühere Meldung angetroffen als. 559; .f. n. 85. Das 
Bergfchloß Bipp mochte der Grafen Wohnung feyn, 

62) Spon, Hift. de Geneve. Es ift eine Legende. 


Allg. Welsg. XVII.B. IJ.Abih. O 
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* 


Die — 


ſun 
Bu 


war immer das Große, daß man für eine gute Sache 
den Tod nicht fürchten darf. 
Neberhaupt. F 
niglichen Obwaltung, unter den Grafen, von geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Herren und ihren Leuten ſolcher 


Ganz Helvetien und Rhaͤtien wurde unter der koͤ⸗ 


Maßen gebaut. Von Meinrads Zelle bis hoch in 
das Gebuͤrge hinter Wallis, in dieſen Thaͤlern, wo 
nun viele tauſend Hirten frey, friedfam, in großem 
Wolſtand, ihre Heerden weiden, ftand noch der alte 
Wald): Eigene Leute von Baronmuͤnſter °*) und 
‚andern Gotfeshäufern machten mühfam einige Pläge 
arbar, Zur Gelehrfamfeit war die Zeit noch nicht 
reif; aud) das Klofter von S. Gallen hatte lauter 
auslaͤndiſche Bücher, 

Carl der Große brachte das Reich der Sranfen 
in derjenigen Berfaffung auf feine Nachfommen, wie 
es Pipin ihm Hinterlaffen. Die Bifchöfe, der hohe 
und niedere Adel °°) befuchte die Neichstage: Alle 
wäßlten zum König des Reichs der Franfen, oder 
über eines der drey Weiche, worein die Macht Kaifer 
Carls getheilt worden war °°), einen Sohn des Koͤ⸗ 
nigs °”): er ſchwur zu balten °®), was getreue Für= 


ſten getreuen Voͤlkern ſchuldig ſind ), Es iſt faſt 


Een j BR wie die Priefter * den alten 
Teut⸗ 


63) Bis an die penniniſchen Alpen; Bonſtetten. 1. c. 

64) Bero, 850, ein Graf zu Aargau, wird in des Klo⸗ 
ſters chartular. fuͤr den Stifter angegeben. 

65) Jeder freye Befiger eines freyen Gureß. 

66) Erſter Derteng‘der Söhne Bf. Ludwigs. 

67) Quem populus eigene voluerit;.Earls des Br. 
TEyeilungsbrief 506, 

68) Uniuscuiusque competentem legem fervabo; 
Capitul. A.858. Ego Hludovicus, mifericordia Do- 
mini et ele&tione populi = Eid Ag, 
Ludwig Il, von Sranfr., 

69) Sieut fidelis rex ſuos Hdolas debet;. Capituj. 858. 


* 
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Teurfihen und Galliern, und wie zur Zeit Chlorars 
des Erften, die Bifchöfe über die unfern Richter "°), 
fo Damals eben diefe über den Mißbrauch der hoͤchſten 
‚Macht wachen follten:”'). -. Aber nicht um deswillen 
twaren die folgenden Zeiten fo verwirrungsvoll, weil 
den König unumfchränfte Macht fehlte, fondern 
weil die Erhaltung des Gleichgewichts einen mächtis 
gern Mittelftand foderte ””), Getheilt wurde dag 
Reich) aus Baterliebe, ohne daß Carl der Große, noch 
? O 2 Kaiſer 


70) Conſtitutio generalis 560; Decretio Gunthramni, 
585; Baluz. 
71) A qua fublimitate dejici à nullo debueram fine 
-  audientia et iudicio epifceporum, quorum caftiga- 
toriis iudiciis mefubdere fui paratus; Capıtul. Car. 
Calvui, 859. Aug diefen Bemerfungen wird fehr bes 
greiflich, nicht allein daß Earl dieſes ohne —— 
rath an den Landesgeſetzen fagen konnte, ſondern auch, 
warum Boſo durch die Biſchoͤfe Koͤnig zu Arles ges 
worden, warum Pipin vom Papſt ſeinem Haus die 
Krone ſichern ließ, das ganze große Anſehen der Kirche. 
Es faͤllt auf das Verhaͤltniß zwiſchen Thron und Al⸗ 
tar ein Licht, welches unſere Zeit uns nicht geben 
kann. So unbegruͤndet in der chriſtlichen Religion, 
fo gegründet auf die aͤlteſten Herkommen der Barbas 
ren war diefe Prieftermacht. Wenn man die Gefchichte 
der mittlern Zeiten. unabfichtlich (fo daß die gegen« 
wärtige Lage der Gefchäfte ganz vergeffen wird) bes 
- trachtet, fo. wird vieles natürlich und gefegmäßig, 
wo man fonft Inuter Schtwache und Aberglauben auf 
der einen, lauter ftolge unverfchamte Anmaßungen 
auf der andern Seite fab; die ganze damalige Ehris 
ſtenheit im Abendlande feheint nicht fo gar unbegreifs 
lich dumm und blind, als ihre weiſen Enfel fich fonft 


vorftellen. 

72) Erftlich die Bischöfe vergaßen die ihnen zufommende 

Role und wurden gleich den andern Herren; zum 

andern verſaͤumten fie die zwo jährlichen Verſamm⸗ 

kungen, weswegen ehemals der Papſt billig — 
Icriꝑ 


Kaiſer budwig die menfhliche Natur genug betrachte 
ten: da fie jedem Sohn und ſeiner Nachkommenſchaft 
ein Königreich zu geben befchloflen ”’), bofften- fie, 
wie in alten Zeiten Kaifer Diocletianus ”*), auf die 
immermährende Zufammenftimmung ber Plane ”°), 
gehorfame Ehrfurcht gegen dem älteften Bruder 9), 
und uneigennügige Mäßigung diefes legtern im ober- 
fien Rang”): Oder Carl der Große hielt für un. 
möglidy, daß ber Fleine Geift Ludwigs über alle Na 
tionen. von Salerno bis Dänemark follte regieren 
fönnen. Dem Ludwig und feinen Söhnen war noch 
weniger begreiflich, daß ein König von feines gleichen 
abhangen dürfe; denn die Herrſchgier iſt ohne alle 
Schranfen in denen, welche man fchmeichelt. Am 
tadelpafteften war Carl der Große felbft, als der. 
durch die Unterwerfung der Langobarden und Unter- 
druͤckung der Sachſen ein’ Reid) geftiftet hatte, wel- 
ches weder von Einem noch von drey Königen regiert 
werden Fonnte. — 

| Das 


fcripta ſandte; fie waren die Grundfeſte ihres Anſe— 
hens, ihr Band, wodurch fie ſtark waren und Maris 
men haben und beybehalten Fonnten. Durch folche 
Kernachläßigungen wuͤrde die Kirche den alten Eins 
fiußganz verloren haben; da kam der Papſt empor. 
73) Kein. König durfte Land erwerben in dem Reich 
feines Bruders, fein Mann durfte Lehen empfangen 
in dem Reich zweyer Brüder; Theilungsbrief 06. 
74) Noch dazu fonnten in dieſem Syſtem doch folche 
Caͤſarn gewählt werden, deren ber Auguſtus, durch 
die Kenntniß ihrer Gemuͤthsart, ficher war; bier kam 
- 08 auf die Geburt an. | 
75) Zrieden und Krieg hiengen von dem älteften Bruder 
ob; charta dıvi/. Ludov. Pü, 7. | ü 
76) Sie follten diefen jährlich mit. Gefchenfen befuchen; 
feiner durfte ohne ihn heirathen; ibid. 4, 5, 13- 


77) Ibid. 5. 
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Das helvotiſche und rhaͤtiſche Sand wurde nicht Die Theilun 
ſowol un fein felbft wilten gefucht, als um der Päffe gen. 
willen, welche zu ftarf find, als daß ein franzoͤſiſcher, 
teurfcher oder italiänifcher König ohne große Gefahr 
‘der beyden andern Könige dieſes Landes Herr ſeyn 
möchte. Zuerft gab Kaifer Ludwig feinem Sohn Earl 827 
dem Kahlen das fand Rhätien, den Elfaßgau, und 

Schmaben 7*). Der Elſaßgau erſtreckte fich bis 
nahe an die Alpen. Ein ſo ſchoͤnes Erbtheil gab er 
ſeinem Sohn Carl mitten unter ſeinen Bruͤdern, be⸗ 
wogen durch Judith, feine ſehr geliebte andere Ge⸗ 
mahlin. Hierauf, nach grauſamen Kriegen wider 843 
ſeinen Vater und wider ſeine Bruͤder, bekam Lothar 
zum Königreich Italiens und Lotharingien die Graf- 
fchaften Wallis, Wade”*) und Waraſchken °°), das 
Herzogthum zu Schwaben *), Eifaß nebft Curwal⸗ 
chen **). Wegen der allgemeinen Dberaufficht ger 
buͤhrte Lothar, als dem Erftgebornen, überall nahe 
| 3° | zu 
78)" Chartular. Laufann. 

.79) Comitatum Vallifiorum et”Valdenfem usque ma- 
"re Rhodani. Ann. Bertin.; 839. Wobey ı. zu bes 
merfen,. daß baffelbe erfte Wort jene Vermuthung 

n. 70 im vorigen Cap. nicht widerlegt ; Lothar wurde 

ber König diefes Grafen und nicht felber Graf; 

2. Com. Vald. mag die ganze Gegend von den Alpen 

auf dem_Sorat bis an den Jura getvefen feyn; fo 
war pais de Vaud ber alte Name, wurde einiges 
ſchraͤnkt, als durch Vergabungen und andere Mittel 
- vieles entfremdet, und Fam tvieber empor, ale alles 
an Eavoyen vereiniget wurde. 3. Mare khodani 
ift Hier der Genferfee; der Dceanug bes Orofius bey 
der Gefch. des cimbrifchen Kriege. 
go) Wofelbft Aubonne, Aventicum, das innere Land. 

Er bekam auch Scodingen. 

81) Dieſes behielt er in der Theilung 843 nicht mehr; 
fonft maxima pa populorum (bdafelbft) Lotharium 
fequebatur; Katpert 


82) Auch Elfaß wird genannt als Herzogthum. 
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| zu ſeyn; aber ein fo langes Gränzland war wider alle 


855 


859 


Feinde ſchwach. Nachdem Lothar die Krone, wel 
che feinem Water fo viele bittere Thränen und fo vie- 
len taufend Menfchen das $eben gefofter, in großer 
Gewiflensangft abgelegt und reuig in dem Klofter 
Prüm geſtorben, hielten feine drey Söhne auf dem 
Schloß zu Orbe im romanifchen Helvetien eine Zus 
fammenfunft um die Theilung des väterlichen Koͤnig⸗ 
reichs. Da Ludwig, als der Erftgeborne, das ganze 
Erb zu behaupten unterftand, Lothar die Hälfte fors 
derte, und, Carl aud) ein Antheil begehrte, bereitere 
Ludwig die Waffen, und Lothar wollte Carl zum 
Geiftlichen fehären ). Da geſchah durch die Grofs 


fen, daß Ludwig Rhätien ?*) und Italien, Lothar 


©itten, Genf, Lauſanne, die pipinifche Graffchaft“”) 
und $otharingien, Carl die Stadt Lion mit Provence 
befam. Mad) einigen Jahren erwarb tothar die 
Anwartichaft auf die ander Karls, dadurch, daß er 
die Grafſchaften, Hochſtifte und Städte Sitten, 
Genf und Lauſanne *°) Kaifer Ludwig dem Zweuten, 
feinem altern Bruder, abtrat, aber den Spital in 
dem Paß der penninifchen Alpen und jene pipinifche 
Graffchaft behielt Lothar *7). Er bemilligte dieſe 
Teilung, als ein Ehebruch ihn in die aͤußerſte Gefahr 
feines Untergangs brachte, vornehmlich) um die 
Freundfchaft feines Bruders zu erlangen. Dietburge 
feine Gemahlin war die Tochter Bofo eines burguns 


difchen Grafen: Hugbert ihr Bruder, zu $ureuil und 


S. Morigen im Wallis Abbe, war ein mächtiger 


Herzog 

2 Ann. Bertin. 856. 

84) Darım gab er 866 bie Urkunde für Pfävers, 
n. 89 im vor. Gap. 

85) Ann, Bertin. 859. 86) Ibid. 

87) Daher ift auch) Haar ihm ein Vergabungsbeief im 
Hochſtifte Lauſanne von 866. Auch Maurienne, Seo⸗ 
dingen und Amaus behielt er. 


— 


1 
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Herzog des Lands von dem Jura bis an die Aare und 
in dem lothariſchen Rhaͤtien**): Dieſer Fuͤrſt, als 
er die Ehre ſeiner Schweſter wider des Koͤnigs Kebs⸗ 
weib zu behaupten vermaß, wurde von Lothar beſchul · 
diget, er babe Blutſchande mit ihr getrieben °°). 
Da vergaß der Herzog Hugbert feiner beſchwornen 
Treu, und $othar nahm diefen Vorwand, um ihn zu 
ftürzen. Ueber die Schaaren feiner Getreuen, bie 


er wider ihn fandte, feßte er einen vornehmen Fürs . 


ften?®), Graf Conrad, einen Verwandten des fo- 
niglidyen Haufes ”). Wo man von Hochburgund 
her durd) den Jura, oder aus der pipinifchen Grafe 
fchaft an den Seen ) ber in das romanifche Helvetien 
ziehet, im Feld bey Orbe, kamen fie an einander ; der 
Herzog Hugbert wurde erfchlagen, fein Herzogthum 


gewann Conrad”). Aber ven König Lothar brachte: 


die Buhlfchaft in Meineid = alles Unglück, worinn 
4 ein 


88) Dux Turenfium et Rhaeticarum partium; Folcvin. 
defeript. Abb. Lobef. Die Befchaffenheit und Ges 

oe feiner herzoglichen Gewalt ift nicht weiter bes 
annt. 


89) Sodomitico fcelere cammixtum; Ann. Bertin. 
60 


090) Famofiffimus princeps; Hericus ap. Labb. Bi- 
"blioth. t. 1, p. 556. j 
91) Ruchat (Hift. gener. d. 1. S.) will ihn fuͤr des Abbe: 
Hugo Sohn, für den Enkel des Grafen Contad von. 
Paris und Adelheid einer Tochter Kaifer Ludwigs 
halten; Milte (Hift. de Bourg.) für einen Sohn de. 
Grafen zu Paris, und Neffen der Kaiferin Judith und 
Gemahl der Adelheid. Nach Bochat (T. II, p. 548) 
feheint Conrad, Graf zu Paris, welcher 862 ftarb, 
gewiß genug fein Water; die Adelheid, gewiß von 
hoher Geburt, hält Bochat, dem zwar Aericus eini⸗ 
germaßen zumider fcheint, nicht ohne Gründe für eine 
Tochter Biping, der ein Sohn: Kſ. Ludwigs geweſen. 
92) Bon Biel, Welfchneuendurg und Murten, 
93) Kegino Prum,, 866 


vw 


866 


869 


875 
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er ftarb. Da verfammelten fich zum Nachtheil fein 
nes Bruders, der die Kaiferfrone trug, Ludwig, der 


König von Oftfranfen, und Carl der Kahle, König 


von Frankreich, das von ihm Carlingen hieß **): 

Diefe rheilten die Erbfchaft Lothars, ihres ‚Neffen, 
Königs zu Sotharingen. Den Elſaßgau ꝰ), Ba— 
fel °), ©. Urfus Muͤnſter zu Solothurn, é. Ger⸗ 
manus Muͤnſter in Granfelden, die Claufe °”), das 
fand Waraſchken und mit Murbad) $ucern wurden 
dem König zu Oftfranfen: Inſofern auf Unrecht ein 


- Hecht gegründer werden fann, gehören diefe Laͤnder 


feirher zum Reich der Teurfchen. Sitten, Genf und 


- taufanne wurden beherrfcht von Carl dem Kahlen °*). 


Als $udwig der Zwente, weldyer von dem Kaifer- 
thum wenig mehr als die Krone befaß, beherrſcht 
von feiner Gemahlin und getrogt von dem Volk, 
endlic) ftarb, wurde Carl der Kahle, deſſen ſchwacher 
Seele Franfreid) viel zu groß war, nod) in Italien 

König 


94) Diefer Name iſt noch in dem Lied Wilhelms von 
Brabant aus dem drengehenden Jahrhundert. Wir 
fahen im alemann. Gefeß regnum Merowingorum; 
fo fehr diefe Hemerfung mißbraucht worden, fo wahr 
ift gleichtwol, daß viele Länder von alten Regenten⸗ 
gefchlechtern oder einzelen Koönigen genannt worden 


ud, 

O5) Elisgau, Elifiacae partes; Ann. Bertin. 869. 

96) Ibıd, und außer daß Bafel genannt wird, möchte 
wol auch Bafaiclowa dahin geboren. 

67° Vallis Clufae fann ſowol der Paß ben Falfenftein 
als bey pierre- pertufe feyn. Es ift wie mit Alba 
Petra, welches vorher genannt wird, und Weiſſenburg 
im Elſaß, oder unter ſo vielen irgend auch ein ander. 
reg geweſen feyn mag. 

98) Die Ann. Bertin. geben ihm Befangon und Vienne; | 
Genf und Kaufanne find unter ihnen. Daß er diefe 
beberrfcht, erhellet aus Papft Jobannes VIII Bries 
fen, an den Erzbifchof zu Befancon 878, und clero 
“ populoque Genevenſi, unten. 
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König und Kaifer. Sobald er noch beffer bewieſen, 

daß zu wahrer Macht mehr gehört als Kronen, farb 878 
er, unter den. Enfeln Carls.des Großen der letzte. 
Den. erniedrigten Thron erwarb fein Sohn Lidwig 

der Stammlende. Er fam an das Reid) dadurch, 

daß er einigen Großen reiche Abbteyen und Graf: 
schaften gab, mit Widermwillen vieler andern, deren 
Sreundfchaft er zu erfaufen verfaumt. Bald nad) 
diefem ftarb er, wol nicht ohne Zuthun einiger Mad» 879 
tigen, welche hofften die Fönigliche Würde zu erlan⸗ 

gen, weil fie unter Carl dem Kahlen gleid) Königen 
gehertſcht. — 

Wenige Monate nach des Königs Tod hielten Trennung 
ſechs Erzbifchöfe und fiebenzehen Bifchdfe, Prälaren des Reiche. 
des burgundifchen Reiche, einen Tag zu Mantala ”°) 

im Gebiete der Stadt Vienne. Die Kirchen und 
Sandfchaften waren in großen Unruhen, denn zu Genf 

und $aufanne '”°) waren Biſchofswahlen ftreitig, die 
Großen, mißvergnuͤgt und mißfrauensvoll, ftärften 

fid) wider einander, befonders wegen vieler eigenmaͤch⸗ 

tigen Belehnungen des vorigen Königs ""); aus 
Gorhien '”*) war Graf Bernhard vertrieben; man 
- fürchtere Die unbegrängte Herrfchgier des Grafen Con⸗ 

vad ), welcher den Herzog Hugbert überwunden: 
Ale Macht Carls des Großen fuchten die Könige 

von Oftfranfen, deren einer Italien einnahm, und 
einer mit einem verwüftenden Heer durch Lothringen 

| 5 in 


99) Mantaille. Die Acten find bey Mille, t. III, p. 320. 
abgedruckt. 

100) Die Urkunden bey n. 98; deren die erſte bey Bop- 
quet, t. IX, p- 65 iſt. 

ıcı) Ann. Bertin. 877. 

102) Ein Theil von Languedoc. 

103) Spes de praecellenti potentia; Aus, Bertin., 
879- S 
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in Sranfreich zog: Mitten im Land raubten die Nor⸗ 
mannen, im Süd wurden die Saracenen gefürdhtet: 
Und es war fein König in dem fand Burgund; 
Garlomann und $udwig, die Söhne des vorigen Koͤ⸗ 
nigs behielten faum in Frankreich Macht. Alſo bes 
dachten die Prälaten, welche Worforge bey den Hei⸗ 
den die Priefter und nad) ihnen ihre eigenen Amts⸗ 
vorfahren, auch beym Wolf der Hebräer die Priefter 
Gottes, für das allgemeine Wol getragen: und nad) 
genommenen Rath vieler edlen Herren '””), in ‘Bes 
trachtung, daß die großen Eigenfchaften der alten 
Hausmeyer zum föniglichen Thron ihr einiges Recht 
waren, und Carl der Große dem alle gern'gehorcht, 
nicht wie die Krone fo den Verftand auf feine Enfel 
gebracht habe, verließen fie diefes Haus. In dem 
fünf und fechzigften Jahr, nachdem in Carl dem 
Sohn Pipins der Glanz der Franken untergegangen, 
fandten die Erzbifchöfe und Bifchöfe des Landes Bur⸗ 
gund nad) Vienne an den Grafen Boſo den Antrag, 
ihr König zu ſeyn, wenn er ſchwoͤre, allen hohen und 
niedern ein billiger Patricius und Schirmherr "*), 
allen zugänglich, allen freundlich "”), demüthig vor 
Gott, mwolthätig für Die Kirche und in allen feinen 
Worten getreu zu feyn, 


104) Nullus in eos fua vifcera per caritatis largitio- 
nem extendebat; A. Mantal. 
105) Nobiliorum. | Ä 
106) Mamburgium fingulis exhibens. Zeigt nicht jener 
Name Patricius noch eine gewiſſe Anerfennung ber 
faiferlichen Hoheit, eine Erinnerung, woher die barz 
. barifchen Sürften die Gewalt über dieſe Länder hatten? 
107) Animo fereno. | 


mann 


Das 
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Bere 
Das zwoͤlfte Capitel. 


Von dem arelatenſiſchen und von dem neuern 
burgundiſchen Reich. 879 — 1032. 


ovo, ein Graf in dem Ardennerwald, hatte dies I. Urſprung 
fen Sohn Boſo, Richard feinen Bruder und dee arelaten⸗ 

Richilde ihre Schwefter hinterfaffen. Boſo war ein len 
fühner Kriegsmann, frengebig, wenn es die Zeit chs. 
erforderte, in Worten holdſelig und vor den Menſchen 
fromm N. Durch die Liebe, welche Carl der Kahle 
zu Richilde ſeiner Schweſter trug, machte ſich Boſo 
unter den Großen gewaltig; er erhielt von dem Koͤ⸗ 
nig die Verwaltung der Provence, der Graffhafte 
DVienne, der Abbtey S. Morigen im Wallis und 
andere Herrſchaften; Nichilde aber war des Königs 
Kebsweib *). Als Bofo durch Gunft und Klugheit 
ftieg, farb feine Gemahlin, die er bey geringerm 
Gluͤck geheirachet hatte. Damals lebte zu Trevigi 
auf der Burg Herzogs Berengar feines Freundes die 
Prinzeffinn Irmengarde, die einige Tochter des rös 
mifchen Kaifers $udwig des Zweyten; fie hatte den 
folgen Geift ihrer Mutter, und erwartete ungeduldig 
einen Gemahl. "Als nun Cart der Die, König zu 
Oſtfranken, Italien mit Heeresmacht uͤberzog, vers 
ftellte Bofo fein Gemüth, waffnete alle feine Dienft« 
mannen und Rnechte, und eilte durch das Sand, als 
wollte er, unwillig der Thaten Carls des Kahlen, am 
Fuß der. Gebürge zu dem Heer der Teurfchen ſtoßen. 


Unter 
ı) Hic pius et largus fuit, audax, et ore benigno; 


Grabfchrift bey S. Morigen zu Vienne, ap. Mille, 
Die übrigen Züge find aus der Gefchichte, 


2) in conceubinam accepit; Ann, Bertin. 869. 


. x 
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Unter diefem Vorwand fam er nad) Trevigi, und 
entführte die Faiferliche Tochter; er brachte fie, be» 
gürigend, nach Vercelle zu dem Hoflager Carls des 
Kahlen. Dafelbft war auch der Papft Johannes, 
deffen Herz Bofo gänzlic) zu gewinnen wußte. Als 
bald nad) diefem Beylager Kaifer Carl der Kahle 
ftarb, wurde der Papft nebſt König Ludwig dem 
ftammelnden von Bofo bewirthet, und von ihm fol- 
cher Maaßen eingenommen, daß der König feinem 
Sohne Carlomann eine Tochter Bofons gab ’), der 
Papſt aber ſich ihn vor allen andern jur “Begleitung 
durch die Alpen ausbat *). Mad) des Königs Tod 
foll Bofo, vornehmlidy auf Antrieb feiner Gemahlin, 
welche hierinn wenig Widerftand bey ihm fand, koͤ⸗ 
nigliche Würde gefucht haben; die Prälaten follen 
theils gewonnen, theils gezwungen worden feyn °). 
Als die Gefandten der Verfammlung zu Mantala 
die Krone des Reichs Burgund, welche in fünfthalb- 
hundert Jahren von dem eriten Gunthahar auf das 

gothiſche Gefchleht Gundiohs, auf die Franfen 
:  Merowingen und auf den Stamm Carls des Großen 
gekommen, dem Grafen Bofo zu Vienne anboten, 
zeigte ſich Bofo überrafcht, unfhlüffig, und faft un. 
willig die Saft einer fo großen Verwaltung zu über 
nehmen, Zwar ließ er durch die allgemeine Stimme 
fid) endlid) bereden, zum Beften der Kirche um Gote 
‚tes Willen König der Burgunder zu feyn; doch be 
dung er, daß drey Tage lang in allen Gemeinen ges 
betet werbe, auf da weder er felbft noch fie in ıhrer 
- frommen Abficht fehlen, und auf daß die Miſver⸗ 
‚guügten Zeit haben fic) anzugeben *). Da biefes 
Feiner that, und Flar daraus erbellete, Daß in ganz 

| Bur⸗ 
3) Ann. Bertin. 878. 
4) Ueber den Mont Cenis; ibid. 
5) Regina Prum. 6) AB. Mantal. 
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Burgund niemand mifvergnüge war, wurde von 
Aurelian, Erzbifchof: zu Sion, König Boſo gekroͤnt; 

er ſchenkte aber Die Inſignien feines Reichs an S. 
Stephans, des erften Martprers, Kirche, zu Sion. 

Das Recht Königs Bofo war ‚gleich dem Recht Koͤ⸗— 

nig Pipins; nur war das Glück feines Haufes ge» 

ringer. , Diefer Abfall der Burgunder war der Ans 

fang der Zertrümmerung der carlowingifchen Monar« 

chie: nad) Faum zwanzig “Jahren verloren fie Sytalien, 

und nad) wenig mehr als dreyßig Jahren erwählten ' 

die Alemannen, die Sachſen, Oſtfranken und Bayern 

einen andern König; in dem hundert und achten Jahr 

nad) der That Königs Bofo wurden die Enfel Carls 

des Großen aud) des Namens als Könige von Frank⸗ 

reich beraubt. In dem dreyhundert fünf. und vier» 

zigften Jahr, nachdem die Franken Godemar, den “ 
legten König der Burgundionen, um das Neid) ges * 
bracht, verloren ſie die Oberherrſchaft uͤber dieſe Na— 

tion, und kaum haben fie nad) ſechshundert Fahren 

und nur zum Theil ”) dieſelbe wieder erworben. 

Als die fränkifchen Könige vernahmen, was Bofo, Deff, Vers 
ein Mann: groß durd) ihre Gunft und ihr Amver- haͤltniß zum 
wandter, gewagt, wurden fie fehr zornig, und ver- a 
pflichteten feyerlich ihren ganzen hohen und niedern 
Adel wider das Reid) und $eben des Bofo’). Es 
wurde ihm Jahre lang von vielen vergeblich nachge⸗ 
ftelle, vergeblid) wurden feine Getreuen mit Gefchen. 
ken und Verheißungen verfucht; er hatte ihre Herzen, 
und er verwahrte fich wol. Wenn Bofo zu unfern 
Zeiten gelebt hätte, er würde ohne Zweifel auch nicht 
unterlaffen haben, von berühinten Schriftfiellern das 
Lob eines gefrönten Menfchenfreunds zu erwerben, 
König Ludwig der Dritte, auf welchem nod) ein Funke 
bes Geiſtes der alten Carlowingen ruhete, und ſein 

| Bruder 
2 Regino Prum. 


882 
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Bruder Carlomann, dem Boſons Tochter verlobt 
war, machten einen Bund mit ihrem Vetter Carl 
dem Dicken, Kaiſer, und Koͤnig zu Oſtfranken. Sie 
zogen mit Erfolg das Land hinauf; ſie legten ſich vor 
Vienne °); vor ihrem uͤbermaͤchtigen Heer zog ſich 
Boſo in die Berge). Vienne gieng über und Her: 
mengarde fam in die Gewalt ihrer Feinde. Aber die 
Könige von Frankreich ftarben; der König von Oft« 
franfen gab dem Bofo Frieden, er empfteng die burs 
gundifche Krone von der Hand Kaiier Carls '”), 
Das Haus der Carlowingen beitand aud) darum 
nicht, weil fie einander nicht unterfiüßten ; fie hatten 
mehr Eitelkeit als Kenntniß wahrer Macht. Carl 


erwarb auf diefe Manier ein Lehenrecht über das 


Reich von: Arelate ) Arelate war die vornehmfte 


Das 


8) Cum hofte (Ann. Bertin. ); eine der Alteften Stellen, 
wo diefes Wort in folcher Bedeutung vorfömmt. 

9) In montana quaedam; ibid. Unbeftimmt, ob die 
Alpen oder die Cevennes. 

10) Aug einer von zwo Urfachen: weil Gar! in der Min: 
berjährigkeit Carls des Einfältigen. Verwalter von 
Frankreich war; oder, weil urfprünglich die burguns 
difche Koönigsmacht über diefes Land ein Faiferliches 
Patriciat geweſen: Diefes (woraus auch Leibnigeng 
in der Hiftorie fehr wol gegründete Borftellung der. 
faiferlichen Oberwuͤrde beftätiget wird) ift mol dag 

„ wabhrfcheinlichfte; die Burgunder (Act. Mantal ) wol: 
fen, daß Boſo patricius werde. Daß Carl der Dicke 
fein Neich als Erbgut angefprochen hätte, ift ı mider 
die Berfaffung deffelben; 2. hatte er faum im vorigen 

Jahr das Necht feiner Vettern von Sranfreich durd) 

- feinen Beyſtand anerkannt. 

11) Es ift eine Urkunde 886, daf Kaifer Earl quas- 
dam res proprietatis fuae in pago Valdenfi Adelgis 
einem Dienfimann des Marf grafen Rudolf (nachmar 
“tigen Königs) gab, Dieſe proprietas kam ohne an 


Stadt Königs Bofo '?). 
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Das Anfehen des Biſchofs zu Saufanne war für Zum päpftlis 
alle Könige wichtig wegen der Päfle durch den Jura hen Stul, 
und über, die penninifchen Alpen: die Wahl gefchab 
nach der alten Sitte von dem Volk unter dem Vor—⸗ 
gang der Geiftlichfeir: Aber Papft Johannes der 
Achte bediente fic) der feinem Stul über alle Kirchen 
zufommenden Hirtenforge ”) zum Vorwand, um 
durch Deusdedir, feinen Feldhauptmann und Rath '*), 
verbieten zu laffen, daß auf Befehl des Königs oder 
auf Begehren des Volks zu Saufanne ein Bifchof ge- 
weihet werde ohne feine Erlaubniß. Dieſe ertheilte - 
er zu Erhebung des Biſchofs Hieronymus, und be= 
bauptete denfelben durch nachdruͤckliche Bitten “), 
als Earl der Dicke ihn als einen Anhänger des Kö- 
nigs Boſo vertrieb, Eben diefer Papft, als die Gen» 
fer den Bifchof Optandus ermählt, nad) der Freyheit, 
welche fie hatten, je einen ihrer Geiftlicyen zum Bis 
fchof zu wählen '°), weihete denfelben in feiner apoſto⸗ 


liſchen 


fel aus der Theilung, die oben ad 869 beſchrieben 
worden; dieſer pagus mochte zu Waͤraſchken ge» 


hören. | 

di ——— wir Arles, wie die Stadt nun 

eißt. 

Sacra Romana eccleſia, caput omnium, pro uni- 

verſali ecclefia paftoralem exhibeat curam; Capi- 
‚tal. Car. Calvi in palatio Ticinenfi ap. Murat., 
Scriptt., T. 11, Supplem, Der Papft an Earl den 
Diden, ap. Bouquet, t. IX, 190: Omnium ecclefia- 
rum Dei curam habemus commiflam. 

14) Magitter militum, dux confiliariusque nofter, der 
* an den EB. zu Beſançon, ap. Bouquet, ibid. 
165. 

ı5) Volumus et rogamus; an Carl, Vorher an den 
$Erzbifchof: Per Deum Patrem Fılium et Spiritum 
S. obteitamur apoftolicaque auctoritate exprefie 
iubemus et interdicimus. 

16) De proprio clero eleftionem. perenniter; der 
Papſt an Genf ap, Gautier, bey Spon, Hift. de Gen. 
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lifhen Gewalt: Otramn, Erzbifchof zu Vienne, dena 
das Hocyftift Genf unterworfen ift, war bemühet, 
mit Kath und Hülfe Bofons 7) einen andern Dir 
ſchof an daffelbe zu bringen. Der Erzbifchof , obs. 
fhon ihm feine Rechte vorbehalten wurden '”), legte 
Dptandus gefangen, weil er zu Rom die Weihung 
empfangen; doch als der Papft ihm den Bann drohere, 
ſetzte er ihn in renheit. In diefein Nachgeben war - 
feine Klugheit ruͤhmlich: das Anſehen alter Geiſtli— 
chen von dem Erzbifchof bis zum Leutprieſter hängt 
ab von. ihrem Zufamntenhalten: Wenn die Hierar⸗ 
hie mit gehörigem Verftand verwaltet worden ware, 
die Prälaten würden an der Spitze des wafjentofen 
Theils des menfchlichen Gefcplechts den bewaffneten 
Uebermuth ein Gleichgewicht gehalten haben, 
Urfprung König Bofo farb in dem neunten {jahr feines 
des neuen Reichs. Er hinterließ Die noch unbejeitigte Gewalt 
Reiche Dur einem unmündigen Sohn, mit Namen tudwig: def 
gund. 887 felben Stüge war der Geift feiner Mutter, der Koͤni— 
gin Hermengarde, Viele verließen dazumal Kuifer 
Earl den Dicken, und luden in fein Reich Arnulph, 
den unächten Sohn feines Bruders Garlomann: der 
Kaifer, durch unerträgfihe Kopffchmerzen ges 
888  fchmwächt"?), verlor auf einmal (wie er denn zu ſchwach 
war 


37) Unter diefem Bofo, der die Weihung binderte, und 
cui foeiatus eiusdem fedis videtur Metropolitanus, 
verftehen wir nicht gern mit Gautier. einen Gegenbis 
fchof, fondern den groͤßten Bofo diefer Zeit, welcher 
mit Genf andere Abfichten haben mochte eine 
Sreundfchaft mit Johannes VIIL ift vermuchlich jün- 
ger; ber Brief, defien Datum nicht gewiß ıft, kann 
wol aus dem Zeitpunct feyn, als (Ann. Bertin. 877) 
Dofo Karls des Kahlen Feind war oder zu feyn ſchien. 

18) Salvo privilegio antiquo propriae metröpolis. 

j 719) Schon bey feined Vaters Zeit war fein Verſtand 
sinmal in Verwirrung; und nun, incilionem acce- 
perat; 
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war fuͤr folche Saft) alle Kronen Carls des Großen; 
er ftarb nad) wenigen Wochen bürftiger Einfamfeit, 
und liegt in den Klofter zu Reichenau. Aber auch 
der Franken altgegründere Macht brach und verfiel 
unmwiederbringlicd,. Denn als König Arnulph fein 
zweifelhaftes Recht langſam behauptete, trug fich zu, 
daß ohngefähr zu gleicher Zeit im Süden des Fluffes 
Loire Graf Odo, im Morden Herzog Wido ”°), Bes 
rengar bey den Lombarden *), und in Burgund nes 
‚ben $ubwig, dem Kind Bofong, ein anderer Fürft als 
König aufitand, Won Carl dem Einfältigen, dem 
Sohn Ludwigs und Enfel Carls des Kahlen, fiel 
ba!d ganz Franfreich zu Odo, er war fehr fchön ), 
groß und Friegsfundig; einen männlichen König bes 
durfte das Sand wegen der Mormannen; Herzog Wis 
do erwarb das Neich in Italien); Rudolf, ein 
Sohn des Grafen Conrad, welcher bey Orbe den 
Herzog Hugbert erfchlug, befchloß, die hohe Gegend 
in Sum. als König zu regieren ). Er — 

nach 


perat; Appendix Ann. Bertin. ap. Murat. Sonſt. 
weiß man von feinem Ausgang, quod in tantam po- 
ftremo dejectionem venit ut panis quoque egeret; 
Otto Frifing. Chron 1. VI. ‚Er fiarb zu Neiding, 
wo nun die Fürften von Sürftenberg begraben werden. 
20) Im belgifchen Gallien; Appendix, 1. c. 
21) Den Raifer felbft 
ultime Berengario referunt dixiffe propinguo 
fubdere colla. 
Carmen de laudib. Bereng., 
ap. Murat. t II. 
22) Regino. 
3) In regnum Italiae auguftaliter fucceflit; Chron.. 
* Cafaur. 
24) Superiorem Burgundiam apud fe ftatuit regaliter 
retinere; Ann. Fuld 


Allg. Melrg. XVIL B. J. Abth. P 
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nach S. Moritzen im Land Wallis einige geiſtliche 
und weltliche Herren; Dietrich*), Biſchof zu Sit- 
ten, war ihm ergeben; in Diefer Verſammlung mad)te 
er fich zum König. Von da ſchickte er Boten mit 
großen Verheißungen durch das ganze Reich Lotha— 
ringien **). Zuerſt wurde er erkannt in dem obern 
Bergland und im Jura, bis an den Rhein und an 
die Ufer der Saone *7). Bey foldyen Veränderungen 
fuchen viele ihr Glück; hohe Ehren mit außerordent« 
licher Macht waren dem Haufe Rudolfs nicht neu: 
fein Großvater Conrad ſchien der Könige Mitre— 
gent **), Franfreich wurde nicht ohne Hugo feinen 
Oheim regiert ”°). Gleichwie durd) Bofo das Reich 
Burgund von den Reich der Franken getrennt wurde, 
fo daß es nie wieder mit Franfreich ganz vereinigek 
worden, fo frennte die That Rudolfs die burgundi- 
fee Nations Zu Arles herrfchte Ludwig der. Sohn 
Bofons über das mittägliche and; von Nichard feier 
nem Oheim beginnt eine Neihe mächtiger Herzoge zu 
Niederburgund jenfeits der Saone; aus der Herr 
fchaft Rudolfs entftanden andere. Von derfelbigen 
Zeit an bis auf diefen Tag ift nichts mit Ueberein— 
funft aller Burgurder geſchehen; die Provinzen bes 
famen, jede durd) ihre eigenen Schickſale, fo ver— 
fehiedene Rechte und Sitten, daß Gelehrfamfeit er- 
fodert wird, um die Nation des alten Gunthahars 
zu erfennen, Wir, denen das alte Helverien bald 
nad) Caͤſar aus den Augen verfihwand, weil alle Na— 
tionen aemenpelen unfer die Dbergewalt Roms, 
fonmen 


25) Mabillon, Ann. Beneditt., t. II. 
26) Regino. 
27) Quid referam quantus fedeat Rodolfus in aula. 
Carmen, cit. n. 21. 
28) Collega regum; Hericus, S. German., L. II. 
29) Hugo flarb 887; Aegino, 
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kommen mit unſerer Hiſtorie mehr und mehr in die 
Graͤnzen Helvetiens zuruͤck; denn um dieſe Zeit gien⸗ 
gen die Nationen des Reichs der Franken aus eins 
ander, unter mancherley Herren. Bon dem an zeigen 
fie fich in der mannichfalten Geftaltung ihrer Sitten; 
die Gefchichte eines Kaiferrhums ift wie der Ton der 
großen Welt, immer Einerley. 

Als König Arnulph berichtet wurde, daß viele Sein Wer 
Nationen ihren Gehorfam von dem Haus Carls des hältnif zu 
Großen andern Herren zugewandt, machte er ſich auf, Dem Reich 
zog mit großem Kriegsvolf von Bayern und Ofttran: — 
fen an die Ufer des Rheins gegen die Franzoſen, und 
mahnte die Schwaben in Burgundien zu ziehen, 

Kein König war den Teurfchen ftarf genug, und fie 
hatten damals noc) feinen Bund, weil fein König 
fein Heer veriprechen durfte ohne feinen Willen, 
Deswegen fam Odo aus Weftfranfen auf feine 
Gränze, und machte mit Arnulph einen Vertrag. 
Miet König Rudolf handelten die ſchwaͤbiſchen Herren 
fo viel, daß er fich enrfchloß nad) Regensburg zu 
ziehen: da wurde Frieden und ein Vergleich gemacht 
über alle Sadyen des fränfifchen Reichs ’). Man. 
weiß nicht, ob Rudolf an das Reich Burgund nad) 
der alten Sitte rechtmäßig erwählt war, nod) wie vief 
er dem König der Teutfchen verfprochen °'); doc) 
fcheint in den folgenden funfzig Jahren Burgund als 
ein unabhängiges Reich behauptet worden zu ſeyn; 
es war vor Alters wie Teurfdyland felbft erobert worz 
den durch die Franken, und bald feßten fich fremde 
\ Pa Fuͤrſten 


30) Multa inter illos convenienter adunata; Appen- 
dix n. ı0. 

31) König Arnulph war noch nicht Kaifer; Urkunde 
dell. für 5. Ballen, Forfheim, 856, im neunten 
Jahr der Foniglichen, im erſten der Faiferlichen Res 

- gierung. 


II. Die Ne 
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I — 


Fuͤrſtenꝰ) auf den teutſchen Thron der — 
mit gleichem Recht, wie Rudolf zu Burgund “). - 
Nach diefem that Rudolf, was ein Fluger Fürft 


gierung Rus feiner Würde und auch gute Könige dem Frieden und 
el des Er Wol ihrer Nation fhuldig find. Er gab dem Her- 


zog Richard von Burgund feine Schwefter ’*), da⸗ 


“mit er nicht Ludwig, dem König von Artes, feinem 


Neffen, beyftehe: Viele Großen von Hochburgund 
waren ihm desmegeı: zugethan, weil von Alters ber 
fein Klofter zu S. Morig im Wallis ;jenfeits dem 
Jura Salins und andere Sehen vergab ”). Als zu 
$aufanne der Erzhelfer ohne fein Zuthun Bifchof were 
den wollte, 309 er alfobald in diefe Burg ): Nach« 
dem er vor der Geiftlichfeie, vor feinen Dienfiman- 
nen und vor Dem ganzen Wolf beyderley Geſchlechts 
beftätigen laffen, daß Feiner ohne den König und ohne 
den Erzbifhof zu dem Hochftift fommen möge, ließ 
er von der Gemeine und von der Geiftlichfeit Boſo 
erwählen, einen bey ihnen auferzogenen Mann, von 
hohem Abel und feinen Eitten ”). Diefer erwarb, 
daß der König ihnen eine fchriftliche Verſicherung er⸗ 
theilte, daß dieſe Wuͤrde allezeit einem aus ihnen 
oder von einer benachbarten Kirche ), und nie ohne 

| ihre 


32) 9 
I Und F Jahre lang herrſchten ſie ohne kaiſerliche 


34) ) Mekeib; Urkunde derf, zu Bunften Romain, 
moftier, 

35) Proben aug diefer Zeit find son 898 und 931; ; Du- 
nod, H. des Sequan., t. 1; Guillaume, Hiſt. de Sa- 
lins. 

36) Laufannenfe catrum; Urkunde 899. Ä 

37) Moribus politus et magnä profapia —— 
Chron. Chartularii. 

38) Convicana ecclefia (die Urkunde iſt vom J. 895) 
bedeutet am eigentlichfien S. Maire und andere Kir» 
chen zu Laufanne-felbit, 


/ 
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ihre Wahl aufgetragen werben fol. Er machte mit 
- König Wido zu Stalien einen Bund: Es war leicht 

einzuſehen, daß der König der Teurfchen Widons 
Macht niche ftürgen werde, ohne von Sud und Mord 
Burgund gewaltig zu drücken; befonders da der Kö: 
nig von Arles in der Gnade Arnulphs die Sicherheit 
fuchte. Um defto 2 zog der König Arnulph wider 
ben Gewalthaber Italiens; da befegte Rudolf den 
Paß bey Ivrea in den Alpen; da wandte fid) der 
Teurfche wider Burgund. Yon dem penninifchen Ge- 
bürg zog Arnulph felber mit überlegener Macjt, und 
‘von dem Rhein her 309 in das fand Hochburgund fein 
unächter Sohn Zwendebold; um, wenn Rudolf un: 
terjocht feyn werde, Italien leichter zu behaupten und 
immer die Alpen offen. zu haben. Alfo Famen die 
Zeurfchen über S. Moris in die Gegend Runin« 
gen ’”) und an den Genferfee, und überzogen die gan- 


ze Wadt; fie legten das Sand wüft, aber fie eroberten - 


es nicht: Rudolf machte ihre Menge ihnen unnüg 
und faft fchädlich; fo guten Gebrauch wußte er von 
den Paͤſſen des Gebürgs zu machen *°). Diefe Paͤſſe 
find überall verwickelt, mannichfaltig und an fehr vie⸗ 
len Orten äußerft eng und fteil; ihre Gefahren find 
fhrecfend, groß und unausweichlich: Wenn das gan» 
ze Gebürg in Einen Bund vereiniget würde, es wäre 
der ftarfite Staat in Europa; ja wenn aud) nun eis 
nem Volk in diefen Bergen die Freyheit über alles 
| n P 3 lieb 


39) Finis Runingorum tar to bie villa Bejo (Ber); 
Chartul. Laujann. In Runens ift noch der Name 
£enntlich. 

40) Obieftione Alpium; Ann. Fuld. Die Umftande 


geben e8 mit, man muß das Oberland verftehen; 


um fo viel wichtiger war ihm die Freundfchaft mit 
Biſchof D. von Sitten; er fonnte fonft eingefchloffen 
werden, und fehr leicht. 


894 
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lieb iſt, und. es bleibe in den wenig beduͤrftigen Sit⸗ 
‚ten der Alten, fo wird es in der Noth gern die Ebenen 
verlaffen, und auf diefen Gipfeln der alten Welt eben 
fo lang unüberwindlicd) wohnen als jene Mainotten, 
welche auf weit geringern Bergen den alten Ruhm 
von Sparta behaupten. Damals erfolgte, daß, ob» 
fehon König Arnulph den Ludwig von Arles mit vie 
len Städten und Gauen Rudolfs belehnte, diefer, bey- 
den zum Truß, König derfelben blieb *). Die Graf: 
ſchaft in Wallis (ohne welches Land ſchwer fallen wuͤr⸗ 
de, ſich in den Alpen zu vertheidigen) ließ oder gab er, 
dankbar und weislich, feinem Freund und Canzlar, 
dem Bifchof zu Sitten *): Widerfpenftige Kriegs- 
männer fonnten von Wallis her das ganze König: 
reich verwirren; und gewiß ift fomol Meiland als den 
burgundifchen Laͤndern allezeit wichtig, ficher zu feyn 
aus diefem großen Thal. Die hohen Gerichte hielt 
König Rudolf, gemäß der alten Sitte, felbft; feine 
Pfalzgrafen *) und andere Grafen und feine Schult- 
heißen **) gaben, auch wider ihn, jedermann billiges 
Recht. Bofo, Bifchof zu Saufanne, ftand vor feinem 
Kichterftuhl um freye Wune und Weide *°) in einem 
- benachbarten Wald: Als er fein Recht in offenem 
Gericht 
41) Ibid. und Regino. | 
42) Urkunde guy; bey den Handfihriften Brienne auf 
der koͤnigl. Dibl. zu Paris. Aug diefem Brief ift Har, 
Daß die Kirche auch fonft wol diefe Graffihaft vers 
waltet hatte, aber hierinn unterbrochen worden war. 
43) Belehnung des Priefters Aymo in der (nicht mehr 
vorhandenen) villa Mornay, durch den Pfalsgrafen, 
14 Kal. Sept., 901; Chron. chartul. | 
44) Sculdafeii; Urkunde Rudolfs III G97. Wol die 
altefte Madung diefes Titels in der Schweiz! häufig 
ift er in dem (beferzbuch der Rangobarden. 


45) Genuß. der Waldung und Weide ohne filvaricum 
oder pafcionaticum. 
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Gericht *°) erwiefen, fo verbuͤrgten fich die Oberforft- 
meifter *”), ihm daſſelbe zu widerlegen *): da ge» 
ftattete der König nad) dem Geſetz ein Gottesurtheil; 
fo daß die vom Hochſtift mit einem Jaͤgermeiſter des 
Königs auf den Hof Dommartin famen, und nad) 
gehaltener Procefjion ein eigener Mann der Kirche 
an das glühende Eifen geftoßen wurde *); worauf 
die Hand verfiegelt und er von den Dberforftmeiftern 
drey "Tage lang verwahret worden; da er ſich durch 
Gott befreyt fand, gewann der Bifchof “). Rudolf 912 
war vier und zwanzig Jahre lang zu Burgundien 
König; er brachte das Reich auf Rudolf feinen 
Sohn. J— 
Das alemanniſche Helvetien, wo Kiburg, Zuͤrich, Herſtellung 
S. Gallen, Rapperſchwyl und jenſeits Einſiedlen der des —— 
Wald noch ſtand, war (ſeit Pipin, Vater Carls des ae 
Großen, die Könige der Herzogen entlud) unter den 
föniglichen Cammerboten im fand Schwaben: Die: 
fes Amt verwalteren Erchanger und Berchtold, Brüs 
der, von Haufe der Agitolfingen, welche in fehr al: 
ten Zeiten Bayern als Herzoge regiert °'); Auch fie 
felbft waren Helden in der Schlacht an dem Inn ges 
gen die wilden Völfer aus Hungarn ). Zu derfel- 
ben Zeit war Salomo ”°) Biſchof zu Coftanz, in ©. 

94 Gallen, 


46) In area zu Lutuͤe. 47) Superfilvatores. 
48) Recrediderunt et verpierunt-fe. ‘ 
49) lattaverunt ad ferrum calidum. 
so) Urkunde 908. 
51) Lex Baiuvarior., Baluz. Capit.'t. 1. 
52) Hepidanus, 913; ap. Goldatt., feriptt. Alam., t. I. 
53) Er foll des berühmten Adels der Herrn von 
Ramſchwag feyn. Obwol vor dem Namen Heinrichs 
von Einna, welchen Eftor (in der Adelsprobe) als 
den Älteften urfundlichen Geſchlechtsnamen angab 
(von 1062), amdere felten vorkommen, fo ſcheint 
Biſchoff 
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Gallen, Pfaͤvers und in zehen andern Kloͤſtern Abbt, 
groß bey den Kaiſern, und weit über feine Zeitgenoſ⸗ 
fen durch Geift, Gelehrfamfeit und ein gewiſſes edles 
Gefühl der ihm zufommenden Würde. Iſo, ein 
Edelmann aus dem Rheinthal **) und Lehrer in der. 
fanctgallifhen Schule, der gelehrtefte Mann derfel« 
ben Zeit, hatte den Salomo, welcher beftimmt war 
ein Domherr zu feyn, zu feinen Sitten aufergogen *): 
ein durchdringender Verftand erwarb ihm als Juͤng⸗ 
ling die Liebe des Erzbifchofs Hatto zu Maynz; den 
Königen war er fowol im Rath als im Umgang uns 
enibehrlih. Er war weit erhaben über den Geiz und 
andere Seidenfchaften, wodurch die Seelen der Hofs 
leute gemeiniglicy fo Flein werden: doch fuchte er Eh⸗ 
ren und Reichthum ohne niedrige Kunft, weil er.gern 
vielen wolthat und weil diefer bezaubernde Schimmer 
ihm leichter machte, fich der Unverftändigern zu grofs 
fen Dingen zu bedienen, Bey feinen Predigten zer- 
floß das Volk in Thränen; an der faiferlichen Tafel 
war feiner,.der geiftveicher feherzte *), noch mit fo 
viel Anftand und gleichwol fo munter zechte —). Sa— 
lomo war von langer Statur und von Geſtalt fehr 
ſchoͤn: Als Füngling hatte er von der Stieftochter ei= 
nes Edelmanns, der ihn bewirthete, eine Tochter ge» 
zeuget, welche ftolz auf einen ſolchen Vater die Buhl: 
haft König Arnulphs verſchmaͤhete und Gemahlin 
| | eines 


Bischof Salomons Gefchlechf aus der Folge des 
eigenthümlichen Befiges gewiſſer Güter fo wahrſchein⸗ 
lic), als in fo dunfeln Zeiten e8 moglich ift, 

54) Bottingers helv. KGeſch. ad 870 führt hiefür 
Goldaft an. | 

55) Delicatius quafi canonicum educavit; Ekkehard, 
un, = 

56) Coram regihus plerumque pro ludicro cum aliis 
ereator. = 

$7) Comeffator pra tempore, locis et perfonis, 
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eines Verwandten der Grafen zu Kiburg warb °*) 
Von den Mönchen wurde er beneidet, aber verehrt; 
als der den ganzen Kreis des menfchlichen Wiffeng, 
wie er damals war, umfaßte ). Auch vergabte er 
den Klöftern von dem Reichthum feiner Väter koſt⸗ 
bare Gefäße und einträglidye Höfe; jeden erften Tag 
des Monates pflegte er die Mönche zu bewirthen °°); 
in Coftanz hielt er Bürgern und Geiftlichen eine offe⸗ 
ne Tafel, und an Pracht übertraf er alle Prälaren von 
Schwaben: einen Becher hatte er, fehmer von Gold 
und edlen Steinen °'), ein ehernes Wafchbecfen mit 
wunderwürdigen Figuren ) und große belfenbeinerne 
Tafeln. In feinen Klöftern trug er die Kutte; es 
wurde an dem Ort, wo er fie anzuziehen pflegte, in 
dem Klofter ©. Gallen ein Denfmal gefegt; bey fei- 
nen Dienftmannen erfchien er als Domherr. Diefer 
Mann war Hıfache, daß die Cammerboten geftürge 
wurden, und über Schwabenland und in dem ſchwaͤ⸗ 
bifchen Helvetien ein Herzog auffam ®). Denn die 

P 5 Cam» 


58) Eie war aliquantifper litterata. (Die Mutter wure 
de Abbtiffin zu Zürich; Hottinger 1. c. ad 889.) 
Sy) Das aitıonarıum univerfale wird von einigen feis 
nem Lehrer Iſo, von andern zum Theil oder gang 
ihm zugefchrieben: Seine Herausgabe würde ung den 
ganzen Kreis des Wiffens im neunten IHundert bes 

kannt machen. 

60) Et volatilia nos edere fecit! Ekkehard. iun. 

61) Cantharus. 62) Mire figuratyum. 

63) Nach der Urfunde Hottingers im Specul. Tigur. 
p- 227 über die Sache Rating und Richilden war zur 
Zeit 8. Arnulphs fein Herzog zu Schwaben; denn 
die Partheyen gehen von,dem Grafen Adelgo8 an den 
Miffus Hildbold. Hiedurch wird Zkkeh. beftätiget, 
welcher den unten vorfommenden Burkard ausdrick- 
lich den erfien Herzog nennt. Gelbft Herm. Contr., 
der bey 912 nach dem erften Anfchein dawider ift, 

- | | bezeugt 


« 
J 
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Cammerboten Berchtold und Erchanger ſahen ungern, 
daß König Arnulph dem Bifhof Salomo Cammer- 
güter vergabte; daher als diefer mit vielen Rittern 
ihnen begegnete, obmwol er fprach, „Friede fen mit 
„euch,“ gaben fie ihm feinen Gruß; Bald nad) dier 
ſem famen fie mit Macht nah) S. Gallen; aber Sa- 
lomo nahm die Flucht in eine abgelegene Gegend im 
Turbenthal, wo zur felbigen Zeit alles Wald war “*); 
von da fihrieb er an den König. Der König hörte 
die Cammerboten zu Maynz, und es wurde Feine Ge- 
rechtigkeit in ihren Sachen gefunden. Doch da die 
Derwaltung ihnen genommen werden follte, bat Sa⸗ 
Iomo, daß ihnen Vergebung widerfuhr, Sie ſchwu—⸗ 
ren ihm guten Frieden, Bald nad) diefem aßen fie 
mit ihm in feinem Haufe zu Coftanz. Aber als er ih» 
nen viele foftbare Gefäße von Silber, Gold und Glas 
zeigte *), als von dem Stift S. Gallen gefagf wur: 
de, er habe einen Dfen dafelbft, wo taufend Brodte 
gebacken würden, eine Haberdörre °°) für hundert 
Malter, und Hirten im Gebürg, vor denen fie felber 
Das Haupt entbiößen würden, faßten fie Neid und 
Haß. Er gab ihnen zwey gläferne Trinfgefchirre, 
welche fie bewundert hatten; fie ließen diefelben auf 
die Erde fallen. Doc) geſchah der Friedensfuß und 
Abfchiedssrunf; fie fürchteten fein Anfehen; um fo 
Biel tiefer wurzelte der Groll in ihre Gemuͤther. König 
Ludwig, 


bezeugt gewiſſer maßen durch den Ausdruck tyranni- 
dem invaſit eine zu Gunſten Burkards vorgefallene 
Veraͤnderung der Verfaſſung von Schwaben. 


| 64) Silva vallis Turbatae, ea tempeftate vaftiffima; 
Ekkeh. 


65) Artificia vaforum auri argentique, maxime autem 
vitreorum. 


66) Tarra avenis. 
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Ludwig, der Sohn Amulphs °”), in deflen Jah— 
ren der Erzbifchof Hatto mit großer Macht berrfchte, 
ftarb; Conrad, aus einem andern Haufe, wurde von 
den teurfchen Völkern zum König erwaͤhlt. Salomo 
brachte vor die Cammerboten eine Klage wider ihre 
$eute, welche von einer Burg °°) feine Unterthanen 
beichädigten: Er Elagte ein Jahr hindurch ohne Er» 
folg; endlich erinnerte er fie des Tages, da er fie 
beym Amt erhielt, nachdem fie feinen Tod gefucht. 
Bey diefem Anlaß zog $eurfried, ihr Meffe, fein 
Schwerdt, und Salomo wurde gegriffen. Sie fand» 
ten ihn gefangen auf Diepholzburg zu Bertha, Er= 
changers Gemahlın. As Bertha hörte, was ihr 
Mann diefem vornehmen großen Pralaten gethan 
habe, erfchrack fie fehr, eilte und ſchmuͤckte ein Zim- 
mer nebit einem Altar, kam weinend von der ‘Burg 
ihm entgegen und bar ihn um den Friedensfuß: In 
deflen ihm ein Bad gerüftet wurde, gieng "Bertha mif 
einer Magd, ihn zu tröften. Das Land bewegte fid); 
fofort brach auf Herr Siegfried von Ramſchwag mit 
allen feinen Mannen und allen des Bifchofs Nittern, 
und befam in einem Wald bey einer. Viehhürde die 
Gammerboten gefangen. Als die Männer auf der 
Diepholzburg diefes vernahmen, gaben fie diefelbe 
auf. Der Bifchof Fam aus der Burg, die Frau 
Bertha an feiner Hand führend; fie und all ihr Gut 
fandte er ihren Freunden. Tag und Nacht giengen - 
die Boten an den König, alles Volk des Landes 
wandte fi) zu Salome. Die Fürften und Herren 
famen zuſammen, zu richten den Frevel Berchtolds 
und Erchangers und über $eutfried, ihrer Schweiter 
Sohn. Es gefchab, wie man fagt, nicht ohne vielen 

Betrieb 
67) Seine Zeit war von 899 big 912; auch ber Erzbi⸗ 


sh Ffiarbg z. 
65) Bey Stammheim. 
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Betrieb Graf Burkards von Schwaben, daß die 


Cammerboten geaͤchtet, ihre Guͤter eingezogen, und 


916 


Thaten Koͤ⸗ 


nig Mus 
dolfs I. 


ſie ſelbſt hingerichtet wurden. Hierauf wurde eben 
dieſer Burkard, mit Wiſſen und Willen der Großen 
des Landes, Herzog zu Schwaben °). So große 
Fuͤrſten famen damals in Teutfchland empor; da fei- 
ne deutlichen Gefeße waren über die Werwaltung des 
gemeinen Wefens teutfcyer Nation, fo wurde Recht 
und Macht ein Spiel der Klugheit und Gemalt. 

Wider den Herzog Burfard gieng Rudolf der 
Zweyte, König von Burgund, über die Neuß, viel» 
leicht weil der Aargau von beyden angefprocdyen wur: 
be ”°), oder weil der König den ungluͤcklichen Agitol- 
fingen verwandt war ”"), In den Gefilden unter dem 
alten Bitodurum. nicht weit von Kiburg erhob. fid) 
eines Nachmittags um zwey Uhr die Schlacht Koͤ⸗ 
nig Rudolfs wider das Heer von Schwaben ; von die: 
fem wurde er gefchlagen ”*). Hierauf machten fie 
— um in groͤßern Dingen einander beyzuſtehen. 

Der Herzog traute dem Koͤnig ſeine Tochter Bertha, 
welche als Koͤnigin dem Volk ihres Gemahls nuͤtzli⸗ 
cher wurde, als ihm die Eroberung einer großen 
Herrſchaft ſeyn konnte. 

Italien, wie viele andere Laͤnder, vermochte weder 
die Freyheit noch Könige zu ertragen: Meiftens wur» 
den zwey der leßtern ſich einander entgegengefeßt, und 
feinem wurde gehorcht. Einige Großen, welche zu⸗ 

ſammen⸗ 


69) Sueviae principum confenfu ftatuitur Alemannis 
dux primus Burcardus, gentis illius nobiliffimus. 

70) Im fünften Zahrhundert war Aargau alemanniſch; 
Gondebald eroberte ihn; gewiß herrſchte König Rus 
dolf zu Eolothurn im J. 892 (Chartul. Lauf.). Daß 
Burkard ihn etwa begehrt, wird nur vermutber. 

71) — genugſam wahrſcheinliche Vermuthung Bu⸗ 
celins 

72) Luitprand. Ticin., Hiſt. 
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fammentraten wider Berengar, einen König, der 


würdig und fähig war, Italien zu beherrfchen, erbos 
ten König Rudolf, dem Herrn des Gebürgs, die 
Dberherrfchaft ihres Reichs. Rudolf war zu jung, 


, am zu verftehen, wie viel größer war, den italiäni« 


fhen Königen Gefege zu geben, als ihren Thron zu 
fuchen; alfo gieng er den gemeinen Weg der Fürften. 
Er verfammelte zu Genf die Schaaren feines Volks; 
von da zog er nad) Ivrea, das Sand Italien einzus 
nehmen, Vor feiner Anfunft hatte Berengar durch 
Voͤlker aus Hungarn die Verſchwornen gefchlagen. 
Diefe Völker übten den Krieg als ein Gewerbe, und 
nirgend war ihr Dienft glücklicher als in den Gefilden 
der Lombardey. Kin italiänifcher Graf, in diefer 
Schlacht gefangen, wurde durch die Kriegsleute ges 
bunden und geftäupt, vor Berengar gebracht: Kö- 
nig Berengarn jammerte fein Anblick; er löfte feine 
Bande, fleidete ihn, und ſprach zu ihm: „du bift 
„frey, Graf Gilbert; und ich will feinen Eid von 
- „dir; dein Wort ift mir genug. * Eben diefer Graf 
ermahnte ven König Rudolf, feinen Zug zu befchleu- 
nigen; weil vielleicht befürchtee wurde, Berengar 
möchte die Herzen des Volfs zu wol erobern. Die 
Burgunder eilten aus den Bergen und giengen über 
den Ticino; unten aus dem Sande 309 heran der 


Marfgraf Bonifarius von Spoleto, weldyem König 
Rudolf feine Schwefter gab. Die beyden Könige 


fanden ſich in. dem Feld an dem Larda bey dem Fle—⸗ 


‘ den Fiorenzuola. Die Soldaten des rechtmäßigen - 


Königs befiegten die burgundifche Unerfahrenbeit in 
Kriegen. auf dem flachen Feld ”?): Ploͤtzlich aber 


brad) aus einem Hinterhalt Bonifacius hervor; die 


Sieger wurden getrennt; in dieſem Augenblick wandte 
| der 


A 
73) Aus diefem Grund nennt fie Auirprand imbelles;.. 
' Hiit. L. V. 
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der burgundiſche Koͤnig ſeine Waffen, und ſiegte, 
durch faft gleiche Kunſt wie Hannibal vor eilfhundert 
Fahren an dem Trebbia in eben diefen Gefilden. Als 
dem König Berengar alle Rettung abgefchnitten 
fehien, warf er fich, von feinem Schild bedeckt, unter 
die Todten ; unbeweglid) hielt er-aus, obſchon er nod) 
eine Wunde befam; in der Nacht floh er nach Ve— 
rona. Indeſſen Rudolf durd) den Erzbifchof zu Mei- 
fand, einen der Verſchwornen, zum König Italiens 
gekrönt wurbe, befchloß Flambert, obſchon Berengar 
ihn groß gemacht, ihn zu verrathen: hiezu wurden 
von ihm und aus Ueberdruß des auslaͤndiſchen Kriegs: 
volfs, einige Weronefer bewogen. Dem Gerücht von 
diefem Anfchlag wollte der König Berengar feinen 
Glauben geben, und verficherte Flambert, indem er 
ihn bey. der Hand nahm, „daß diefe Verleumdung 
„niemals Eindruc auf fein Herz machen foll; fo zus 
„verläßig wiffe er, daß Flambert nicht fähig fey, eine 
„vieljährige Freundſchaft fo zu belohnen; “ zum 
neuen Merfmal derfelben gab er ihm einen goldenen 
Becher. Mac) diefer Unterredung ſchlief der König, 
wie er pflegte, unbeforgt und unverwacht, als der an 
die Tugend glaubte, in einem kleinen Luſthauſe ”*); 
vergeblich nöchigte ihn Milo, ein Juͤngling, den er 
fi) zum vertrauteften Freund erzog ””), daß er ihn 
diefe Macht bey fid) wachen laſſe. Bey Anbruc) des 
Tages brach Flambert mit verftelltem Eifer in des 
Königs Zimmer, ihm eine Aufruhr anzufündigen, die 
er felber bereitet hatte, und ihm zu betheuren, daß er 
für ihn fterben wolle. Als Berengar herausfam, 
wurde er umgebracht; glücklicher, aud) fo, als wenn 
er in angftlichere Behutſamkeit länger gelebt hätte, 

und 
74) In tuguriolo amoeniflimo; Zuitpr. 


75) Nutrierat Gbi fainiliariter lauteque iuvenem Mi 
lonem. | 
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und ein groͤßerer Koͤnig nach dem Gefuͤhl der beſten 
Menſchen als mancher, der der Große heißt. Von 
Milo wurde er erſt alsdann beweint, nachdem Flam⸗ 
bert in deſſen Gewalt gekommen und gehangen 
worden. 

Dem Koͤnig Rudolf wurde das Reich ſeines Va⸗ 
ters verwuͤſtet, und Italien bald entriſſen. Erſtlich 
nahmen die Madſcharen, dazumal Tuͤrken genannt?), 


von dem lombardiſchen Reich, von Rhaͤtien, Schwa⸗ 


ben ”) und Burgund bis weit über den Jura, mit 
Blutvergießen und Raub die Rache König Beren⸗ 
gars. Die Madfcharen wurden vor dreyßig Jahren 
aus Mordafien vertrieben ”®) durch die Perfchene- 
ger ’*), welche vor den Uzen flohen: Sie famen aus 
dem Gebürg, worinn der Uralsk *°) entfpringt, hin= 
ter dem ſchwarzen Meer hervor, über den Don, durch 
die ruffifchen Gränzen herangezogen, fehlugen bie 
Völker an dem Krapaf und in den Geftlden, welche 
die Donau durchftröme, brachen heraus durd) Maäh- 
ren und Bayern, und untermwarfen den König ber 
Teutfchen ihrer Steuer: Sie wurden die Ungren, das 
iſt, Fremde °'), genannt: DBerengar in feiner Noth 
rief fie zu Hülfe: Mach feinem Untergang ftreiften 
fie durch Europa, bis die ungewohnten Srüchte der 
wärmern Sander fie krank machten, und ein Graf zu 
Toulouſe fie fehlug. Dem König Rudolf, als er bey 
Pavia lag, ließ die verwittwete Markgraͤfin von 

Sorea 


76) Bey — 
2) — V. S. Viboradae; ap. Goldaſt. fcriptt. 


8* Sifcher, de gente Ungrorum; in quaeftt. Potno- 


politt. 

79) Den Byzantinern Patzinacitae. 

80) Sonſt Jait; bis nach der Aufruhr Pugaczews Ca⸗ 
tharina die Zweyte alles veraͤndert. 

81) Schloͤzer, Probe ruſſ. Annalen. 


924 


925 
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Jorea ſagen, „die italiaͤniſchen Fuͤrſten ſeyn in ihrer 


„Gewalt; er ſoll zu ihr kommen; feine Regierung 


„und feine Freyheit beruhen: auf ihrem Win.“ 
Durch befondere Kunft in der Bublerey hatte fie viele 
gefeſſelt. König Rudolf, als er diefe Botſchaft bes 
fommen, fuhr faft allein bey Nacht über den Ticino | 
und begab ſich zu der Marfgräfin; fie, durch Schmei- 
cheleyen faljcher Siebe, gewann ihn fo, daß er, gegen 
alle andere Menfchen mißtrauengvoll, fich gegen die 
Herren in feinem eigenen $ager feindlich. erflärte, 
Diefes Leichtſinns bedienten ſich die Anhänger der 
Markgraͤfin dazu, daß ihr Bruder Hugo, Graf zu 
Provence, von allen Fürften zum Reich Italiens be 
rufen wurde. Hugo regierte zu Arles; aus diefer 
Stadt vertrieb er Carl Eonftantin, den Sohn König 
Ludwigs, den Enfel König Bofons : er war fühn ge« 
nug, um alles zu fuchen, wodurch feine unmäßige 


: Begierde nach Gewalt und nad) Wollüften Eonnte 


befriediget werden; dabey befaß er die Kunft, andere 
nach feinem Willen zu lenfen; die Religion ehrte er 
wegen dem damaligen Anfehen der Kirche, und liebte _ 
die Wiffenfchaften °°), weil durdy Hebung der Geift 
behender wird in allen Unternehmungen. Rudolf bat 
wider ihn den Herzog Burfard, feinen Schwiegerva⸗ 


‘ser, zu Dülfe. Der Herzog von Schwaben zog über 


Sjorea nad) Meiland: Als er die Stadtmauren um» 
ritt, um fie zu erfundigen, hörte ihn ein teutſcher Bette 
ler drohen: „diefe Stadt foll bald offen feyn. So 
„wahr ich Herzog Burkard bin, ich will die Wel« 
„chen reiten machen mit nur Einem Sporn ).“ 
Deito beharrlicher, da fie dieſes vernahmen, ftellten 
| ihm 
82) Philofophos fortiter honorabat; Luitpr. 
83) Sie ſoliten aud) informes cabellicare equas (für 


‚ dergleichen das oberteutſche Volk noch das alte Wort 
inomaren braucht). " 
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ihm die Mayländer nach dem £eben ; fie ſchoſſen ihn 


tod. Auf diefe Nachricht überließ Rudolf dem Hugo 
den unfichern Thron diefes Reichs und begab fich zu= 
rüc nad) Burgund. Italien ift niemals erobert wor« 


den von den belvetifchen Alpen ber; die Gegenden 
und Luft find wol allzu verfchieden; das aber haben 
viele ‚ehrgeizige Könige und unruhige Voͤlker bewies 


fen, wie viel dem ganzen. Sand Italien daran liege, 
daß das Gebürg von einem ftillen und freyen Wolf 
bewohnt fen. - 

Rudolf genoß im Frieden größern Gluͤcks: Koͤ⸗ 
nig Heinrich von Teutſchland gab ihm ein Theil des 


- alemannifchen. Helvetiens °*); vielleicht fehien gegen 


- 


die übergroße Macht von Schwaben die Freundſchaft 
mit Rudolf dem teutfchen König nicht ‚gleichgültig; 
zu derfelben Pfand gab' Rudolf dem König Heinrich 
eine. gefenfterte °°) Lanze, mit weldyer man vermeinte 
daß Jeſus Ehriftus am Creuz · durchſtochen worden 
fey. König Hugo aber ließ die Gewaltigen fuͤrchter⸗ 
lid) ftrafen °°) und auf alle Böswilligen fpioniren ). 
Da gedachten die Italiaͤner der Milde König Rus 
dolfs; in ihrer Furcht wurde vermittelt Sprachrohr 


ren ®°) ein Anfchlag wider Hugo gemacht; fie wollten 


gern wieder unter König Rudolf feyn. Hugo aber 

ſchickte eine Gefandefchaft nad) Burgund, und machte 

einen 

84) Wovon die Gränge nicht befannt if; Muri-und 
Eglifau waren burgundifch, Zürich ſchwaͤbiſch. 


85) Habens iuxta limbum medium utrobique fene- 


. ftras usque ad declivum medium; Zuitpr. Man’ 


fieht noch folche in den Zeughäufern. 

86) ZLuitpr. 2 ER | | 
87) Auriculares habebat ne homines inconfulte de eo 
loquerentur; Chron. Novalis. ap. Murat. 
88) More fcurrarum per calamos foflos ei infidias 


parabant; ibid. 


Alg. Welig. XVILB. LUG. Q 


ER 


938 


— 


Sein Ende. 
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einen Vertrag, durch welchen er ſeine Herrſchaft uͤber 
Arles dem burgundifchen König übergab ). Won 


dem an beherrfchte er noch fechzehen Jahre lang die 
Sttaliäner. Auch Hugo war von burgundifcher Ges 
burt: Um fo größern Haß warfen die Italiaͤner auf 

dieſes Wolf, da es doch nicht ungerufen in ihr fand 
fam zur Zeit als ihre Anführer fich felber unerträg» 
lich waren. Es mißfielen in Italien die rauhen Keh⸗ 
lentöne °°); fie nahmen an den Burgundern übel, 
mehr zu effen als in warmen Laͤndern üblid) ift *). 
Aber wenn einer dieſer Könige den Geift oder das 
Glück gehabt hätte, das Reid) diefer zwo Nationen 
auf feine Enfel zu bringen, fo wäre der fehönfte Staat 
in Europa entftanden, welcher das ganze mittelländi« 
fche Meer und aus den Alpen die Mordländer in 
Ehrfurcht halten konnte. Vorher war Italien den 
allzuentfernten franzoͤſiſchen Koͤnigen zugehoͤrig; nach⸗ 
mals wurde es dem allzugewaltigen Reich der Teut⸗ 
ſchen weniger zugethan als dienſtbar. | 
Mad) diefem Vertrag herrſchte Rudolf bis an 
feinen Tod friedfam von. ben Ufern des Rheins une 
weit Schafhaufen bis nach Bafel, von da im Jura 
bis gegen die Saone, am Rhodanftrom bis faft an 
Das Meer, in den höchften Alpen, in den wichtigften 


- Päffen, bis an den Waltftettenfee und bis. tief in 


937 


Thurgau. Der burgundifche Name war weder vor 
diefer Zeit noch nach) ihm unter irgend einem König 
in größern Ehren. Aber feine Nation verlor ihn 
ungern in blühenden Alter, ehe noch feine Kinder das 
Sand regieren konnten. Zur Königswahl hielten Die 
Burgunder einen Reichstag in Lauſanne; daſelbſt 

festen 


89) Zuitpr. ©. die übrigen Stellen darüber bey Dunod. 
90) Propter fuperbiam toto gutture  loquuntur; 
" Zuitpr. 

91) Voracitas; ib. 
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festen fie Conrad, feinen-erftgebornen Sohn, auf den 
Thron feiner Väter *). Damals war von zehen 
Fahren her zu Lauſanne Bifhof $ibo, poftulire von 
der Gemeine und Clerifey ”,, an dem Hor zu Cha« 
vornay °*) von dem vorigen König, den Bifchöten 
und Grafen um $ehre und Wandel befragt °°) und 
hierauf beftätiget. ! 

Ehe Conrad in die Mannsjahre frat, fam Otto, 
- König der Teurfcyen, in das fand °°), führte ihn hin« 
weg und warf fich zum Vormund auf?”). Hierauf 
wurde Conrad bey Otto erzogen, aber nicht wie der 
König der Teutfchen im Frieden und im Krieg ſchnell 
und unternehmend, fondern ein ftiller Mann, wels 
cher die Ruhe dem Ruhm vorzog, unächte Kinder 
zeugte, und ein Bußfleid unter feinem Königsmantel 
trug °). In dieſen Sitten herrfchte er fechs und 
funfzig Jahre lang, in der Zeit als der Stamm Carls 
des Großen Franfreich verlor, und in Italien viele 
Päpfte, Kaifer und Könige in großer Zerrüttung 
ſchnell auf einander folgten. Otto, nachdem er. im 


Eonrad. 


Jura den Erzgraf °°) gefchlagen, und Adelheid, 


Schweſter des Königs Conrad, geheirathet, lebte mie 
Q2 letzterm 


| 93) Urkunde für das Hochſtift Aaufanne von R. Rus 
dolf III, iour; welche doch verdächtig ift, weil fich 
feine Beftätigung ihres Innhaltes findet bis auf eine 


Urkunde &. Carls IV, 1366, und meil ‚doch daß 


ift nicht ohne Beyfpiel) bie Indiction falfch angeges 
ben ift; f. unten bey n. 351. 

93) Poftulaverunt; Chron. Chartul. 927. 

94) Wenige Stunden von Drbe. 

95) Examinaverunt. 96) 3. J. 944 

97) Wittechind 

08) Trabeatus exterius, veftis afpera fubtus erat; 
Srabſchrift bey Mille, t. III, p. 342. 

99) Archicomes (Urkunde eines Brafen von Macon); 
Caput Marchio (Japrzeitbuch von Beſangon. Beyde 
bey Dunod.). 


l 


Die Sarace 
nen im fand, 
954. 
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legterm in Sreundfchaft; er fchenfte Rudolf, feinem 
Bruder, große Güter "”), und ertheilte den Verga⸗ 
bungen aus Teutfchland an — Kloͤſter ſei⸗ 
nen. Schirm ). 

Conrad, als er noch fehr jung war, ſchlug bie 
raubenden Schaaren der Araber und Hungarn. 
Diefe zogen durch Rhätien "°*) und fielen in fehr groſ⸗ 
fer Zahl von Sefingen ber in das fand. Jene zogen 
von der Burg Frarinetum '°?) das Sand hinauf in 
den Jura. . Da flo die Fönigliche Mutter mit einem 
heiligen Biſchof in einen abgelegenen Thurm, wo 
nun Welfchneuenburg ftehe *): In diefer Noth als 
die haltbaren Orte überall befeftiger wurden *), ſoll 
auf dem Berg bey Eully der Thurm Gourze aufges 
führt worden feyn; er hatte Feine Thore ), man 
fieht noch wie ftarf er gewefen feyn muß. Der König 
warnte die Araber vor den Hungarn, diefen verfprad) 
er. Benftand wider jene: nachdem er die Wurh ihres 


verderblichen Zugs hiedurch gemaͤßiget, ſtellte er drey 


Haufen ſeines Volks in Hinterhalte: zu ſolchen Liſten 
dient Burgund vortrefflich. Als die Auslaͤnder zu⸗ 
—— und einander häufig umgebracht, 

‚ übers 


108) Urkunden ‚Herrg.-959 und 374; es waren die 
Güter Graf: Guntramns. 

101) Urkunden Herrg. 974 983; 997. 

102) Vielleicht waren fie die Saracenen,, welche, {aut 
Urkunde Herrg. 972, die Güter des Hochflifts Eur _ 
verwuͤſtet haben; denn alle Ungläubigen hießen Heis 
den und Saracenen. Bon den Hungarn weiß man 
e8 durch Ekkehard. Qui Ungros Agarenos putant 
(Calſo gab e8 doch folche Leute), longa via errant. 

103) Frefne. ©. dag chron. Farf. 

204) Chron. de Neuchaftel, bey Ruchat. 

105) Zu Wiolisburg (Aventicum) ift noch bie Sarace⸗ 
nenmaur. 

— Heberliefernng (der Bepfpiele fi Mi nd mehrere) — 

Ruchat. 
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überfiel und ſchlug fie der König 7). Wegen diefer 

einigen That und wegen feiner uͤbrigen Nube, ver» 

dient er das allerfeltenfte $ob; daß er den Krieg nie 

felbft erhoben und nie fehlecht gefchloffen hat. 

Acht Jahre nad) diefer Befreyung des Volks, Stiftung 

als bey Annäherung des taufendeften Jahrs nach der von Peterlin- 

Menfchwerdung Jeſu C riſti die Menſchen anfiengen gen. 

vor der Vollendung der Zeiten und vor der Aufloͤſung 

des Erdbodens zu zittern 8), wollte Bertha, des 

Königs Mutter, durch die Anwendung ihres Wite 

thums einen unvergänglichen Schaß erwerben. Das. 

ber ftiftete fie an dem Ort Peterlingen ein Klofter 

nad) S. Benedifts Regel in Odilons Reform '°). 

Sie gab, demfelben mit Genehmigung des Koͤnigs 

Conrad und Herzog Rubolfs, ihrer Söhne, ihre 

Knechte, Mägde und Güter in diefer Gegend, und 

einige Kirchenfäge *0); auf daß die Innbrunſt from» 

mer Brüder im Glauben Verbindung fuche mit 

Gott *) und Barmherzigkeit übe an Armen und 

Fremden. Sie that ſolches zum Heil ihrer eigenen 

Seele, der Seelen ihrer Söhne, der Kaiferin Adel- 

heid und Kaifer Ottons, und ihres eigenen erſten Ge⸗ 

mahls, des vorigen Koͤnigs von Burgund: Koͤnig 

Hugons, den fie nad) Rudolf geheirathet hatte, ge 

dachte fie nicht; weil ihn die — Luft a 
atte 


107) — — S. Galli bey du Chefne, feriptt., 


108) Vergabung eines gewiſſen Meinier an das Wochs 
ftift Lauf. 961, in Erwartung des Endes der Welt, 
Siehe Mosbheim Inftitutt. H. E.; Saec. X. 


109) Die von Clugny. 
110) Ad Carcerem (Kerzers), ad Pauliacum et ad 
Privifint. 

“111) Converfatio coeleftis ardore intimo perquiratur 
et exfpeftetur. ° 
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hatte zu vielfaͤltigem Ehebruch "'*). Sie machte dieſe 
Stift von aller weltlichen Oberherrſchaft frey, und 
befahl, daß die Mönche den Propft "?) und mit ihm 
den Kaftvogt wählen "*). Hierauf, weil die Wafs 
fenlofen kaum befchirmt werden mochten vor den ro⸗ 
hen Kriegern, fluchte fie folgendermaßen: „Ihr hei» 
„gen Apoftel und glorwürdigen Weltfürften Peter 
„und Paul, und o du auf derfelben Stuhl thronen- 
„des Oberhaupt aller Biſchoͤfe! Mögen die Feinde 
„dieſer meiner Stift verftoßen werden aus der Kirche 
„und ausgerilgt vom Bud) des Jebens! Bey denen 
„fen ihr Theil, welche zu dem Allmächtigen fagen, 
„bebe did) von uns; bey Dathan und Abiron, wider 
„welche die Erde ihren Schlund aufgerhan hat! Es 
„fühle der $eib in den Jahren ihres Lebens den Vor: 
„ſchmack der unendlichen höllifchen Pein, wie Helio- 
„dorus, welchen die Engel geftäupt, wie Antiochus, 
„welchen die Würmer gefreſſen!“)“ . Die menfc)- 
liche Strafe beftimmte fie auf hundert Pfund Gold. 
Unter folcher Gewährung erhielt Peterlingen von dem 
föniglichen Haufe das Wafler, wodurch die Seen 
von Welfchneuenburg und Murten zuſammen ver⸗ 
bunden find "°,; einen Hof mit Muͤnzrecht und 
Marke ""); Colmar und andere Derter in dem 

= Elſaß. 


112) Multarum concubinarum deceptus illecebris. 
Luitprand. 


113) Beftätiget von Dtto II, 983. 

134) Abbt war der von Elugny. 

315) Der Stiftungsbrief 962 ift bey Bouquet t. IX, p. 
667 und Guichenon, Sebufian., p. ı. In einer Urfunde 
879 Herrg. wird gewünfcht, mer fie mit boͤswilligem 
Gemuͤth lefe, daß derfelbe fofors blind werde. 

116) Bibieua (die Biber) bey Champiniacum (Gampes 

len, wird auc) genannt. | 

517) Locus Curte ift Grandcourt. 
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Elſaß "*). Das Münfter baute fie aus ben Trüme 
mern von Aventicum. Nun iſt es ein Kornhaus, 
dem nur der feyerliche Klang feiner großen Glode . 
bleibt, und all fein Gut gehört nad) Bern, von wel⸗ 
cher Stadt zwenhundert Fahre! nach der Königin 
Bertha faum der Name vorhanden war. Die Stifs 
ter fielen, wie nun die ganze Cleriſey, aus eigener 
Vernachlaͤßigung: fie, deren Macht auf Meinungen 
berubet, verließen ſich zu viel auf die Daur der An⸗ 
dacht: Wenn ſie in ihrer Muße die erſten Geiſter 
jedes Jahrhunderts und heilige Sachwalter unter- 
druͤckter Nationen geweſen waͤren, die Potentaten 
an der Spitze der Schaaren wuͤrden ſie bis auf dieſen 
Tag ehren muͤſſen. Aber es hat in Peterlingen, im 
Stift Neuchatel, zu Romainmoſtier und in S. Mo: 
ritz kaum jemals ein Schriftſteller gelebt, und es 
gieng dem burgundiſchen Volk aus der Menge ſeiner 
Kloͤſter ſo wenig Licht auf, daß es wider die Gelehr⸗ 
ſamkeit eines Manns ein Vorurtheil war ein Bur⸗ 
gunder zu ſeyn; Berengar von Tours wollte kaum 
glauben, „daß auch in Burgund bisweilen der Geiſt 
„blafe "?).“ 
Zur Zeit als Bertha den Känigen ihre Kleide rer Des Lan⸗ 
fponn °?°), und herumritt "**) (eine Hausmutter und des Zuftand, 
24 Könis 


118) Urkunde des Königs Conrad, Lauf, 24 Apr. 
2; Bouquet und. Guichen.; Raiſer Otto des 
eng: Aachen, 974; Herrg. Herzog Rudolfs 
ter | 
119) Lanfrancus, de corp. Chrift., L. II; p. 232. 
120) Es ift ein Sprüchwort, Ce n ’eft plus letems ou 
Berthe filoit. Auchat führt ein Sigel von ihr an, 
100 fie auf dem Thron fpinnt. Wollte fie die Muster 
Carls des Großen, die Bertha K. Pipins, nachah» 
men? oder wird leßterer zugefchrieben, mag von der 
burgundifchen wahr ift? 
131) Zu — iſt ihr Sattel. 
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Koͤnigin), um die Wirthſchaft auf ihren Höfen zu 
beſehen, Damals war ſowol diefes Burgund als das 
alemannifche Land in folgender Sage. 


1. Die Wadt. Im romanifchen Helvetien wurden vernachläßigte 
Kiöfter unter. cluniacenſiſcher Zucht hergeſtellt ). 
Am Genferfee wurde ein Theil des Landes immer nad) 
der zerftörten Rittercolonie der alten Römer ge» 
nannt *), weil nichts neueres den Glanz ihres An- 
denkens verdunfelte. Doch foll fic) an den anmuthis 
gen Ufern zu Morges Volk in den Flecken gefammelt 
haben '**). An vielen Orten in der Wabt '”*) blühes 
sen Weinberge und Wiefen *) im Schuß feſter 
Burgen *). Orbe wurde aus einem Gafthof '**) 
zum Flecken ). Iverdun war der Hauptort eines 

wol 


122) ©. Victor gu Genf (Mabillon, Ann. Bened., IV; 

. Guichenon, Sav.; Spon); Romainmoftier (Teftament 
Adelbeiden von Burgund, 934); ©. Blaife, Didcefe 

- Genf (Rudolfs III Urkunde 1029). 

123) Les Equeftres; Yatteville, Hift. de la confeder. 
Helvet., t. I. 


124) Ruchat, H. de laS., T.IV; doch nur aus Muͤn⸗ 
fter und Gollut. 


125) Pagus und comitatus Valdenfis. 
| 126) Chron. Chartul. ad go1 ſqq. 


127). Bertha fol Wüfflend und Chanpvent gebauen 
haben; Yatteville. 


128) Oben bey n. 122 angef. Urkunde von 1029: in 

villa Tabernis quam propter fluvium ibi defluen- 

' tem Urbam appellant. Alfo war Zabern der alte 

Name, und eg ift von feiner großen Stadt fo nahe 

& Iverdun, wol eher von Einem großen Gebäude, 
pur. 


129) VicusUrba; Vita Adelheid. ap. Leibnit., Scriptt. 
‚Brunfvic., T. I, p. 266, 
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wolangebauten ) Gaues'?"), Des Sandbaus wußte 
fid) der Mönd) noch nicht zu ſchaͤmen *). 

Bon den Seen am Jura war bis an die Aare 2. Uechtland. 
meiſt verlaflenes *) Wechtland in fumpficytem Wald. 
Wo nun Bern ift, war das Sand, wie andere Wuͤ— 
ften, dem König 9); ‚er hatte in Diefer Gegend einen 
Hof”). Nicht weit von da wohnte auf Oltigen ) 
Graf Euno, wolbegütere in einem  unbevölferten 
Sand: fein Sohn Buko blieb auf der vaͤterlichen 
Burg; Ulrich, deffen Bruder, befam an dem See 
im Nugerot *) auf einer Anhöhe einen Sitz zu Fe 
nils, welcher Name Wohnung "*) heißt; Käufer 
waren Dazumal felten: die Haſenburg!) war fein; er 
hatte an einem See auf einem Felfen den Thurm '*°), 
von welchem feine Enfel Grafen zu Neuchatel genannt 

5 worden 


430) Diefes erhellet aus ber Urkunde n. 113 Clendy, 

+ ‘Suchy, Corceiles etc. * 

131) Pagus Everdunenfis; Urkunde Biſchofs gi; 
nulph 971. 

32) Im Streit um das Dorf Toiſi führe Abbt Bern 
hard von ©. Mori der Moͤnche primitivum labo- 
tem an; Urkunde‘ der Kirche Vienne, Mille t. Ill, 
p- 203. 

133) Daß e8 vormals bewohnt war, zeigen Münzen, ' 
welche felbft in Bern gefunden worden. 


134) Daher auch dag Konigsthal hinter dem Gurten. 
135) Bümplig, Pimpeningis in einer Urkunde 1016. 
136) Ochtudenges; oder Uechtigen; eine Burg in der 


Wuͤſte. | 
137) — Thal des Bieler⸗ und Welſchneuenburgerſees. 
138) Der Ort wird nun Bingelz genannt. Fenil für 
Wohnung ift noch hin und wieder im patois. 
39) Im Lande des Hochftiftes Baſel. 
440) Cuno dal dungioun de Novocaftro, in einer Ur⸗ 


Eunde des Kloſters Hauterive 1162 bie ältefte Mel⸗ 
dung diefer Burg. Bi 
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worden: find"), Won Burfard, einem Sohn Ulrichs, 
ift auf dem Jolimont die Burg Erlach, und von Cuno, 


Burfards Bruder, die Abbtey zu S. Johann zwi⸗ 
ſchen beyden Seen. Diefes Haus mag bie alte pipi- 


nifche Graffchaft, welche damals von Bargen '*”) 
benannt wurde, ‘verwaltet haben. Defto leichter er- 
warben fie mehrmals die Verwaltung der Hochftifte 


| Bafel und Lauſanne; fie befchirmten fie wol, und wa⸗ 


3. Aargau: 
Habsburg 

(Baurenles 
ben). 


ven freygebig an fie: Die Kirche von Bafel befam 
zu ihren Gütern im Raurachergau '*?) fo viele Herr: 
fhaft im Jura von diefen Grafen, als jenfeits dem 

Rhein von den Kaifern Silbergruben "**) und Jagd⸗ 
rechte '*), 

Zur felbigen Zeit verlor im Elſaß Guntramn, 
ein reicher Graf, feine Sehen durch eine unglücliche 
Partheyung wider Otto, König der Teutſchen; fo 
daß ihm nur ein angeerbtes Cigenthum "*°) bey Wins 
difch '*") in dem Aargau blieb. Er mar aus dem 
hohen Adel der alten elfaßifchen Herzoge "**), und feit 

mehr 
141) Cuno felber ift in jener Urkunde von 1016, bey 
. Guichenon, d. la maifon de Sav., t. 1], p. 3 ber alten 
Yusg. Herr von ne in einer ungedruckten 
Ausarbeitung hat fein Gefchleche mit großem Fleiß 
aus einander gefeßt. Ä 
142) Bargen liegt unweit Yarberg. 
143) Pagus Raragouwe; Urkunde 894, in Tſchudi 
Codex diplomat. MSC. 
144) Venae et fofliones argenti in pago Brifichgou- 
we; Urkunde 1028; Herrg. 
3145) Urkunde 1004; Herrg. r 
146) Terra aviatica, Im Eigen; ein — 
147) Sie waren Grafen bey Windiſch wohnhaft, nicht 
Grafen von diefem Ort, welcher nie eine Graffchaft 
war. Vindiniffa cum multis aliis Aaereditas erat; 
Ekkehard. 
148) Das ganze Befchlechtregifter von Ethich im fiebens 
den Jahrhundert bis auf die oͤſtreichiſchen . hat 
| err⸗ 
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mehr als hundert Jahren war fein Befchlecht neuer: 
dings groß bey den Koͤnigen; die ältefte Mache beru⸗ 
bete auf Gütern im Breisgau und Aargau und auf 
der Sandgraffchaft im obern Elſaß; Rudolf der 
Zwehte, König von Burgund, gab ihnen Münfter in 
Granfelden '* ) und faft ganz Arguel ”°). Otto aber 
nahm Guntramn all fein Gue ”"), und wurde eins 
mit Conrad, König von Burgund, und mit vielen 
Herzogen, Bifcdyöfen und Grafen, „daß fönigliche 
„freye Münfter *) nicht mögen einem weltlichen 
„Mann gegeben werden; * worauf nad) des Volks 

Urtheil 


P. Herrgott in der geneal. Habsburg., brey Folian⸗ 
ten, aus den in den monumentis gentis Habsb ent⸗ 
haltenen Urkunden moͤglichſt wahrſcheinlich darges 
than. Birken im oͤſtreich. Ehrentempel giebt Nach- 
richt von den Thorbeiten deren, welche bag Kaifers 
haus auf Ecipfo, Heftor und Cham geleitet haben. _ 
in den tables genealogiques des maifons d’Autr. 
et de Lorraine des Herrn F. M. Baron von Zurlaus 
ben ift alles, was aus des Pater Herrgott feinen 

drey Solianten merkwürdig ift, mit vielen eigenen 
lehrreichen Anmerfungen. Die Genealogie ift in den 
monumentis de8 Paters eben fo wenig dag wich 
tigfte, al8 die Pyramiden darum bewunderungs⸗ 
würdig find, weil ihre majeftätifche Mafle die Gebeine 
irgend eines vergeffenen Königs umfchließt. 

149) Liutfrido conceflit in beneficium; Urkunde des 
K. Conrad 962; d’Achery, fpicileg. t: VII, p. 187. 

150) Sombevoz ift villa ſumma vallis, Dachgfelden 
Thefvenna; Courtalri, oder Malrein, iſt curtis 
Alarici. Reconvillers, fingen (Ullivink), ©. Urfig, 
Nugerol in Bargen. 

151) Populari iudicio in regiam venerunt veftituram; 
Wrkunde 959, Herrg. Omnis eius proprietas in 

. regalem poteftatem legitime dijudicata eft; ‚Urs 
Funde 1004, ibid. 

152) Monafterium per privilegia conſtructum; Ur⸗ 
Eunde 962, n. 149. | 


- 


‚ 253) Iudicante populo; ibid. 


1 
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Urtheil *) Granfelden feinem Beſitzer zu Handen 
des burgundiſchen Koͤnigs abgenommen wurde. Der 
Stamm Guntramns fiel fo ſehr, daß eine Ungerech⸗ 
tigkeit an armen Bauren und Sandjunfern ihm nicht 
zu Fein war; und in den folgenden Zeiten ftieg eben 
diefes Gefchleche fo hoch, daß die Nationen am Po 
und am Indus, an der Donau und am Tajo, und in 


den hohen Thälern der Cordilleras Befehle von ihm 


nahınen; weniger durch große Männer geſchah Die 
fes, als durch glückliche Zufälle; als. würde die ung 
biendende Größe din Menfchen wie im Spiel zuget _ 
worfen, ba die weniger geachtete Weisheit nur ihren 
eifrigften Freunden gegeben wird. Mach feinem Un- 
glück lebte Guntramn **) zu Wolen im Aargau 
nicht weit vom Fluß Neuß. Unter den Landleuten 
war feine gefallene Größe noch mächtig, fintemal er 


duͤrch die Leute und Güter, welche ihm blieben, fo 


weit über ihnen war als unter feinem vorigen Gluͤck. 
Deswegen gaben freye Männer um billigen Zins ihre 
Güter in feinen Schuß, und er, wenn er das Feld 
beftellte oder feine Wiefen abmähen ließ, bat etwa 
ihre nahbarliche Gefaͤlligkeit zu Hülfe. Diefe Dienfte 
niachte er ihnen endlich zur Pflicht und legte ihnen 
Zinshühner auf, Als der König nad) Solorhurn 

B fam, 


2 


154) Alla Murenfia p. 49, ed. Herrg. Jene Euphe⸗ 
. mia, von der der Moͤnch fpricht, mochte die natuͤr⸗ 
liche Tochter öder die Schwiegertochter des Grafen 
ſeyn. Es iſt nicht ganz gewiß Guntramn der Acten 
von Muri der Vater Lanzeling; zwar fein Reichthum 
(mie er denn auch fonft Guntr. Dives genannt wird) 
und feines Haufes Macht in diefer Gegend ift fir ihn; 
doch da feiner Tochter Euphemia Sohn Rudolf dieſe 
Güter 11c6 verkauft, fo möchte hier wol ein anderer 
päterer ©. feyn. Hingegen was von Lanzelin im 
ert folget, iſt gewißſ. 


x 
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kam, ſuchten fie-bierum Klage zu bringen,. aber uns 
ter fo vielen Großen, zumal wenn fie ihr angebornes 
Recht mit Baurenftolz foderten, fanden fie fein Ges 
br Da verlor der Graf alle Scheu und legte ihnen : 
‚Pflichten auf, die fie niemals nennen gehört *). Cie 
nige freye Männer in dem benachbarten Flecken Muri 
nahmen Sanzelin, feinen Sohn, zum Schirmherrn an; 
er that ihnen wie fein Water denen zu Wolen: Die, 
welche frey blicben, drückte er, bis endlich fie aud) ihn 
um Schuß anriefen; doch nahm er ihnen die Hütten 
und Felder, weil fi ie nicht gänzlic) dienen wollten, 
Denn als Conrad, König zu Burgund, alt wurde, 
und unter feinem Sohn Rudolf, thaten alle Großen, 
jeder feinen Willen. ‚Der Graf Lanzelin wohnte auf 
feiner Väter Erb im Eigen in der Altenburg unweit 
Windifch an der Aare. In feinem Alter “) vers 
fammelten ſich alle Unterdrücten aus Muri, unter 
ihnen zwo Nonnen, zur Einnahme ihres Erbtheils; 
Radbod aber, der Sohn des Grafen, ſchickte die tratıs 
rige Schaar verächtlich zurück und baute ein Herrn⸗ 
haus, um in Muri zu wohnen. Er beirathete nach- 
mals Idda von Lothringen, Tochter Herzog Fries 
drichs, deren Mutter Bruder Hugo war, welcher. dem 
Haufe Carls des Großen that wie Pipin den Mero— 
wingen; Radbod fegte Muri feiner Gemaplin jum 
Witthum. Als Idda vernahm, wie ihr Schwieger⸗ 
vater den armen Leuten dieſes Orts gethan, und wie 
ihr Gemahl und ſeine Bruͤder mit Feuer und 
Schwerdt um das ungerechte Gut wider einander ge⸗ 

ſſteritten, 


155) Iſta vero intricata ui ratio cenfus ut vix aliquis 
‚ poflit fe inde expedire; ficut omne, quod ex malo 

. “ et avaritia oritur, folet efle; 48. Muren/. ’ 

156) Bermuthlich farb er 990, nach einfidlifchen 
Schriften bey Herrg.; fonft ſetzte Tſchudi feinen. Tod 
in 1007. 
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ftrieten erſchrack fie ſehr; fie fuͤrchtete Gott. Aber 
Die von Muri waren theils im Elend geftorben, theils 
durch ihre Armuth in fremden ändern unbefannt: 
Afo, mie Rath Werners, Bifchofs zu Straßburg, 
der ihres Gemahls Bruder war, ließ Idda, durch 
ihren Stiefbruder, Graf Euno von Rheinfelden ), 
Diefes ihr Witthum dem Apoitel Petrus heiligen, und 
beforgte, fo fchnell fie fonnte, durch mehr als zwey⸗ 
Hundert Mann, die Erbauung des Klofters zu Mus 
ri *). Radbod baute zu gleicher Zeit auf feinem 
‚ eigenen Gute zu Aargau ein Schloß, Namens Habs« 
burg *0), auf dem Wülpelsberg, welcher aus den 
Gefilden, die die alte römifche Lagerſtadt Windoniffa 
bedecken, zwar nicht gar hoch, doch fteil, und mit 
Wald bewachſen, emporſteigt. Man fieht von dem 
großen Saal des Thurms Habsburg auf die Menge 
zerftreuter Hütten an jeder Quelle und an der Aare 
und am Rücken der Berge, viele Schlöffer der Dienft- 
mannen und Kriegsgefellen des Haufes, und jenfeit 
Forft uud Acderfeld mehr als Ein Sand verwandter 
Grafen und Herren. ‚Diefe Schugwehr auf dem 
Stammgut, baute Rabbod feft, aber klein, wie aud) 
das Laͤndchen im Eigen Flein war: dafür erwarb er 
aus dem Geld Biſchof Werners die Treu vieler edlen 
| | Herren, 


157) Tſchudi, 1007, 1009; mo aber verſchiedene Un- 
richtigkeiten ſind. 

158) Herr von Wattewyl hatte ſichere Spur, daß die⸗ 
ſes Haus von dem lenzburgiſchen Stamm geweſen. 

iniges hiezu wird auch unten vorkommen. 

159) Ada Murenfia. 

160) Der Name (über welchen viel thoͤrichtes gefagt ift) 

mag leicht verwandt feyn dem Namen des Kändchen 

terra aviatica, worauf die Burg fland; eine Stamm- 

burg. Das v wurde häufig in 6 verwandelt; f. du 

Cange vocib. Avius, Abiaticus. Die Epoche ift um 

1020, 
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Herren, die bey dem Hauſe Habsburg zu halten 
ſchwuren **). Es waren zu der Zeit, als Maria 
Iherefia ihren Kaiferftamm befchloß ), von den 
älteften babsburgifchen Marfchallen, Schenken, 
Truchſeſſen, Rittern und Närhen '?), die.für des 
Haufes erſten Wachsthum Gut und $eben darge« 
ſtreckt, noch wenige Gefchledyter übrig; von Hallwyl 
zween unmündige Freyherren ohne anderes Gut als 
ihrer Vorältern Stammfchloß, und. Farwangen, fo 
fie von Habsburg erworben, ohne andern Glanz als 
des wolbehaupteten alten Adels; die Herren von Lu⸗ 
ternau, Bürger zu Bern; einige Winfelried unter 
den gemeinen $andleuten zu Unterwalden: Wenige 
Gefchlechter zählen fo hoch hinauf erweisliche Ahnen, 
und es war Ein Hallwyl und Ein Winfelried '“* an 
Ruhm in der Geſchichte vielen Königen ‚überlegen, 
weil nur bey Mararhon und in den Thermopplen ih⸗ 
res gleichen geweſen. 

In den Zeiten der Erbauung von Habsburg hat- 
ten die Grafen an freye Männer nichts zu fodern, als 
daß diefe ihre Landtage befuchten '*”): die an 

| eute 


161) Man findet bey Tſchudi (und bey wie vielen?), 
wie der Bifchof (welcher dag Geld gegeben), als en. 
die Burg zu fehen fam, fich über ihren Fleinen Um⸗ 
fang unzufrieden geftellt, wie bey Nacht Graf Rad⸗ 
608 feine Dienfimannen aufbieten laffen, wie der Bir 
{hof morgens mit Verwunderung und nicht ohne Un⸗ 
ruhe die Burg von ihnen umringt gefehen, und hier 
auf diefes von feinem Bruder gehört, „er habe fich 

« „diefe.Iebendigen Mauren erworben; die Treu tapfer 
„rer Männer ſey die feftefte Burg.“ 

162) 1780, 29 Winterm. 

63) Ahr Verzeichniß ift bey Herrg. 

164) ©. von diefem dag 8 Cap. des andern Buchs, von 

. jenem in dem dritten Buch die Gefchichte der Schlacht 
bey Murten. | 

165) Bundfchaft Graf Albrechts 1239. 


256 - LBub: 12. Capitel. P 


$eute brachten vom Land und von des Landes Ertrag 
beftimmte Steuren **). Die Grafen waren durch 
Volksmenge und $andbau mächtig, und mußten wol 
regieren, um Fremde auf ihre Güter zu ziehen. Der 
ältefte Graf zu Habsburg ) hatte in.den weltlichen 
Sachen des Klofters zu. Muri die Schirmvogtey, 
ein Runfellehen feines Haufes : doch wenn er auf drey 
Ermahnungen in böfem Thun verharrete, fo mochte 
der Abbe einen andern Kaftvogt aus ‚dem, Haufe 
Habsburg wählen 8). Go. oft es Norh war, faß 
er zu Muri Gericht, um ein beftimmtes Geld 7), 
um ein Driteheil der Bußen, ein Malter Korn, eine 
Maaß Wein “) und ein Ferkel”). Sonſt giens 
‚ gen die von Muri vor dem. an die Gerichtfterte zu 
Lenzburg.) Rore 7); der Graf zu Lenzburg '”?) faß an diefer 
Mallſtatt, ein gewaltiger Fürft in dem rhaͤtiſchen 
Land, in den Waldſtetten, und weit und breit in dem 
Aargau. In geiſtlichen Dingen hielt ſich der ganze 
Gau an den biſchoͤflichen Hof zu Windiſch )3 
daſelbſt 
166) urbar 1299; von welchem in dem. Cap. König 
Albrechts. 
467) Qui praedicto caftro de Habesborch a. 
Urfunde 1027. 
168) Urkunde Graf Werners ı 114; Herrg. 
169) Confuetudinaria iuftitia; AB, Muren/. 
170) Siclus vini; ibid: I 
171) Fruitfchingus. Dergleichen ben — der 
Spartaner gegeben wurde; Kenoph., de republ. Lac. 
\ ‚ 172) Urkunde 1027. 5 
4373) Die älteften, welche vorkommen, find, Bero 850 
(Chartular. Beronmünfter); Conrad, welcher. um 
Aegari (aqua regia) dem Klofter Einfidlen Schenfuns 
gen thut; von Amazo (flarb 962) und von Conrad 
Wittwe (970) hat Herr von Zurlauben Urkunden; 
Ulrich 972 (Urfunde Herrg.). 
174) Condiftum epifcopi, quo et convicanei veniunt, 
ad Vindefch; ibi ecclefiafticum ius audiunt, et.iu- 
dicium fufinent; APR. Muren/. | | 
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daſelbſt Hatten die coftanzifchen Bifchöfe gefeffen, bis die 
alte Stadt gänzlich untergieng. Die erften Brüder 
fandte Emberich, Abbe von Einfideln, in das Klofter 
Muri; Reinbold, ein Mann von Solothurn, det 
erfte Propft, Faufte von Straßburg zwo Glocken um 
zehen Pfund bafeler Minze; und weil das $eben eis 
nes Geiftlichen ohne Bücher nichts ift ), feßte er 
Notker und Heinrich zu Schreibern der heiligen Bü- 
cher, Gefänge, Homilien und fegenden. Das Klo 
fter S, Gallen fandte ihm‘ das Bud) der Weisheit; 
von Reichenau befam.er ein Maͤrtyrerbuch (von den 
Thaten und Leiden der Chriften in Der Heldenzeit ihe 
ver Gemeine). Von dem an blüheren zu Muri viele 
Eunfterfahrne Männer °); für die Junker war eine 
Schule offen. Sie Batten die Bücher Homers, was 
Aefopus mit lieblicher Weisheit. in Fabeln gehuͤllet, 
oder Ovidius mir Wolluft gemahle oder allzu untroͤſt⸗ 
bar beflagt, jene Mufter von Weisheit und Einfalt, 
wodurch Salluftius mit allen großen Gefchichtfchreis 
bern ruhmvoll wetteifert und vieles, was die abneh⸗ 
mende alte Welt mit mehr Gelehrſamkeit und "Ans 
dacht als mit Verſtand und $eben auf unfere Vaͤter 
heruntergeſandt. Meben der geiftlichen Arbeit * 
ten ſie wirthſchaftliche Aufſicht uͤber des Landes 
tzung und Bau; durch Saͤumniß verloren ſie * 
mannichfaltigen Rechte 7): fie hatten freye Zins⸗ 
leute, 


175) Quia vita omnium fpirituslium ——— ſine | 
‚litteris mors eft; ibid. 


176) Sive propter neceflitatem hominum vel ad ho⸗ 
norem loci; ibid. 


177) Multa — fuere petibilia, nunc funt pa- | 
tentibilia; ibid. l 


lg. Weltg. XVIL.2, 1, Abibh. Pr 


! 
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leute 78), Pflanzer neuer Feldmarfen ), Tagwans⸗ 
bauren "°°), welche den Meyern jaͤhrlich zwo Scha⸗ 
len*) Fleiſch, zwey Brodt und eine Viertelmaaß 
Bier bringen mußten, und von denſelben bewirthet 
wurden *82): Sie hatten Flecken der habsburgi⸗ 
ſchen Jaͤger *), entfernte Alpenweiden, und bes 
ſchwerlichen, oft aus Unwiſſenheit mit Schaden ge⸗ 
fuͤhrten, oft an betruͤgeriſche Bauren verpachteten 
Weinbau. Denjenigen Bauren, welche ſich bey ih⸗ 
nen anbauen wollten“**), gaben fie Haus, Holz, 
Pflug, einen Wagen mit vier Ochfen, eine Sau '*), 
zwey Ferfel, einen Hahn, zwo Hennen, Sichel, Art, 
- Beil, Samen zu Spelt, Haber, Hanf und Hirs, 

Bohnen, Erbfen und Rüben: Es war unveränder« 
lich beftimmt, was jeder jährlid; an Leinwand, Vieh 


. and Früchten ſowol des Aders als der Heerde zinfen 


fol; warn und wie viel Dienfte fie thun; daß im 
Brachmond, Herbft und Frühling jeder fünf Juchert 

Kiofterland bauen müffe '*°), zwifchen ver Aare und 
Reuß Botſchaften zu hun habe, aus dem Breisgau 
und Elſaß Wein zuführen foll "*”), jährlich dreymal 
Gaͤſte beherberge, und um ein Glas Bier und ein 
halbes Brodt eine Nacht mache. So wurde Herr 
‚und Knecht mit beyderfeitigem Vergnügen zu gleicher 
Zeit reich), Wer die meiften Kinder zeugte, ” der 
x un J | beſte 


178) Liberi cenfarii. | 
170) Feines qui vocantur Winde, Wenden? oder 
Abkoͤmmlinge der unglücklichen Bürger von Windifch? 
180) Servientes ex diurnalibus. 181) Scapulae. ° 
182) Daß hieß vifitationem facere et accipere. | 
183) Zu Ariftau und Gerüte; ibid. 
184) De ruftico ab initio conftituendo vel iuftificando. 
185)"Scrofa. ° | - 
186) Sechs Ruthen breit, fünfmal fo lang; die Ruthe 
zu neun Ellen. j 
187) Jeder‘fünf ydrids metretae de Turego. 
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befte Hausvarer, weil ihre Hand mehr pflanzte und 
verarbeitete als ihr Mund verzehrte. Wenn die Heer« 
den vom Propſt und Abbe in die Alpen *) vertheilt 
waren, wenn im Frühling die Kräuter aufichießen 
und nun die Wolle der Schaffehur dem Propft uͤber⸗ 
geben war, fo fuhr die Heerde zu Berg '"?), freudens 
voll wie fie pflegt; wen zwölf Eigenthümer ihr Vieh 
anvertrauten, bieß der Meifter Hirt *0): acht Küs 
fe”) und Molfen zinfeten fie um den Gebrauch des 
Kaͤſekeſſels **): Mitten im Sommer fam jeder⸗ 
mann auf den Berg um die Milch zu meffen und um 
zu beftimmen, wie viel der Meifter Hirt jedem zu lies 
fern babe: Um die Kühfcheide *) im Herbft kam 
der Propft wieder zu den Hürden "?*), und befichtigte 
die Winterung: Am Andreastag wurden die Molfen 
und Käfe, Schlachtvieh, Jeder, Filzen *), Tuch, 
Leinwand, Müffe und Obft an das Klofter abgelie« 
feet. Wollen und Häute wurden im Land verarbeis 
tet, Landtücher genügten jedem: Dem Korn waren 
die Alpenthäler zu rauh, doch wurde bey dem erften 
Urbarmachen auch der Feldbau verfucyt. Aber jedem. 
Sand ertheilte die Natur fein eigenthuͤmliches Geſchick, 
und eben darum follen die Bürger des Erbbodens 
Geiellfchaft und Verbindungen halten. In der Ges 
‚gend von Muri war damals die mächtige Frau Ber⸗ 
Ra flinde 


188) Alpen wird im Hirtenland (und oft in diefer, Ge« 
fehichte) für Bergmweiden, und in diefer Bedeutung 
auch im Singulari gebraucht. 

189) Nedensart aus der Hirtenfprache. In Alpem mi- 
nare; Mur. 

390) Magiftros paftorum hatte Salomo; Zkkehard. 

19:1) Tantum lactis quo feracium poteft fieri, vocant 
Imi; o&to Imi dicuntur Sefßer; unumqudfique aus 
tem feracium fecantur ofto ca/ei ( AR. Mur.). 

192) Caldaria. 93) Aus der Hirtenfprache, 

294) Cafalia; daher chalais, 395) Filtri, 


4. Thurgau: 
Kiburg. 
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klinde 136) im größten Anfehen; ihr Ochſe, ihr Eber 
und ihr Widder *) giengen frey in Felder und Gaͤr⸗ 
ten; denn ſie waren die einigen in dieſem Land; ihr 
großer Stallhof zu Bolliken Harte Freyſtatireche 
gleich Kirchen. Es iſt an ſolchem Baurenreichthum 
etwas haͤuslichgroßes oder patriarchaliſches, welches 
den erſchmeichelten oder erſpeculirten Geldern bey al⸗ 
ler Verſchwendung immerdar fehlt. 
Auf Kiburg herrſchte ein vornehmes alemanni⸗ 
ſches Gefchleche "*), welches von Altorf bey Kavensi 
burg, dem Stammhaufe der Welfen, hergeleitet 
wird , und gleich den Haufe Lenzburg von jenſeits 
bem Bodenſee nach Helverien gefommen feyn foll« 


‚Der-Zug der Bevölferung des alemannifcher Helves 


tiens bis an die Aare gieng meift aus Mordoften; in 
das welfche fand fam das Volk über den Jura. Die 
zu Kiburg befaßen an der Donau Dillingen *”°). Sie 
wurden im Thurgau durch milde‘ Wergabungen bes 
liebt; eine Bermählung machte fie reich. Es iſt nicht 
ganz unmahrfcheinlich, daß ein gewiſſer Graf Ulridy 
von den teutſchen Königen im Thurgau reich beſchenkt 
worden, weil er einen von denjenigen umgebracht 


hatte, bie ſich des Reichs in Italien angemaßt9; 
aber 


196) Praepotens mulier;’ AM. . 
397) Ram; ib. Daß alte teurfche Mort. 
198) — v. Findani; ; ap. Goldaft,, — 


et Liber dotationum Einf; di., Mit einer Ens 
kelin Kaiſers Otto habe Graf —* Belfen, Heinrich 
und Kichilde gezeuget. 

200) Unter dem Namen Dillingen befaßen fie Diejenigen 
Güter im Klefgan, derentwegen bie Schufbanfess 
chroniken von einem Herrn Dillion fprechen. 

, 20r) Es ift etwas dunfleg im der Gefchichte dee Todes. 
des hoffnungsvollen und ſchon durch vortreffliche 
morum age und a berähmien is 

m 


* 
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Aber daß er ein Italiaͤner geweſen, wurde wie von 
anbern hohen Gefhlechtern *°*) ohne genugfamen Bes 
weis von der Nachwelt angenommen; ſolch ein Va⸗ 
terland-fihien vornehm, und über unbefannten Ur: 
fprung wurde am Fühnften gedichte, wenn ihm in 
fernen Landen Stammväter gefucht wurden, Ulrich 
hatte neben andern Söhnen Leutfried gezeuget, wel⸗ 
chen, weil er blöde ſchien, die Brüder übervorrheilen 
mollten; Leutfried ftellte fich hiebey gleihgültig, als 
der nicht gedenfe zu heirathen, fonbern bey einen ſei⸗ 
ner Brüder zu leben. Sie, hiedurch ermuntert ihn 
zu fchmeicheln, wmetteiferten, ihm das vorjüglichere 
Erb zu verfchaffen. Als ihm Winterthur gegeben 
n er Ra worden, 


nigs Lambert; welcher in einem Wald, ſchlafend, 
umgebracht wurde; Zuitprand. will, von Hugo dem 
Sohn Marfgraf Mainfriede, quem familiaritatis 
dilexerat privilegio, und Chron, Novalic. fügt nur 
bey, daß er im Schooße feines Moͤrders gefchlafen ; 
hingegen Zandulph. ſenior, Hift: Mediol., tlagt Azo, 
den Sohn Herzog Hildwins von Mayland, quo fine 
puero rex nihil agebat, um diefe That an. Chron. 
Petershuf. im vierten Theil der Fuͤßlinſchen Erdbefchr. 
meldet von Ulrich, er fey aus Ftalien wegen Königs: 
mord entwichen. Diefes deutet Fuͤßlin auf den Tod 
Lamberts, und hält Ulrich für den Sohn MG. Main- 
frieds, den der König umgebracht hatte. Es ift bey 
Luitprand um gıg ein mächtiger Pfalzgraf Ulrich 
von Schwaben unter den Mebellen wider Berengart 
Daß alfo ein Großer dieſes Namens zugleich’ in 
Schwaben und Lombardey zu gutem und böfem ges 
waltig war. Go würde daß chrom. Petershuf: viel 
leicht beftätiger; aber der Name ift verfchieden, und 
es bleibt ungewiß, ob diefer Ulrich, Berengars Ne 
belle, nicht cher am demjenigen Mord Antheil hatte, . 
wodurch diefer edle Koͤnig umfam; natürlich würde 
er von Rudolf dem Zweyten belohnt worden feyn; 
und warum nicht auf der ſchwaͤbiſchen Gränge? Gicht 
nach dazu Bucelin. Conftant. 929: wo 
202) So Habsburg; bey Albert. Argentin.: - :- ' 


\ 
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worden, heirathete er, und baute mit großem Gluͤck 
Die Gegenden an der Eulach. Die Enkelin dieſes 
Grafen brachte fein Gut an das Haus Kiburg *). 
Nachmals haben die Grafen von Kiburg von der 
Glatt bis an den Rhein und von ber Aare *°*) big 
an den Bodenfee die Sandgraffehaft verwaltet, mit 
ſolchem Glanz, daß der Tieel ihres Haufes bis auf 
uns von den größten Fürften *) beybehalten wird. 
rich (Buͤr. ° Für den Handel der Italiaͤner, Teutſchen und 
gerftand). Mhärier war Zürich eine Stapel; denn der Weg bee 
Kaufleute gieng diefen See herauf, über die Walen- 
ftade *°°), über den Septmer *°”), durch Mafor *°°), 
über Monte Cenere °°°), Dadurch wurde diefes 
Bürglein *) bevölkert, fowol von Kaufleuten, als 
Zolleinncehmern, Wirrhen, Handwerfen, Schiffern, 
und als die Kaifer Zürich zum Gerichtsplag der Lom⸗ 
barden machten —— „von Richtern verſchiedener Na⸗ 
tionen. 


203) Chron. Beeikef nennt nicht Kiburg, fondern 
Dillingen. Die beyden Zweige theilten fich 925; aber 

es koͤnnte fenn, daß Kiburg am Ende des zehenden 
IhHunderts erbauet wurde, und big auf diefelbe Zeit 
noch der alte Name blieb. 

304) In der. Gegend ihrer Mündung, und. nachmalg 
— weiter hinauf, als Kiburg das — kenzburg 
erbte. 

20 5) Deftreich und Spanien. 

206). Verfügungen über den Boll in portu Rivano, 
096, 97: u, a.; Herrg. 

207) Septimius mons; Ekkehard. und ben Leibnitz, 
Scriptt., T I, narratio de canonif. S. Bernvardi. 
208) * Graͤnje Alemanniens, nach dem chron. Pe- 

ters 

209) Mons Celer, über welchen Adelbold, Biſchof zu 

— von Crema her zuruͤckeilte; Leibnit, lc 


439. 
Ss Caltellum. 
211) Otto Frifing. L. 1, c. 8. Wenn n Meilaͤnder diſſelts 
der Gebuͤrge von den Kaiſern Recht nehmen mußten. 
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tionen. Auf der Höhe ſtand noch der Faiferliche Hof; 
die Münfter waren von Wiefen und Weinbergen: 
freyer Bauren und Herren umgeben, Als die Hun⸗ 
garn das offene Reich zerrütteten, das maffenlofe 
Volk auf den einfamen Höfen unverwehrt plünderten 
und würgten, und mehrmals durch Bayern, Schwa⸗ 
ben und Burgund heraus, und ruͤckwaͤrts burd) die 
$ombardey **), beyde Seiten des Gebuͤrgs müfte 
legten, ftiftete König Heinrich einen Mittelftand in 
Staͤdten *2). Er fegte Marfgrafen an verfäumte 


Graͤnzen *9), befeftigte für die alten und fhwachen . | 


und als Magazine der Feldfrüchte Flecken, zur Si» 
cherheit in m... North, machte ſich auf 
‚an der Spiße teutfcher Nation zum Streit wider die 
Ausländer, und erhielt einen vollfommenen Sieg. 
Hiedurd) wurde fein Wolf gerochen, ganz Abendland 
gerettet, er felbft mit ewigem Ruhm bekroͤnt. Ein 
großer Theil des Wolfs, der frey, aber ſchwach, und 
wie verloren war unter ber Menge eigener Leute, dem 
das $andleben kuͤmmerliche Nahrung und nicht Reich⸗ 
thum genug zum Nitterftand gab, trat aus der Er⸗ 
niedrigung hervor durch König Heinrich ”"*) ;er (wel⸗ 
ches vor ihm fein teutſcher König ausgeführt) errich- 
tete die Bürgerfchaften, Surf befahl Heinrich, daß 
| 4 der 


212) Solcher Zuͤge um das Gebuͤrg erwaͤhnt Herm. 

Contratt. | j 

213) Zürich heißt nun civitas in der Urkunde 53. Her⸗ 
manns 929, und in der um den Streit wegen Sa⸗ 
melins Rüti 947 (Hotting., H.E.N. T., T. VII). 
Imperatorum feu regum olim colonia; Otto Fri 
fing. J. c. | 

314) Sonft waren Markgrafen freylich fchon vor ihm: 
Burchardus, Rhaetiae Curienfis marchio; Urkunde 

» BR. Judwigs 903, Herrg, etc. ; 

215) ©. die Stelle aus Bothonis chron. ap. Sttuv:, 
Corp. hift. Germ. p. 225 (Edit. Jena, 1730). 


* 


264 . Bud, 12. Capitel. 


der neunte Theil aller waffentragenden Mannſchaft 
aus jeder Bannmeil *9) zu den alten Einwohnern der 
Städte ziehe, und ein Drittheil der Früchte in den- 
felben verwahret werde7). Hierauf machte er fie 
durch viele Freyheiten zu Mittelpuncten des Fleißes 
und Handels der zugegebenen Kreife, Bald über- 
traf die Arbeit in den Städten alle Handwerfe vom 
Sand an Menge und an Güte. Auf. den. Höfen wur⸗ 
den von Xeltern, Kindern, Knechten und Mägden 
alle Arbeiten verrichtee: Unter den Bürgern wählte 
jeder nad) feiner Meigung einerley Arbeit fid) zum 
lebenslänglidyen Gefchäfte; um fo viel behender und 
geſchickter wurde fie ausgeführte. Endlich blieben die 
Landleute dem Acker getreu, die Stadtarbeiten taufc)» 
ten fie ein durch den Ueberfluß der Feldfrüchte: zu 
diefem Taufch wurden Tage beftimmt; und weil ein⸗ 
zele Menfchen der mehrern Zahl folgten, fo wurden 
die Märfte in der Stadt gehalten. Befonders auf 
Jahrmaͤrkte zog die größte Menge des Volks; Vieh⸗ 
sucht, Käfehandel, Kornärndte und Weinleſe haben 
ihre Zeiten, Als der Feldbau und Handwerksfleiß, 
durch den Vertrieb angefrifcht, bald mehr hervor- 
brachten als verbraucht werden konnte, wurden die 
Menfchen zu der Ausbreitung des Handels bewogen; 
zumal in Zürid), am Handelsweg. Diefe Stadt 
wurde der Hauptort von Thurgau, und lockte befon- 
ders viele Bürger durch die Reichsfreyheit oder die 
Gelindigkeit geiftlicher Derrfchaft, frühen Ueberfluß 
| der 


316) Ban-lieye. Es ift nicht an bem, daf vor Heinrich 

‚ keine, zumal alte römifche, Städte mehr geftanden 

, baben; aber er gab ihnen die bürgerliche Berfaffung, 
und vermehrte ihre Zahl und Stärke 


817) Aitteckind. Annal.L. 1; Sigeb. Gemblac. ad 9355 
Annaufia Saxo, 937; Ditmar. p. 328, edit. Leibp, 
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der $ebensbequemlichfeiten *"*) und eine gewiffe an 

ziehende Anmuth; fie liege an fchönen- Höhen am 

Ausfluß eines hellen Sees, an zween Fluͤſſen, im 

Schooß aller Arc von ländlicher Schönheit, Alſo 

flieg eine lebhafte S:adt empor, da wo mın die alte 

Stadt genannt wird, und im obern und niedern 

Dorf *) und um den Weg, den die Kitter um den 

Preis ihrer Waffenübungen rannten *); die il, 

ein Waldmwaffer, wurde von den Wohnungen abgelei» 

tet”), Wenn zu Coftanz der Biſchof geweiber wor« 
ben, fo fam er nad) Zürich ); die Könige liebten 
diefen Aufenthalt ); auf dem Hof richtete der Graf 
des Zürichgaus. jeder bekam echt vor feinem 

Stul nach, dem gefchriebenen Bud) der Alemannen 

und nad) den Zufägen der Weifen , gemäß dem bes 

ſchwornen Urtheil des Volks, nad) abgehörter Kund« 
ſchaft oder. vernommenem Eid und Urtheil Gottes, 
unter freyem Himmel, auf dem Hof ) oder an den 

KHofitetten der Münfter ). Jeder gab Zeugnig 

und Spruch über feines gleichen **°), Gefchrieben 

| R5 wurde 

218) Nobile Turegum multarum copia rerum; Otta 
Frifing lc. Ä 

219) Gegenden der heutigen Stadt. 

220) Rennweg. 

221) Sodmers (in furzen Worten ungemein teichhab 
tige) Geſch. der St. Zürich, 3. 1773. 

222) Ratpertus. 

223) Ekkehard.; Herm. Contraßus. 

224) Nun Lindenhof. - ! 

235) Actum in perticy S. Petri, 946; In area prope 
ecelefiam S. Petri, 1305; Angef. von Fuͤßlin Erd 
beſchr. Th. 11, ©. 310f.. . . 

226) So wie and) in Burgund König Rudolf dien. 135 
und 141 angef. Urkunde um ein Gut im Nugerol, 


welches er dem Canzler zufchrich, deſſen confimilibug 
ad firmandum gab, 
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wurde wenig ) und in Einfalt. Ein Eid auf die 
Gebeine der Heiligen entfchied in allem *); unbe= 
ſcholtenen Männern wurde (zum Sohn ihrer Tugend) 
auch ohne Eid geglaubt ꝰ). Nicht als hätten die 
$eidenfchaften zur felbigen Zeit geruhet: Aber da län- 
ge Händel erbittern und alles verwiceln, fo daß oft 
ihr Ende ein größeres Gluͤck ift als der Gewinn ber 
felben, fo urtheilten die Grafen und Voͤgte *), die 


Herzoge ) und ihre vollmaͤchtigen Boten, am lieb⸗ 


S. Gallen 
(Litteratur; 
Sitten der 
Großen). 


ſien bald, und nach der ſchlichten Meinung des an 
weſenden Volks *). | 
Indeſſen durch neuen Fleiß und auffommenden 
Handel der Unterfchied zwifchen Armuth und Reich⸗ 
thum allezeit groͤßer und haͤufiger wurde, und nach 
und nach der aufbluͤhende Wolſtand Buͤrgern bie 
zur Gelehrſamkeit noͤthige Muße bereitete, hatte der 
Thurgau noch kein anderes Licht als aus dem Klo⸗ 
ſter S. Gallen. Zwar es iſt an dem, daß die 


| Geifterfeherin und Prophetin Thiota von ſehr vie⸗ 


fen thurgauiſchen Prieftern und Layen, welche die 
Geheimniffe der unfichtbaren Welt gern erfahren woll⸗ 
ten, Beyfall und große Gefchenfe erhielt *°*): aber 
diefe Betruͤgerin (denn dafür erfannte fie fi) endlich 

und 


227) Im Streit um Samelins Kuͤti entſchuldiget ſich 
das Fraumuͤnſter des Mangels einer Urkunde nicht. 
228) Streit über den Zehenten beyder Muͤnſter unter 
der Abbtiffin Cotiſthiu, ap. Hotting. 1. c. p- 1143- 
229) Streit über Hirslanden mit Coldbriga, ibid. 
1152. 

230) Annum ⸗egni Ottonis 21, Purghardo duce, Ebur- 
hardo comite, Adale tribuno; Urkunde 957; Herrg. 

331) Vor Herzog Yurfard I gieng die Klage an die 
Boten des Königs; n. 3. 

232) De fifco et monte cunttis ibi fedentibus; Urs 
£unde wegen Samelins Rüti 947. 

233) Solomonis (des erften) epifcopi parochiam non 
Mminime turbaverat; Ann, Fuld. 847: 
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und wurde öffentlich geftänpe )) hat bis auf dieſen 
Tag fo viele gluͤcklichere Machfolgerinnen und Nach- 
ſolger, daß weder der Gebrauch, den Thiota von dem 
unbaͤndigen Vorwitz der Menſchen gemacht, noch 
dieſe Krankheit unſeres Geiſtes an ſich ſelber dem 
neunten Jahrhundert beſonders vorzumerfen find. Im 
Kloſter zu S. Gallen wagten die Moͤnche im Canon 
der heiligen Schriften das ungoͤttliche zu unterſchei⸗ 
den 9 der Sittenlehre Sirachs ließen fie Das ver⸗ 
diente ob ); auch zu zweifeln (welches vieler Weis⸗ 
heit Anfang und Probe iſt) ſcheuten fie ſich nicht). 
Kenneniß der griechifcher Sprache war nicht uner⸗ 
hoͤrt, und obſchon die alten Dichter grauen Mönchen 
unnige Bücher, fehienen *), lernten andere den Vir⸗ 
gilius auswendig ); das Klofter nannten fie gern 
ihre Republik, den Convent ihren Senat *), Bon 
Männern, weldye Damals höher gehalten wurden als 
die Alten, urtheilte Biſchof Salomo faft wie nun 
wir *9: von den Kirchenvätern begnügte er Rs 

| of 


334) Sie bekannte zu Maynz ver einer Verfammlung 
ber. seutfchen Kirche; f. Hottinger helv. KGeſch., h. a. 
235) Bon den Büchern der Chronik und von der Efther 

war ihr Urtheil: in eis littera non pro aufkoritate, 
tantum pro memoria tenetur. So von Judith und 
von. den Makabaͤern. Notker. notat. de interpret. 
S. S. ad Salomonem, bey Pez, thef. anecdott., t. J. 

236) Apud Hebraeos et habetur et legitur; ibid. 

237) Das Buch der Weisheit quaſi incertus; ibid. 
238) — ſunt tibi neceſſariae gentilium fabulae; 

ibid. | | 

239) Natpert fagt im Convent von einem böfen An⸗ 

- fchlag (Akkeh. iun.): Aut haec in noftros fabricata- 
eſt machina muros, etc. 

240) Ekkehard. 

a41) Acuins Briefe liebte er nicht, teil fie cum fuper- 

cilio fcriptae; Notker, 1. c. 
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Hof und im Feld ***), Auszüge ) zu Iefen, und 
er ſelbſt war gelehrter als die meiſten Vaͤter. Spaͤ⸗ 
fer dichtete einer aus einem Bericht Ariſtoteles über 
Indien die Maͤhr der Abentheuren Herzog Ernſts 
von Schwaben?*). Vielleicht iſt noch in dem Thurm 
eines Kloſters die politiſche Hiſtorie dieſes großen 
Manns **), das merkwuͤrdigſte Werk des Alter- 
thums. Die Beſuche und Mahlzeiten hoben an mit 
Kuͤſſen. Die Tafel Salomons war mit verbraͤmten 
Tapeten behangen und ſchwer von reichen Bechern. 
Es wurde vor den. Großen ohne ſehr aͤngſtliche Epr: 
barfeit getanzt **°). Aus ungemein vielfaffender Toͤ⸗ 
pfen wurde klumpenweiſe das zahme und wilde Fleifch 
gelangt. Man aß viel Brodt und Käfe — - 


242) Propter palatii Maritatem vel militine Sabor 
Ri rem; ” 


2) 2! B. Ladkeni Hiberni authus von Greg. M, in 


244) Sugger oͤſtreich. Hiſt. 

245 PMan tveiß, daß Ariftoteleg dieBefchreibung aller 
——— ſeiner Zeit in mehr als hundert und 
funfzig Bücher geſammelt. Wie viel anders wuͤrden 
‚wir den Geiſt ihrer Geſetze, das ganze Alterthum 
die urfprünglichen Einrichtungen der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft hieraus kennen! Durch die wenigen Capitel 
uͤber Creta, Lacedaͤmon und Carthago, die in ſeiner 
Politik ſind, kennt man dieſe Republiken von Seiten, 
welche Fein anderer Schriftfteller fo zeigt. . Seineg 
gleichen war feiner der ung befannten Alten. Diefes 
Werk war noch im dritten Jahrhundert vorhanden. 
Iſt es nicht fehändlich, und was werden die Nach⸗ 
kommen davon ſagen, daß die Buͤcher zu Herkulanum 

ſo jaͤmmerlich vernachlaͤßiget werden? Der unge⸗ 
brauchten Schaͤtze ſind aber noch viele. 

246) Saltant — — pfallunt fymphoniaci; Ekkeh. 

.247) .. ſich Kerhilde dieſes bebingt; Urkunde y24; 
Herrg. Im Kloſter hatten die Mönche nicht alle — 
Brodt noch Bohnen; Zkkeh. 
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es wurde mehr Bier als Wein getrunken. Es war 
mühfam, den Weingarten jährlich ‚zu: Düngen °*°), 
die Weinftöcke zu ſchneiden, zu binden, umzuhacken, 
aud) wol umzugraben, alles zu umzäunen, die Neben 
zu reinigen, den Herbft einzufammeln, zu eltern, dem 
Moft aber forgfältig in die Keller zu bringen. Date 
um waren im Klofter S. Gallen mehr nicht als zwey 
Faͤſſer mie Wein, und als der heilige Bifchof Ulrich 
zu Augsburg **°) dieſen Vorrath vermehren wollte, 
erſchrack die ganze Stift bey der Zeitung, daß an der 
hoben Bruͤcke das Faß in ein Tobel ”°) gefallen, fo 
daß der Wein in großer Gefahr ſey, verfchürtet zu 
werden. Da bot jeder allen Witz auf über eine Ma⸗ 
nier, mie das Faß herauf zu langen fen, und weil 
unmöglich fchien, biezu zu fommen, hielten fie rund 
um das Tobel eine Proceſſion mit lautem Kyrie Elei⸗ 
fon, Hierauf wurde mie größter Worficht *) ein 
glücklicher Werfud) vorgenommen, und alle fangen 
froh Te Deum laudamus (beffer als wir nad) bluti⸗ 
gen Schlachten). Anden fehönen Huͤgeln des Rhein- 
thals, wo fid) der Fuß in den großen See verlierf, 
wurde Weinbau veranftaltet *°*). Nicht weit von da 
zu Roſchach, auf des Reichs Hof, hielten die Aebbre 
von S. Gallen Münzfterte und Markt; ſchon da= 
mals hielt man Roſchach zur Niederlage für teutfche 
und welfche Waaren geſchickt. Rheingau und Linz⸗ 
gau grängen unmeit von da zu dem Thurgau: diefe 
alte 


248) Für ein Mannwerk (ſo viel ein Ochs in einem Tag 

bepfluͤgt) wurden ſieben Karren (carradae) gerechnet; 
. ur, 

249) Vom — diurg er Hottingers Meinung 
— KGeſch. Th.. S. 490). 

250) Ein Thurgauer eiusbruc, un creux. 

251) Acuto ingenio, anxio labore; Ekkeli. iun. 

252)' — 8 äp. Goldaſt. angef. bey Sn, 
Seſchr. T 
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alte Gränze Helvetiens gegen Rhätien wurde herge⸗ 
ſtellt von Salomo, mit Bifchof Theodulf zu Eur und 
mit Ulridy Grafen zu Linzgau; die Marf gieng mit 
zen durch den Rhein *). Durch Salomo (der die 
Abbtey S. Gallen von des Kaifers Hand erhielt, als 
der vorige Abbe unter dem Vorwand einer Untren an 
dem £aiferlichen Haufe verftoßen wurde *°*)‘ blieb das 
Kloſter in feiner Unmittelbarkeit **) and bey dem 
Recht freyer Wahl. Denn fobald er für ſich felber 
genugfam’geforgt, lebte er dem Orden : von den Bruͤ⸗ 
dern ließ er ſich regelmäßig wählen ”°°) ; was er durd) 
den Hofdienft *) erwarb, gab er ihnen, und befam 
ihnen von den Kaifern die Beftätigung ihrer: Frey 
beiten *°*), zumal des Rechts um ihre Anfprüche 
überall eidliche Kundſchaft nehmen zu laffen *°). Da 

| fchenfte 


253) Von Roſchach ift Otto des Br. Urkunde für 
Graloh, Abbt von S. Gallen, 947. Die Abgränzung 
wird befchrieben in der Urkunde vom J. 891, Herrg. 

254) Er war für Berengan, Urkunde K. Mowig IV, 
Zorfheim, 903. 27 | 

255) Papft Sergius III, 904; imperante domino 

piiſſimo, perpetuo Augufto, L., a Deo coronato 

| wi imperatore, anno quarto, poft confulatum 
256) Die Urkunde n. 254. “ | 

357) Pro frequenti famulatu et Palatina fervitute; 
Urkunde K. Conrad, 912. S. auch Ekkehard. we⸗ 
gen Chollinchoven in Araris pago (Kölliton im 

Aargau). | 

258) Urkunden K. Arnulphs (ecclefiae catholicae 
filius et defenfor), 892, 893, 896; Ludwigs auf 
generali placito zu Forfheim 903; Eontads, 912. 

259) Urkunden Arnulphs an Berchtold, Arnulph, Uls 
rich et cunctos regni iftius primates, 892; Auds 

wigs, 903 (fub coacto iuramento nobilium, viro- 


' 
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fchenfte der Bifchof Adalbero von Augsburg *) eine 
fehr große Glocke, einen Kelch vom Stein Onyx, gez 
-fiederte *°") Tapeten, Purpur *°*), übergoldete Klei⸗ 
der *), Bilder auf Scharlad) in Schnupptücher ges 
fickt *°*) , weiße wollene Röce *), große helfen⸗ 
beinerne Kamme an ehernen Ketten *°°), mit Jeinem 
glänzenden Leinwand bedeckte Tifche *7), viele Edel 
geſteine und andere Koftbarfeiten, welche er und feine 
Väter feit manchen Gefchlechtern auf Wallfahrten 
- und Gefandfchaften gefammelt, und er zum Angeden⸗ 
fen im Schaß des Klofters verewigen wollte. Solche 
Pracht war vor Alters die Ehre der großen Häufer ; 
Damit prangten fie, wenn die edle Hausfrau an dem 
Tag eines Gaftmals bey Geburt, Wermählung, Rit⸗ 
terfchlag oder Begräbniß die goldenen Zierden aus 
den eifernen Kiften hervorbrachte, um durch den wei⸗ 
ten Saal reich zu glänzen ”°®), Es kam aud) eine 
große Sefandfchaft an S. Gallen und an andere Kloͤ⸗ 
fter von Arhelftan, König in England, einem würdi« 
gen Enfel des großen Alfred, einem Fürften, der das 
| | Geheim⸗ 


260) Auch dieſer ſoll vom Hauſe Kiburg ſeyn. Diplo⸗ 

matiſch finder ſich der Name Kiburg nicht fruͤher als 
1155, Urkunde Herrg.; in der Hiſtorie wird er um 
10627 zuerſt genannt; alles ältere ift mehr oder weni» 

‚ ger wahrſcheinlich. | 

261) Opere plumato, 262) Purpuras tyriacas. 

263) Auro perfetta. ’ 

264) Facitergula (da8 italiänifche, fazzolette) cocco 
imaginata. j 

265) Sagum laneum album. 

366) In pyrali pe£tines. 

267) Operculis glizinis (In Oberteutfchland fagt man 
für gleißend gligend), Alles diefes wurde 908 an 

die Kegel beygefchrieben. 

268) Beweiſe find von ber Ilias her ohne- Zahl. Wir 
haben die Ueberbleibfel folcher, Sitten theils noch ges 
sehen, theils von unſern Muͤttern gehoͤrt. 
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Geheimniß der engliſchen Macht kannte, indem er 
die Schiffahrt und Kuͤnſte des Friedens ermuntert. 
Er ſchloß durch Biſchof Keonwold eine Bruͤderſchaft 
mit ©. Gallen *°) So that auch der Abbt von 
Difentis in der Wuͤſte des hohen Rhaͤtiens ); Lan⸗ 
dolaus, Biſchof zu Trevigi *, welcyer Fürft vom 
Haufe der Grafen zu Habsburg war *); Gero, 
Marfgraf an der Gränze gegen die Slawen ), und 
Bifchof Ulrich zu Saufanne *"*) vom FEiburgifchen 
Stamnı ””°): Diefer gab den Brüdern ein großes 
Gaftmal, und fchenfte ihnen Sandgüter und Fifchen- 
zen ?”°), er erinnerte ſich der in ihrer Schule verlebs 
ten Kindheit. Ihre Schule wurde im Gefang, im 
‚ Reim und in Kennmiß des Wolflangs nicht über: 
troffen; die Welt berounderte die fehöne Handſchrift 
ihrer Scholafter 7): diefe Gabe war vor Erfindung 
der Drucferey fo wichtig, daß unter größern Sadyeu 
von Salomo gerühmt wird, er habe ſchoͤne Anfangs« 
buchftaben *”°) gemahlt. Conrad, König der Teufs 
ſchen, bewunderte ihre Zucht, als er bey einem — 
epfe 


269) Urkunde 929, 

270) A vicinitate Alpium D Deferti nomen trahens; 
Urkunde 846. 

271) Die Hekunde ift 885. Es muß ein Fehler dar 46. 
fchreiber feyn, wenn er bey Zkkehard. Erzbifchof zu 
Trier genannt wird: Hontheim (rodr. Hift. Trever., 
t. l, Ann.) weiß nichts von ihm; f: aber Ugbellt 

. Italia S. t..V, P. 499, n. 14. 

272) Ekkehard. 

273) Contra Sclavos (in gaufis); urkunde 950. 

274) Urkunde 982. 

275) Chron. Chartul. Lauf., ad 968. 

276) Eigentlicher, fagenam cum pifcatoribus. 

277) Sivtramni digitos; Fkkeh. Beym Mächtigen 
Durchfehen ſieht man wol, daß zumal bie libri $co- 
tice feripti vecht fchon waren. 

278) Litteras capitulares; sbid, 


J 
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Hepfel unter die Knaben ftreuen ließ, und, Feiner 
ſeitwaͤrts blickte ); wie wir von den Römern leſen, 
fie haben ohne Schaden des teifen Obfts in Baum« 
gärten gelagert *°°), Aus diefer Schule ift Eckard 
am berühmteften **, welcher in einer Verſamm⸗ 
lung zu Maynz unter den Bifchöfen fechs ehemalige 
Schüler fand, Hedwig Herzogin von Schwaben, 
wollte dem Kloſter ein Gut vergaben, wenn Eckard 
auf ihrer Burg zu Hohentwiel wohnen duͤrfe. Von 
dieſem Ort, auf einem Felſen gelegen, welcher ſich 
mitten aus den ſchwaͤbiſchen Gefilden erhebt, verwal⸗ 
tete ſie mit koͤniglichem Anſehen durch ihre Grafen 
alle Sachen des Landes bis auf den Hochverrath**). 
Es war der hoͤchſte Schwur in Schwaben, „beym 
„geben Hedwig!“ Diefe große Frau liebte die Al 
ten; fie empfahl ihrem Caplan den Birgilius, den 
böchiten Stolz der lateiniſchen Muſen. Sie liebte 
Horatius, den freundlichen Kenner **) der Men- 
ſchen, welcher den Genuß des Lebens am weifeften 
lehret. Sie gab feine Gedichte mir einem Kuß.”**) 
dem fchönen Juͤngling Burfard, welcher zu ihr ge 
fommen war um griechitch zu lernen. Oft fanden die 
Ritter und Herren den gelehrren Eckard ben der Her— 
zogin *65). Er hatte eine angenehme Lebensart, gute 
Manies 
279) Ibid. 280) Macchiavelli, arte della guerra. 
281) Virtotus ex fapientia virtutibusque fattus; He. 
pidan. Er ftarb 996 
252) Regali coram me fententiae fubiacebit; Zkkeh. 
_ alter. Maieftatis reo fi vel refpondere me (fagt fie) 
\ absque praefentia imperii, deceat, nefcio; sbid. 
283) Circum —— ludit; Perfius. 
2354) Non poſſum prorfus dignos componere verfus, 
Nam nimis expavi, duce me libante fuavi. 
Burkard, ap. Ekkeh. 
285) Raro coenobium aliquod iucundius quam Galli 
tunc floruit; ıbıd. 


Allg. Meltg. XVIL2. J.Abth. Ss 


! 


Thurgau 
Bochenpt. 


2 a 
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Manieren, eine einnehmende Sprache, durchdrin⸗ 
gende redende Augen und eine ſchoͤne Größer Er war 
oft allein bey der. Hedwig; fie laſen mit einander die 
Alten 0). 


Als dieſe Herzogin hart ‚gab König Heinrich . 
der Andere ihre Erbgüter und ihre Stift (welche er 
von Hohentwiel nach Stein am Rhein verlegte) ben 
Hochftife, welches er zu Bamberg veranftaltete * 
Den $euten des Bifchofs und Abbts gab er die Freye 
heit, im Eheftand und fonft bey einander zu leben. 
Sieben Gorteshäufer in Thurgau geftatteten ihren 
$eibeigenen freyen Zug, freye Heirath und Erb« 
fchaft "°°); andere hielten es aus blinder Mißgunft 
anders ”°°); diefer Zwang war eine der Härten des 
leibeigenen Standes. Die Frohnen waren in gerine 
ger beftimmter Zahl *) und bey dem damaligen klei⸗ 
nen Taglohn leicht abzufaufen °°), Als die Herren 
verfuchten die Saften zu mehren, faßte das thurgaui« 
ſche Volk einen beherzten Entfhluß; die erfte Spur 
in unfern Gefchichten, daß bey mißbrauchter Gewalt 
auch das Volk fich gefühle ). Unter Heinz von 
Stein zog die Rotte des gemeinen Manns aus den 

Dörfern 


286) Quel giorno piü non vi leggemmo avante. 
Dante, Inf., C. V. 
287) Urkunde &. Heinrichs 1005. 
288) Einſidlen, das große Muͤnſter in Zürich, Sekin— 
gen, die Neichenau, ©. Gallen, Pfäverg und Scheu⸗ 


nie; Geſetz deren von Brütten bey Fuͤßlin, EBefchr,, 
. III, ©. 215. 


289) Die Muͤnſter zu — eines gegen dem andern; 
Hotting. H. E.N. T., T. VIU, p. 1153. 


200) Urkunde, 921; — etc. 
291) Verzeichniß der Zinsleute von Zurich, 946. 
292) 92. 
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Dörfern vom Thurgau in. die Schlacht bey Schmar«' 
zach nahe bey Schafhaufen *): Zivar fie verloren, 
doch wurde der Adel gewarnt **), Ä 

Um diefe Zeit wurde Unfer Lieben Frauen Stift Einfidlen. 
in den Einfidlen aufgerichtet. regorius, der ein 
Sohn eines Königs von England *) und Schwa⸗ 
ger Kaifer Otto des Großen gemwefen feyn foll, war 
aus dein Geraͤuſch des Hofs zu den Gräbern der Apo⸗ 
ftel und von Rom in diejenige Alpenmwüfte geflohen, 
wo er an dem Ort, welchen Meinrad und nad) dem« 
felben Benno *°°) durch ihre Andacht geheilinet, be— 
ſchloß, in Gortesdienft und Enthaltung den Augen« 
blick feiner Befreyung von den Förperlichen Banden 
zu erwarten *). Da verwandelte Kaifer Otto, vor= 
nehmlich zum Troft edler Herren *°°), S. Meinrads \ 
Zelle in ein Kiofter °), Viele Jünglinge, ohne 

© 3 Sand 


203) Wo dag Fleine Klofter Paradis num ſteht | 
294) Stumpf, Schweizerchronik, B. 5; ans dieſem 
Erufius, Geſch von Schwaben, Th. I; Waldkirch, 
Schafhaufer Chronif, h. a. Es ift nicht klar, ob der 
Streit nicht mehr zmwifchen dem hohen und nieder 
Adel als zwifchen Herren und Bauren war: Wir 
willen aus Fitoduran., daß 1337 zwiſchen dominis 
fervicialibus und militibus fimplicibus im Thurgau 
ſolch eine Fehde gewefen. BERKER 
295) Er wird von einigen der Sohn, von andern der 
Bruder König Arhelftang genannt. Aber das von 
Mabillon (Ann, Bened. III) bemerfte Stilifchweigen 
des ungenannten Zeitgenoffen, welcher S. Wolfgangs 
Leben befchrieben, und felbft K. Ottons Ausdrücke 
zeigen vielmehr hohen Adel als koͤnigliche Geburt. 
296) Bon Benno, von Eberhard und von Diethold 
f. Mabillon |. c. und Hartm. Ann. Heremi. 
297) Alb. a Bonfletten de geltis vener. Monafterii D. 
Mariae V. loci Heremitarum, Mſe. : 
298) Hofpitale nobilium generoforum; Bonfletten. 
299) Die Urkunde 946 Herrg. nennt Eberhard, tes 
chen Mabillon mit Hartmann für den erfien Abbt —* 
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Sand wegen der Erfigeburtrechten, reuig wegen ber 
Verirrungen ihrer jungen. jahre, der Welt über- 
drüßig, oder begierig nad) Troſt bey Unfällen des 
Lebens, traten in die “Älöfterlichen Gefellfchaften zus 
ſammen ?°°). Es vermochte weder die wilde Bar- 
baren noch der fpätere Unglaube die unglaublid) zahl 
reichen Wallfahrten bußfertiger Sünder ), die 
milden Gaben gläubiger Menſchen ?°*), oder bie 
Menge der Wunder ?°?) dieſes Orts zu vermindern: 
fo daß die umliegende Wüfte (denn Einfidlen ift eine 
Waldſtatt ꝰ) bald ein volfreiches Sand und mit Heer⸗ 
den zum Verbrauch diefer Pilgrime bedeckt würde, 
Ein Graf zu Rapperſchwyl übergab feine Burg an 

| die 


: noch Heremitam; Bonftetten hat alfo wol recht Gre⸗ 
gorius den erfien genannt. 

300) ©. bey Bucelin (Conftant.) und auch) bey Bot—⸗ 

tinger (held. KGefch.), wie viele Edlen Einfidler und 

Aebbte wurden. 


307) Sie werben big ißt auf jährlich.an hundert tau- 
fend Menfchen gerechnet; und wenn die Zahl auch um 
bie Hälfte übertrieben wäre! Ä 

302) Zu rechnen vom Vergabungsbrief Ottons 946. 

303) Das berühmtefte war die Engelweihe, worüber 
bie Bulle Papfis Keo VII, 964, allerdings unaͤcht 
ift; Pius II in der Beftärigung des Ablaſſes 1463 
(ap. Bonftetten} bezieht fich darauf. Die Einweihung 
des Klofters gefchah wol an dem Tag, der noch viele 
tauſend Menfchen zur Feyer der Engelmeihe nad) Ein- 
ſidlen gicht; und weil die monaftifchrhetorifchen Aus⸗ 
‚drücke coelitus, divinitus, confecrata eſt, von der 
Nachwelt buchftäblich genommen wurden, gefchab, 
daß die übrige Legende nach und nad) dazır gebichtet 

“ worden. Diele Irrthuͤmer von größern Folgen find 
entftanden,,. weil dag Figürliche mißverftanden ward. 

304) D: i. ein im Wald angebauter Ort, welche Sterte 
zu — ‚, damit fie nicht für Städte gehalten 
werden, 
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die beifige Sungfrau ?°); viele freye Männer ‚an 
ihre Schußfraft gläubig, wählten diefen Dienft; viele 
Höfe, gränzenlofe Wildniffe ohne Namen, wurden 
von den Kaifern vergabet °), Michts defto wenis 
ger ift in den Gefchichten der fehmeizerifchen Eidge⸗ 
noſſen das Klofter zu Einfidlen dem delphifchen Tem- 
pel fehr ungleich: denn Apollo unterftügte die Hels 
den und weifen Männer zum Beſten der Geſetze und 
Freyheit 7), Einfidlen war den Fürften wider die 
Völker geneigt; vielleicht weil jene mehr geben konn⸗ 
ten. Die Kloͤſter vergaßen, daß ein einiger unan⸗ 
daͤchtiger Fuͤrſt auf einmal, weit und breit und un⸗ 
wiederbringlich, auch ihnen ihre Macht und aufge⸗ 
haͤuften Schaͤtze nehmen kann. N 
Das Sand Glaris war ein rhätifches Thal ?°®), — 

obſchon es in geiſtlichen Sachen dem ſchwaͤbiſchen laris. 
Hochſtift Coſtanz gehorchte ”). Die Glarner leb⸗ 
ten von ber Milch und von dem Fleiſch der Heerden, 
Fleideten fic) von Schafwolle, und bauten ſich Huͤt⸗ 
ten von dem felbftgefällten Holz des Alpenwaldes: 
Die meiften waren mit $eib und Gut. von Alters. ber 
eigene Leute auf den Gütern ©. Fridolinftiftes zu Sa 
Fügen: viele famen in das fand um Güter zu pach⸗ 
ten; aud) waren einige freye Eigenthümer altherge- 
brachter Sitze. Zwölf Geſchlechter, adeliche Wapeng« 
genoſſen, waren a , mit ihren Schild und 

S3 "Speer 


305) Dieſes — aus der Benennung fidelium no- 
firorum und aus dem Namen Rapperſchwil in der 
Urkunde 972. 

306) — 972; Beinrich II, 1018. S. bie Folgen 
im X 

307) Dat, Themiſtokles, die Ephoren gegen ky⸗ 
ſander, Socrates, und wie viele? | 

308) Kegende ©. Fridolins. Urkunde 906; Herrg. 

309) Weihung der Kirche zu Glarig dur Warmanıı, 
Bifchof zu Coſtanz, 1026. 


! 
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Speer das Kiofter zu. fhirmen: Vier und dreyßig 
andere waren auch frey, doch zinferen fie von ihren 
Gütern. | Alle verfammelten fid) um die Sachen des 
gemeinen Wefens , und faßten über Krieg und Fries 
den Schlüffe als in Hausgefchäften ”"”), denn alles 
betraf ihre Heerden. Sie madıten zufammen tand- 
recht *)3 über die Verwaltung veflelben machten fie 
einen aus ihnen zum fandammann oder zum Vorſte⸗ 
her. Der Meyer des Klofters pflegte aus den acht« 
bariten Gefchlechtern ehrbare Männer zu Richtern zu 
nehmen °'*); von ihrem Gericht berief ſich der Miß- 
vergnügte an die hodywirdige Frau; denn alles. war 
aus einem Hof entitanden, und jeder Hausherr ent 
ſcheidet unter feinen teuren. Das Blutgericht war 
des Käifers; er ſchien am gerechteften wegen feiner 
Erhabenheit, und es ift Fein Unrecht unerfeglid) als 
der Tod; Mach alter Sitte wurde das Blutgericht in 
dem Sand vor dem Volf und vermurhlich durch den 
. xhätifchen Graf gehalten: Dafür wurden jährlid) an 
S. Martingfeft, wenn die Landleute nach Einſamm⸗ 
dung der Fruͤchte es am beften vermögen, zweyhun⸗ 
dert Pfund Reichsfteuer bezahlt, Im Srüpjahr und 


rbſt 


310) Diefe Züge ber Verfaſſung find in eſchudis 
Chronik zerſtreut. 


sır) Dergleichen ——— ſollen aus dem x Jahr⸗ 
hundert übrig ſeyn (Trümpi Glarnerchronik. Win⸗ 
terthur 1774). 


312) Obſchon für dieſes der erſte diplomatiſchẽ Beweis 
der Vertrag 1372 iſt, fo iſt es der Natur und alten 
allgemeinen Sitte fo gemäß, daß hierüber den Ehro: 
nifen ohne Urfunde geglaubt werden darf; Zweymal, 
1265 und 1337, haben die Glarner, bey denen das 
mals wol feine Privatfammlungen ſeyn mochten, ie 
Archiv durch Feuer verloren. 
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Herbft brachten gewiſſe Hofjlinger ”°) und Fifcher ’'*) 
dem Klofter ſeinen Zins an Feldfrüchten, Vieh, groß 
feh und Eleinen Käfen und an grauem Tuch. Wie 
des Sandes Ertrag, wie das Wermögen der Einwoh- 
ner, fonahmen die Abgaben ab oder zu?). Auch) 
309 die Abbeiffin vor den Gerichten die Bußen, denn 
fie bezahlte die Gerichtfaffen. In den alten Rechten 
waren die Bußen meiftens beftimme; fonft ift es ein 
großer Fehler, daß die Richter ein Theil der Geld- 
ftrafen ziehen; die Gefege werden alsdann durd) un⸗ 
endliche Erfindungen verdunfelt oder verborgen, die 
Streithändel werden vervielfältiget und verwickelt, e8 
werben häufig unnüge und harte Verordnungen ges 
mache ?'°%). Erblich war die Meyerey zu Glaris im 
Haufe der Edlen von Glarus, Tſchudi *7) genannt: 
A 4 fie 


313) Hobarii, Huber. (Dhne Zweifel von dieſem Ur 
fprung ſtammt auch der Name der Buper, eines 
durch die Erhaltung alter Eitten, und noch mehr 
durch viele gute Eigenfchaften merfwürdigen und fehr 
fhäßbaren Stamms um Aarberg und gegen Murten.) ' 

314) Durch die Waffer, Limmat, Aare und Rhein, 
ift Sefingen mit Glaris verbunden. 

315) Auch an dem Tell (taille) in Frankreich ift nicht 
ſowol diefer Grundfaß zu tadeln als die Manier der 
Schaͤtzung und Hebung. 

316) Nicht in Glaris, aber in gewiſſen andern Gan- 
tons findet man zu jedem Ausdruck diefer Bemerfung 
ficherere Data ale zu wünfchen ift. | 

317) Die Sage von dem nordifchen Urfprung der alten 

Schweizer (f. dag XV Cap.) fann auf den Gedanfen 
bringen, ob diefer, unfern Sprachen fremde, Name 
wol altnordifch geweſen feyn möchte. Man weiß, 
daß Tſchudi im Norden Ausländer anzeige (Börting. 
Anzeigen, 1784, ©. 2039), und wie verwandt ſich 
bie finnifche und madfharifche Sprache findet (Schloͤ⸗ 
zer, Probe ruff. Annalen). Bon dem erften Tſchudi 

iſt merfwürdig, daß er nach ſaliſchem Geſetz nn. 
worden, 
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fie folfen von einem eigenen Mann herftammen.’'?),. 
weldyem Ludwig, der Sohn Arnulphs,. König der 
Teutſchen, den Pfennig aus der. Hand ſchlug ’'?) 
und hiedurch feine Freyheit gab. Von derfelben Zeit 
nun bald neunhundert Jahre hindurch leben die Tſchu⸗ 
di als freye Männer; drenhundert Jahre lang haben 
fie ihrem Vaterland als Meyer in ununterbrochener 
Gefchledytsfolge, und hierauf als Landammann fies 
benzehen mal vorgeftanden ; der befte Gefchichrfchreis 
ber des ewigen Bundes der Schweizer und’ viele gute 
Kriegsmänner find von diefem Stamm entfproffen. 
Zur Zeit als der erite Tſchudi Meyer ward, harten 
in Glaris die Berge und Flüffe ganz andere, ohne 
Zweifel rhätifche, Mamen ); fo wie die vergötter« 
ten Helden vor dem trojaniſchen Krieg alles anders 

nann» 


worden, welchem ber Konig folgte, und nicht nach 

dem zu Glaris geltenden alemannifchen Recht. Es 
koͤnnte vermuihet werden, daß er ein Auslaͤnder, dem 
Koͤnig durch Kriegsgefangenſchaft eigen und vielleicht 
ein Madſhare war, von welchen wir wiſſen, wie oft 
ſie in dieſen Zeiten die abendlaͤndiſchen Provinzen aus 
Hungarn her verwuͤſteten. 

318) Er hieß Ingen oder Inhen; auch des Koͤnigs Aug. 
drucf ut bene ingenuus exiftat , ift eine Anfpielung, 
Es ift üorigend aus dem burgund. Geſetz Tit. 2 ers 
innerlich, daß koͤnigliche Knechte freyen Männern 
gleich waren, und aus Tacitus, daß den Burgundio- 
nen diefes nicht eigenthümlich geweſen. 


310) Siehe du Cange, manumiffio per” denarium. 
Weil diefe Gewohnheit nicht mehr befannt, haben die 
Glarner Ehronifen von einem Zehnerpfennig wiſſen 

wollen, von dem biefer erfte Meyer Tſchudi das Land 
befreyt habe. ——— 

320) Scheyenberg hieß damals Montpracha, der Stein⸗ 
berg Onfrutta; der Urſimbach und Fluß Fecza viel- 
leicht auch einerley: Martkbrief zw, Gl, und Hei, 
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nannten, als zur Zeit Hemers die neuern Sim 
me ’*). 


Die Alpengründe im hohen Nhätien an famen Das hohe 
fangfam zu zahmern Gewaͤchſen und Sitten, zu ei: Rhaͤtien. 
nem Namen in den Geſchichtbuͤchern. Der Anhbau 
des Landes mag unten im Land vom Hochftift her, ob 
dem Wald *) von den Gütern der alten Vorſteher 
fid) ausgebreitet haben. Die Eifenwerfe im Julier⸗ 
berg wurden für die Grafen zu Altorf getrieben ’**); 
doch ſcheute fich der Adel, fo wenig als bey den alten 
Griechen, Raub zu treiben aus den Burgen am Ein- 
gang der Päffe ). Vieles um den Flecken Eur *), 
vieles in Drufhauna *7), Montafin und Walls 

au ꝰ) und in bem abgelegerten Thal, wo jenfeit En» 
S 5 gadin 


san) Euren unterfheidet Home oft, mie die Gdttee 
(die Vorwelt) und mie die Menfchen eine Sache nen⸗ 
nen. 


322) Name des Buͤndnerlandes in Vergleichung nie 
Rhaetia fecunda, der nordlichen Gegend. 


323) Eine Abtheilung des obern grauen Bundes, 
324) Ekkehard. iun. 


325) S. voncaftro Marmoracenfi iam Septmer; Leibuit, 
Scriptt. Brunfv. t. I,-p. 439. Bon den Griechen, was 
aus der Odyſſee Thucyd. L. I. bemerft. 

326) Vjcus; Urkunde 958. 


327) Vallis Drufiana (Urkunde 946, Hera) koͤnnte 
wol von Druſus genannt ſeyn; er ſey bis dorthin ein⸗ 


gedrungen, oder er habe dort eine militariſche Colonie 
hinterlaſſen. 


328) Es iſt auch in dieſem Namen etwas auslaͤndiſches. 
Von den Oertern um Eur, ſ. die Urkunde 972 Herrg. 
wegen Zizers, die Urkunde 959 Lunig, fpicil. ecclef, 
t. 1. wegen S. Carpophori Cavelk in —— von 
andern Schenkungen Gulers Rhaͤtien. 
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gadin ?*°) ein einſames Muͤnſter 0) ſtand, und mo 
die Maira ihren Alpenftrom durch die Felfen von 
Chiavenna dem Comerfee zuführe 9), viele Güter 
an diefen Orten gaben die Kaifer dem Hochftift in 
Eur. Auc) gaben fie demfelben oder Unfer Frauen 
und ©, Lucius *) ihr Gut und ihren Hof zu Eur, 
die halbe Stadt mit ihren Bauten”), Meyerhoͤ⸗ 
fen °’*) und Kirchen, dem Meinberg, und allen 
Pflichten, deren die von Curwalchen (zingbare und 
freye Leute) pflichtig waren, mit Hut und Wache ”*) 
und Schultheißename ). Hingegen das enge hohe 
Thal Bregell (mo der Septmer und Majola fic) ſchei⸗ 
ben, an den Quellen ver Maira, unter Caftelmur) 
| machten die Kaifer frey *), fo daß die Einwohner 
des 


. 329) Baden, Wohnung, iſt im Gebuͤrg noch gebraͤuch⸗ 
lich; Gadmen heißt in Oberhasli der aͤußerſte bewohnte 
Drt gegen Uri. Diefes Wort könnte hier von den 
Lepontiern herfommen (ohne denfelben eigenthämlich 
gemwefen zu feyn). 

330) Myftair, im Lande. 

331) Bon den erften Vergabungen zu Chiavenna find 
Urkunden der IJ. 980 und 095: 

332) Won diefem Lucius, der ein brittifcher König fol 
gewefen feyn (Beda, H.E., L. I, c. 4), geigt, nach 

Uſher und andern, Herr Porta cunñ. reform. — 
T. L.), daß feine zuverlaͤßige Nachricht übrig iſt. Er 
möchte leicht einer der Edlen geweſen ſeyn, twelche im 
VI und VII Jahrhundert aus den brittifchen Inſeln 
zur Verkündigung des rn in die Alpen ger 
fomnıen. 

333) Conſtructurae. 

334) Curtiles, welches aber auch einen bloßen Bauren« 
garten. bedeuten fann. 

335) Vigiliae et cuftodiae, Aus der Urkunde 959; 


328. 
336) Scultatia; Urkunde 976, in Tſchudis Haupt 


fchlüffel. 
357) Urkunde; Rheinau 1024. Siehe Guler. 
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des Thals an dieſem Paß Wald und Waffer oh⸗ 
ne Hinderniß brauchen und ohne Grafen oder Herzoge 
nur dem Kaiſer ſollen unterthan ſeyn. So alt iſt in 
dieſem rauhen Thal, wo aus dunkelm Alterthum dle 
von Salis ihre angeſtammte Burg — —— 
die Liebe der Freyheit. 


Wie bey einem ſo kleinen Volk Selbſtgefuͤhl ſich Wiederho 
ſchon damals zeigte, die Aufnahme des Hochſtiftes, lung von al 
den Anfang der Verdienſte des Haufes Tſchudi, den lem. 
Urſprung der Buͤrgerſchaften, den Anbau des finſtern 
Walds ’*) um Einfidlen, das Anfehen von Kiburg, 
den lenzbutgifchen Reichthum, wie groß und ruhm⸗ 
würdig S. Gallen war, das mannichfaltige Glück 
des Haufes Habsburg, die Bevölkerung des! Muges 
rol, und wie in dem welſchen Helvetien durd) die 
Murterforgen der Königin Bertha und Königs Con⸗ 
rar gefahrvolle Jugend und lange ftille Regierung 9 
mache Stadt und viele Klöfter anhoben und in 
Wachsthum gediehen ; ift-erzähle, 


Conrad, König von Burgund, hatte drey Töchter IV, König 
und einen -oder zween Soͤhne. Gifela, feine ältefte Rudolf I. 
Tochter, gab er Dem Herzogen Heinrid) von Bayern; 
als dieſer ftarb, nahm fie Stephan der Arpade, der 
erfte chriftliche König der Hungarn: Bertha, ihre 
Schweſter, wurde Gemahlin des Grafen. Odo von 
Champagne, und nad) deffen Tod heirarhete fie Ro— 
bert, König von Frankreich: Der erfte Gemahl von 
Gerberga war Herzog Hermann zu Schwaben, der 
andere, Patto, Graf zu Plan „ der dritte, Herzog 
| Heinrich 


338) Porta. Die abcheting des Landes iſt ob — 
unter der Porta, 


339) Soglio. 
346) Silva nigra; Anon. de vita S. Polfzangi 


993° 


’ 
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x, 


glaubt, auch Bofo, Statthalter der Herrfchaft von 


Arles, fen ein Sohn diefes Königs gemwefen.’**). - Als 


Eonrad ftarb, hielten die Burgunter, mie vor fieben 
und fünfzig Jahren, zu Lauſanne einen Tag, und er- 
wählten König Rudolf den Dritten, feinen- Sohn”). 
Der neue, König war frogiger und verzagrer- Ge- 
muͤthsart und weibiſcher Natur *). Er unternahm, 
einem Herrn fein. väterlihes Erbgut abzumochi— 
gen ?*). Solche Unternehmungen heißen bey uns 
Herftellung des königlichen Anfehens *9), denn wir 
vergeffen, daß. die Könige nicht Eigenehümer, fondern 
Verwalter des Lands und unter den Gefegen find. 
Als die Broßen diefes hörten, fie, durch deren Willen 
Rudolf König ward, bedachten fie die Gefahr ſolcher 
sBenfpiele: Alle Gewaltthaͤtigkeit hebt an mit gerech⸗ 
tem Schein np! worauf fie bald R furchtbar fortſchreitet, 

und 


341) Hierinn folgen wir Chorier (Hit. du — ) 
weil feine Vorftellung die einftimmigfte feheint mit Ur- 
* Funden und Gefchichten. Unächte Rinder Conrads 
waren: Burkard, Erzbifchof zu Lion; Mathilde, Ges 
mahlin Baldwins, Grafen zu Flandern, und Gott 
frieds, Grafen in Ardenne; Wille, Gemahlin Rats 
burns, Grafen zu Vienne. Siehe Borhat, t. 11, p. 254- 

342) Chron. du pais de Vaud. Geiner gedenft auch 
d’Elbene, de regno Burgundiae — 

343) Urfunde 101135 n. 92. 

344) Mollis et; effoeminatus; Ditmar, Billig wird 
pon Ruchat ber Bifchof Hugo zu Lauſanne für einen 
Sohn feiner andern Gemahlin aus der erften Ehe, 
ver nicht mit Bochat für feinen eigenen Sohn ge - 

alten. 

345) Hepidanus, ap. Goldaft, feriptt., t, I. 

346) Reunions à la couronne, Kebuctionen, * 

347) Siehe Caͤſars Rede im Salluft., B, Catilin., und 
wie der ftharffinnige Verfaſſer der Schrift über „Et⸗ 
„was, das Lefjing geſagt hat,“ ſie auf unſere Zeit 

anwendet. 
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und alle widerfpenftige Hoheit unter die Truͤm⸗ 
mer der allgemeinen Freyheit begraͤbt. Sie befchlofe 
fen , dem König: nicht länger zu gehorchen als er dem 
a t. Sie ſchlugen feine Mache. In dieſer Noth 
half ihm die Kaiſerin Adelheid, ſeine Muhme, Toch— 
ter der Koͤnigin Bertha, Kaiſer Ottons Wittwe, 
welche von vielen Jahren her durch außerordentliche 
Klugheit und einen gottfeligen Wandel einer allge» 
meinen zutrauensvollen Ehrfurcht genoß :  hre Tus 
- gend vermochte über die burgundifchen Herren mehr 
als das Kriegsvolf ihres Nefſen; fie erwarb ihm ei« 
nen guten Frieden. Bald nach. diefem ftarb die Kai— 
ſerin Adelheid. Es war in ver Welt fein fo dürfti« 
ger König als Rudolf, König von Burgund **). 
- Ein König hatte damals nur fo viel Macht als er zu 
verwalten mußte: Gemeine Könige mußten ſich des 
geſetzmaͤßigen Anfehens begnügen, die Gewalt großer 
- Könige-batte Feine andern Graͤnzen als das Zutrauen 
der Nation. : Rudolf- war darum fo arm, weil die 
Stammgüter veräußert worden, oder weil fie ſchlecht 
verwaltet wurden. Wenn er in der Berfammlung 
der Großen ein Hochftift vergab, fo wurde ihm ein 
Theil: des Einfommens vorbehalten; . davon lebte 
er °*), Hinwiederum vergabte er dem Hochftift Lau⸗ 
fanne. den Ort Ivonant, welcher am See unweit 
Iverdun auf einer fchattichten Ebene liegt, und we— 
gen Hochverrath an die Fönigliche Sammer fiel *). 
Eben diefen Bifhof machte er zum Grafen der 
Wade °”); er übergab dem Hochftift Bafel das 
Münfter 

348) Ditmar. 349) Ibid. 
350) Urkunde 1009. Die Königin Agilteude Ichte noch. 
351) Dben bey n. 92 angef. Urfunde. Aug feinem an- 
ı dern Grund will Auchat, daß dem Hochftift von dem 


an das Münzrecht geblieben, als weil fonft Feine Ur— 
Funde 


1001 


Ende des 
neuern 
Reichs der 
Burg. 
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Muͤnſter in Granfelden, das Thal Arguel und S. 
Urfig ); viele Güter im Wivlisgau, in der Graf—⸗ 
ſchaft Nion *), auf feinen Höfen zu Orbe, Wüff 
(eng und an andern Orten gab er dem Hochftift Kos 
mainmoftier °*). Dem Klofter S. Morig that er 
eine Rückgabe aller durch die Cammer ihm entfrem= 
deten Gürer ”?), Gerichte *°) und Leute an vielen 
Drten der Wadt und am Eingang bes Gebürgs ’”), 
der Müllen, des großen Backofens und Salzzolls 
in den Flecken felbft. Aber der König Rudolf that 
nichts aus Großmuth, alles aus Furcht oder Haß. 
Da er weder den Much eines Königs harte, noch 
die Burgunder als ein weifer Water zu beberrfchen 
wußte, ſuchte er einen Schirmherrn. Alfo ernannte 
er frühzeitig ”°°) den teurfchen König, Heintid) den 
Zweyten, zu feinem Erben ). Deffen erſchrack Graf 


Odo von Champagne, der Sohn feiner andern Schwer: 


fter; vielleicht weil die Stammguͤter hätten follen 
ver⸗ 


kunde fuͤr deſſen Ertheilung noch bekannt aber die 
ganze Saͤche iſt ſehr verdaͤchtig; wenigſtens müßte fie 
dem damaligen Biſchof perſoͤnlich geweſen ſeyn. 

352) Wurſtiſen, Baſel. Chr. 

353) In pago Villiacenſi (Vuilly bey MWiofisburg); i in 
comitatu Equeftrico. 

354) Urkunde 1011 zu Gunſten S. Petri Romanum 
monafterium (Im rothen Buch zu Aubonne). 

355) Phifcos. 

356) Poteftatem Vaden®is; Viveſium Veray) cum 
placito. 

357) Auronum, Aulonum, Leuca, Nares (Naters), 
S. Mauritii Alpes totiusque caput laci. 

358) Schon 1007 waren feine Viſchoͤfe auf der Synode 
Heinrichs zu Frankfurt; Aepidanus. Doch konnte 
es auch von der Gewalt herfommen, der die Nachs 
folger Otto des Großen im Reich der nn ſich 
anmaßten. 

359). Dit. ; Sigeb. Gemblac. 


' 


Gefchichte der Schweiz, 237. 


vertheilt werden, vielleicht weil er die Krone gehofft, 
als der nicht fo gefährlich groß und in Sitten und 
Sprade dem Volf nicht fo fremd war wie König 
Heinrih: Nicht weniger verdroß der teutfchen Herr⸗ 
ſchaft Graf Wilhelmen von Poitiers, der von Vater: 
und Mutter ?°°) mächtig war in der füdlichen Ge— 
gend: Auch war zu Befanson der Graf Otto Wil- 
helm von. WBaterfeite aus einem feindfeligen 
Stamm 9), und von feiner Mutter ) allzumäd)« 
tig in Burgund, um willig zu feyn zum Gehorfan. 
Diefe Großen bereiteten ſich zum Widerftand gegen. 
die Unternehmung des Königs, die fie für einen Hoc)» 
verrath hielten an dem Wahlrecht von Burgund, 
Rudolf, mit Hermengarde, feiner andern Gemahlin, 1016 
und mit ihren beyden Söhnen-von der erften Heirath, 
»eilte nach Straßburg, und übergab dem Kaifer Hein» 
rich) das Land Burgund ), als hatte er felbft niche 
bloß eine anverfraute, fondern wie über eroberte eige= 
ne $eute eine unumfchränfte Gewalt. Als diefe Vers 
ſchwendung deſſen, was nicht fein war, in Burgund. 
landfundig wurde, hielten die Burgunder für unges 
rechte Privatgewalt, was der König ohne ihren Rath 
wider ihre Gefeße gethan, und wollten Kaifer Hein« 
rich feinen Gehorfam leiften, weil er nie erwaͤhlt wor⸗ 
ben war, Da fandte der Kaifer feine Macht von 
Schwa⸗ 


360) Sein Vater war Graf Bernhard von Gothien, 
feine Mutter war Nichte Koͤnigs von Arles und von 
Italien. 

361) Seinen Vater, Markgraf Albrecht von Joreaq, 
hatte Otto der Große geftärgt; Harduin fein Vetter 
führte Krieg mit 8. Heinrich II 

362) Gerberga, Tochter des Graf Letald von Macon, 
caeterorum comitum nobililimi (Dunod, Hift. des 
Sequan., aus einer Urkunde). Sonſt hielt fie Chorier 
für ttong Tochter von Vienne. 

363) Ditm.; Wippo. 
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- Schwaben unter dem Bifchof Werner von Straß- 
Burg: Mit Werner zogen feine Brüder, Graf Rad— 
bod von Habsburg und Janzelin, ein Ritter 9: 
Obwol auch Habsburg in Burgund gelegen war, 
mochten fie als Teutfche dem Kaifer geneigter als ei- 
nem Anslaͤnder feyn, oder fie wollten verheelen und 
verföhnen, was in Lothringen wider den Kaifer nicht 
ohne ihr Zuthun geicheben ?”), Es fehlte dem bur- 
gundifchen Reich an Feſtigkeit, weil feine Herrfchaf- 
ten an Sprache, Landesart und Rechten unterfchieden 
waren, und vor kurzem vereiniget worden. Die 
Gränze der teurfchen und romanifchen Sprache läuft 
von dem Alpengebürg mitten durdy Wallis, Die 
Graffchaft Greyerz, das Uechtland und Mugerol: 
An den meiften Orten find jenfeits Fleiner Bäche, oft 
in der gleichen Stadt ?°°), in dem gleichen Dorf ), 
Sitten, Gefege, Spradye und äußerliche Geftalt, 
fehnell von einander unterſchieden. So waren die 
Zeutfchen im Aargau und im Oberland ?°*) von 
Dem Neid) der. Teurfcehen durd) die Regierung abge- 
fondert, aber doch unter ſich felbft mehr als mit 
Welfchen verbunden; frengefinnt, und ftarf in ſich: 
Die oberländifchen Herren wohnten auf ihren Burgen 
| | in 

364) Militiae cingulo praeditus; Herrg. T.L 

365) Tfchudi, 1017, 1019. 

366) Die untern Gaffen zu Freyburg reden teutfch, die 
. * obern frangdfifch. 

367) Wie zu Twann am Bieler See. Das Nomanifche, 

übrigens, befteht, in diefem Theil des alten Helve⸗ 
tiens, aus lateniſchen, und entweder burgundifchen 
oder galli gm Woͤrtern; hingegen in Rhaͤtien ift noch 

ſchwerer zu unterfchriden, was in diefer Sprache las 
tein und wag rhätifch iſt; ausdem Grund, weil dieſe 
beyden Mundarten meift vom gleichen Stamm fcheis 


nen. 
368) Alpenthäler der Berner. 


4 
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in den engen Päffen rauher Wildniſſe; hinter ihnen 
das ewige Eis; von Berg zu Berg hatten fie ges 
‚waltige Schugmwehren gezogen. Werner 309 das 
Uechtland hinauf und bis an den Genferfeez an dem⸗ 
felben wurden die Burgunder, angeführt von dem 
Grafen zu Poitjers, fo gefchlagen, Daß ihnen beffer 
ſchien, dem Kaifer Heinrich zu gehordyen, Bon dem 
an wurden die jahre der Verwaltung diefes letztern 
gezaͤhlt »). Er feßte Berold von Sachſen zum 
- Statthalter feines Königreichs zu Arles ). Dem 
Sohn des Königs, mit Namen Hugo ’”'), gab er 
das Hochftift Lauſanne; der vorige Biſchof war. ums 
gebracht worden, als er dem Volk rierh, in diefen 

Sachen 


369) Urkunde ſelbſt Otto Wilhelms ap. Guichenon, 
Bibl. Sebuſ., Cent. 2, C. 30. Andere bey Bochat 
t. UI, p. 255: 


370) Beraldus de Saxoria, prorex; Urkunde für dag ı 


Blofter Taloire, Martene, thef., t. I,p »40. Eccard 
und viele andere zweifeln an dem fächfifchen Urfprung 
"der Grafen zu Savoyen, welche von dieſem Berald 
hergeleitet werden; fie lefen bey Otto Murena für 
Saxonia Savogna. Es ift würflich ſchwer, diefen 
Berald für einen Ausländer zu halten, denn er nimmt 
ein arelatenfifches Klofter in feinen Schirm, ficut 
maiores mei habuerunt et maxime habet dux noiter 
imperator. Daß aber Humbert, Stammvater von 
Savoyen, von ihm, und nicht (tie Chorier meinte) 
mit Hermengarde, der nachmaligen Königin, von 
einem Grafen Manaffe gezeuget worden, dieſes koͤnnte 
aus der martenifchen Urfunde bewieſen werden, wenrt 
fie nur nicht in ihrer ganzen Befchaffenheit etwas 
hätte, dag wider ihre Aechtheit ftarfe Zweifel giebt, 
Ein Bertold fömmt als ein vornehmer Graf in ven 
Urkunden des Klofters zu S. Morig 1014 und 1016 
vor. 


Allg. Weltg. XVILB.Läsh, 5,8 
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Sachen dem König zu folgen ?”*), Damals baute 
Kaifer Heinric) bey der Pfalz ?”?) zuBafel am Rhein 


+ das große Münfter diefes Hochftifts ?”*), dem er wol 


1024 


gethan; vom Untergang der alten Yugufta war in 
diefer Gegend feine Stadt fo groß und blühend mie 
von dem an Bafel wurde. Hierauf als Kaifer Hein- 
rich) nod) vor König Rudolf unbeerbt ftarb, und Con⸗ 
rad, aus, einem alten Adel des Bliesgaus ?”°), von 
den Fürften zu feinem Machfolger gewählt wurde, 
war aufs neue ungewiß, wer in Burgund folgen fol. 
Odo, Graf zu Champagne, hatte, als der Sohn der 
zweyten Schwefter, das Recht an die Stammgüter 
des Föniglichen Haufes; der neue König: der Teutfchen 
war nur der zweyte Gemahl einer Tochter 27°) der 
dritten Schwefter; fo daß, wenn Odo ausgefchloffen 
würde, der Herzog Ernft von Schwaben, der teut⸗ 
fihen Königin Sohn von ihrem erften Gemahl, das 
nächfte Necht hatte. Als Conrad fah, daß er felbft 


keinen Anfpruch machen Fönne an das Erb von Bur⸗ 


gund, wandte er vor, diefes Neid) gehöre zum Kai⸗ 
ferehum, und Rudolf habe es dem vorigen Kaifer 
nicht als einem Sohn feiner älteften Schwefter auf 
getragen, fondern als dem Kaifer, Er ftieg in die 
Zeiten hinauf, als von dem Stamm Carls des Grof. 
fen der lotharingifche Zweig erftarb, und Ludwig von 


Oſtfranken der nachfte Erbe war; es fam ihm zu flate 


ten, daß auch Earl der Die Boſo mit Arles bes 
ei lehnte, 

372) Er hieß Heinrich; 
quem fecere doli ſcandere celſa poli — 


cum clero populum conciliando ſuum. 
Grabſchrift beym chron. chartul. Lauf. 


373) Palatium. 

374) Wurftifen, Bafelerchronif, ad 1019. 

375) Erollins, weftreicher Abhandlungen, &t. 3; 
Zwevbr. 1771. | | 

376) Giſela. | 
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lehnte, und Otto der Große den unmündigen König 
von Burgund in feine Gewalt nahm: doc) war in 
dieien Sachen mehr Schein als Grund: Erftlich, 
weil das lotharingifche Erb nicht einem einigen Bru⸗ 
der des Lothar zufam, und, wenn es vertheilt wurde, 
die gallifchen Sander natürlich bey Frankreich blie— 
ben 7): Zweytens; von Carl dem Dicken ift ſchwer 
anzugeben, ob er in diefen Gegenden als Regent von 
Frankreich in der Minderjährigfeir Carls des Einfäle - 
tigen, ober mit eigener Macht herrfchte *): Drit⸗ 
tens; die von Otto geübte Gewalt gab eben fo wenig 
ein Recht, als wenn die Hungarn und Araber in 
Burgund hätten regieren wollen ?°), Das Sand 

T 2 mar 


377) Wie denn die Könige zu Oſtfranken Italien einges 
nommen. | 


378) Und wenn feine Oberherrfchaft in Arles von der 
Kaiſerwuͤrde herfam, fo folget hieraus, daß Odo billig 
hätte auf den Schirin des Kaiſers rechnen dürfen; 
fintemal die alte Hoheit, von welcher durch) dag Mits 
telalter hin viele Spur ift, feines Weges in dem Sinn 
ben Kaifern gebührte, daß dadurch die Eigenthums⸗ 
rechte der andern Fürften oder Gewohnheiten der Nas 
tionen eigenmächtig umgefehrt, fondern auf daß dies 
felben — wuͤrden durch unpartheyiſche, uneigen⸗ 
nuͤtzige, und alsdann ſehr heilſame kaiſerliche Majeſtaͤt. 


379) Die Urkunde fehle, mit welcher Koͤnig Heinrich L 
König Rudolf dem IL ein Theil des alemannifchen Hel⸗ 
vetiens übergab: Wenigfteng für diefes ift mol wahr, 
fcheinlich, daß Rudolf den teutfchen Königen pflichtig - 
wurde; aber man weiß nicht, ob für mehrere8? und 
ob er nicht eben dafür jene alemannifihe Gegend bes 
fam? Wenn wir das auch wüßten, ehe gefagt wer—⸗ 
den finnte, daß die Unternehmungen Heinrichs II 
und Conrads IL rechtmäßig waren, fo müßte no 
gezeigt werden, daß die Burgunder damals oder fonft 

eingewilliget haben, ihre Nationalrechte aufzugeben. 
Kein damaliges Volf in diefen Gegenden war folcher. 
Selbſtvernachlaͤßigung fähig. 
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war ein Eigenthum ſeiner Einwohner, welche von den 


alten Roͤmern berufen und von den eingebornen galli⸗ 


1026 


ſchen Stämmen aufgenommen worden waren; obwol 


ſie nicht mehr vom Hauſe der alten Konige regiert 


- wurden, fo hatten fie ihre Rechte noch, fo, Daß weder 


das.Gefchlecht Chlodwigs , noch der Stamm Carks 


des Großen, fo wenig als die Nachkommen Rudolfs 


des Erften ohne ihren Willen regierten. Der König 
der Teurfchen aber zog mit Heeresmacht nad) Bafel; 
die Burgunder waren uneinig oder nicht gerüftet. 


Alſo vermochte Gifela, Conrads Gemahlin, daß Ru: 


bolf, ihr Oheim, nad) Bafel fam, und, mit Ueber» 
vortheilung feiner Neffen von Champagne und von 
Schwaben, ihren Gemahl, und Heinrich, den Sohn, 
welchen fie von Conrad hatte, zu Erben ernannte, 
Von dem an that König Rudolf nichts ohne ihn; 
die großen Grafen waren aber nicht fo gehorfam. 
Zuerft gebot Conrad vergeblicy dem Haufe Habsburg 
die Zurücgabe derjenigen Güter, welche Werner, 
Biſchof zu Straßburg und Kaftvogt von Ebersheim, 
zum Schaden diefes leßtgenannten Klofters ihnen ſei⸗ 
nen Brüdern verliehen hatte, Da fie nun durch Geift 


und Macht auf diefer Gränze viel vermochten, ver 


ftellte Conrad feinen Unmillen. Er fandte hierauf 
den Bifchof Werner als Borfchafter an Kaifer Con⸗ 
ftantin den Achten; der griechifche Kaifer, auf Bitte 
des teutfchen, hielt Wernern auf einer Inſel gefangen 
bis er ftarb °), Der Graf Werner von Kiburg, 
vertrauensvoll auf feine ftarfe Sage, und Welf fein 
Vetter, Graf zu Ravensburg, traten zu Herzog‘ 
Ernit von Schwaben, als er (vermuthlich wegen fei« 
nem Recht an De) in den vargen 309: cr 


380) Das vorige ift aus Wippo; dieſes aus — 
1026, f.; Werners Teſtament iſt von 1027; ſ. des 
Seren von Zurlauben tables, p. 64, fı Ä 
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dern der Kaifer diefen Fürften vertrieben, lag er drey 
Monate lang vor Kiburg, einer fehr. ftarfen Fefte 

‚nac) den damaligen Waffen. Endlich wurde fie ihm 
geöffnet, nacydem der Graf entwidyen. Obſchon ‚der 
Kaifer jedermann vergab, fo fehwer war das Reid) 

der Burgunder zu vergeffen, daß Herzog Ernft nad) 1030 
wenigen “jahren die zweyte Fehde erhob. Es war 

mehr Zorn als Plan in feiner Unternehmung; Man- 

gold, Graf zu Mellenburg, vermochte, die Getreuen 

bes Kaifers zu fammeln: der Herzog Ernft und Graf 
‚Werner erfchlugen ihn, aber fie famen zu ‚gleicher 

Zeit um *). Syn dem fechshundert fünf und zwan- 1032 
äigften Jahr, nachdem die Burgundionen über den 

Rhein gegangen, anderthalbhundert Jahre nach⸗ 

dem Boſo und Rudolf dieſes Reich den Carlowingen 
abgenommen, an dem ſechſten Tag des Herbſtmonden, 

ſtarb Rudolf, dieſes Namens der Dritte, letzter 

Koͤnig der Burgunder. 
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Das dreyzehende Capitel. 


Die Zeiten der Kaiſer vom fraͤnkiſchen 


De machte ſich auf Graf Odo zu Champagne, der Wie her Kai⸗ 
nächfte Erbe König Rudolfs, gieng über den fer Koͤnig der 
Berg Jura, nahm das welfche Helvetien ein, 309 — 
hinab nach Vienne, und ſetzte ſich auf den Stul der — 
arelatenſiſchen Koͤnige. Dieſes hoͤrte Conrad, roͤmi⸗ 
ſcher Kaiſer, Koͤnig der Teutſchen, da er Krieg 
fuͤhrte wider einen Stamm der Slawen, ließ ab von 

3 3) diefem 


381) Wippo. Hepidan, aber diefer ift unrichtig in ber 
Zeitrechnung, 
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dieſem Feind, eilte, und wandte feinen Zug das Land 
binauf zum Streit um König Rudolfs Reich. Der 


Fuß der Alpen war ſchon voll Schnee, als die faifer- 


‘lichen Schaaren in das Lager vor Murten zogen. Es 


fehlte dem Kaiſer allerley Zeug ') und Gefdyoß; dar⸗ 
um vermochte er nichts wider die Burg zu Murten *) 
und wider den Thurm Meuchatel ’), weldyer wegen 
der Höhe des Felfen durch den Wald und Moraft 
kaum zuganglid) war. Da nun die Pferde vor Kälte 
ftarr wurden (zumal weil diefe Gegenden zur felbigen 
Zeit noch funpfiger waren), zog der Kaifer nad) Pe- 


"terlingen; dahin berief er aus Burgund alle die ihm 
anhiengen oder die ihn fürchteten; fie erwählten ihn 
zum König *. WBier Gefchlechter hatten feir Unter- 


gang der alten Römer über diefes Land regiert, Gun- 
diochs Gefchlehr, Chlodwigs, Carls des Großen 
und Rudolfs. Mad) diefem fuhr der Kaifer zurüd 
in fein Land. Als er nad) Eoftanz fam, begegnete ihm 
Die verwittwete Königin Hermengarde, Graf Hum⸗ 
bert, Stammherr von Savoyen, und eine Menge 
der burgundifchen Großen, und ſchwuren ihm Gehors 
fans, Als Odo diefes vernahm, wich er dem ſtaͤrkern, 
da er aud) in feinem eigenen fand bedrohet wurde. 


Doch war die Zeit voll großer Partheyung, vers 


wirrt von mancherley Fehden, ungluͤcklich durch alle 
Landplagen der Waffen. Dieſes Unheil milder⸗ 
ten die großen Praͤlaten; Auf Antrieb des Bi« 
ſchofs Hugo von Lauſanne verfammelten fich. zu 
Romont in der Wade mit allen ihren Biken 
ie 


1) Diefeg Wort ift, wenigftend in der Schmelz, nicht 


mehr in Gebrauch, nur in Jeugbaus, Zeugwart, ift 
e8 noch Fenntlich. Es bedeutet befonders mag noͤthig 
war zu Delagerungen. | 

9) Wippa, 3) Hepidanus ad 1039. 

4) Wippa, | 
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die drey Erzbifchöfe von Arles ), Vienne und 
Befanson, und machten einen Gottesfrieden ”), fo, 
„daß wöchentlic) von. der Eonne Untergang Mitt 
„wochs bis eine Stunde nach ihrem Aufgang Mon⸗ 
„tags, und jährlich von des Herrn Advent bis am 
„achten Tag nad) Epiphania, und von Septuagefima 
„bis am achten Tag nach) dem DOfterfeft, als an den 
» Tagen und in den Zeiten, welche Unfer HErr Jeſus 
„Chriſtus durch. feine Geburt und $eiden gebeiliget 
„bat, Fein Chrift wider den andern die Waffen auf 
mbeben foll; wenn einer. dieſes nicht halte, und auf 
mdreymal wiederholte Ermahnung nicht ablaffe, den 
„ſoll der Bifchof, in deſſen Sprengel er ift, von der 
Gemeine der Ehriften ausfchließen, und fein ande 
„rer Bifchof möge ihm die Sacramente darreichen: 
„die Prälaren diefer Vereinigung follen allein auf 
„Gott und auf das allgemeine Beſte fehen, ohne 
„Ruͤckſicht auf Gunft noch Parthey; welcher dem 
„nicht nachkaͤme, derfelbe foll von feinem Bißthum 
„verftoßen werden.“ m fechften Jahr, nachdem 
zum erften mal im Kouffillon diefe löbliche Anftalt ges 
macht worden ”), trat Burgund in den Stillftand 
Gottes, von welchem faft allgemein und mit Recht 
geglaubt wurde, er fen von Gott eingegeben °); Friede 
| Tg iſt 
5) Selbſt kam dieſer nicht, und wird im chron chartul. 
darum auch nicht genannt; aber er ſtimmte bey, da⸗ 
her die Worte des Vertrags, cum funiculus triplex 
difficile rumpitur. © 
6) Treuga Dei; Glaber 1034; Sigeb. Gemblac. 1032; 
ftatt aller du Cange in voce, ein zwar nicht ganz voll- 
ftändiger, doch fehr gelehrter Artifel; Datt de pace 
Imp, publ., L. I, ein gutes Werf. 
) Mille, A. de Bourg., t. Ill, p. 1345 f. auch Mably, 
obff. für !’hift. de France, t. Il, p. 390. 
8) Landulph. fen. Mediol. hift. Chartul. Laufann.: 
daß die Berfammlung auf Befehl des Papſtes — 
| chem 
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iſt Gottes Geſchenk. Als indeſſen der Graf zu Cham⸗ 
pagne ſein Volk geruͤſtet, hob ſein Anhang bey den 
Burgundern das Haupt wiederum empor. Conrad, 
als es darauf ankam einen langen oder einen ſehr 
nachdruͤcklichen Krieg zu fuͤhren, waffnete in Teutſch⸗ 


land und in Italien ſeine beſte Macht. Indeſſen er 


ſelber durch die unwegſame Gegend mit einem ſtar⸗ 
fen Heer das Land hinauf an den Genferſee zog, er⸗ 
fhien Heribert, Erzbifchof zu Mayland, mit Marks 


graf Bonifacius und quserlefenem Volk von Italien 


auf dem Bernhardgberg °), drang unfchwer vor und 
fam- gu dem Kaifer. Denn, die Paffe im Gebürg 
find hoch und fteil, fie währen viele Stunden; allein 
es ift fein Paß undurchdringlich, kein Berg ift uner- 
fteigbar, wenn ein thoͤrichtes Volf die Pforten und 
Vormauren des Landes verfaumt, oder ein feiges 
Volk fie verläßt, oder-innerliche Unruhen fie öffnen, 
Gerold, Graf zu Genf, des Landes Fürft ”), ein 
Verwandter des vorigen Königs '"), wurde zur Ue⸗ 
bergabe. ver Stadt Genf gezwungen; da zog der 


Kaiſer über jene Bruͤcke, die alte Graͤnze zwifchen 


Allg 


ben. In Hugons Brabfcbrift (Ruchat) wird ihm die 
Einführung diefer guten Anftalt als dem erften 
zunefchrieben; diefes ift vom Burgunderlande zu vers 
ſtehen; den päpftlichen Befehl mag er begehrt haben. 

9) Super lovii montis ardua; Arnulph. Mediol. Hitt. 
‚fui temp ; in Murat. feriptt. t. IV. 

10) Princeps; Wippo. Es fann ſeyn, daß die Vers 
waltung des comitatus Valdenfis, welche nachmalg 
urkundlich beym Haufe der Grafen von ©. gefunden 
wird, ihm fchon damals anvertraut war. Siehe übri- 
gens Dunod, deffen Syſteme nicht unmahrfiheinlich, 

‚aber nicht immer binlänglich bewwiefen find. _ 

yı) Enkel der Mathilde, Kap. XI, n. 341, nach Fro- 
doard. chron. y66; nach denen, welche Dunod aus“ 
Eenice Sohn per Gerberge, Schweſter des hetzten 
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Allobrogenland und Helvetien. In ſolchem Gluͤck 
ehrte er die Formen der Freyheit; Nach wiederholter 
Wahl '*) wurde er von dem Erzbiſchof gekroͤnt. Odo 


fürchtete feine Gewalt, und ſchloß unwillig einen » 


Frieden. Als nachmals die Italiaͤner aud) den Kaifer 
Conrad ungern ertrugen, erbot ſich ihnen der Graf 
Odo, um die Kronen von Arles und von Italien an 
ihrer Spige wider ihn zu ftreiten, Diefes verhinderte 
Gozzelo), des Kaifers Getreuer, fein Herzog in 
Lothringen. Die Schlacht gefchab im Feld bey Bar; 
da firiee Graf Dodo mit eben demfelben ftandhaften 
Muth, womit er mehr als zwanzig Jahre lang wider 
zween Kaifer die burgundifche Krone fuchte, aber er 
verlor fechstaufend Mann, und in hartem Kampf 
fein geben. Eher nicht bediente ſich der Kaifer bey 
den "Burgundern feines ganzen Anfehens. Nachdem 
der Graf erſchlagen worden, ftellte er die Schranfen 
ber, welche durch Rudolfs Fehler und in dem langen 
ftillen Alter feines Baterg von dem Adel überfchritten 
wurden '*). Diefes that er auf dem Reichstag zu 
Eolothurn, einem alten Ort, welcher durch S. Urfus 
Münfter feir Pipin ’), dem Vater Carls des Großen, 
mehr und mehr aufblühere. Am vierten Tag diefer 

. I; Ver: 


12) Hepidan. 1040. Daß Arnulph. Mediol, perpe- 
tuaın fubieetionem nennt, muß. nicht in firengem 
noch boͤſem Sinn genommen werden; es wäre ber 
Hiftorie zuwider. I 

13) Wibertus, vita Leonis IX; ap, Murat. Scriptt. 
t. 111. t 


14) Aſippo. 


15) S. Urſus Muͤnſter mag ein Werk der Koͤnigin 
Bertha ſeyn, aber derjenigen, welche Gemahlin Pie 
pind war; denn als wichtig wird es bereits in der 
Theilung 869 angeführt, und man weiß, wie viel der 

comitatũs Pipinenlis der Karlowingen mare \ 
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Verfammlung erwählten die Burgunder ſeinen 
ar Heinrich zum König; er übergab ihm dieſes 
and " | 


Noch weigerte ſich Gerhard, Graf zu Vienne, 


und Keinold, Graf zu Hochburgund, ihm zu gehor« 


r 


chen. Reinold war der große Erzgraf in und an dem 
Gebürg des Jura, faft über Die ganze Sequanerpro- 
Binz der alten Römer, fo wie der Erzbifchof zu Be— 
fanson fie in geiftlichen Sachen verwaltete; das roma⸗ 
nifche Helvetien bis an den Fuß der Alpen war ein 
Theil feines Landes Warafchfen '*). Seine Macht 
nahm ihren Anfang von feinem Vater Otto Wilhelm, 


einem Verwandten der burgundifchen Könige *): 


Als die Teutſchen Ivrea plünderten, wo er geboren 


‚war, brachte ein Moͤnch das Kind Otto Wilhelm 


nad) Burgund feiner Mutter und ihrem zweyten Ge- 
mahl Herzog Heinrich *°); Otto gefiel feinem Stief⸗ 
vater wol, er gab ihm eine lehensfällige Graffchaft; 
nad) diefem erbte er Macon und Auronne von dem 
Haufe feiner Mutter *"), ward groß im Königreich 
und Herzogthum, und ftarb in einem guten mn 

| in 


36) Tranfattis diebus tribus generalis eolloquii (f. im 
2 Buch das V Eap., bey n. 364), quarta, primati- 
bus regni, cum univerfo populo, laudantibus atque 
rogantibus, gefchah dieſes; Hippo. So hatten fie 
denn die Nationalrechte gewiß nicht aufgegeben (im 
vor. Cap. n. 379)! 

17) Eique fidelitatem denuo iurare fecit (Jdem). Hat⸗ 
ten fie zu .. und Genf dag ganze haus Con⸗ 
rads gewählt? Es wäre der alten Sitte gemaͤß genug. 


18) Urkunde Rudolfs II, 1028: Aubonne fey in co- 


mitatu Guarafchenfj. Chrom. chartul. Lau/.: Comi- 
mitatu Varafco, pago Villiacenfe. 
19) Wille, Tochter K. Rudolfs I, Gemahlin Beren- 
gar II, war die Mutter Marfgraf Albrecht von 
Ivrea, welcher Vater war ed D.W.; Dumod. 
50) Glaber, 974. 21) Fignier; Dunod. 22) 1027. 


- 
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Sein Sohn Graf Reinold nahm die Erbtochter von 
Bienne feinem Sohn Wilhelm zur Gemahlin. Das 
mals legten ſich Reinold und Gerhard vor Mümpels 
gard. Auch Mimpelgard lag in Warafchfen, an 
einem wichtigen Dre für Burgund und Franfreich, 
wo zwifchen den Gebürgen Wasgau und Jura das 
Land einigermaßen offen ift; aber der Graf diefeg 
Orts, aud) zu Fothringen und im Sundgau gewal« 
‚ tig”), machte fid) frey von Reinold; ihm half: der 
Kaifer. - Endlich zur Zeit Kaifer Heinric) des Drite 
sen, deflen Gemahlin Agnes eine Enkelin Otto Wil 
beims war, begab ſich Reinold mit Gerhard nad) 
Eolothurn, und erfannte den Kaifer als des Landes 
‚König ”*); es geherchten ihm die Wölfer von ven 
Ufern der Tiber bis an die Eider, Won dem an re 
gierte das Gefchlecht Reinolds lang ruhig über viele 
Großen und ihr Wolf auf beyden Seiten des Berges 
fura °). Es wurden in den Wüften Klöfter geftifter, 
und auf den abgetheilten Herrfchaften Burgen ges 
bauet; um die, Schlöffer und Kiöfter enrftanden 
Dörfer und Städte. 

Zum andern mal, nad) der erften Freyheit und 
nad) dem römifchen Kaiſerthum, erfannte in Helve⸗ 
tien und Rhätien das ganze Wolf die Obwaltung eis 
nes einigen Herrn: Denn zuerft hatten Die Burgun⸗ 
der und Alemannen abgefondert unter ihren Anfuͤh⸗ 
rern gewohnt; hierauf als das fand unter die mero- 
wingifchen Könige kam, blieb es zwifchen Burgund 

| und 


23) Zu Pfirt, Bar und Pont-&- Mouflon. . 

24) Herm. Contraf. 1047; Tfchudi 1045. 

35) Die Beweiſe der Herrfchaft Hochburgundifcher Gras 
fen im Land Helvetien find von dem an zahlreich, aus 
der Zeit Otto Wilhelms ift wol feiner: Der Kaifer 

- mag diefe Verwaltung dem Grafen Reinold wol das 

mals aufgetragen haben. | 


zo LBuch. 13. Eapite: 


und Auſtraſien getheilt, bis der Hausmeyer Warna⸗ 
cher die Königin Brunhilde verrieth; alsdann folgen 
mehr als zweyhundert Fahre allgemeiner Herrfchaft 
von den Zeiten Chlotars bis auf die Sandestheilun 
gen durch die Enfel Carls des Großen; worauf nach 

vierzigjährigen Verwirrungen im Eöniglichen Haufe 
bey den Burgundern die Gewalt Rudolfs entftand, 


- aber das alemannifche blieb unter Oftfranfen, bis 


‚Heinrich der Dritte, König der Teutfchen, Burgun⸗ 


- ber und Lombarden, Kaifer von Rom, die pberfte 


Würde in den ftärfften und in den fehönften ändern 
von Europa in fid) vereinigte, Unter allen diefen Koͤ⸗ 
nigen wurden im belvetifchen Jand auf allen Hügeln 
Burgen, vielfältig Mänfter und auf dem Feld Meyer" 


böfe geftiftet und mit Rechten verfehen; fo daß mehr 


und mehr in der graufen Wüfte Die Höfe in Dörfer, 
und Gefchlechter zu Voͤlkerſchaften wuchfen. Unter 
fo vielen Fürften bfieb Die Freyheit unverfehre, weil 
über bewaffnete Wölfer der höchfte Name ohne Sol⸗ 
daten feine willführliche Mache giebt, und alfo Fein 
König unterftand, eltern die Kinder, dem $and- 


"mann feinen Sparpfennig, und geiftlichen und welt 


Die Kriege 
zw. Kaiſer u. 
Papſt. 


lichen Herren ihre Guͤter und Rechte zu nehmen. 
Inner anderthalbhundert Jahren ſaß auf dem 
Thron des teutſchen Reichs mehr als Ein großer 
Many und fein träger oder ſchwacher Königs daher 
blieben die Großen unterwürfiger als in Frankreich; 
die Kaifer wurden vor allen europäifchen Fuͤrſten 
durch Klugheit und Murh an fand und Macht groß; 
die Wiederherftellung eines allgemeinen Kaiſerthums 
mochte nicht unmöglich fcheinen. Gleichwie die Ger 
fahr einer fo unnatürlichen *) Verfaflung in — 
eiten 


26) Hiemit wollen wir gegen die ſchoͤnen Traͤume von 
einer allgemeinen Republik, unter Einem Prößdenten 
‚ | : 


# 
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Beiten durch den Arm Guſtav Adolphs und König 
Wilhelms Bürdniffe abgewendet worden ift, fo wur⸗ 
de damals vor dem teutfchen Kaifer Europa durch 
den Papft bewahrt. Alle Kronen Kaifer Heinrich 
des Dritten trug fein Sohn gleiches Namens. Man 
koͤnnte diefen Fürften in vielem dem König von 
Frankreich Heinrich dem Vierten vergleihen: Sie 
waren beyde heldenmürhig und wolluͤſtig, beyde muß« 
ten ſich vor den Päpften demuͤthigen, beyde waren 
unglücklich in ihrem Haufe, und ftarben in faft glei» 
chem Alter nach einem arbeitvollen $eben eines To⸗ 
des, der ihrer Thaten unwuͤrdig war: Aber wider den 
franzöfifcyen Heinrich ftritten die Päpfte faft unmillig 
für den fpanifchen Tyrannen; wider den Kaifer mit 
äußerfter Anftrengung für fi), fürn die ganze Hierar⸗ 
hie, für viele Fürften und Voͤlker: Gleichwie der 
Sieg über Franfreic) allgemeine Feffeln bereitet ha⸗ 
ben würde, fo murde durch den wider:den Kaifer da⸗ 
zumal die Freyheit gewaͤhret. Ohngefaͤhr dreyßig 
Fahre nachdem die faiferliche Obwaltung durch die 
Huldigung Reinolds in Burgund allgemein ward, . 
verwaltete Rubolf, eines Grafen zu Rheinfelden 
Sohn, ein Verwandter der Grafen von Habsburg, 
das Herzogtum Schwaben, und war bey weiten der 
mächtigfte Sandesherr diffeits dem Jura. Er hatte 
einen Feind, Namens Berchtold von Zäringen; der 
Thurm Zäringen liege auf dem Schwarzwald niche 

weit 


der ganz natuͤrlich, wie der einige Gott über dag 
Weltall, fo er über die Staaten, wache und malte, 
uns in feinen Krieg einlaffen, fobald ihre empfin« 
dungsvollen geiftreichen Verfaſſer einen Präfidenten 
zu finden mwiffen, der fo leidenfchaftfrey fen wie Gott. 
Bis dahin fcheint eine mehr oder weniger der Univer- 
-falmonarchie fich nähernde Verfaffung des gemeinen 
Weſens von Europa der gewiſſeſte Vorbote des algu 
meinen Verfalls. 4 
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weit von den Ufern der Treyſa; in diefen Bergen und 
in der Ebene der Marfgraffchaft Baden waren die 
Stanmgüter Berchtolds. Heinrich der Dritte ver« 
ſprach mit einem Ring dem Fürjten Berchtold, ihn 


als Herzog über Schwaben zu fegen; die Kaijerin 


Agnes, in der Minderjahrigfeit Heinrid) des Vier 
ten, gab diefes Amt feinem Nebenbuhler, dem Gra= 
fen Rudolf. Zwar erhielt Berchtold gleiche Würde 


in Kaͤrnthen, und wurde zugleich Markgraf i in Ve⸗ 


rona; doch blieb zwiſchen ihm und Rudolf ein Groll, 


bis Kaifer Heinrich feine Gunft andern gab. Dar 


über wurden Rudolf, Herzog zu Schwaben, und 
Herzog Berchtold von Kärnthen Freunde: hierüber 
zufrauensvoll auf ihre Macht, entfernten fie fi) von 
dem Hof. Da gab der Kaifer das Herzogehum 
Kaͤrnthen Marquard von Eppenftein. Vor feinen 
Unfällen war er dem Zorn und andern $eidenfcyaften 
unterworfener als einem weifen Fürften - zufteht. 
Berchtold von Zäringen, ein hochgefinnter Mann, 
wurde durch das Unglück trugiger; fo daß der Kaifer 
im Krieg wider die Sachfen, beforgt wegen den obern . 
Landen, ihn aufs neue fuchte; vergeblich; denn Ku= 
dolf und Berchtold leifteten ihm den pflichytgemäßen 
Zuzug, aber der Kaifer mußte Frieden madyen, da 
fie diefes nachdruͤcklich wollten 7). Zu derfelbigen 
Zeit ergieng von Rom an die ganze Geiſtlichkeit ein 
Gebot wider Simonie und Hurerey: Simonie war 
die Empfahung eines geiſtlichen Amts von Layen, bey 
welchen Geld und weltliche Dienfte das meifte ver» 
mochten; Hurerey nannte man den Eheftand geiftli« 


. cher Perfonen *). Rudolf und Berchtold hielten über 


dieſem 
27) ER — zu allem hat Schoͤpflin, Hift. Zar. 
* Cine Erläuterung der Abficht Gregorius VL jr s 
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diefem Befehl *), zu. großem Verdruß des Kaifers; 
denn durd) diefe Anftalten wurde die Kirdye ganz frey 
von ihm, der Altar fam dem Thron zur Seite. Sn 
Wahrheit; wäre die Hierarchie nach einem vollkomm⸗ 
nern Plan verwaltet worden, fie Fonnte die Rechte der 
Nationen wider den Mißbrauch ver Macht auf fo 
lang behaupten, als unter den Menfchen gefunder 
Verſtand und einige Religion wohnen wird : Aber die 
meiften, durch Leidenſchaften blind, handeln in den 
großer Sachen klein. Teurfchland und Italien ge⸗ 
rieth in eine Bewegung und Spaltung, dergleichen 
ſeit Untergang des roͤmiſchen Kaiſerthums im Abend⸗ 
lande nicht entſtand: andere Kriege wurden von dem 
Kriegsvolk in einigen Provinzen gefuͤhrt; was die 
Sacramente des Glaubens angieng, hielten alle 
Menſchen ohne Unterſchied Alters, Geſchlechts und 
Lebensart für die größte ihrer perſoͤnlichen Angelegen- 
beiten. Für den Kaifer ftrire fein fieghaftes Heer, 
die Hoffnung des glänzendften Weltgluͤcks, eiferfüche 
tiger Unwille und endlich zorniges Mitleiden: Anders 
feits würfte der Papft mit heiligen feyervollem Ernit 
auf die Seelen. Da zerfielen alle Hochftifter, Kloͤ⸗ 
fter und Gemeinen; der Zwenfpalt fam in das “ne 
nere der Familien, Als aber der oberfte Biſchof des 
chriftlichen Wolfs wider Kaiſer Heinrich den Bann⸗ 
fluch ergehen ließ, erfchracden alle Partheyen. Hoffe 
nungsvoll traten Berchtold und Rudolf zufammen 
| mit 
den Reifen der Päpfte 1782, einem Buch, welches 
auf sween Örundfägen berubet, von twelchen der eine 
fchon im efprit des loix, der andere in den Gemiie 
thern aller derjenigen ift, welchen, wie unfern Vätern, 
ein gewiſſes politifches Gleichgewicht in Europa, und 
auch um Deswillen die Neichsverfaffung doch noch 
allezeit erhaltenswürdig deucht. 
29) Briefe bey Paul. Bernried., vita Greg. VII, au 
Murat. feriptt. t. III. Ä 
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mit vielen Fürften, ihn von dem Thron zu ſtuͤrzen. 

Da ergriff die Zweytracht auch die Laͤnder im Ge— 

bürg. Die Bifchöfe zu Lauſanne und Baſel waren 

zroeener Brüder Söhne vom Haufe der Grafen zu 

Oltigen: der Bifchof Burfard von taufanne war in 

allem fühn und friegerifc) *) und. nad) des Apoftels 

Mar ”") eines Weibes Mann’), Er, fein Brus 

der Graf Euno, und Bifhof Burfard von Bafel 

fein Vater war, nach der Sitte der burgundifchen 

Bifchöfe, aus Furcht vor den Großen, der Parthey 

des Kaifersz zumal da aus deffen Untergang die Ue« 

bermacht Rudolfs, hingegen aus dem Fall des le» 
tern eine vortheilhafte Theilung benachbarter Herr 
fchaften folgen mußte. Alfo verfaufte der Bifchof zu 

Lauſanne eilf Höfe des Hochftiftes, und bewaffnete 

Unfer $ieben Frauen Knechte, um an ihrer Spige zu 

des Kaifers Heer zu ziehen. So war aud) gefinnt 
Biſchof Hermanfried von Sitten, Reidyscanzlar 

durch Burgundien ), und Otto, welchem als Bi⸗ 
ſchof zu Coſtanz unter allen Praͤlaten des Reichs die 

Hirtenſorge über das größte Volk ?*) oblag. Der 

Bifchof Heinrich zu Eur, vom Haufe Montford, ein 

Mann, der in den Gefchäften feiner Andacht folgte, 

war dem heiligen Stul zugethan; Rhatien war kai⸗ 

ſerlich. Deswegen verheerte der Herzog Welf zu 
yern, 

30) Vir ferus et bellicofus; Chartul. Laufann. 

31) 1. Timoth. 3, 2; in melcher Stelle den Biſchoͤfen 
verboten wird, was Lurher folglich einem Landgraf 
wol erlauben durfte. 5 

33) Uxorem legitimam habuit; Chartul. 

33) Urkunde Bf. Heinrichs IV, Alban. 1082, für den 
Grafen Kuno. Diefer Bifchof war Alex. II Legat 
nach England; Hottinger helv. RG. ad 1070 (Mo er 
fonft in Anfehung Thomas Beckets einen entfeglichen 
Anachronifmug macht) aus der Gall. chrift. 

34) Populus ampliflime dilatatus; rief 908 Papſtes 
bey Bernried, Fin 
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Bayern, mit Feuer und Schwerdt, bis in Engadin, - 
Indeſſen befeßten Berchtold und Rudolf die Paffe 
der Alpen, Der Kaifer zug mit wenigen bis an den 1076 
Genferfee, in der Abficht, nach erworbener Abfolution ‘ 
von dem Papft, feinen Sachen eine beflere Wendung 
zu geben. Zu Vevay fand er Adelheid von: Sufa, 
die Marfgräfin Staliens, welche in dem Thor won 
Turin *) über die Sachen vieler benachbarten Voͤl—⸗ 
Ferfchaften gewaltig. richtete ; die Fürften von Sa⸗ 
voyen haben Piemont und Val d’ Aofte-und viele 
Burgen an ben:Ufern des Meers von ihr: dieſes 
Haus hatte ſchon das fand Chablais an dem Genfer⸗ 
fee ’°) und über die großen Gitter von S. Mori. die 
Abbrey mit fürftlicher Made —). Adelheid, obſchon 
der Kaifer feine Gemahlin, ihre Tochter ,‚verftoßen, 
fam zu ihm nad) Vevay mit Amadeus, ihrem Sphn, 
ehrte feine erniedrigte Majeftät, öffnete dein. Kalſer 
ihre Alpenpäffe und gab ihm Geleit nach Italien; 
dafür gab Heinric) dem Graf Amadeus. em Sand. in 
Burgund ’®), | N 
Indeſſen als Rudolf durch Vorſchub Herzog Bon der Zeie 
Berchtolds die teutſche Krone zu behaupten unter. ald Rudolf 
nahm, wurden die Hochftifte Bafel und Lauſanne —— 
35) Stiftuhgsbrief Pignerol, 1064; .ap. Guichenon, 
av, 3 


36) Herr von Wattewyl, Hift. d. 1. confeder. Helv. 
t.1, will, 8. Conrad habe ihnen 1038 Nion übergee 
ben. Urfunde hievon führt er nicht au. Sonſt wiſſen 
wir, daß Nion mehr als 200 Jahre nach diefer Zeit 
noch ein Lehen des Erzbifchofs zu Beſangon und in 
ganz andern Händen war; f. unten Cap. XVI. | 

37) Ego Amedeus, comes, et abbas 8S. Mauricii; Ur⸗ 

kunde im zehenden Jahr 8. Heinrichs. 

58) Lamb. Schafnaburg. Tſchudi irrt bier ganz und 
gar. Guichenon vermuthet auf das Bugey, wopon 
forift Beine Urkunde der Erwerbung fey. 


Allg: Weltg. XVU.2. 1. Abth. u 
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verheert; von Coftanz Bifhof Otto vertrieben und 
ein Moͤnch Namens Tütold über das Kloſter ©. 
Gallen gefeßt: bier wurde von den Conventherren, 
als Freunden der Faiferlichen Hoheit, im Chor der 
Hirtenſtab entzwey gebrochen ”°). , Da war aud) zu 


Eur ein Fahr hindurch das Hochſtift ledig, nachdem 
der Biſchof Heinrich in übergroßer Traur um das 
Ungluͤck Rhaͤtiens geftorben war. Das ganze Haus 


Montfort Graf Hartmann zu Kiburg, die Bürger 
yon Zürich, Burkard, Graf zu Mellenburg, fein 
Bruder Efard, Abbe auf Reichenau, und Altmann, 


zu Paffau und Coftanz Biſchof, hielten zu König 


"Rudolf. Die von Montfort waren durch Hohen⸗ 
rhaͤtien, am Bodenfee und in dem Linzgau an Herr⸗ 
ſchaften mächtig. Reich war an Leuten und Gut 
Graf Hartmann zu Kiburg; aber fein Bruder zu 
Dillingen, Graf Luͤtold, war dem Kaifer fo ergeben, 
daß er einer feiner zwölf Gefellen wurde, feiner 
Freunde in aller Noch *°); hingegen Graf Mangold, 
ihr Wetter *), welcher zwifchen dem Papft und König 
Rudolf als Gefandter gieng, war für Feufches Leben 


ſo eifrig, daß, als eine Prieftersfrau feine Gemahlin 


vergiftet, er nicht mehr heivathete, um vor den Kid)» 


terſtul Chriſti nicht mit mehr als Einem Weib zu er 

feheinen; feinen Söhnen drohete er, fie zu enterben, 

wenn einer bey einem fremden Weib fchlafe **). Das 

Haus Nellenburg *°) war vornehm und reich an den 
Ufern 

99) Seſta Sangallenfia, gebraucht von Tſchudi, im 

Hauptfihl, S. 121:  . = 

do) Chros. Petershufanum. 

41) Denn auch er war vom Haufe ©, Ulrichs. 

42) Bernried,, vita Greg. VIL 


43) Civis occidentalium Sueviae partium, Turregiae 
provinciae comes; Rodel des Al, —— zu 
AM i 9 Sch f⸗ 
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Ufern des Rheins von Rhaͤtien bis an die Waſſer⸗ 
fälle; Eberhard, Burfards Vater, hatte bey dem 
Flecken Schafhaufen, wo die Strudel anfangen den 
Strom unfchiffbar zu machen, Aller Heiligen Klo» 
ſter geftifter; an diefem Ort befahl über die Menge 
der Einwohner feiner Stift Abbt Siegfried mit jerter. 
urfprünglichen mönchifchen Strenge, ein Eluger Mann, 
der feine Zeit kannte: Er, Biſchof Altmann, fein 
Freund Abbe Wilhelm zu Hirfchau, und Ulrich, ein 
eluniacenfifcher Propft, waren die Herfteller des cano⸗ 
nifchen Lebens bey den teutfchen Prieftern, Mönchen, 
verfchloffenen Schweitern und Nonnen *). Die 
Bürger von Zürich befchirmten die Gemahlin Ru⸗ 
dolfs *). Obſchon das Gluͤck der Waffen für den 
Kaifer war, und viele Herrfchaften durch ihn wuͤſte 
lagen, blieben diefe Freunde mit Herzog Berchtold 
von Zäringen und Welf Herzog zu Bayern dem 
König Rudolf ergeben. Er vermochte das meiſte in 
dem fchwäbifchen, der Kaifer in dem burgundifchen 
Helvetien. Außer den Grafen und Prälaten vom 
Haufe Welfchneuenburg *° war der alte Graf Arnold 
von Lenzburg, Herr von Baden und Zug, und Erbe 
alles Reichthums diefes alten Gefcylechtes *”), dem 
Kaifer getreu: Er fieng und legte auf Jenzburg die 

U 2 päpftlie 


- Schafhaufen 1064. Daß hier des Thurgaug gedacht 
“ wird, koͤnnte Beziehung haben auf die Abflammung 
diefes Haufes. | 
) Diefes ift religio quadrata, attonforum eisque 
fervitium (vielleicht, fervientium), barbutorum, vir- 
ginum inclufarum atque regularium; Bernried. 
45) Tſchudi 1077. | 
46) So nennen wir fünftig das Geſchlecht von Oltigen. 
47) Er war ein Sohn Arnolds, melcher ftarb vor feis 
nem Bater Graf Ulrich: diefen erbte unfer Graf 1045, 
Rudolf feinen Bruder 1055, und noch von feingm 
Neffen 1081, Tſchudi und Ang. 
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päpftfichen Botſchafter, welche von dem Wahltag des 

neuen Königs zuruͤckzogen, einen Abbt aus Märfeille, 
und Chriftian, einen italiähifchen Gelehrten und 
nachmals zu Averfa Biſchof **),; mie ohngefähr ſechs⸗ 
hunderte Mönchen, ihrem Gefolge. Den Bifhof jun 
Saufanne feßte der Kaifer wegen feiner Treu uͤber die 

Reichsguͤter und alle Herrfchaften Rudolfs in dem 
romaniſchen Helvetien *°), und machte ihn zum Canze 
far des Reichs Italien ): Cuno, feinen Bruder, 
belehnte er mit Arconciel, einer Burg ander Sane ). 

Da wurde der Ort Wiolisburg Über den Truͤmmern 
der alten Hauptſtadt Aventicum zu des Kaiſers Dienſt 
wit Mauren umgeben *). Zwar Burkard/ Bifchof 
zu Saufanne, als er für den Kaifer ſtritt mit Waffen, 
die feiner Geburt gegiemender waren als der erworbes 
nen Würde, fiel in der Schlacht bey Gleichen im 
Sande Thüringen ); doc) blieben vier Kirchſpiele 
der Wadt **) bey dem Hochſtift, an andern Orten °*) 
wurden die burgundifchen Frepherren zu - mächtig. 

; Das 


48) Tſchudi und Bernried. 

4) Bon der Sane (Sanona) an ben Veinha tbebetg; 
bis an die Brücke zu Genf, an bie Alpen und: an dem 
Jura; Urkunde 1079. ED ER 

RN Ermeislich aug der Urkunde n. 33. 

51) Arconciacum, ar Ergagad); Favernia und Sala 
‚wird ihm auch ‚gegeben. Ibid. 

52) Chartul. Laujann. Man fi eht noch dieſe Ran 
und ihre ganz verolmten Thuͤrme. 

53) Ibid. 

54) Lutri und Corfiez find in der Urfunde ı 1679 — 
druckt; Cuill ift unter jenem, S. Suphorin unter 
‚. Chebres, fo dort vorfdmmt (Cubirafca), begriffen, 
Sie liegen am See. 

55) Diefeg meint Ruchat von Müretum, Luginäres PN 
Corbarifla,. weil er jenes für Murten hält; es kann 
aber Mure im Vuilly unter Wivlisburg feyn; fo ift 
L. ohne Zweifel ber daneben liegende und in Gemein: 

guͤtern 
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Das Hochftift aber Fam durch ungeiftliche Mittel °°) 
an Herrn Lambert, von einem Haufe, das mit fürfte 

licher Würde 7) die Freyberrfchaft Sranfon und viele 

Güter in Hochburgund befaß : Diefer Biſchof machte 
unter dem Schein der Nothdurft Faiferlichen Dienftes 
verwandte Freyherren groß: dem von Blonay, feiner 
Schweſter Sohn, gab er die Rechte des Hochftifts 
über den Ort Vevay "). Die dem Haufe Blonay 
von ‚vielen Worältern angeftammte Burg liege ob 
Vevay auf einem Felfen, mit weiter Ausſicht auf 
den lemanifchen See und unzählige Burgen und be⸗ 
wohnte Derter bis an das. ewige Eis der Gletſcher. 
Die Baronen wurden groß durd) des Kaifers Noth; 
nad) und nad) fieigen die Gefchlechter des alten Adels 
aus der Dunfelheit empor, wie man von einer Alpen- 
fpige die ‚Hügel, ihrer Burgen erblickt, wenn die 
Sonne die Morgennebel vertheilt, 

So treulich als unglücklich ſtritt für den Kaiſer 
der Bifhof Burfard von Bafel: diefes armen °) 
Hochftifts erbarmte fich weiland Heinrich der Dritte, 

| Re | 3} J ſein 


guͤtern mit Mure vermiſchte Ort Lugnores, zwar 
nun unter Murten, doch nicht von je her; Corbariſſa 
koͤnnte durch einen Fehler: der Schreiber eine Wieder. 
bolung von Cubirafca feyn, oder der Ort iſt unbe 
fannt; Corbieres heißt nicht fo, fondern Corberiae; 
ess iſt wol ein Corbeiry nicht weit vom See. . 
56) Male invafit, peius obtinuit; Papft Eugeniuo, 
‚ Chron. epifcopp. Lauf. Vielleicht Nur weil er ab hae- 
refiarcha (dem Gegenpapft) Gilberto ordinatus 
war; ibid, 

57) Albrecht von Besnfon, princeps; Urkunde 1040, 
bey Guillaume, Hift. de Salins. a 
48) Preftavit. Auch. die curiam Corfiez. Beydes, n. 56 

und in,-excerptis vitar. epifcopp. Laufann.: bey 
Rauchat, T. V. | ne 
59) Nimis humilem tenuemque confpicimus; Af. 
Heinrxich III, 1041; Hang. : © 
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fein Vater, und gab ihm *0) die Grafſchaft in dem 
Sißgau und Augftgau °'), wo die rauradjifche Aus 
guſta geweſen war: Aus gleicher Bewegung ) ver» 
gabte Bifchof Dietrich diefem Hochſtift ſißgauiſche 
Erbgüter, und Burfard fchenfte ihm die Hafenburg, 
in dem Wald bey $ureuil im Jura, feiner Worältern 
Gurt *). Alles verwuͤſtete der Herzog von Zäringen. 
Als er ftarb, aus Unmuth wegen der Siege des Kai» 
fers °*), führte fein Sohn, audy Berchtold, König . 
Rudolfs Eidam *), den Krieg; ein guter und frey« 
gebiger Feldhauptmann, welchen das Wolf lichte, 
und welchen die Großen als ein Haupt ihrer Parthey 
wider des Kaijers Gewalt ohne Furcht hochachteten; 
ein unerfchütterlicheer Mann: denen, welche böfe Zei⸗ 
tungen ihm ungern und langfam erzählten, pflegte 
er zu fagen: „Fuͤrchtet euch nicht, redet, im Leben 
„wechſelt Sonnenfchein mit finftern Wolfen °°). 
Diefer ftritt um: fein Erbgut und um die $andgraf- 
ſchaft feines Waters °”), und vernichtere mit glück“ 
lichen Waffen °*) die Schenkungen, welche Kaifer 
Heinrich von feinem Gut an Baſel gethan °°). 
Diefem 


60) De iure noftro in fuum ius poteftative tradidi- 
mus; .ibid. &o blieben Grafen, aber unter dem 
Hochſtift; Belehnungsbrief 1363. 

61) Comitatum Augufta. Ohne Zweifel berfelbe, wel⸗ 
chen man Raurachergau nannte. 

63) Mifertus:inopiam; Urkunde 1048; Herrg. 

3), zur fie einem Better zu Handen * Rice; 


64) 1077. Urfperg.; ; Chron. Confant. ap. Piftor. und 
von Erittenbeim, bey Schöpflin. : 

65) Zuerft Schöpflin hat Berchthold von Zäringen und 
Berchthold von — genugſam unterſchieden. 

66) Otto Frifing., L. Ie. 8. 

67) nen — Urkunde Schoͤpflin x e. 


68) & ©. einen feiner Siege: Tſtchudi 1078. : 
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Diefem Herzog und allen Grafen und Praͤlaten Die Thaten 
des paͤpſtlichen Anhangs widerſtand Ulrich von Ep⸗ liche von 
penftein, der Sohn des Herzogs von Kaͤrnthen, vom Eppenſtein 
Kaiter als Abbt in S. Gallen verordnet. Berchtold 
und Herzog Welf, die von Kiburg und Montfort 
legten ihre Hand auf all fein Einfommen, fo daß er 
den Kirchenfhmucf um Brodt verpfänden mußte. 

Ulrich aber, geftüst auf feinen Fürftenfinn, harrete 
zwey Jahre der Hülfe von Kärnthen und aus dem 
Reich; alsdann verbrannte er die feindlichen Bur⸗ 
gen ”°) und befeftigte die Paͤſſe des Landes. DWergeb- 
li; diefe Gaue find voll rauber Berge; einem lan⸗ 
desfundigen Anführer ift weit leichter fid) mit einem: 
Haufen durchzuftehlen, als den Befagungen, über 
die Berge bin fich zu unterftügen und alles wol zu 
bewachen: Vor allen andern Waffenthaten erfodert 
ein Poftenfrieg ”) einen genau zufammenhängenden 
Plan, welcher der damaligen Kriegsfunft viel zu 
hoch war. Alfo brad) ver Feind auf einmal von vie« 
fen Orten in das fand, indeffen die Mannfchaft Uls 
richs nicht mehr unbefolder für das Klofter dienen 
wollte”), Da beſchloß der Abbt, weil der Krieg 

Ug wider 


69) Urkunden ıc77; der Kaifer üdergiebt. an das 
%ochfift Bafel die Graffchaft im Breisgau; 1081, 
eb. —* demſ., Harichingen, welches P. Herrgott 
Be ringen Hält; endlich 1083, eb. derfi, demf., 
die Burgen Rappoltftein; Herrg. 

70) Marchdorf, Bregenz, Kiburg, ttingen, Kochers⸗ 


71) Guerre de poftes; wovon die beyden letzten Felb. 
zuͤge des Marſchalls von Turenne und beſonders der 
Seldzug 1778 um die bayriſche Erbfolge die hoͤchſten 
Mufter find. 

73) Weit die Lehendienfte en nur. 40 Tage 
daurten. Darum waren diefe Krieger Ulrichs nichte 
defto weniger tabelhaft, weil hie kLandesvertheidigung 
eine Ausnahme macht. 
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wider feine Perfon geführt wurde, alles bem Sand 


1080. 


aufjzuopfern, - feine Ehre ausgenommen: er begab 
ſich mit nur drey Knechten in die Stadt Agen an der 
Garonne; der ganze Konvent floh in die Alpen, um 
nichts zu thun wiber ihren Eid noch wider den Abbe, 
Hierauf zog der Feind. in das fand, und berrfchte, 
doch nicht über die Herzen der Unterehanen. Sobald 


Kaiſer Heinrich) Rudolf feinen Feind erſchlagen, ers 


ſchien der Abbt von S. Gallen unverfehens in feiner 


Herrſchaft, befiegte und erfchlug Volkrath von’ Tor 


fenburg, den Befehlshaber der feindlichen Macht; 
und übernahm, durch Heldenmuth ficher , die Regier 
rung feines Volks. Hinter dem Klofter S. Gallen 
fteigt ein fehr hoher Alpenſtock, ganz abgefondert von 
der Kette des großen Gebürges, aus grünen: Vorber⸗ 
gen und von dem Fels Gamor.””) empor, bis wo der 
hohe Sentis ”*) das graue Haupt in die reine Luft 
jenfeits die Wolfen trägt; in diefer Wüfte floffen die 
Gränzen der Alemannen und Rhätier zuſammen ”°); 
die Leute vonS. Gallen weideten dafelbff ihre Heer⸗ 


den, und vor kurzem war unter dem Abbe Norbert, 


welchem diefe Einöde gefiel, eine Zelle in einem * 
für die Hirten zu einer Kirche geweihet worden ” 


“ daher der Ort Appenzell ””) genannt wird. Neben 


dieſen Alpen. wefhwärts, in. einem etwas zahmern 


Bergland nach dem Walenſtadter See Bin, wurden 
„. 


73). Damit. fängt er fidnwärte an. 
Er Tentfch, der hohe —— Viele Gegenden haben 
» auch hier’ teutſche und rhätifche Namen. 
75) Daher Ditmar, Bifchof zu Eur, bie Kirche zu Ap⸗ 
| el nicht ohne Genehmigung bes Biſchofs zu Co⸗ 
fianz geweihet. 


76) In. loco navali; Urkunde. Abbe Norberts (von 


Stofflen), 1070. 
77) Alfo Abbencell, wenn in Kleinigkeiten ohne andern 
Vortheil geneuert werden dürfte. 
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viele Alte Herrfchaften über die Thaͤler ) in dem 
Houfe der Grafen von. Tofenburg vereiniget; "ihr 
- Schloß dag fehr hoch auf einem fteilen Berg ”°). 
Dieſe Burg überrafchte und: verbrannte der Abbt Ul- 
rich ; weil unfchmer ift, auszuführen, ‚mas der Feind 
unmöglich. glaubt. So nahm er von Diethelm, Gra⸗ 
fen zu Tofenburg, die Rache um fein Land, als Diet 


beim an ihm die Blutrache Volkrarh, feines Bru- 


ders, verfolgte. Deflen ergrimmiten die andern grofe 
fen Grafen des Thurgaus, und ſchwuren, S. Gallen 
zu ſtrafen: Deswegen zog der Herzog Berchtold von 
Zäringen den Bodenfee herab; mit großem Wolf ers 
ſchien durch die appenzeller Gebürge Adelgos, ein 
Held, in des Gotteshaufes Gebiet; einen andern 
Weg zog Dierhelm ander Spiße der Mache von 
Tofenburg , und- von den Ufern des Rheins. alle nel⸗ 
lenburgifche Dienftmannen jeder mit feinen Knech⸗ 


ten. In diefer großen Gefahr. mahnte Ulrich das . 


Wolf von ©. Gallen und von Appenzell. unter die 
Waffen. Als er hörte, daß Dierhelm in feine Graͤnze 
gejogen, legte-er ſich an die Sitter: durch. feinen 
Muth überwältigte erden Grafen, und gab ihm den 


—— um — Geld ) — ließ er 


keine 


78) Thurthal, Nekerthal, S. She, Wildenburs⸗ 
Luͤtisburg, Baſenwyl. | 


29) Neutofenburg; die alte lag zwiſchen Lutlsburg und 
Wvyl. Vergeblich moͤchte aus dem, daß die Wapen 
: boden Burgen ungleich find (Fuͤßlin, Erdbefcht., 
Th. 11T, S. 23), auf die unterfchiedene Abffammung 
. Ihrer Eigenthuͤmer geſchloſſen werden; denn dag findet 
ſich auch fonft ( Nachricht von den Schlietfen, S. 60). 


go) Es iſt leicht einzuſehen, daß, wenn die Feinde ihren 
Br ‚beffer eingerichtet hätten, dieſes nicht möglich 
geweſen ſeyn wuͤrde: Aber der iſt ſchon ein guter An⸗ 
führer, welcher Dem Eee — Fehler ungeſtraft 


begehen 


1083 
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feine Gelegenheit, von ihrer überlegenen Macht ent⸗ 
ſcheidenden Gebrauch zu machen, und vergalt ihnen: 
hierauf zu Fünftiger Warnung die Verwuͤſtung feiner 
Dörfer. Ulrich von Eppenftein verband Gelehrſam⸗ 
feit nach) bem damaligen Maaß *"), und von Gottes« 
furche *) wenigftens den. äußerlichen Anftand *”), 
mit folhen Eigenfchaften, wodurch er in den alten 
Zeiten als das Haupt einer griechifchen Republik 
hätte blühen Fönnen. Er herrſchte fechs und vierzig 
Jahre **) als zu S. Gallen Abbe und als Patriarch 
zu Aquileja, mitten unter feinen Feinden, in des 
Napftes Bann, in Fehde mit feines Klofters Kaſt⸗ 
vogt, und obwol Gebhard von Zäringen (weichen fein 
Bruder der Herzog dem Hochftife Coftanz aufge- 
drungen) Feuer und Schwerdt bis an die Mauren 
des Kiofters, Berchtold aber bis in den Chor des 
- Münfters trug. Durch fein Unglück wurde Ulrich) 
fo Elein, daß er feine Feinde um Frieden gebeten oder 
den Kaiſer verlaffen hätte; der Fortgang ber Waffen 
gab ihm auch niemals den Uebermuth, einen Krieg 
anzufangen, oder feinem Kloſter oder feinem Haufe 
fremde Herrfchaften zu erwerben **). Hingegen Bur⸗ 
Fard von Saufanne fam um, weil er den Krieg in 
Thüringen gefucht, und: Bifchof Lambert mußte ab» 
danken, weil er zu Vergrößerung feiner Verwandten 
die Sachen des Hocftifts verdarb °°%); Otto, Bir 

| — ichof 


beachen läßt: jene größere Kunft, ihn zu voͤthigen, 
daß er Fehler machen muß, dieſe übt auch Friedrich 
der Große nicht fo oft er will. 
81) Eie hatte nach Abfterben ber Efarden und Notfern 
su ©. Gallen abgenommen. Ä 
83) Tſchudi, Hauptfchl., &. 1215 Ehronif, 1080. 
83) ro veuvor. 84) Von 1071 big 1117, ° 
85) In diefer Gefchichte Habe ich Tſchudi gefolgt, weil 
er die geſta S. G. nutzte. 
86) Ohron., eↄpi/ſcopor. Lau/., MSC. Moudon, 


Gefchichte der Schweiz: 315 
fchof zu Eoftanz, und Norbert von Hohenwart, wel« 
cher fich in.das Hochftift Eur gefauft hatte, farben in 
Armuth in fremden ändern. | 
Um: das Herzogthum zu Schwaben war nad) Anfang ber 
dem Tod König Rudolfs ein langer Krieg zwifchen Herrſchaft 
feinem Sohn Berchtold von Rheinfelden, und Frie« = Zaͤrin · 
drich von Hohenſtaufen, dem Eidam Kaiſer Hein⸗ 
richs. Nach dem Tod Berchtolds von Rheinfelden 
erbten alle ſeine Guͤter auf Berchtold von Zaͤringen, 
ſeinen Schwager. Da verſammelten ſich die Herren 1090 
des Landes in der Stadt Ulm, nahmen ihn als ihren | 
Herzog an, ſchwuren ihn, und machten eine Verbin» 
dung wider Die Störer des Landfriedens; zu berfelben 
feat Herzog Welf mit feinem Land Bayern und mit 
allen feinen Vaſallen bis an Die Landmarken von Hun⸗ 
garn. Friedrich, der Mebenbuhler von Zärihgen, bes 
veitete dem neuen Herzog einen viel größern Krieg; 
das fand war müde von langem Ungluͤck. Diefes 
wußte Berchtold von Zäringen, ein weifer und ges 
techter Mann, und beſchloß, ein zweifelhaftes Glück 
dem Frieden aufzuopfern.. Alfo, in dem vier und 1097 
zwanzigſten Jahr der Feindfchaft feines Haufes wi⸗ 
der Kaifer Heinrich), zog er zu dem Kaifer auf den 
Reichstag zu Maynz. Dafelbft übergab er dem 
Friedrich von Hohenſtaufen das herzogliche Amt *”); 
ihm gab der Kaifer über den Gau, die Stadt und 
Münfter von Zuͤrich, die. Kaftoogtey und Faiferliche 
Mache *°), So wurde das Sand ruhig. Da erhob 
(ch 
87) Exfeltucavit; Otto Frifing. Siehe du Cange, fe- 
ituca. Die übrigen Stellen bey Schäpflin. 
. 8) Dei et imperiali gratia legitimus advacatus quod 
Kaftvogt dicitur; Urkunde Berchtolds V, 1187. 
In oppido Turicenfi et locis et diftritibus circum- - 
quaque vicinis, imperatoris gratia ipfius locum 
— | teuens; 


u. 
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ſich in Helvetien der Fürften von Zäringen wolthaͤtige 


Macht, welche nachmals viele. Thaten ausgeführt, 


wodurch ein unvorbergefehenes Gluͤck veranlaſſet 
wurde. Darum wollen wir des Landes Zuſtand be⸗ 
trachten, um, nach Vollendung der Zeiten des zaͤ⸗ 
ringiſchen Hauſes, deutlicher zu ſehen, in welcher Lage 


ſie das Land empfangen und hinterlaſſen. 


Das Thal des Rheinſtroms in Rhaͤtien oder dem 


— Gau Curwalchen *) war von dem Gebuͤrg bis jenſeit 


] 


Eur an den Fluß Sanquart und bis an.die Gränzen 
des Klofter Pfävers ”°) ein Wald °'). In Hohen⸗ 
rhätien und an dem Walenftadter °*) See wurden 
viele Güter von den eigenen Leuten der Grafen zu 
Bregenz ) und Lenzburg angebaut; es wurden eini« 
ge Bergwerke getrieben ?*) und in den Bächen koſt⸗ 


bare Metalle gefucht. Aber das Domcapifel wurde 


von ben Bifchöfen gedrückt ꝰ), in Erfüllung der. Na⸗ 
£urtriebe wurde von Den Mönchen der Anſtand ver 
geffen °°), und Adeliche lauerten in den faum gang⸗ 
baren Wegen auf Raub °”), Selbft Graf Arnold 

von 


tenens; Urkunde eb. deff. 1210. In omne Turegum 
imperialem iurisdiftionem tenen®; eb. derf. eod. 
(Bey Cchöpflin Cod. dipl. Hiſt. Zar. Bad. und Hot⸗ 
tinger, Specul. Tigur.). 
89) Pagus Churvalaha; K. Heinrich III, 1045, Herrg. 
y0) Bon deſſelben Beſtrebung um bie Unmittelbarfeit 
find Urkunden von 1095, 111, 1114, 1116, Herrg. 
91) Bf, Heinrich III wegen dem Thal Verfanna, 1050; 


Herrg. 


92) Walaftade wird nun genannt; Bf, Heinrich III 


für Schennig 1045; ib. 
93) Deren vhätifche Güter am Ende des xl Jahrhuns 
dertes an die Grafen zu Pfullendorf erbten, . 
94) Minoralia; Urkunde 1050. 


95) Urkunde wegen der Kirche zu Remus, 1070; - 


Tſchudi. 
96) — der Geſch. der Buͤndner, ad 1126. 
97) Porta, hift. reformat. Rhaet., T. I, p. 38. 
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von \ Setyburg befchäbigte das Nonnenklofter Schen⸗ 

nis, deffen Schirmvogt er war, ‚Bis er bey zunehmen» 

dem Alter mit Gütern, die er verlaffen mußte, Gott 

noch verföhnen wollte 99): doch war in Gaftern unter 

ihm ganz gute Baurenwirthſchaft ), auch wurde 

bölzernes Geräthe gedrechfelt 0); Gaftern ift ſchon 

milder als das rhätifche Gebürg. 
In Helvetien bereitete fich der Vebergang'aus der 2. He 

alten Berfaflung zu größern Dingen. Als die nor kiens. 

difchen Krieger die alte Herrfchaft Roms gebrochen, 

verfloß ein halbes Jahrtauſend in‘ Herftellung des 

verwuͤſteten Landes und im Anbau des Nordens: In⸗ 

deffen hemmte der Adel, der allein viel verlieren konn⸗ 

te, den-erfien Fortgang der königlichen Macht; uns‘ 

ſchwer, denn’ die Kriege fonnte der König nicht füh- 

ren ohne des Adels Benftand. Hierauf: als die Gü« 

ter vertheilt, als die Sander volkreicher wurden, und 

noch feine feinern Künfte die müßigen Knechte be» 

ſchaͤftigten, wurden fuͤr die beſchwerliche Menge in 

einem Zeitraum von achtzig Jahren in dem engen 

Umfang Helvetiens mehr als zwanzig Kloͤſter geſtif⸗ 

tee ). Mac) dieſem wurde durch den aufbluͤhenden 

Arbeitfleiß das Zeitalter zu Vermehrung der Städte 

si: ‚bis. bapin blüheten in mittelmaßigem Flor nur 

an 


28) Arnold von æ. wegen urannen, 11275 bey 
Tſchudi und Herrg. — 
99) Sie hatten Weizen, me Schafe, Schweine, 
Huͤhner, Bier, Tuch; 
100) Tortilia vaſa ad ee comitis; ibid. 
ot) Zwiſchen ıc6c und 1140. Var in der Graffchaft 
Haden von Luͤtold Sreyherrn von Megensburg 1130 
(Urkunde Herrg.), Scuols in Rhätien (Porta 1. c.), 
Wagenhaufen im Thurgau (Waldkirchs Gefch. der 
Et. Schafh.), S. Mar. Magpdal. in der Gteinenvors , 
ftade bey Bafel (Wurftifen) y. a. mehr, außer den 18 
. oder 20, die ich nun beſchrtiben werde. 


Stiftungen. 
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an den Handelswegen wenige Buͤrgerſchaftenz; weil 
die Freyherren zu beguͤtert waren, um in Staͤdten zu 
leben, ehe Die Zweige der Geſchlechter die Herrſchaf⸗ 
ten mehr vertheilt, und weil wenige Landleute das gute 
Auskommen hatten, welches zu den ſtaͤdtiſchen Kuͤn⸗ 
ſten Mittel und Muße giebt ). 
In den Unruhen der Kriege zwiſchen der paͤpſtli⸗ 
chen und kaiſerlichen Macht begaben ſich viele edle 


Herren, ermuͤdet, oder von Unfällen betroffen, in 


das Klofter zu Einfiblen, oder fie gaben ihren Reich⸗ 


thum zu einer neuen Stift; Grafen und Markgrafen 


weideten die Heerden der Gotteshäufer und bereiteten 
den Brüdern ihre tägliche Nahrung ). Als der 
Freyherr Selinger von Wollhauſen durd) Waflers- 
noch feine Kinder verloren, gieng er in das Klofter 
Einfidfen; er war zwanzig Jahre lang ein wolthaͤti⸗ 
ger Abbt; bierauf bereitete er fich neun Jahre lang 

in 


102) Als nachmalg der Fortgang der Bevoͤlkerung in 
jedem Zeitalter den des folgenden verhaͤltnißmaͤßig bes 
fehleunigte, und unfere Städte (weil die nordifchen 
Länder nicht fo fruchtbar find, oder weil wir: mehr 
verzehren, durch diefer und anderer Urfachen Zufam: 
menftoß) in den meiften Gegenden doch nicht folche 
Molfsmenge wie die füdlichern. faffen fonnten, und 
befonders weil der Arbeitfleiß damals engere Graͤnzen 
hatte, gefchah, daß den Fürften leicht wurde, vers 

armte oder arbeitfchene Menfchen zu miethen, um 
durch fie die Nationen um ihre Güter und Rechte zu 

bringen. Als auch diefe Lebensart nicht jedem ges 
nügte, da die neue Melt um diefelbe Zeit entdeckt 
worden war, nahmen die Austwanderungen ihren Ans 
fang, welche nun immer beträchtlicher werden. So 
brachte der Fortgang der Volfsmenge im AL IHun⸗ 
dert Klöfter, im XII und im XML Städte, vom XIV 
IHundert an Soldaten hervor, und erhebt nun eine 
neue Welt. | Ä 

103) Berthold. Conflant. ap. Bucelin., Conftant., 
a. 1083. | ” 
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nn einfamen Zelle zum Uebergang in das andere 
eben *). 

In dem größten Krieg. des Kaifers wider ben Engelberg. 
Papft baute der Freyherr Conrad von Seldenbüren 
das Klofter zu Engelberg ’°?) in einer abgelegenen Ges 
gend, mitten in einer großen Wüfte, in einem engen 
Thalgrund, wo die Sonne nicht alltäglich: gefehen 
werden Fann '°°), wo das hohe och, der Walen« 
Rock und Surenenalp in. gewaltige Klumpen aufges 
thürme bey einander ftehen, der Titlisberg aber, wenn 
die menfchlihen Wohnungen das Taglicht.lang nicht 
mehr ſehen, feine Krone von ewigem Eis goldrorh 
uͤber die umliegenden Berge empor trägt. Aus Obers 
hasli und von Uri leiten wilde Bergpfade bahin, aus 
Unterwalden ein einfamer einiger Weg an-einem 
Waldwaffer zwifchen graufen Felfenwänden, In dies 
fes Klofter begaben. ſich viele fromme Männer, für 
die Welt zu beten an einem Ort, wo nur Gott fie 
ſah. Man hat nad) den Stab Aldhelms, ihres erften 
Abbrs, einen Stab aus Ahorn, mit einem Gems« 
hoͤrnchen geziert. Conrad von Seldenbuͤren gab ihr 
nen Einfünfte auf feinen Gütern im Thurgau; die 
von Bonſtetten und andere freundſchaftliche Ritter 
halfen hiezu mit milden Gaben "””). Hierauf erwarb 
der Seifter dem Kofi einen Schirmbrief Kaifer 

Heinrich 


ıc4) Hifl. dotat. Einfi di. 1070, Tſch. Er ftarb 1099. 
Hebroig, feine Gemahlin, war Abbtiffin zu Zuͤrich; 
Hottinger, held. KG., ad 1070.. 

105) Der Bau wurde 1083 angefangen, und um 1119 
vollendet; Tſchudi 1087. 

106) Die Alpen verbergen dem Thal die Sonne fech$ 
Wochen lang Sommers. 

107) Die große Sammlung der Vergabungsbriefe ift 
im Klofter; die Beſtaͤtigung Papft Lucius III ges 
denkt 40, Papit Gregoriug IX, 115 Da in web 
chen es Rechte befaß. 


Schafhau⸗ 


ſen. 
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Heinrich des Fünften "°®); Papſt Calliſtus der An⸗ 


dere unterwarf es unmittelbar dem heiligen Stul, es 
wurde auf S. Peters Altar übergeben ?*). Syn fei- 
nem Alter begab ſich Conrad von Seldenbüren in den 
me. Abbts und lebre wie einer der Brüder 

emuth und in Gottesdienſt. Als der Abbe ihn 
auf eine Reiſe geſandt, brachte ihn ein Meuchelmör- | 
der um fein verdienftvolles Jeben ). 

Eberhard Graf zu Nellenburg war ein wolbegii 
terter frommer Mann, ein glüdlicdyer. Water vieler 
Söhne; er beſchloß, durch die Stiftung eines Klo— 
fters den übrigen Reichthum zu heiligen, Der He 
gau, in welchem Mellenburg lag, erftredt ſich von 
dem Rhein, mo er aus den Seen fließt, bis an den 
Donauftrom, neben ihm der Klefgau am Rhein: vie 
le Hügel erheben ſich von dem nordlichen Ufer diefes 
Fluſſes bis zu der Höhe des Randen; dieſer Berg 
umfängt wie mit einem halben Mond eine Anzahl 


Diefer Hügel und fondert fie von dem übrigen Schwa⸗ 


ben; durch ihre Thäler ſendet er feine Waſſer dem 
Rhein zu: Man finder viele Spuren derjenigen Ge» 
waͤſſer, deren Bewegung in vielen unbefannten Jahr⸗ 
hunderten den Berg Randen und alle feine Hügel 
zufammengefpüft und aufgehäuft haben mag. Diefe 
Gegend war wie die übrigen urbargemachten Pläge 
des alten hereynifchen Waldes; nur waren Schiffer. 
wohnungen ”“) am Ausflug der wilden Durad) in 
einer Vertiefung zwifchen vielen mit Wald bewachſe⸗ 
nen Hügeln; denn von demfelben Ort brechen fich 
mit großem Brauſen die Waffer bes Rheins zwifchen 

vielen 


108) Durch deinrich von Bonſtetten und Egloff von 
Gambliken. Urkunde Heinrichs V, 1124. 

109) Calliſtus II, 1125; Herrg. 

sı0) Bucelin. ibid. 1126; %otringer ibid. eod. 

111) Jenes Afcapha im Geogr. ‚Ravens. L. IV. 
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vielen Felſen, wo fie ſich in tiefen. Wirbeln dre 
ben ), bis taufend Schritte weiter der ganze Strom, 
dem Auge wie ein Schaum, den Ohren wie ein fer« 
ter Donner, von Felfen in eine Tiefe ſtuͤrzt, welche 
durd) des Waffers Macht mehr und mehr gehöhlet 
wird; von dem Lauffen (des Ortes Name) liegen die 
flefgauifchen Thaler in ganz zahmer Geftalt bis an 
den Kanden, Da fie breit und offen find, entſtan- 
den im Anfang des Anbaus der teurfchen Laͤnder bald 
- viele Baurenhöfe dafelbft "?),. vermuthlich durch den 
Fleiß der Franfen, welchen der Feldbau der liebfte 
Betrieb war; die Alemannen fuchten gute Wiefen, 
wozu der Klefgau zu thonartig und waſſerarm fcheint, 
Bis an die dürren Hügel der oberften Ihäler am 
Randen drang der Fleiß; auf den Spigen der Berge 
wurden Schlöffer gebaut, von welchen die Herren 
ihre Edelfnechte und ihre eigenen Leute beobachteten, 
vor Ueberfall warnten und mahnten zu Führung der 
Fehden; befonders von Randenburg fahen fie eine 
große Menge der Elefgauifchen Flecken, viele ftarfe 
Thuͤrme der Grafen und Baronen, eine fehr große 
$andfchaft in mehrern Gauen, fülberhell vom Rheins 
ſtrom durchronnen und in weiter Ferne von dem Schnee 
‚der Alpen begränzt. Es erhob fi) durch den Forte 
| gang 
112) Die Kaͤchen (diefed Ortes Name) fünnten, mie 
eben fo großen Unfoften, vielleicht fo wie die Strudel 
in der Donau (Nachricht von den feit 1778 vorge— 
nomm. Arbeiten durch die £. £. Navig Commiff. 1781) 
gereiniget werden, aber die Neinigung des großen 
Woaſſerfalls, wenn fie nicht menfchliche Kunft übers, 
fteigt, fo würden ihre Unfoften doch Jahrhunderte 
lang durch den Vortheil nicht erfet werden. 
113) Niuchilchun kommt 875 vor, Wilhingen, Has⸗ 
laͤch, Hächlingen, Siblingen, in demſ. J. und in 1049; 
Urkunden bey Herrg. u 
Allg. Weltg. XVII. B. I. Abth. * 
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gang des Wolftands der benachbarten Laͤnder der Dre 
Schafhauſen "*), die Wohnung der Schiffer, wo 
alle Waaren ausgeladen wurden, wegen der Natue 
des Fluffes: Alfo wurden dafelbft neun Bierhaͤuſer, 
zwo Weinfchenfen, Muͤllen, Fleiſchbaͤnke, Wein 
berge und ein Markt veranſtaltet; es mehrte ſich die 
Zahl der edlen und freyen Maͤnner, ſie wohnten in 
mehr als hundert Haͤuſern **) und (wegen ben Raͤu⸗ 
bern des benachbarten Waldes) in zwölf Thuͤrmen. 
Mit ihnen hielten im Mamen der Kaifer "*)_ die 
‚Grafen zu Nellenburg das Gericht, weil Schafhaur 
fen in dem Hegau entſtand. | 

In diefem Sand baute Graf Eberhard auf feinem 
Gut 7) bey Schafhaufen das Klofter S. Salvators 
und aller Heiligen *8). Zwoͤlf Mönche unter einen 
Abbe berief er aus dem Klofter Hirſchau, welches 
auf einer Höhe zwifchen Tannwäldern in einem grüs 
nen Thal an der Nagolt gelegen ift, und feine erſten 
Moͤnche von Einfidlen hatte *2); damals war 
Hirſchau unter dem Abbe Wilhelm, einem $ehrer des 
erften ſtrengen Geiftes der benedictinifchen Regel *9). 
Als Papft $eo der Neunte nach) Teutfchland fam '*"), 
| weihete 


114) Schaffhufrun (Schiffhäufern); Urkunde 8co; ib. 
115) 112 Hofftette (areae); Vergab, Brief der villa 
Scafufa vem ®l. Allerheiligen. = 
136) Die Faiferlichen Güter in diefer Gegend werden in 
Bf. Heinrichs IV Vergab. Briefen 1057 und 1111 
genannt. 
117) In ſuae proprietatis fundo; die Urkunde rıın 
Solcher eigenen Güter hatten die Grafen von Kiburg, 
und andere in dieſen Gauen durd) Heirath oder Ans 
bau mehrere erworben. 
118) ©. Salvatorg Zelle; Bernried, 

119) Keichards Befchr. des Kl. Hirfchau in Leſſings 
Beytraͤgen zur Gefch. und Litt., Th. 2. 
120) Er hat conititutiones monachorum geſchrieben. 

221) 1052. Die Reife befchreibe Fibert. l.c. 
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weihete er zu Schafhaufen den Altar. Nach zwölf 
Fahren verfammelten ſich mit Rumold, Biſchof zu 
Coſtanz, die Aebbre vieler benachbarten Stifter zu 
Weihung des Münfters. Der Bifchof, entfproffen 
von dem alten Stamm der Freyherren von Bonſtet⸗ 
ten, war unter den Prälaten durd) Tugenden groß; 
darum empfahl Heinrich der Dritte fterbend ihm vie, 
Sorge für die Erziehung feiner Tochter; als ein Abbe / 
einen Knecht fo fehlug, daß derfelbe im fechften Monat 
ftarb, hielt Rumold ihn des geiftlichen Amtes un« 
- würdig, weil er fein Menfc) war ). Das Klofter 
zu Allenheiligen wurde von dem Stifter dem heiligen 
Stul übergeben; den benachbarten Flecken mit mehr 
als achtzig Pfund an Zoll und an Zinfen *), vielen . 
Wieſen, vielen Gütern, zerftreut vom Schwarzwald 
bis nach Curwalchen, vergabte ev dem Klofter, 

Nachdem er zu Bezahlung feiner Gelübde nach) Coma 
poftella gewallfahrtet, vermifchte er fich in die Zahl 
der Brüder. Er ftarb im fechften Jahr, nachdem 
er die Welt verlaffen hatte. Das Klofter Allerhei— 
ligen lag einfam zroifchen Wiefen, Wald und Waffer, 
nahe genug bey zerftreuten Wohnungen; fo daß die 
Einfamfeit angenehm war; daher vermehrten fid) die 
Mönche und ihre Diener bis auf dreyhundere Mann. , 
Es beſtehet ein Klofter in dem Beyfanmenteben *) 

Ze % 2 ſolcher 


122) Bottinger, Helv. KG., 1064. 

123) Eilf Pfund von: den Hofſtetten, 8 von der Muͤnze, 
18 von Suchfabrifen (pannificis; wenn es nicht viel⸗ 

mehr panif. und fo die gewöhnliche Abgabe der oͤffent— 
lichen Beckerey ift), vom Zoll 13, 18 von den Bierz 
bäufern, 14 v. d. Weinhäufern, ı von ben Schiffen 
und Bänfen Die Scifflandung war zu 3 Mark 
verpachtet. Fifchenzen, Zehenten, Müllerzinfe, Forſt⸗ 
rechte und Kalle find hiebey nicht berechnet. Wald⸗ 
kirch, Reform. Geſch. der St. Schafh. 

124) Darum heißt es ceenobium, 
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folher Menfchen, die fich felbft verfchloffen, und per 
fönliche Neigungen verleugnet haben, zu Ausführung 
eines ehrwürdigen Plans; eine vortrefflihe Anftalt, 
wenn die einige Seele fo vieler Menſchen durch das 
Inſtitut groß wird wie zu Sparta”), ober nüglic) 
für das gemeine Wefen wie zu S.Maur. Der Abbe 
Siegfried wollte die Verfaffung des Klofters Aller: 
heiligen (gemäß den Grundfägen des Geſetzgebers der 
Spattanet) auf firenge Sitten und auf Unabhängig 
feit gründen. Alſo gab er den Brüdern, mit Kath 
und Hilfe Abbe Wilhelms, eine fo ftrenge Neforma- 
tion, daß diefes Klofter mit Hirfchau und S. Blaſien 
vor allen andern ſchwaͤbiſchen Klöftern bewundert 
wurde '”°), und von dem Grafen Burfard, Sohn 
und Nachfolger Eberhards, erhielt er eine Befreyung 
von der nellenburgifchen Erbfaftvogtey *7). Won 
dem an mochte der Abbe, gewählt von den Bruͤ— 
dern '**), ungeftört herrſchen, und in den weltlichen 
Sachen zum Vogt nehmen wen und auf wie lang er 
wollte. Es ift nicht rathſam, daß bewaffnete Hand 
über Gefellfchaften friedfamer Menfchen mehr Gewalt 
babe als ihnen lieb iftz jene Strenge fehien darum 
gut, weil gewiffe Cafteyungen (wenn aud) gleichgültig 
an fich) den Menfchen in der Selbftbeherrfchung eine 
Fertigkeit geben, aus der viele große Eigenfchaften 
entftehen fönnen, Das Klofter Allerheiligen wurde 

mif 


125) ©. von diefer Stadt eine merfiwärdige Stelle bey 
Plato inProtag.: er macht ein philofophifcheg Klofter 
aug ihr. 

126) Bertold. Conflant. 1. c. 

127) Urkunde Grafen Burkard von 1080, und Afl 
Seinrich V rını. 

128) Waldkirch, 1. c. ad 1096, 1102. Er at fleigi 
aus des Klofters Urkunden gefchöpft. m vis 


i 
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mit mehr als zweyhundert Höfen "”°) bereichert, an⸗ 
derer Klöfter Gefeg >) und Vorbild *9, eine Frey⸗ 
ftette deren, die um Todrfchlag und andere Noth oder 
Schuld wider Gewalt und Blutrahe Schirm fuchten 
bey den Nechten **). Es blieb unbefümmert in den 
damaligen großen Kriegen *); fo daß aus den Dör- 


fern viele nad) Schafhaufen sogen, um feinem Schuß ' 


näber zu feyn. Der Flecken wurde weniger , 
Scafhanfen fo groß, daß auf des Klofters Wiefen 
für die wachfende Bürgerfchaft **) eine Kirche '”°) 
in der Ehre ©. Johanns geftiftet, und von dem Abbt 
mi einem $eutpriefter und vierzehen Caplanen beforgt 
wurde '””). Ueberhaupt baute in Helvetien die Cleriſey 
mehr an als, die Legionen zerftört hatten; jene unters 
E 3 warf 


120) Graf Burkard, 1090, wegen Büefingen, Hem⸗ 
menthal, dem Nanden dafelbft, u. a.; Beſtaͤtigung 
10913; andere Urkunde um Hemmenthal 1100. Bey 
KTuͤger und Waldkirch find mehrere folcher Urfunden 
gebraucht. Viele liegen unabgefchrieben in den 
Klofter. 

130) So twurde von Abbt Siegfried bey Anlaß der An⸗ 
dacht Idda, der Wittwe Eberhards, zu Schafhau— 
fen S. Agneſen Rloſter geftiftet im. 1085. Bon 
demfelben, von Grafenhaufen auf dem Schwarztvald, 
von Langenau im Algau, von Wagenhaufen u. a. 
find angeführt oder ganz bey Rüger die Urkunden. 

131) Ada Mur. ad 1083. 

132) rl — iſt alt und unbeſtritten; die Urkunde 
iſt nicht bekannt. 

133) Brief des P. Paſchalis II hiefuͤr; bey Ruͤger. 

134) Beſonders verlor Hemmethal den vorigen Glanz. 
Bey KRüger iſt ein langes Verzeichniß der eingegan⸗ 
genen Dorfſchaften und Burgen. 

135) Zuvor war nn auf Kirchberg pfarrges 
nofjig wie Bern auf K 

136) Zf. Conrads III — Brief der — 

des Kloſters, 1138. 

137) Waldkirch, J. c., 1130. 


55 — 
— 
J 


f 


Muri, 


Beronmün: 
ſter. 


S. Alban 


bey vali 
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warf das Volk ſeinam Gott, letztere dem Joch der 
Kaiſer; auch die Geiſtlichkeit beherrſchte diejenigen 
Sürften, welche es ihr zuließen, die Legionen erwürg« 
fen bie Kaiſer. 

In dem gleichen Jahr mit Allerheiligen Kloſter 
durch denſelben Biſchof Rumold von Bonſtetten 


wurde in der burgundiſchen Grafſchaft Rore im Aar—⸗ 


gau“*) dag Kloſter Muri geweihet: Schafhauſen, 
Hirſchau und ©. Blaſien gaben ihm ihre Reforma⸗ 
tion, und erwarben ihm die Frepfprechung von der 
Erbfaftvogtey des Hauſes Habsburg, Doc der 
Graf Werner vermochte mit Aufivand und Mühe, 
daß der Abbr feinen älteften Sohn zum Schirmvogt 
ernannte, nicht von Rechts wegen, fondern weil der 
mächtigfte am Eraftigften befchirme ). Auch forgte 
Ulrich Graf zu Lenzburg, da er feine Söhne verlor, 
befonders fir Münfter im Aargau, damit nicht feine 
Schirmvogtey von den Kaifern verfäumt, oder unter 
ungetheilter Berwalfung aller feiner Enkel eigennuͤ— 
Big verwaltet werde; Er übergab fie vor dem Sand» 
gericht in Nore '*°) Graf Arnold, feinen Enfel vom 
erftgebornen Sohn, dem Hochftift Coftanz, wenn . 
Arnold nicht gerecht fey wie feine Väter, und wenn 
J Biſchof nicht gewiſſenhaft ſorge , den Kaiſern und 
ott *). 

Jener Burkard, vom Hauſe Welſchneuenburg, 
Biſchof zu Baſel, ſtiftete bey Baſel fuͤr re. 
ne⸗ 


138) Urkunde Kfi Heinrich V, tra; Herrg. 
339) $£b. dieſ. und von 1096 ginge Urkunde der Cardi⸗ 


näle; Act. Murenf. 

140) In publigo mallo; Urkunde Ulrichs 1636; H. 
141) Imperatori non pono auctorem nifi Regem Re- 
gum; ibid. Nachmalg übergab er das Kl. dem kai⸗ 
Br mundiburdio (Schirm), Arkunde 10454 | 
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Benedictiner das Kloſter S. Albans **), und gab 

demſelben viel von feinem Gut *2) und einen Ge— 

richesbann bis an die Birs; ber die Höfe an dem 

Rhein feßte er den Grafen von Honberg und einen 
Herrn von Roͤteln zu Schirmvoͤgten "**). An dem Belklay: 
Fuß des Berges Moron errichtete der Propft Siger E: 
nand von Münfter in Granfelden das Klofter Belle: 

lay, in der kaum entftandenen Reformation der Pra- 
monftratenfer '*). . Euno, der Bruder Bifchofs S. Johann. 
Burfard von Saufanne, ftiftete das Klofter ©. Jo— 
hann *9 auf der moraftigen Landenge zwifchen dem 
Bieler und Welfchneuenburger See. 

Auf einer anmuthigen Höhe in der Marf See: Frienisberg. 
dorf ſtiftete Graf Udelhard '*") eine Liftercienfer 
Abbtey zu Srienisberg '“*). Er gab derfelben den 
tiefen See, welchen bey Seedorf das unfichere Ufer 
zum Theil bedeckt '*%), in feiner Waldung Weide für 
ihr Vieh, und alle Freyheit, um Baurenwirthſchaft 

X4 anzu⸗ 


— In. villa quae dicitur inferior Baſilea; Urkunde 
der Uebergabe = Clugny, 1103. Schepflin, Zar. 
Bad, t. V, p. 
143) Etiftegut; f ntemal er es mit Rath feiner geifts 
lichen Getreuen that. 
144) Die Stiftung ift von 1083. 
145) Stiftungsbrief 1136, . gebraucht von Fiüßun, 
Erdbeſchr., Th. UI, ©. 517. 
146) 1090. Inſulam comitum, melde Graf Wilhelm 
“ son Hochburgund mit Belmont an Clugny gab (Ur⸗ 
£unde 1107; Dunod), halten einige für, den Grund | . 
und Boden von ©. Johann, andere für die Fleine 
Infel im Bielerfee. Diefe. mögen vecht urtheilen, 
zumal wegen der Verbindung mit Belmont. 
147) Stiftungabrief 1131; in marchia S. Durc) die, 
Tochter Udelhards erbten feine Güter in dag Haus. 
der Grafen von Thierftein. Ä 
148) Mons Äurorae. 
149) Ein Baupetpov wie un den firbonifchen See bey 
Diod. Sic. 
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Buchſee. 


Ruͤgisberg. 


anzulegen *0). Auch zu Buchſee, welches von Reichs 
wegen unter den Herzogen war *, befoͤrderte eine 
Propftey die Urbarmachung einer ähnlichen Ges 
gend *), Ueberhaupt war der Sumpf am Fuß des 
Gebuͤrges noch nicht getrocknet; in den alten Zeiten 
wurden meift nur die Hügel bewohnt "?). In dem 
hohen unbevölferten $and Aufgau '”*) baute der edle 
Mann $ütold von Nümligen auf feinem Gut *) 
Rügisberg ) ein Eluniacenfer Klofter. Diefem gab 
der Kaifer den Wald auf dem benachbarten Guggis- 
berg "”), der,vorn an dem Fuß der Alpen liege, fo 
daß das Gebürge, die Hügel und Ebenen von der 
Aare bis an den Jura mit ihren Wäldern, Waffen, 
Burgen, Flecken und Städten vor Augen find. Er 


iſt nun voll Wiefen, Feld, Wäldchen und Gärten; 


aus gefunden Quellen labet feinen Durft eine immer 
noch zunehmende Voͤlkerſchaft freygeſinnter, verftän« 
diger und munterer Bergbewohner, welche in der 
Sprache ihrer alten Sitten itzt noch nur den Käs eine 
Speife und nur das Vieh Waare nennen, gewohnt 

in 


150) ©. auch die Urkunde 1157, da Heffo, der erfte 
Abbe, noch lebte. 


151) Herzogenbuchfee; zum unterſchied von Moͤnchen⸗ 
buchſee, wovon im folg. Cap. | 

152) Uebergabe diefer Propftey an ©. Peter auf dem 
Schwarzwald, von Herzog Berchtold, 11009. 

153) Dieſes beweiſen ale Leberbleibfel vergeffener Orte, 
‚die Sagen des Volks, ja die urfundliche Hiſtorie in 
faft allen Gegenden. Zu 

154) Pagus uf Gowe (non feiner hohen Lage). 

155) Inalode ſuo. 156) Roggeresberg, 

157) In monte Gucha. Urkunde Rſ. Beinrich IV, 
iubente matre fua Agnete, Eie ift perdächtig, ihre 
Innhalt aber it unſtreitig. J 
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in Ruhe und Freyheit ihr $eben zu genießen und fort» 
zupflanzen, um andere Sachen unbefümmert ꝰ8). 
Biel näher dem ewigen Eis liegt Interlachen —9— Interiachen. 

zwiſchen zween Felſen einſam und wild, ſeitwaͤrts der 
gruͤnen Landenge , durch welche aus dem Brienzerſee 
die Aare in den Thurnerfee gewaltige Fluthen waͤlzt. J 
Selinger von Oberhofen, ein wolbeguͤterter Freyherr, 

gründete an diefem Ort für Auguftiner Chorberren 
Unfer Sieben Frauen Stift '*°). Es wurde ihm von 
den Kaifern ihr Gut an den Glärfchern des Grindel: 
walds und in der iſeltwalder Wirte gegeben ). Hoͤ⸗ 
ber nicht ftritt wider die Natur diefes Landes der 
menfchlicye Fleiß; Die Alpenwäfler fann er dämmen; 
das aufgethuͤrmte Eis bricht aus den hohen Thälern, 
wenn fie voll geworden, mit graufem Gepraffel un 
aufhaltbar herunter in das niedere fand, | 

Bon Interlachen an fteht ungemein tief, dunkel Seedorf, 

auch vom Schatten der hoben Berge, der Brienzer 
See. Grafen zu Brienz haften die Vogtey diefer 
Gegend, und einzele Güter an vielen Orten der hohen 
Alpen um die Quellen der europäifchen Ströme, Ar» 
nold Graf zu Drieng veranftaltete ein benedictinifches 

onnenflofter in Seedorf an deni noch tiefern, großen 
Waldſtettenſee, bey Uri. Diefer Graf zog in Syrien 

zur Zeit als mit großem Volk atıs ganz Abendland 
Graf Emich zu Seiningen zwölftaufend Mann 
vom En dahin führte '°”), mit und unter 

| & 5 - Gotta 

158) Unter den Volksliedern der Schweizer ift Feines 

naifer als dag Buggisberger Kied, 


1 Derſelbe Name wie Unterſeen, welches nahe dabey 
iegt. 


- 160) Inter lacus, nominata Madon. 


161) Eiehe die Urkunden der Kaifer 1133 1146 11 
: bey Schöpflin, t. V. { — 


162) Tſchudi, 1096, 


Rougemont. 
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Gottfried von Bouillon dem Sultan von Aegypten 
das heilige Grab zu entreißen ). 

Das äußerfte Uechtland '°*), wo diefer Gau fich 
in das Gebürg verliert, wurde unter den Grafen von 
Greyerz angebaut. Von ihrer Abfunft, von ihrem 
Alter, find nur Sagen *?). Ihre Burg liege ſtark 
und groß, mitten in Tine '°°), auf einem Hügel wie 
an der Pforte der Alpen, Von da führen rauhe 
Straßen hoch Durch den Wald; an vielen Orten ift 
über gefällte Tannen ein Paß mit Menfchenhänden 
gegründet; es braufee und ſchaͤumt in der Tiefe der 


Strom der Sanen '*”): bald öffnen ſich viele wuns 


berbar in einander geſchlungene Thäler, in deren vie- 
len urfundliche Spur ift von den ehemaligen Eeen: 
Lang war das Sand ein fumpfichter Wald, bis diefer 
durch die Alpenmwaffer uͤberſchwemmt verfanf; da 
wurde Erdreich von den Felſen gefpült, indem Sumpf 
ward feftes fand; endlich trieben die Leute des Gra— 
fen von Greyerz an die wärmften und ficherften Ber: . 


ge ihre Heerden; Feldbau war des Landmanns eini- 
. ger Gewinn; der Krieg des Haufes Greyerz war wi- 


der Wölfe und Luͤchſe; Wildniffe zahmen und Men« 
ſchenwohnungen rüften war ihre Manier zu erobert. 
Eine Waldburg '°*) war das Erbgut jüngerer Söh- 
ne, mit Beiden, wo der Fels Rübli feine Fable 

Spiße 


163) Bertold. Confl. nennt noch den Bifchof zu Eur, 


Namens Ulrich, und Graf Hermann von Alemans 
nien (Kiburg). 
164) Pagus Ohtlanden; obige Urfunde n. 33. 
365) Wie, daß Greyerz, Welfchneuenburg und Eftavajel 
(Stäffig) von gleichem Stamm entfprungen feyn; F. 
J. Caftellaz, Hiſt. de Gruyere, Mfc. , aus einer Schrift 
beym’Haufe Eftavajel (welches nun erlofchen ift). 
166) Comitatus Tinepfis; die Urkunde n. 33. Der 
Berg Boken hinter Greyerz heißt im Laude la Tine. 
197) Sarine, frang. 168) Mont- Salvans. 
\ 


d .” 
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Spitze uͤber alle Vorberge der Alpen hoch empor 
hebt), mit einem Gut in dem einſamen Thal⸗ 
grund, wo damals der See Mokawſa nod) ftand'”°), 
oder mo die Tournereffe, die Oegrins, die Fleindruz, 
in der Gewalt ihrer Fluthen Tannen und Felfen ber 
vorwälzen, und an bein fleilen Nücen der Berge im 
Etivaz die dünne Erdſchichte an dem Fels kaum hafı 
tet"), In dieſen Gegenden wohnten fie mit ihren 
Rittern 7) bey dem Hirtenvolf in den Sitten deffel- 
ben, Es wurde von ihnen beſchirmt aus dem Thurm 
des runden Hügels ob Defd) '"”), von welchem der 
größte Theil diefer Gründe und Felfen fich dem Auge 
darftellt, und aus der ftarfen Burg Vanel '”*), der 
Graͤnzmark zwifihen dem teutfchen und romanifcyen- 
Volk. Denn jenfeits dem Banel hatten die Grafen 
von Greyerz das teurfche fand Sanen '”°), bis in die 
Orte wo die ganze Natur verhülle wird von dem 

ewigen 


169) Bifchofs Berbard von Aaufanne Yrfunde wegen 
Nougemont, 11155 tria meatz in Rueblo, decima 
de grojja petra. 

170) Allodium in Mocaufä; decima de Peraufa; ibid. 


171) Vielleicht muß twegen der fonderbaren Befchaffen - 

- heit ſowol diefer als andgrer in diefem Buch befchrigs 
bener Gegenden einmal gefagt werden, daß nicht eine 
Sylbe in diefen Defchreibungen vorkoͤmmt, welche 
der Verfaffer nicht (tie alfermeift) als Augenzeuge 
oder doch aus den zuverläffieften Berichten als genau 
gewähren dürfte. Alfo, wenn fie Poefie fcheinen, fı 
iſts, weil nach der Urbedeutung die Natur felber Doch 
(romeıs) ift; in den Alpen ift fie gleichfam Epopee. 

172) Die von Eorbieres, Maugrenant, Ranfoneri 
(Roffinieres?); Urkunde n. 169. 

173) Oit, Oiz, ibid. (fiche n. 169) 
chateau d’Üex. , 

174) Vanel hieß ein Fels. Diefes Ichrt ein Markbrieß 
zw, bern und Freyburg, in diefer Gegend. | 

175) Terra Alamannorum; a. ı@y, 


Caftrum in Ogo; 


- 


ewigen Eis’”°) und bis an den Pfad '"") nady Wallis, 
längft welchem aus dem Berg Sanetſch die ſchon 
große Sane in ungemein hohem Fall fid) herunter⸗ 
ftürze'”®), In dieſen Alpen kann fo wenig als bey 
den Holländern das Erdreich ohne die Einwohner be» 
ftehen ;- denn wenn das Gebürg die vollen Waffer- 
fammern ergießt, wird aud) (mas Feuer, Peft, Hun- 
ger und Sclaverey übrig laffen) das Erdreich felber 


unmiederbringlich fortgeführt: Es unterfreffen die 


Ströme den Fuß der Berge, und reiffen die Wiefen 
von den Höhen herab 9); Damme '?°) find Fer 
flungsmwerfe in dieſem Sand. In der damaligen Wüfte 
gaben die Grafen dem Kloſter zu Elugny eine Ca— 
pelle, Zehenten und Güter”); Hierauf thaten fie 
ihre Ereuzfahre "?*); Rougemont breitete fid) aus, 
“von der Propftey bis an die Burg Vanel, ein langes 

Dorf am Fuße des Rodomont. Zu 


Eben 


* 176) Der Geltenglaͤtſcher zu hinterſt in Lauinen, einem 

Thal dieſes Landes. 

177) Paflus montis; Graf Rudolf zu Br. in der Ver, 
kommniß mit Saviefy 1379. Teutſch; Gſtaig. 

178) Diefe Wafferfälle hießen im alten Teutfch Giefli- 
nen; daher Sanen franzoͤſiſch noch Gefleney ift. 


170) Wie im Weinmond 1778. Die Erde ift meift eine 
dünne Rinde überrdem Fels durch jahrhundert» oder 
jahrtaufendlange Verwitterung und Auflöfung vege- 
tabilifcher Theile gefchaffen; f. über folches Entftehen 


Sorfters vortreffliche Bemerfungen (eine der Bücher, 


auf die Zeutfchland ftolz thun darf), Berlin‘ 1783. 
180) Echwelline, in der Sprache des Landes, 
181) Graf Wilhelm, und Ulrich avunculi filius; 
n. 169. | 


82) Ulrich der Sohn Wilhelms, Domberr zu Lauſanne, | 


und Hugo der Sohn Ulrichs. 


— 
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Eben diefe Grafen '*?) flifteren das Kloſter Hautcreſt. 
Hautcreſt "**) in einem Thalgrund nicht weit von den 
Duellen der Broye, wo die Alpen fid) berablaffen zu. 
ber Ebene des Berges Jorat. Es wurde von den 
Grafen zu Savoyen mit Rechten und mit Guͤ- 
tern '*°) ihrer Burg Chillon ‚begabt, Chillen by 
Vevay war auf und in einen Felfen im See gegrün« 
det, eine Burg ihrer Väter. - Won den Händen der 
Mönche zu Hautcreft "*°) wurde auf dem öden Berg 
Defeley '*”) der befte Ryffwein '°*) hervorgebracht. 
Zu Marfens in Uechtland ſtifteten drey Ritter von Marſens. 
Grüningen '*?) ein Praͤmonſtratenſer Kloſter '°) an 
dem Fuß eines angenehmen Berges. 

Keiner der Großen von Hochburgund übertraf Hauterive, 
an Reichthum und Adel die Caſtlane *) von Glan, 
‚entfproffen, in den Zeiten der Abentheuren, vom 


Haufe 


| 183) Graf Raymund und fein Bruder Ulrich der Dom⸗ 

- err n. 182. Ä | 

184) Altacrifta. Urkunde Bifchof Widons von CLau⸗ 
fanne, 1134. 

185) Tineres und ein ganzes Thal von Repoforio big 
in die Alpen von Chages; Urkunde Grafen Humbert 
1150; fein ift auch ‚die, welche Guich. Sav. t. II, 
P- 28 der alten Ausg., vorfömmt, und nicht von 
‚1097, denn da war Hautcreft noch nicht. 

186) Urkunde ı 150: de labore fuo vivebant. 

187) Er-tnmede ihnen durch eine Urkunde 1141 über 
geben. | 

188) So vom Ryffthal genannt, welches diejenige ripa 
des Iemanifihen Sees ift, welche um Vevay in den 
berühmten Gegenden der neuen Heloife liegt und fran⸗ 
zoͤſiſch la Vaut heißt. — 

189) Des Verdes, d'Esverdes. 

190) Humilis mons; am Giblou; im J. 1136. Bugo, 
Ann. Praemonſtrat., Nancy 1734. 

ı91) Vom caftellatu Glana; Urkunde der EB. zu 
Beſangçon 1188. 


* 
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Haufe der großen Grafen zu Vienne *); fie wohn⸗ 
ten auch in Uechtland in großen Gütern, auf einer 
‚Burg und an einem Fluß ’??) ihres Namens, Als 
Wilhelm der Vierte, Graf zu Höchburgund, in Die 
Herrfchaften diffeits dem Jura kam '?*), begleiteten 
fie ipn. Sein Bater Graf Wilhelm der Dritte war 
vor neunzehen “Jahren, da er ein Rittermal hielt, 
verloren worden; die Baronen erzählten, er fen, als 
‚zu Empfang eines Ritters, binausgerufen worden, 
‚und eine Perfon von Rieſengroͤße auf einem ſchwar⸗ 
zen Pferd fey durch die Lüfte mie ihm verſchwunden: 
Diefer Tod war dem Ausgang des Komulus gleich, 
nur ganz verfchieden in der Auslegung. ‚Eben diejeni- 
gen, welche des Vaters geben gefürchter, beforgten 
Rache von dem Sohn; fie gaben Geld auf fein Blut; 
als Graf Wilhelm der Vierte in der Kirche zu Peter: 
lingen betete, wurde er nebft Peter von Glan mit fei« 
nem Bruder und andern edlen Herren ermordet *). 
Wilhelm, der Sohn Peters von Glan, gab großes 
Gut an Hauterive, ein Klofter, welches er an der 
Sane ftiftete'?°); der übrige Reichthum diefes Ziveis 
ges der Herren von Glan '?”) Fam durch Erbröchter 
an die Grafen von Greyerz *) und an die Grafen zu 
Ä | Welſch⸗ 


192) Dunod, Sequanois, t. I; vie de Guill. le grand. 
193) Die Glane fließt unter Glan in die Sanen. 
194) 1120. 
195) Grabſchrift Wilhelms von Glan, 1142, in der 
Kirche zu Hauterive. | 
196) Stiftungsbrief 1137. Teutfch, Altenryff. 
2 Das ganze Haus erlofch im fechzehenden Jahre 
undert. 
.. 398) Juliana brachte Font le chaftel (am Welſchneuen⸗ 
burgerſee) an ihren Gemahl Peter von Montfalvang; 
Agnes, Gemahlin Grafen Rudolf zu Sreyerz, mag 
Urſache fegn, daß er Graf in Ogo heißt und in — 
009 dit 
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Welſchneuenburg w). Das Ciſtercienſerkloſter Mon⸗ Montheron. 
theron *) im Jorat wurde von den Biſchoͤfen zu 
Lauſanne geſtiftet, und Bonmont, in der Einſamkeit Bonwmont. 
am Fuß der Dole (der hoͤchſten Spitze des Berges 
Jura), von Aymo, Grafen zu Genf *), mit mil⸗ 
der Unterftügung der Herren von Gingins °°”), von 
Divonne °°?) und andern umliegenden Burgen, 
Diefe und andere Klöfter wurden unter den Kaifern 
vom fränfifchen Haufe und in den erſten Zeiten der 
zaͤringiſchen Herrfchaft in Helvetien geftiftet, und ha⸗ 
ben während Krieg und Frieden mit eigener Hand) 
und glücklichen Fleiß zu Urbarmachung der Alpenwuͤ⸗ 
ften befonders viel beygerragen, 
Außer denjenigen Grafen, deren: Thaten oder 3. Wallis. 
Stiftungen Ruhm erworben, kommen in den Urkun⸗ 
den andere vor, von welchen die Gefchichte ſchweigt, 
weil fie fich begnügt haben von reichem Adel zu 
feyn *5). Diejenige Graffchaft, welche der Fürft 
von 


die Güter befaß; um dag übrige Erbgut von Glan 
fecit paix et fin de quibus ae) gegen 
Hauterive (Urkunden, 11432, 1162). 


199) Emma heirathete Rudolf zu Welſchneuenburg, 
Herrn von Arconciel und Illens; ibid. Liber donat. 
Altarip. Mſc. 

200) Tela; von dem Slüßchen dabey; im J. 1113; 
Ruchat, t. V. 

801) 1124; Guichenon, Sav., t. I, beym Gefchlechtres 
gifter der Grafen von Gchf. 

202) Papſt Alerander III für Bonmont, 1164, 

'903) Ruchat, |. c., ad ı 125. 

204) Auch im chartul. Altarip. fömmt laboris eorum 
decima vor, 

305) Der Graf zu Laupen; Urkunde Af. Korb. für Ins 
terlachen 1130; Grafen zu Froburg, feit S. 10985 
Rriedrich zu Wangen, vom Haufe Froburg, 1160 
@biefe legten beyden Data find aus — 
Schriften des: Herrn von Wattewyl). 
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von Savoyen in Wallis verwaltete *), war weniger 
damals merkwuͤrdig, als weil ſie der Anfang ſeiner 
Herrſchaft uͤber das romaniſche Helvetien wurde. Die 


meeiſten Thaͤler und Alpen ſeines Gebiets am Genfer⸗ 


‚fee waren der großen Freyherren *) von Alinge und 
‚won Blonay, ober des Klofters zu S. Moritz. Aber 


„das Inſtitut fleißiger Moͤnche war zu S. Morig ver- 


laſſen worden; Chorherren, jeder für fich *°®), ver- 
zebrten Die Güter der. Stift; fie wollten fich nicht 
verſammeln zum Gefang, fie liebten Hunde und 
Jagd *°°): Graf Amadeus aber, nachdem er alles 
veraͤußerte zu der Stift reducirt ”°), führte reguläre 
Chorherren ein, mit Willen des Papftes, der al 


ler Flöfterlichen Orden Oberauffeher war **). Ein 


4. Sf. 


Kloſter, in dem jeder für fich lebe, ift wie ein Heer 
‚ohne Taktik. J 
In den Genfern wurde durch Streitigkeiten uͤber 
die Verfaſſung ihrer Stadt nach und nach ein Selbft- 
:gefühl erweckt, wodurch fie nachmals unabhängig 
und für viele große Sachen beſonders unternehmend 
wurden; diefes Gefühl ift ſowol die Quelle als die 
edelſte Frucht freyer Verfaffungen. Zuerft als Ro: 
bert, Graf zu Genf, ftarf durch Dienftmannen und 


"Burgen, fid) vermaß, dem Kaifer den Gehorfam zu 


mweigern, 


206) Belebnungsbrief aus der Zeit Kſ. Heinr. IV, 
terrulae Morcles cum Alpe Martinaa, Leuk und Na« 
ters, Urkunde wegen S. Moritz 1128; in comitatu 
noftro; Guichenon, Sav. | 

207) Principes laici; Urkunde wegen S. Abundanzen 
Thal, 1108; Guichenon, Sar., t. Il, p. 29. 

208) Privata vita more faecularium; Nachricht bey 
der Urkunde 1128. — 

209) Urkunde ı 108. 

310) Devolvantur; Urkunde 112%. 

211) Religionem ftatuere, ftabilitam communire; 
Papfi Konorius 1128; ibid. p. 32. 


— 
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weigern, wurde diejenige Obwaltung in der Stadt 
Genf, welche anderswo den Grafen zukam, dem Bi 
ſchof übergeben *): Die Biſchoͤfe wurden von der 
zwey und dreyßig Domherren, doch nicht ohne das 
Volk, gewaͤhlt?); auf der Liebe der Bürger beru⸗ 
hete die Sicherheit ihrer weltlichen Macht. Ganz 


Genf mit Herrfchaft und allen Gerichten ftand unter " '" 


dem Bifchof *“); er hatte den Zoll *), die Froh⸗ 


‘nen, Strandgeld. und Raubfteuer *), Münze und u J J 


Markt, Schenken und Weinhandel *), auf dem 
Sande Kirchen, Zehenten, Sehen **): Er mar an 
der Spige der Gemeine des Volks >). Diefe Ord⸗ 
nung ftörte der Bifchof Wido von Faucigny °*°) 
durch unvorfichtige Frengebigfeit an -Aymo;: Grafen 
von Genf, feiner Mutter Sohn: denn als Wido 
ftarb, und Humbert von Grammont, der folgende 
Bifthof, die Tafelguͤter felbft verwalten wollte, wi⸗ 
derftand ihm der Graf Aymo. Da ließ der Bifchof 
das Kirchenrecht wider ihn walten *29; doch diefen 
Streit vermittelte der Erzbiſchof Peter von Vienne, 
fo, daß Aymo dem Biſchof ſchwur, und ſein Lehen⸗ 
mann 
212) Dieſes erhellet aus der Urkunde n. 222. 
213) Brief S. Bernhard von Clairvaux an Arducius, 


; 21355 vergl. mit Papſt Job. VIII Brief clero po- 
puloque G. Beym neuen Spon. 


214) Totae Seean⸗ in | et Der. ompinz 


n. 222, 
215) Pedagium. 


316) Coroadae, ripale, mutationes domorum. Wars 


um wol daß erfte Wort wider allen Gebrauch von 
dem Zins der Wechsler verflanden worden ift? 

217) Hofpitalitatem, forationes vini. 

218) Feodicarios. 219) Placitum generale. 

220) De Falciniaco. 

331) Secundum canonicam formulam iuflitiae fen 
tentiam pertulit. 


Allg. Weltg. XVILB. I.Abih. 9 
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mann. und Bfutrichter ward ), mit Beding, nicht 
wider feinen Willen zu Genf. zu wohnen *), über 
feinen zu. richten, der ihm nicht überliefert worden, 
und Geiftlichen ‚. welche von dem Graf Lehen trugen, 
fie nicht abzunehmen, fo lang ihm der Biſchof Recht 
hielt gegen dieſelben 
amalige Der Herzog von Zäringen herrfihte unter allen 
Sera dieſen geiftlichen und weltlichen Herren als Kaſtvogt 
von Zaͤrin uber Zürich und als Sandgraf zu Burgund. Ueber 
=> die reichsfrenen Leute) und über die Münfter.. zu 
Zürich verwaltete er mit. Eaiferlihem Anſehen das 
herzogliche Amt, Schirmvoͤgte durften fie doc) er 
len *0), ‚und hiebey ihrer Freyheit wahrnehmen, da⸗ 
nk er der. >. weder — ungebetene Gegens 
wart; 


922) Vertzäg jo. Biſchot —— und Graf Aymo, 
Seiffel, 11245 bey Spon. Diefer Aymo, Stifter von 
Bonmönt, mäßte, wenn Guichenong Tafel ficher und 

vollſtaͤndig ift, Noberts Neffe und ein Enfel jenes 

BGerold geweſen ſeyn, welchen Kſ. Conrad überwand. 

Wido, der vorige Biſchof, plus quam epifcopum 

decuiſſet, vitae diflolutioris; Petrus Cluniac. de 

" mirac. L.I 

323) Statio comitis Gebennenfi is in cognitione epi- 
feopi fit. 

224) ‚Nifi praecedente clamore epifcopi, et iuſtitia 
eius deſiciente. 

925) Regii fiſcalini Turicehfes; Urkunde Bf. 8.05 
thar 11, 1130, ap. Schoepfl., Zar. Bad., t:'V. 

226) Bon jenem f. fehon bey n. 88; füge bey aug ber 
‚Urkunde von 1187: Sub praerogativa imperii qua 

in hac advocatia fungimur. — Nobis imperiali 
auftoritate confenfum praebentibus. Das leßtere 
wird in der Urkunde n. 225 angedeutet, und man 
ſieht nicht allein, daß 1165 ein ſolcher anderer Vogt, 
ſondern im J. 1178 der Herzog von Zaͤringen und 
gleichwol auch Werner von Habsburg advocati ge⸗ 
nannt werden. Im Grunde war Zäringen über 
zürich an des Herzogen von Schwaben ſtatt. | 
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warf, noch durch überflüßige Unterbeamte beſchwer⸗ 
lich werde. Die Chorherren des großen Münfters 
Batten ihren felbftgewiählten Propft ”°”); ein Schule 
heiß, ernannt von der Abbtiffin, hielt Stadrgericye 
über Eigerirhumsfachen *); über alles andere (nut 
daß das Blurgericht unter dem Reichsvogt war) ur⸗ 
theilten acht Bürger und halb fo viele Ritter, je für 
vier Monate zu Raͤthen erwählt ”*°); nach den gea 
fehriebenen Rechten wurde gefprochen und nad) Ge⸗ 
wohnheiten, welche von weiſen $euten gutgeheißen 
worden waren *). Die Landgrafſchaft in Burgund 
liegt von Aarwangen bis nad) Thun an dem öftlichen 
Ufer der Aare *): Berchtold von Zäringen erbte fie 
von König Rudolf, feinem Schwiegervarer-”’*). Alfo 

hielt er die Landtage, und faß unter alten Eichen *?) 
aan den Heerftraßen über, Blut und Appellationen zu 
‚Gericht **); er war uͤher die wehrhafte Mann- 


| 22 ſchaft 
227) Freyheitbrief Seinrich V, 1114; Hotting., H. 
ENT. T.VIL - Ä a 


228). ©. vorläufig eine recht fleißige Abhandlung über 
die Veränderungen der Verfaſſung von Zürich im 
erften Theil der Beytraͤge zu Lauffer. 

229) Die Karhsberrenregifter in Silbereifeng Chronif 
fangen ı 1 an. | | 

230) „Wer dag recht in den ftädten machen will, der 

„ſoll finen wiſen Lüten fürlegen fine Recht; gefellene 
„fie denne den wiſen, fo mügent fie ſtete weſen;“ 

Landrecht €. 44; angef. bey n: 228. | 

231) Vielleicht heißt fie fo, weil jenſeits der Aare einft 
nur dies burgundifch war, unter den alten Koͤnigen 
und big 920. | 

=> Wie fie denn allegeit allodienmäßig auf die Weiber 
erbte. 

233) Wie noch 1425 Heinrich von Bubenberg zu Lenz 
burg; Wrkunde. Ä 

234) Dingftette im obern Theil: Zollifofen, Jägiftorff, 
Schuttwyl, Altenfluh, Leuchfigen, a or 

urg; 
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ſchaft **).und beforgte Harnifchfchau *?%) j ſein waren 
zu Hutwyl und Herzogenbuchfee die feften Kirchhoͤfe; 
gr gab den Reifenden Geleit, an den Bruͤcken hob er 
ben Zoll; ‚von feiner Hand warden die Lehen genom- 
men ”°”), und er hatte Muͤnze, — Tobwaͤl⸗ 
ber **) und Hochgewild — 


BE te PER EN 


Vierzehendes Capitel. 
Die Zeiten der Herzoge von Zaͤringen. 


u, 127 — 1218, 

J. en dem eilfhundert fünf und zwanzigſten Jahr 
1. Der * —J— ſtarb Kaiſer — der Fuͤnfte, der letzte vom 
zog von ai Geſchlecht Kaifer Conrads, welcher durd) die Waffen 


ge Burs König zu Burgund wurde: wenige Monate nad) ſei⸗ 
—* nem Tod geſchah die Ermordung Wilhelms des Vier⸗ 


ten, Grafen zu Hochburgund; alle deſſen Guͤter fie⸗ 
len an Er Reinold von * und Macon, 
K6 ſeines 


fisburg; im untern Theil: Murgarten, Melchnau, 
Gundiſchwyl, Thoͤringen, Graßwyl, Junkwyl. Ur⸗ 
un - Zandgerichte Zollitofen und Eonolfins 
„gen, .14C0. 
235), —* der Uebergabe dieſer AGraffchaft, 


236) lies Wort für Mufterung; Harniſch, harnois, 
arnefe, hieß die ganze Ruͤſtung. 

237) Zu Wangen, Bipp, Wittelsbach und a. a. O. 

238) Nigrae luriae im plaid general d’ Aimon de Coſſo- 
nau; Hochwald. 

239) Aus den dieſe Landgrafſchaft betreffenden Urkun⸗ 

‚: den, der Grafen von Riburg an. Geſtreich 1363, 

. zwifchen Riburg und ern 1384, der Urkunde 

m. 235, dem oͤſtreichiſchen Eeffionsbrief an Bern 

. 1406, Wiederlöfungsbrief der Herrſchaft Wangen, 
1407, und Urkunde n. 234. 


r 
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feines Größvaters Neffen *); in Burgund blieben die 


Guͤter allezeit bey dem Stamm, von meldyem fie . 


ausgiengen *): von den Meichsfürften wurde Her⸗ 


zog Lothar von Sachſen, aus dem Haufe Supplins 


genburg, an das Reich der Teutſchen gewählt. Reis 
nold weigerte fi), ihm zu huldigen, weil er die bur» 
gundifche Krone, nachdem fie neunzig Jahre lang im 
Kaiferhaufe fortgeerbe, nun für erledige hielt. Er 
fühlte in fic) den hohen Geift, in welchem feine Vaͤ⸗ 
ter ber Unterwürfigfeie widerftanden, und gedachte 
der alten Freyheit, nad) welcher die Burgunder Koͤ⸗ 


nige nicht empftengen, fondern erwählten ?). Er war 


von Baſel bis an die Iſere das Oberhaupt vieler 
Grafen. Als er nicht erfchien auf dem Reichstag zu 
Speir, erfannte König Lothar die Acht auf ihn, und 
befahl den Krieg dem Herzogen Conrad von Zärin« 
gen *), Dheim des ermordeten Grafen. Der König 
Lothar wollte den Herzag von Zäringen groß machen 
aus Eiferfucht wider die Herzoge von Schwaben, des 
Gefchlechts von Hohenſtaufen, die den Thron ber 

| N3Kaiſer 


1) Otto Wilhelm ſtarb 1027; Reinold, fein Sohn, der, 


welcher dem Kſ. Conrad widerſtand, fl. 1057; Wil 
helm 11, deffen Sohn, der Erbe Gerhards von Vienne, 
fl. 1087, und hinterließ zween Schne: 1. Neinold II 


1127 


ftarb um 1099, deffelben Sohn ift Wilhelm IIT, den 


der Teufel geholt 1107 (übrigens Wolthäter vom 
Klofter Elugny, n. 146 im vor. Cap.), deffelben Sohn, 
aucd Wilhelm, wurde 1126 zu Peterlingen ermordet; 
2. Nun folge Neinold III, ein Sohn Stephens, der 
Wilhelms II anderer Sohn geweſen und ı 102 geſtor⸗ 
ben. Bon diefem Neinold. ift nun die Rede. 
2) Les biens fuivent la ligne dont ils font mouvans. 


3) Alis fub regibus effe | 


Indignum reputans, nimium memor ille vetuftae.- 


Libertatis erat. 
Günther. Ligur. L. V. 
4) Dunod führt hier die Steffen an. 


32 1:Bud. 14. Eapitel; 


Kaifer fuchten. Conrad, belehnt mit aflem ‚was er 
erobern follte, gieng mit Macht über die Aare; der 
Graf Reinold ftrite mit. eben der Kühnbeit, womit 

| er den Gedanfen der Freyheit gefaßt; Lothar ſandte 

Dölfer vom Reid) in das zäringifcye Heer, denn er 

fürchtete die Folgen des Beyfpiels einer glücklichen: 

Aufruhr. Da überwältigten die vereinigten Schaa⸗ 

ren den Grafen Reinold in einer Fleinen Stadt und. 

führten ihn zu dem König’). Nachdem er. fehs 

Monate gefangen gemwefen, wurde er zu Sraßburg 

vor den Reichstag der Teurfchen geftellt. Sein Be- 

fragen bewies, daß er zwar die Freyheit, nicht aber 
feinen freyen Much verloren; die Fürften wollten auch 
darum nicht bewilligen, daß er geftürze würde, Ente 
fehloffene große Seelen find nicht immer des Gluͤcks 
mächtig, aber. fie haben. das. Herz der Menfchen in 
ährer Gewalt. Nachdem er dem ftärfern gehuldiger, 
blieb ihm die freye Graffcdyaft in Hochburgund °); 
ober was diffeits dem Jura liege, wurde im Namen. 
des Neichs der Verwaltung des Herzogen von Zärin: 
gen aufgetragen. Reinold wurde lebenslänglidy von 

Conrad beobachtet, es war weder offener Krieg, noch 

ficherer Frieden ”), Ä | 
Kaftvogt n Als nach dem Tod Lothars Conrad von KHohen- 
= Hochſtif⸗ ſtaufen den kaiſerlichen Thron erwarb, war der Her⸗ 

| 309 von Zäringen in der Parthen feines: _ 
erzo⸗ 


5) Die Stadt heißt Montio, Monzun. Durch einen 
Irrthum feht Otto Frifing. L. 1. diefe Gefchichten in 
die Zeit Sf. Heinrichs V. 

6) Franche-comte; nicht, tie Dunod meint, wegen 
ber (faft allgemeinen) alten Freyheit, Feine Steuren 
zu geben, als nad) dem Schluß der Stände, fondern 
darum fp genannt, weil der Graf feinem Herzogen 
unterworfen war. — 

D F— an Schoͤpflin; ausAlberich, Dobechin, Wippe, . 

ntber. 
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Herzogen Heinrich von Sachfen, der ein Eidam Kai⸗ 
fer Sothars, ihres gemeinfchaftlichen Wolthaͤters, 
war: Nicht nur hatte er wider den Stamm Hohen⸗ 
ſtaufen aus den vormaligen Kriegen einen Groll ge⸗ 
erbt; Fein Fuͤrſt ſieht mit gleichgültigen Augen die 
Vergroͤßerung desjenigen, dem er ein Xheil feines 
$andes befige *): Aber Friedrich, des neuen Kaifers 
TMeffe?), fiel in das zäringifche Sand, eroberte Zuͤ⸗ 
rich, ‚gieng zuruͤck über den Rhein, und nahm Zärins 
gen weg. Diefer Behendigkeit und Mache wich dev 
Herzog; da er. fi) unterwarf, empfieng er von dem 
Kaifer fowol die Belehnung ber fchon erworbenen 
Herifchaft, als eines Iheils der Grafſchaften Kein 
molds, Diefer Vertrag verurfachte denjenigen Krieg, 


worinn Reinold und Conrad auch des Zweykampfs 


Gluͤck zu verfuchen befchloffen "). Won diefen Waf⸗ 
fen und von bem gebenebeyten glühenden Eifen '”) 
wurde noch dazumal. das Urtheil Gottes erwartet. 
Als aber Conrad, Reinold und. aud) der Kaifer ges 
ftorben *), wurde Berchtold, feines Namens den 
Vierte, Herzog von Zäringen, Beatrip, Frau zu 
Hochburgund, und Friedrich Barbaroffaftate feines 
Oheims Kaifer. Ulrich von Lenzburg, ein großer >) 
) DA und 
8) Wir wiſſen, daß der Zuͤrichgau vom Herzogthum 
Schwaben getrennt worden war. Ku SET 
9) Otto Frifing. L. l. 10) Eb. derf.- 
11) 3.3. 1135 in der Sache der. Gotteshauslente vom 


Peterlingen ratiocinatione chriftianitatis (Chriftia- 


nitas hat bier ohngefähr den Sinn mie Religion fün 
einen Orden gebraucht — la religion de S. Jean de 


Jerufalem — ; fo heißt chriftianitas hier der geiftliche 


Gerichtshof, la cour de chretient€); Urkunde Herrg. 

Rom Zweykampf werden mir noch bey 1394 ein merk⸗ 

wuͤrdiges Beyſpiel unten fehen. — { 
12) Reinold 1148, die andern beyden 1752. 


13) Bonus et (ummus marchio Heißt Ulrich von in 
burg 


1138 


1156 


Lauſanne, 
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und reicher "*)Graf, war des Kaiſers Freund: 5 
Friedrich war ein Held, ein kluger Fuͤrſt und ein auf⸗ 
geflärter Mann. Er ſandte den Grafen zu der Erb⸗ 
* von Hochburgund; Ulrich gewann ihre Hand 
für den Kaiſer, ſeinen Freund. As das Erb Rei⸗ 
nolds, das Herzogtum zu Schwaben, das Reid) 
der Teutfchen „, das fand Italien, diefem einigen und 
fo vortrefflihen Fürften gehorchten, hielt Berchtold 
für weife, feine Gnade zu ſuchen. Friedrich, groͤße⸗ 
rer Entwürfe voll, beftätigte ihm die Statthalter. 
fchaft '°) in ven Herrfchaften. diffeits dem Jura, und 
gab ihm fowol die kaiſerliche Regenefchaft im Reich 
von Arles '”), als die Schirmvogten der drey Hod- 
ftifte, Sitten, Genf und Lauſanne "*). 
Zwifchen der reygraffchaft und Herzog Berch 
told war Friede von dem an; der Kaiſer wandte ſei⸗ 


ne Waffen. wider den-guelfifchen Bund, Berchtold 


war ihm hiezu gemärtig '?). Aber die geiftlicher und 
weltlichen Herren von Burgundien, deren Unbeug« 
ſamkeit oder Sreyheitsliebe den alten Königen wider⸗ 
firebte, wurden durch mandjerley Sorgen geſchreckt, 
ſintemal der neue er und u ein Fuͤrſt 

von 


burg im Todtenbach von — Zurlau- 
ben, tables, p. 39. Barfgraf in Tofcana war diefer 
oder fein Dheim von 1139 big 1151; die Beweiſe bey 
Herrg. und bey Zurl. 


14) Comes praedives de l.entzburch; Hetunde N 173, 


15) Tfchudi, 1152 u. fonft. 
6) Rector Burgundiae heißt er feit 1127; Urkunden, 
schoepfl. 


.»7) Eine Urkunde biefür wird von Schöpflin aus Pa- 


. radin, Hift. de Lyon, t. ll, und Bofio, antiquitt. 
Vienn. angeführt. 

ı8) Advocatia cum inveſtitura regalium; Otto de S. 
Blafio, c. 21; cf. Otto Frifing., Frid., L. I, c. 9 

19) Proben ſammelt aus Günther, Urfperg, Radewich, 
Schöpfin; f. auch Tſchudi 1158 f 
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‚von großer Adırfamkeit war, von dem fie wenig hoffe 
ten und mehr fürdteten. Das Hocftift Lauſanne 
_ verwaltete Amadeus von Hauterive ”°), welcher zu— 


gleich mit feinem Water und fechzehen Rittern in frür 


ber jugend geiftlid) ward *'). Kaifer Friedrid), dem 
er als Canzlar diente, gab ihm die Gewalt, veräußerte 
Tafelgüter einzuziehen *”) und Unfer Lieben Frau Bas 
ronen und $eute *) an feinen geiſtlichen Hof zu 
fammeln. Der Graf zu Savoyen, Humbert, als 
er in die Morgenländer zog, vertraute ihm **) die 
Vormundſchaft feines erftgebornen Sohns *°); in 
dieſem Zutrauen betrog fid) der Graf fo wenig, daß 
Amadeus, zum Schirm der Güter feines Mündlings, 
den Dauphin, feinen eigenen Vetter, fchlug *°). Eben 
fo muthig und glücklich verhinderte er, daß der Graf 
zu Genf am hoͤchſten Ort in. der Stadt Saufanne eis 
nen Thurm baute *7). Diefer Bifchof, da er wol 
wußte, daß die Obrigkeit nicht ihr felbft. wegen, fon» 
dern zum Wolthun verordnet ift *°), erklärte ſich fo 
N 5 billig 

20) Aug dem Dauphine; Guich. 
215 Excerpta vitar. Ep. Lauj. per monachum; MSC: 
. Ruchat. So gieng 1078 der Graf Wido von Macon 
mit feinen Soͤhnen und bey dreyßig Nittern in dag 
Kloſter Elugny; zu gleicher Zeit wurden ihre Weiber 

Nonnen zn Marigny. 

22) In colligendis et difpenfandis et revocandis abla- 


tis; Chrom. epifcopp. MSC. Moudon.- 
23) Perfonae. 
24) Amico intimo. Epifl. ad Humbertum, Guichenon. 
GSav., t.Il, p. 38. 
5) — peccator etc. Urkunde für S. Moritz, 


26 Guige VI; bey, Montmeillan, 1153. 

37) Chartular. Laufann. 

38) Subditis noftris prodefie magis quam praeeffe, 
Dei exemplo, debemus; Wido ber vorige Biſchof 
. unten bey n. 226), in einer Urkunde für das AL 
Hauterive. | 


1157 
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billig über die Rechte der Domberren und Bür- 
ger *), daß diefe Urfunde das Gefeg der Nachfom- 


men ward. Er hatte auf dem Dom zehen Priefter, 


fo viele Helfer und Unterhelfer: In der Verſamm⸗ 
lung diefes Capitels wurde von Näubern und über. 
alle Sachen ?°) der Dienftleute ?") und Angehörigen 
der Domherren gerichtet; in des Propfts Gegenwart 
wurden die gerichtlichen Zweykaͤmpfe gehalten: Die 
Bürger von Saufanne, Wivlisburg, Bulle und Cour⸗ 
tilfe trugen des Bifchofs Ausgabe, wenn er in Sa- 
chen des allgemeinen Wols zu dem Kaifer zog; um 
Darlehne zu Vergrößerung des Hochftiftes blieben 
die alten Buͤrger ?*) der Stadt unangefprochen. Die 
zaͤringiſche Kaſtvogtey erfannte Amadeus nicht uns 


gern; Berchtold ſchwur), die Bifchofwahl nie zu 


ftören ; die Sehen der Kirche in des Bifchofs Händen 
zu laffen; weder dem Pallaft , noch den Häufern der 
Domperren, Ritter und Buͤrger, oder den Höfen 
ihrer $eute mit Herberge, Fütterung ’*) und anderer 
Gewalt befdyiwerlich zu feyn, fondern vielmehr allen 
Schaden der Kirche zu wenden. Alſo, nad) gehalte 
nem Rath und gefaßtem Schluß der Domperten, 
Ritter und Bürger, wurde dem Herzog die gebüh« 
rende Ehre zugeſchworen *), daß die Geiftlichkeie ihn 
proceflionsweife einholen, die Bürgerfchaft ihn, den 


Biſchof und ihr Gefolge ?°) zweymal bemwirthen ?”) 


werde, Bald nach dieſem ſtarb Amadeus von Hau⸗ 
terive 


29) Recoguitio Arducii, praepofiti Lau/. 

30) Quamvis grande fcelus perpetraverint ac enorme. 

31) Servientes. 

Ne werben ſchon hier von burgenfibus unters 
ieden 

33) Chartular. Lauf. 1157. 

35 Nec hofpitaretur..— Pro pabulo, — 

35) Recognitio Lau/annenfium. 36) Cum familia, 


37) Procurationes facere. 


* 


x 


* 
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terive in allgemeinem Ruhm vieler Tugenden; dem 
Copitel hinterließ er zween Höfe *°), um jaͤhrlich aus 


dem Ertrag derſelben ſeinen Todestag mit Opfer, 
Mahlzeit und Almoſen in Gedaͤchtniß zu halten; den 
folgenden Biſchoͤfen ließ er einen goldenen Ring mit 
einem großen Sapphir ) und acht Homilien ), 


durch deren Vorleſung *) feine Gemeine auch nach 
feinem Tod jährlic) zu erbauen, In feinem großen: 


Sprengel hatte er in den viergehen Jahren feiner Ver- 


waltung nicht mehr als vier Ehefcheidungen erlaubt, 


und felbft einen unbeflecften Wandel geführt *2). Ster⸗ 
bend gab er dem glaͤubigen Volk einen Ablaß der 
Suͤnden, doch ſollte die Andacht ſeiner letzten Stun⸗ 


de dem Hodhftift nicht nachtheilig ſeyn, ſondern er lud 


einen. Herrn von Aubonne, welcher daſſelbe be- 
raubte *°), vor den Stul des Richters der Welt, 


Nach ihm wurde Landerich von Dornach Biſchof. 


Diefer, als er die Unterfaftvogtey Herren Wilhelm 
und Otto von Gerenftein **) auftrug,, und fie-diefelbe 
dem Herzog von Zäringen, Faiferlihem Statthalter, 


verkauften *), weigerte. fich. diefes zu  bemillie 


gen. 


38) Yvonant et Grafli; ; Curon. epifcopp 

39) Chron. Chartul. 

40) Sie fiehen in Bibl. max. — t. XX, p. 1262, 
41) Von purificat. bis quinquageſ.; Ruchat. 

2) Chron. Chartul.. Er fagte, er möchte nie hereins 
gehen (inire), da wo er herausgegangen; excerpta 
n. 21. 

43) Es betraf S. Livre bey Aubonne; Chr. Chart. 

4) De Gariften; Chrom. epp. Gerenftein lag in ben 
üchtländifchen Hügeln unwelt Bern. 

45) Des Herzogen Amt in Lauſanne hieß tie in Zürich 
advocatia; denn ed war für feine Gewalt fein ander 
rer Name ale Herzog; nun aber fonnte er weder von 
Schwaben, wo Zürich liegt, noch von Burgund, wo 
auch ſchon fonft va waren, fich Herzog; en 


1158 


1174. 
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gen *°). Erbrachte feine Klage an den päpfilihen Stuf, 
befeftigte bie hohen Gegenden in der Stade *”), grüns 


dete die hohe Felfenburg $ucens und baute Thürme auf 


den Höfen *) und am See) Denn das ganze 
Land, auch die heiligen Derter, wurde mit Krieg er- 
fülle »), fo daß der Kaifer dem Klofter Savigny 
für. die Propftey Ddeffelben zu Lutri einen befondern 
Schirmbrief gab ). Indeſſen der Herzog fid) mit 
Gewalt bey der Kaftvogtey behauptete, und Sande» 
rich fir des Sandes Bau und Befeſtigung fuͤrſtlich 


| forgtg, wurde leßterer dem Papft als ein unfeufcher 


und in geiftlichen Sachen unmwiffender Mann angeges 
ben ’'). Der Biſchofſtab, welchen er niederlegte, 
wurde Rogerius, einem Toſcaner *), gegeben. Dies 


fer führte tiber den Herzog bittere Klage bey dem 


Kaifer 


Gleichwie aber vor der Zeit, als der Kaiſer ihm diefe 
Macht vertraute, Kaſtvogte unter feine Bormwefern 
je — wie zu Zuͤrich geweſen waren, ſo blieben 
ieſe auch 

46) Mit Recht; eine ſolche Kaſtvogtey war nicht ein 
Eigenthum von Gerenſtein. Auch war zu beſorgen, 
daß Berchtold endlich durch Vereinigung aller Titel 
der Macht unumſchraͤnkt werde. Dem, worüber Ama» 
deus 1157 mit ihm eins ward, wurde nicht wider⸗ 
ſprochen. 

47) Super convalou; Chron. Chart. 

48) Den Thurm Po&doux bey Chebreg, den Thurm 
bey Eonrtille. 

” — de ripa; Ckron. epp. Nun, der Thurm 


y. 

a Diefe Propfiey (von welcher die Kirche zu Broc 
unter Greyerz abhieng; Caftellaz aus den Büchern 
letzterer) war dem Klofter fhon unter Heinrich IV 
beſtaͤtiget worden. Diefer Schiembrief ift 1162. 
Von demf. jahr ift ein Schirmbrief des Herzogen 
für Hautcreſt; darum that auch der Bifchof diefem 
Klofter mol; Urkunde ı 164. 

51) Chron. Chartul. 

52) lbid. Exc. n. 215 er fey de vico Pifano geioefen, 
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- Kaifer ) und an dem päpftlichen Hof). Nah 


dem Frieden des Papſtes und Kaifers wurbe der 
Vertrag hergeftellt, welchen Berchtold mit Amadeus 
hatte ”); doch nahm Haß und Uebermacht nicht cher 
ein Ende als das Haus Zäringen. 

Die Kaſtvogtey über das Hochftift Genf wurde 
von dem Herzog dem Grafen Amadeus von Genf ”*) 
anvertraut, welcher beynahe das gange-nörbliche Ufer 
des lemanifchen Sees beherrſchte 7); biefes that 
Berchtold, weil Genf ein fehr wichtiger Paß in das 
arelatenfifche Reich iſt. Arbucius von Faucigny war. 
Biſchof zu Genf; die Sitten feiner Jünglingsjahre 
waren: ſehr frey geweſen °*); die biſchoͤfliche Oberherr⸗ 
ſchaft in der Stadt Genf und uͤber die Lehen und 
Burgen des Hochſtifts behauptete er gegen die An— 
maßungen des Grafen Amadeus als ein ſtandhafter 
Fuͤrſt *). Als er hörte, daß Kaifer Friedrich dem 

Reichs» 


Genf, 


53) urkunde Biſchofs „Heinrich von Straßburg, 1174. 


54) Er gieng nad) Rom; Excerpta, n. 21. 
55) Urkunde des-Papftes, 1178. 

26) Ein Enfel Aymons, der den Vertrag zu Seiſſeli im 
vor. Cap. n. 212 ſchloß; ein Sohn Amadeus, welcher 
bes Hergogen Feind mar; dieſes Komnäffariat war 
vielleicht ein Artifel des Friedensvertrage. 

57) Der Zitel comes Gebennenfium et Valdenfium 
ift in einer Urkunde von 1192. Man fieht eben diefen 
Amadeus über dag Gut eines Herrn von Paleiful 
(Palefieux) und omnia  ufuaria. de ..lorar gebieten 

(Urkunde für Hautcreſt 1162). Diefe Grafen fom- 
men auch vor als Nachbaren und Vafallen in Sachen 
bes. wallifer Klofters zu ©. Morig; Vergleich zw, 
lerzteem und Savoyen 1177» 

58) Fpiſi. S. Bernhardi, 1135; ap. Spon. 


59) Vertrag zw. dem Bifchof und Grafen apud Grey= 
fiacum, ı 155; Recordationes der bifchöflichen Rechte; 

Beſtaͤtigung Durch den Papſt, 1157. Diefe Sachen 

geſchahen, ald Amadeus ber Vater noch lebte. 
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Reichsſtatthalter Burgundiens, diefer aber dem Gra⸗ 
fen, feinem Feind °°), über Genf Herrſchaft verlies 
hen, erinnerte.er den Kaifer an ben Tag zu Speir, 
als er ihn, den Bifchof, mit Hohen Ehren ”) em⸗ 
pfangen und nad) dem Benfpiel der vorigen Kaifer 
> mit unmittelbarem unveräußerbarem Fuͤrſtenthum 
“ über Genf beiehne harte. Die Reichsfürften gaben 
dem Bifhof Recht. Hierauf befahl der Kaifer, zur 
Nachricht aller Geiftlichfeie und ihrer Angehöris 
‚gen °”), der. ganzen Nitterfchaft, aller Bürger und 
Ausbürger °?) ver Stadt Genf, und aller Burgman⸗ 
nen und Unterthanen des Hochftifts, dem Bifchof 
Arducius eine goldene Bulle zu geben; des Innhalts, 
„daß er feinen Schirmvoge haben dürfe außer dem 
„heiligen Petrus °*); nur foll er unter dem Kaifer 
yſtehen; wenn der Kaifer nad) Genf komme, fo foll 
„für. das heilige römifche Neid) eine dreytaͤgige Lita⸗ 
„nen angeftimme werden.“ Alfo blieb Arducius Fürft 
von Genf ), unmittelbar unter dem Kaifer °°). 
und Sitten. Dieſe Unabhängigkeit erhielt auch das Hochftift 
Sitten, als Graf Humbert von Savoyen, welcher 
fonft 


60) Denn daß der Sohn es auch geweſen, beweiſet ein 
Brief Papft Victorg, 1160; Sp. 

61) Sieut tantum principem decuit; Urkunde des 
Baifers, 1153. 

63) Cafati. 

63) Burgenfes; urfprünglich, Benfaffen, die in ber 
Vorſtadt wohnten; aber: die Bedeutung ift nach locas 
len Umftänden fo verfchieden, daß illi de burgo im 
plaid general d’ Aymon de Coflonay zu Lauſanne vor 
andern Bürgern große Vorrechte haben, da zu Genf 
bourgeois jederzeit unter citoyen tar. 


64) Welcher der Patron der Stadt Genf war. 

65) Supremus dominus atque princeps ; in der Bulle, 

66) Drey Urkunden des Kaiſers, 1162; Rüdgabe des 
Grafen, god. ; bey Spon. 
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fonft pflegte ihm die Hoheitsrechte zu verleihen °”), in 
den damaligen Kriegen die Parthey des Kaifers ver- 
ließ und geächtet. ftarb: denn als Graf Thomas Die 
faiferlihe Gnade erwarb, wurde das Hochftift in 
Wallis dem Reich vorbehalten °°), damit nicht ein 
Einiger als Herr fo vieler wichtigen Paͤſſe den Kai⸗ 
ſern zu gewaltig werde. Die Thäler bis an die Quel⸗ 
len des Rhodans °°) ‚wurden von vielen edlen Herren 
gebaut, welche aus franzöfifchen $ändern durch) Sa» 
voyen in das fand Wallis famen; auch begegneten 
jenfeits der Pfade durd) das große norblicdye Eisthal 
den Herren von Wallis. ”°) Herren aus dem Zürich- 
au ”') in dem Anbau der Wüfte, Der Freyherr von 
—* zu Geftelenburg ”*) war vor andern groß, und 
maͤch⸗ 


67) Vermuthlich hatte Berchthold mit ihm einen ſolchen 
Vertrag, dergleichen wir ihn mit Amadeus, Grafen 
von le nıachen fahen. Der Herzog wird in ben 
Befchichtfchreibern diefer Zeit als befonderg reich bes 
fihrieben, ohne daß genugfame Duellen dieſes Wols 
ſtands befannt wären; vielleicht verfaufte er die Vers 
waltung derjenigen Nechte, welche felber zu üben ihm 
unwichtig oder unbequem war. 

68) Urkunde K. "Heinrichs VI, 11895 vidimirt 1330, 

69) Vallis Agerana. 

79) Conrad von Brienz war Bruder Herrn Rubdolfs 
von Raron; Urkunde des Bifchofs zu Coſtanz 1219. 

71) Urkunde des Sreyberen von Negensberg. um: bie 
Vogtey zu Wiler am Brünig, 1190. Wenn man bie 
benachbarten feldenbürifchen SHerrfchaften bedenft 
(Herr von Seldenbüren wohnte unweit Bonftekten, 
auch im Zürichgau), fo beftätiget fich die Vermuthung 
J. C. Fuͤßlins (Erdbefchr., Th. 1), daß die zurich- 
gauer Graffchaft fich big in Engelberg erftreckt. 

72) Der letzte von biefem- großen alten Adel ift Herr 
Generallieutenant von Zurlauben. Die Wapen find 
eben diefelben, welche die Dauphing de la Tour du 
‚Pin trugen, und mehrere Umfiände machen wahr« 
ſcheinlich, daß die Freyherren vom Thurn zu Geſtelen 
feanzöfifchen, Stammes vom Dauphine gewefen ſeyn. 
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‚mächtiger als die Gefege; fo daß der Abbt von. S. 
Moritz, deffen Vitzthum er war ”’), und befonders 
der DBifchof zu Sitten, von dem er das Lehen der 
‚Geftelenburg trug ”*), deffen Banner er führte ”°), 
und in deffen Stadt er die Meyerey verwaltete 7°), in 
vieler Zweytracht mit ihm lebten. Der Erzbifchof 
zu Tarantaife vermittelte, daß der Bifchof in der 
Stadt Sitten die hohen: und 'niedern Gerichte, im 
Nothfall den Gebraud) der Mannfcyaft, und. fowol 
Die jährliche als außerordentliche Befteurung 77) be 
bieft, Herr der Fremdlinge”*) blieb, und geringe 
Streitigfeiter zwifchen dem Hochſtift und Freyherrn 
durch die Gerichte, größere durch die meiften. Stim- 
men der Landſaſſen ”°) entfchieden werden follen. Die ' 
Herren des Landes vermittelten aud), ‚wenn der Frey: 
herr, Dienftmann von Savoyen °°), in Kriegen wi. 
der Savoyen dem Grafen perfönlidy diene, daß in 
Wallis die Unterthanen feiner Herrfchaft nichts defto 
Wenige dem Bifhof beygehen, und ohne Vorwiſſen 
deſſelben 


73) Zu Dion und Vouvray; Vertrag ichen ihnen 

durch den Erzbiſchof zu Tarantaiſe, 1157. 

74) Vertrag eb. deſſ. zwifchen dem Bifchof und Frey⸗ 
bern, 1177. 

75) Vertrag des Adels zwifchen dem Biſchof und 
ibm, 1219. 

76) Der Vertrag n. 74. 

77) Tallio; daher Tell im alten Teutfch; taille. Siehe 
. auch den Vergleich wegen dem Tell der. Leute am 
Bach CLonzo; Baleria, 1181. 

78) Adventitiorum. 

79) Manu cafatorum (Freylich nicht in ber vornehmern 
Bedeutung Kandfaflen). 

80) Es ift befannt, Freyherren fi find es für ihre Perfon 
oder eine unmittelbare Sreyherrfchaft, fie mögen für 
andere Güter Dienfimannen ſeyn. Go war 1250 
Hermann = — — eigene Leute an Kiburg 
pflichtig; U 
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deffelben in feiner Sache jemals einen Eid — 
duͤrfen *). Sie beſchloſſen auch, als der Freyherr 
Mord üben ließ °*), daß der Biſchof das Recht babe, ns 
auf den Straßen Geleite zu geben ”) 
Kaifer Sriedrich ‚ als er ein Vater vieler Söhne 2.Dag Haus 
wurde, fuchte fie in denjenigen Gegenden gr oß zu des Kaiſers 
machen, deren Sage Teutſchland, Frankreich und Sta erwirbt 
lien verwahret und oͤffnet, und welche ſowol dem an— 
geſtammten Herzogthum Schwaben als dem Erb 
ihrer Mutter nahe waren. Ein. Jahr nachdem Uls 
rich von denzburg, fein Freund, unbeerbt geftorben **), Lenzburg, 
kam der Kaifer nad) Lenzburg °°), machte Otto, feie h 
nen Sohn, zum Pfalzgrafen in Burgund °°), und 
ertheilte ihm das gehen der Grafichaft Rore *): Dies 
jenigen Güter, welche die Grafen von Lenzburg nicht 
von den Kaifern empfiengen, fondern angebaut oder 
von ihren Vätern everbt hatten, fielen durch Nichenza, 
bie Erbtochter, an die Grafen von Kiburg °°): Das 
2; Münfter 

80) Der Vertrag n. 75. 
82) An folchen, die fein Geleitsrecht nicht — 

f. im 2 Buch, Cap. 5, n. 468. 
83) Für alle diefe, nun alfo urfundliche, Rechte des 

Bifchofs iſt fein anderer Urfprung anzugeben, als 

die Grafichaft und Vogtey, welche ihn zufam: Nies 

2. en beftätiget, was mir oben von derfelben 

aubten 

84) Arnulph fein Bruder lebte noch 1181; ob und wie 

der Kaiſer ſeinen Sohn init hm verglichen habe, 

roiffen wir nicht. 
85) Raiferliche Urkunde für -Interlachen 1173. | 
80). Tfebudi 1173. Markbrief wiſchen Uri und 

GSlaris, 1196. 
87) Darum fchreibt Otto von S. Blafien c. 21, der 

Kaifer habe um Geld oder ſchenkungsweiſe Lenzburg 

..befommen. Urkunde des Pfalsgerfen Hugo wegen 

der Kirche zu Ruod, 1253. 
88) Urkunde der Hofjuͤnger zu Benken, 1322. 
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Münfter im Aargau, unter dem Schirm der Kai⸗ 
fer *), wählte einen Sohn der Grafin Richenza zum 


Glaris, Propfi ). Kaifer Friedrich erhielt auch von dem 


2 
I 


Gotteshauſe zu Sekingen, daß der Pfalzgraf, ſein 


Sohn, deſſelben Schirmvogt wurde; dieſem Kloſter | 


war das fand Glaris unterthan *). Als die Kaifes 


— rin Beatrix ftarb *), wurde dem Otto nicht nur Hoch« 


burgund, fondern die allgemeine Verwaltung der fais 
ferlichen Herrfchaft im Reich von Arles gegeben °°): 
Zur Zeit als Humbert von Savoyen unter der Acht 


lag, mag diefe feine Würde von dem ganzen Volk an 
die Kaſtvog · dem Rhodan verehrt worden feyn °*). Den Bifchof 


ten Ent. 


zu Eur bewog der Kaifer, durch lebenslängliche Frey⸗ 
fprechung von allen Reichsdienſten, Friedrich, feinem 
Sohn, die Schirmvogten aufzutragen *): Diefes 
Hochſtift war von Alters her in den oberften Thälern 
des Rheins, bey Eur und vor dem Arlenberg wolbe⸗ 
gütert; am Julier und an den Quellen des Inn et» 
warb e8 bey den Rhätiern die Rechte ber alten Gra⸗ 
fen von Gamertingen °°); im Gebürg, wo die Hohe 
ftifte Eur und Como grängen, feßte der Gewaltigſte 


feine Gränze am mweiteften. Die Schirmvogtey des 


KHochftiftes war fonft in der Hand Graf Rudolfs von 
Ä Pfullen- 


89) Af; Friedrich, 1173; Herrg. 

90) Urkunden 186; ib. 

9:) Daher der Markbrief n. 86, 

92) 1185; Dunod. 

93) Archifolium Arelatenfe; Otto de S. Blafio. In 
eben dem Jahr des Todes der Kaiferin ftarb der Herz 
309 von Zaͤringen; wenn es mit n. 17 feine Richtiges 
feit hat, fo kann feyn, daß hierinn bey feinem Tod 
eine Beränderung vorgenonimen worden. 

54) Denn wenigſtens in Abficht auf Wallis fann, was 
Doned hierüber fagt, nur bis rıgg wahr ſeyn; ſiehe 
n . z 


95) Urkunde deffen 1170; Tſchudi, Herrg. 
90) Fuͤßlin, Erdbefchr., Th. ill, ©. 191 - 


— 
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Pfullendorf im linzgau; dieſer, als er zu dem heili⸗ 
gen Grab 509, deffen Dienft er fein geben geweiher ?”), 
übergab alle feine Mannlehen Friedrich, dem Sohn 
des Kaiſers. Einige Güter in dem Zürichgau über- - 
ließ der Kaifer dem Grafen Albrecht von Habs» 
burg °°), dem Schwienerfohn des Grafen von Pfuls 
lendorf °°). : Wegen diefer Dörfer befam der Graf 
den Zunamen des reichen '°°), und vier Jahrhun⸗ 
derte nach) dem pfuflendorfifchen. Erb deuchte fich . fein 
Enfel Philipp der Zweyte nicht reich genug im Beſitz 
von Spanien, Italien und beyden Indien. ä 
Hieraus ift flar, daß der Herzog von Zäringen Wiederho⸗ 
zu Zürich die kaiſerliche Schirmvogten, die Landgraf⸗ lung. 
ſthaft in Burgund, über Uechtland, Waraſchken“) 
und Lauſanne die Statthalterſchaft verwaltete: Ardu⸗ 
cius, in den funfzig au Sr feiner Gewalt '°*), und 
feine Nachfolger waren Fürften von Genf: in Wallis 
war der Bifchof ein freyer Graf; zu Nore im Aar⸗ 
gau richtere Otto der Pfalzgraf; fein Bruder, Here 
3098 Friedrich, war der größte Herr zu Turs 
walchen. * - 
Damals lief der Herzog Berchtold von Zäringen IT. Die zaͤrin 
viele alte Flecken bemauren und baute freye Städte, giſchen 
2 q au Städte, 
97) Additio Hepidani, ı 1805 ap. Goldaft. 
98) Otto de S. Blafio, c. 21. 
99) Afa_Mur. Herr von Zutlauben, Tables, p. 29, 
muß nachgefehen werben. 
300) Aerrg., Geneal., T. I, L. I, c. ı7. Der Tert 
Ottons von S. Blafien will, daß der Kaifer dem 
- Grafen comitatum Turicenfem , advocatiam Sekin- 
genſis ecelefiae et praedia conquifita de Biedertan 
gab: Sp wüßte man doc) nicht, unter mas vor 
einem Titel Otto den Marfbrief n. 86 zu machen ger 
‚habt hätte. - Aber diefe ganze Verhandlung iſt nicht 
klar genug. | - 
101) So fern. e8 in -Helvetien lag. 
103) Von 1135 big 1185. 
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auf daß die Landleute auf den Neichsgütern und ans - 
dere freye Männer ftarf würden durd) Vereinigung 
und Befeftigung: Er, als ein erblicyer Schirmvogt, 
hatte einen Zins von den Hofſtetten ), und von 
Waaren den Zoll, weil Straßen und Bruͤcken übers 
all des Herrn find "”*) In die Städte fammelten 
ſich viele, die nach menfchlicher Art aus mancherley 
Urfachen ihres Zuftandes überbrüßig waren, und an= 
dere, welche Nahrung und Gewinn vom Zufammens 
leben hofften, die meiften aus Liebe zu Freyheit, Ord« 
nung und Ruhe, Die Bürger wurden gerightet '”) 
nad) kurzen einfältigen Rechten unter einem jaͤhrlich 
von ihnen gewaͤhlten Schultheiß, von zwölf oder vier 
und zwanzig Raͤthen ihres gleichen '°°), zufolge eige- 
ner Geftändniß oder auf Das Wort genugfamer Zeu« 
gen. Keiner durfte bey fremden Richtern feine Mits 
bürger anflagen, oder Fremde zu Zeugen wider fie 

Ä | aufs 


163) Areae; fie werben in ber Urkunde n. 105 auch 
curtes genannt. | 
104) Bon der Waag bezahlten Fremde ein geringeg; 
nach Jahresfriſt erbte der Herzgg ein Drittheil des 

Vermögens unbeerbter Perfonen. 

105) Diefe Befchreibung der zäringifchen Städte über 
haupt ift nach dem Stadtrecht für Sreyburg in 
Breisgau, 1120; ap. Schoepfl., Zar. Bad., T. V, 


p. 50. 
106) Das ift, folchen, die unter den gleichen Gefegen 
waren: denn dag war der Geift jeneg billig hochges 
ſchaͤtzten Vorrechtes unter feines gleichen Richtern zu 
fiehen, und keinesweges, daß diefe gerade von glei: 
chem Stand oder Gewerbe feyn. In letzterm Sal 
ift fehr oft Eiferfucht und Handwerksneid eben fo 
-  fichtbar als die Untoiffenheit im Gefeß; im erſten 
< Sim werden z. B. die Bürger (und in den meiften 
Cantons um die wichtigften Urfachen auch. die Unter« 
thanen) in der Schweiz von ihres gleichen gerichtet; 
‚fintemal für den Schultheiß Fein anderes Gefeg-ift 
als für den gemeinen Mann. Ä | 


! 
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aufſtellen; Fein Mann indes Herzogs Pflicht mochte 
zeugen wider die Bürger, fein Richter fie greifen, fie 
hätten denn durch Falſchmuͤnzen oder Diebftal fich 
entehrt. Nie wurden zweyſpaͤltige Urtheile nad) der 
MWillführ des Herrn entfchieden, fondern durch Zwey⸗ 
fampf oder durch den Kath von Coͤln; deffelben Ge⸗ 
fe war das Mufter der zäringifchen Stadtrechte. 
Jeder war, fo lang er lebte, unbevogtet, Verwalter 
feines. Vermögens: hierinn folgte ihm die Wittwe; 
für die Wanfen war die Sorge der ganzen Stadt ges 
mein: Wenn ein geisiger Vormund an ihnen übel 
that, fo fiel fein Gut in des Herzogen Hand, körper 
Jiche Strafe wurde ihm von den Bürgern auferlegt. 
- Unter ihrer Aufficht waren die Gewichte und Maaße, 
auf.die in dem damaligen Handel das meifte ankam. 
Sie waren im Sande zollfrey. Was beym Wein ge 
ſchah, wurde beurtheile wie Frevel, die bey Macht 
gefchehen. Die Preife für Wein, Brodt und Fleiſch, 
damals die vornehmften. Speifen *7), wurden von 
den Raͤthen und Bürgern beftimmt. Fleiſchern ) 
| 33 war 


107) Optima refectio (Chorogr. Chartul. Lau/.), nebft 
friſmigis; dieſes Wort könnte endlich Käfe (fromage) 
bedeuten, man fieht aug der Urkunde 9. Il, Gap. 5, 
n. 137, daf. der Käfe ein. Hauptartikel der Tafelbe- 
ſtellung war: doch fönnte auch frifeingis gelefen wer: 
a ver Vieh (animal nondum perfettum; Ad. 
ur.). 2 


108) Carnificibus; Freyb. Stadtrecht. Es koͤmmt in 
den Ehronifen um 1341 vor, daß eine Fleine Schaar 

- von Bern, wobey ber Henker war, auf eine Waffen- 
that ausgezogen, auch beym Zaun zu Almedingen 
tapfer geftritten: fonft koͤnnte daraug gefchloffen wer⸗ 
ben, diefelßigen Menfchen hatten die (vielleicht unge⸗ 
rechte, doch derm'.gemeinen Weſen zuträgliche) Ver 
achtung deg Henkers noch nicht: Aber es kann auc) 
ſeyn, daß aus einer Tateinifchen Chronik das Wort 
odoauarni- 
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war nicht erlaubt, vierzehen Tage ) vor ober nach 
©. Martinsfeft Ochfen oder Schweine zu Faufen; 
die Bürger bereiteten alsdann zum Hausgebraud) die 
Winternahrung. Das Haus eines Mörders wurde 
niedergeriffen und fag ein Jahr lang wüfte. Ueber: 
Haupt redeten die Gefege viel zu den Sinnen; dieſe 
Sprache weiß auch der Ungelehrtefte. Mie wurde 
der Stadt von dem Herrn ein Bürger aufgedrungen 
und nie einer an freyem Abzug’ verhindert. Um defto 
lieber. zogen. freye vereinzeltwohnende Männer und 
Beibeigene Leute in Städte. Die legtern, wenn der 
Herr in Jahresfriſt fie nicht füchte und. ihre Dienſt⸗ 
barfeit. mit fieben Verwandten bewies, wurden frey. 
Zu allgemeiner Nothdurft befteuerten fich die Buͤr⸗ 
ger ſelbſt *2). Sn den Krieg ihres Heren zogen fie 
richt weiter als daß jeder zu Haufe fihlafen konnte. 
Ihre Häufer waren ihm das einige Pfand. ihrer 
Treu *). Sn guten und böfen Sachen ftanden die 
Bürger alle für einen, einer für alles die Siebe des 
Mächten erſtreckte ſich nicht auf die leidende Menfch- 
heit überhaupt **), fondern auf die zunaͤchſtwoh⸗ 
nenden: Aber diefe anfangenden Bürgerfchaften wa⸗ 
ren zu entfchuldigen, wenn fie zu gefellichaftlichem 
Emporfireben aus der Verwilderung die fefteften- 
Bande unter fich ſelbſt Fnüpften; die andern wollten 
Ä | ihren 
carnifex unrichtig uͤberſetzt iſt, und er ein Fleiſcher 
oder auch bloß von der Sleifchergunft war, welche 
damals viele tapfere Männer hatte. 
109) —— noctes; denn fo redeten fie noch (fort- 
night). 


310) Colleeta. ie 
111) Wodurch er fie ndthigen konnte, gratiae ſuag re- 
ormailk ' 


1492) U wich Im Geife der nen Erzählung Lucq 
0, 39% 
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ihren aufblühenden Stand mit gewaltigem Arm in 
Erniedrigung zurüchalten. | 
Berchtold nad) dem Benfpiel ſolcher Einrichtung Freyburg, 
Des gemeinen Wefens, welches er von feinem Vater 1178 
und Oheim erhielt, erhob hiezu *"?) den Ort Freyburg - 
in Uechtland ""*), an der Sane und hoch über dem 
Fluß auf fteilen Felfen gelegen. Diefe Stadt bes 
flimmte er, mitten unter den Grafen von Welfcy« 
neuenburg und Meuchatel, nahe an ben Gütern des 
Biſchofs zu Saufanne, eine fefte Burg des niedern 
Adels zu fepn "). Er ftiftere fie zum Theil auf Güs 
tern des Klofters Peterlingen *), groͤßtentheils auf 
feinem eigenen Gut, mit Benftand und. Rath vies 
ler") Baronen “8), und mit großem Widerfpruch 
anderer Gewaltigen; fo daß die Bürger, befchäftigee 
mit Erbauung der Mauer, Soldaten “) miethen 
und biefür ) auf alle geiftliche *9 und bürgerliche 
3.4 Käufer 


113) Denn ein curatus (cure) von Freyburg wird ſchon 
in einer- Urkunde 1163 (Ruchat, t.V), ı6 Jahre vor 
Stiftung der. Stadt genannt; und. Lambert, manfios 
narius dal Fribor, gehört wol auch hieher (Liber 
donat. Altarig.). \ 

114) Die für verloren gehaltene Urfunde des Freybur⸗ 
giſchen Stadtrechts findet fich eingerücht in- die 

. franchife de Cerlier von Graf Rudolf zu Nidau, der 

dieſem Drt jenes Recht gab. 

115) Daher in Serchtolds Brief an Freyburg 1179 
die Sormel: „Gruß, und Sieg über die Keinde.“ * 

116) Wo in Freyburg die Nicolausfirche fteht; hier 
über ift eine Urkunde 1178. 

117) Balm, Blonay, Montenach, Stavajel (Eſtavayé), 
Gigena, Egifter (Signau, Jägiftorff), u. a. unters 
fhreiben die Urfunde 1 178. . | 

118) So nennen fie fid) in der Urkunde. Bifchof Xo⸗ 

gers von Aaufanne, 1182.: 

119) Adiutores conduttitios; rief 1179, 

120) Pro donativa mercede. | | 

* 3. B. des Kloſters Hauterive. 


— 
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Haͤuſer eine Abgabe legen mußten. Es war nicht 
leicht, auf ſo unebenem Erdreich den weiten Umfang 


der Stadt mit wenigem Volk zu verwahren. Aber 


Freyheit und Ungleichheit kamen zu Freyburg mit 
einander empor, nicht allein weil die erften Bewohner 


‚nicht in den gleichen perföntichen Umftänden waren, 


und weil von Anfang ber jedem Sterblichen von Geift 
und Kraft ein’ eigenes Maaß gegeben ift, fondern 
weil die Baronen, welchen die bürgerliche Verfaſſung 
neu war, die unfreundliche Thorheit begiengen, ans 
dere den Unterfchied merfen zu laſſen **). Auch am 
Weihungstag der Kirche baten fie den Biſchof um 


die Freyheit, fid) in benachbarten Klöftern begraben 


zu faffen *). Syn fechshundertjährigem Beyſam⸗ 
'menleben '**) wurde der teutſche und romanifche 
Stamm ber Bürgerfchaft nie zu einem einigen Volk: 
Man fpricye noch teutſch am Fluß *) und auf den 
Helfen romaniſch, ohne daß alle Bürger beydes ver⸗ 
flünden. Das benachbarte Hechtland hatte vor vier . 
len andern Gegenden voraus, daß nicht fowol große 
Sehen dafelbft waren, als viele angeftammte Erbgü- 
ter dDesjenigen Adels, durch deflen Väter diefe Wuͤſte 
ausgerodet worden: Daher, als neben dem Fleiß der 
Mönche zu Hauterive der Schuß einer Stadt für das 


Volk hinzu fam, wurde mit befonderm Eifer alles 


‚ anges 


122) Daher ber Titel Barones n. 178, und burgenfes 
‚ maiores et minores, n. 119. 

133) Zu Hauterive, Marfeng, Peterlingen. Sie wol 
ten wie im Leben n. ı22, fo im Tod unterfchieden 


feyn. 
124) Die Epoche der Stiftung ift 1178. 


225) Die aͤlteſte Stadtgegend; und weil fie zu einer 


teutfchen Stadt beftimmt war, fo werden (von folchen, 
deren die meiften viel beffer franzoͤſiſch verſtehen) die 

ie bis. auf diefen Tag teutſch vers 
andelt. | 
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angebaut: Hiedurch fam Freyburg in kurzem zu ftär- 
kerer Volksmenge als in verfchiedener Sage andere 
Städte '**) unter den gleichen Gefegen; und an Vers 
dienften und Einkuͤnften wetteiferte Hauterive mit 
ihr *7). Denn viele aus $iebe ruhigen Friedens ga» 
ben ihr Gut unter das geheiligte Anfehen des KIos 
fters, andere fchenften ihm ein Erbrpeil , wenn fie 
felber fid) Gore übergaben '**), oder eine Mutter, 
wenn ber geliebte Sohn feine erfte Epiftel gelefen '”), 
oder ein Juͤngling, der die gefahrvolle Reife nad) fer 
nen Schulen unternahm "’”), oder Freyherren, wenn 
ſie ſich zur Creuzfahrt entfchloffen 4), oder ein Graf, 
durch fchnellen Tod eines hochgehaltenen Ritters ges 
rührt "?*), Kirchen um Hoftien ) und Sterbende 
in Beforgniß einer peinlichen Seelenreinigung *). 
Das, Klofter empfieng die Gaben vermittelft wolbe- 
flätigter Urkunden ), oder durch einen Stein, wel⸗ 
cher auf den Altar gelegt wurde "’), ober auf dem 
Gottesacfer-vor der Gemeine ?”): Doch Fonnte ein 
Vater nicht inımer das Alter des einmilligenden 

35 Sohns 


126) Erlach, Aarberg, Ridau. 
127) Daher geſagt wurde: „Freyburg habe nur einen 
„Heller mehr Einkommen als Hauterive.“ 
128) Urkunde der Bruͤder de Pont, 1209. 
129) Schenkung Joh. von Orſonens. 
130) Schenkung Amadeus von wyl (Ville); fie find 
alle im libro donationum. 
131) Urk. Waltbers von Blonay, 1216. 
132) Compundtus. Wie Wleich von Welſchneuenburg. 
133) Pyxidem plenam hoftiis. 
134). Ut chriftianitas (bier, Abfolution, zumal vom 
" Bann) eis redderetur. 
135) Beftätigungsbriefe der Päpfte 1142, 1146, u. a.; 
des Domcapitels zu Zaufanne. 
136) So übergab Rudolf de Grangüis iuta regalia. 
337) In confpeetu parochiae, In arenario (Gottes- 
acfer) de Pratellis. 
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Sohns bemeifen *), und mander kaum die fünf: 
Selbftlauter mit einem Strich dadurch unter den 
Brief zeichnen *), es war damals in fisben Doͤr⸗ 
fern "*°) faum einer, der fchreiben lernte; die Men« 
fchen in weite Feldmarken zerftreut waren um ihre 
Nachbaren wenig befümmert; man mußte um bie 
Befisungen des Klofters die Mönche felber Hören '*"), 
Mit ihrer eigenen Hand *) (fie ſcheuten fich der 
Arbeit felbft am Feyertage *) nicht) wurde über 
die wilden Thiere viel brauchbares Land gewon⸗ 
nen ‘**): verlaffene Güter **), Weiden im Ge« 
bürg *), und große Gefilde voll Buſch und 
Wald *7) wurden ausgetheilt: Weizen, Mifchel- 
korn **), Haber, Erbfen, Wein, Birnen, Cafta- 
nien“), fo mancherley Pflanzungen wurden ver 
ſucht, und nach dem Erdreich verändert "). Ts 
wurden von dem Klofter Tuchwebereyen beforge "*"), 
und .. und o mehr ber ni Volksmenge 

die 


138) Quem tredecim annorum fore — 


139) Charta teſtimonio quinque vocalium Htterarum 
et inciſionis per medium confirmata; 1173, 

140) In den ſieben caſalibus buſchiliae de Unens. 

141) Papſt Cucius III, 1182; Papſt Innocentius IIT, 
1108. 

142) Decima proprii labotis eorum. 

143) Erlaubniß Innoc. III, 1198. 

144) Terra luporum i in Cotterel; cafale luporum, 

145) Locus pertuis ubi tres antiquae femitae coniun- 
guntur. 

146) Termini qui dividunt Alpes. | 

347) Confuetudo de bufchilia in Unens; feptem ca- 
falia eius ufimentum habent, — Defaley in unde- 
cim partes, — 

148) Meſſeal. 149) Tres cupae de caftaneis. 

350) Campus in quo primum vinea fuerat. 

‚35r) Dli de EN dederunt ulnam panni — tuni- 
cam. 
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die Arbeit vertheilt; ſo entſtanden Walfmüller, Pelze 

macher, Zimmerleute, Mäurer, Schmiede "*) und 
Glaſer *); fehießen. und laufen **) wurde zum Ges 
werb, und Kaufmannſchaft in Uechtland als eine 
$ebensart’befanne *), Bon dem an wurden anftate 
fehr gemeiner Namen ) den Gefchlechtern der Vor⸗ 
nehmen und Geringen beftinnmtere eigenthuͤmlich, von 
Städten und Schloͤſſern ihrer Geburt oder Herr⸗ 
fehaft *7), von Aemtern '’*) und von andern Zufäle 
len *): Die Menge nöthigte fie, fich zu zerftreuen, 
| DERTUE 5 — und 


153) Fullo de Corpaftour;' cementarius de Arconcie; 

domus carpentariorum de Unens; Cuno pellete- 
rius; Petrus pellifex; faber de Vonant. 

2 In der Kirche des Klofters waren ſchon gläferne 

“ Senfter. * 

15 4) Baliſtarius de Montagnie; Wilhelmus curfor 
Abbatis. - — BER 

155) Radolfus mercator, de Novocaftro.- 

156) Ulrich de Ochtlandia 1173, Ulrich de Equeftor 
(von der equefterifchen Graffchaft), em Ritter von 
Wallis u. a. — 

157) Beroz de Avrie (auch geſchrieben Avril, de Apri- 
libus; nun Affry), 11735 die Herren von Goumoens; 
de Tribusvallibus (Treyväux ); Corberes; Troi- 
torrens (nun Treytorreng); Villars; Defpindes 

‘-(d’Efpendes); de Planfeyun; d'Echarlens (kichal- 
lens, Tſtcherliz); Nitter von Prangin; Mont Macun 
(Maggenberg); de Pelpa (Belp); Cudrefin; de Ad- 
venticha (d’Avenche); Englisberg; Nitter von Pra- 
roman; Colombier; Rances; Nitter von Donna 
Petro (Dompierre); Eflarra (von Effertd, oder von 
Pafarra?); Villette; de Valerys (Valeires); d’Ho+ 
runs (Oron); Sedor (Geeborf); de Prez; Haute- 
ville; Ritter von Vicens. — 

158) Advocatus Uzenſtorf; Miniſter Bofonis (zu 
Boſſonens); li Sechaus (Truchſeß) d'Arcuncie; Mi, 

niſter de Viveis; Dapifer de Blonay; Meſtralez dg 
8. Symphariano (Metrel de S. Sophorin), 

159) Thuring li pels dois (Schoͤnfinger). 


Bern, 


\ 


1191. 


\ 


J 


/ 
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und in dem volfreichern Sand wurbe ihre Unterſchei⸗ 
dung nothwendiger und ſchwerer. In diefer Aufe 
nahme war das Uechtland als die Stadt Frenburg 
entftand ; es hielten fich zu ihr Die Herren und Leute 
des umliegenden Bahns in einem breyftündigen 
Kreife; es wurde aus der Stadt und Landfchaft **0) 
eine Gemeine unter einem Schultheiß, welchen bis 
auf diefen Tag jährlich) alle ermählen, | 
Dem Beyſpiel Herzogs Berchtold folgte fein 
Sohn **) dieſes Namens der. Fünfte; denn fie hat⸗ 
ten einen Plan, der nicht von Leidenfchaften angege⸗ 
ben war, fondern von den Umftänden ihrer Zeit. 
Alte großen Freyherren im Gebürg und alle Gewalti- 
gen ihres $andes zu Burgund erhoben damals ihre 
Macht wider den Herzog Statthalter. Die Gefhicht- 
fhreiber der zäringifchen Städte melden, daß es ge- 
ſchehen aus Haß einer gerechten Verwaltung; die 
Gegner glaubten fich angetaftee in ihrer Voraͤltern 
Freyheit. Aber fie wurden zweymal gefchlagen '°”), 
weil fie nicht.mit vereinigter Macht auf einmal han- 
delten *), und anftatt viele günftige Jagen zu nutzen, 
vor dem Feind ſich zurüczogen in ſolche Thaler der 
tiefbefchneyren Alpen '**), wo Felfen und Eislaften 
alle guten Bewegungen unmöglich machten '”). Um 
diefe Zeit machte der Herzog bey einem alten Erb⸗ 
fchloß "°°) in der Sandgraffchaft einen Ort Namens 
=. Burg» 


160)- La vieille republique genannt. 

361) Er flarb 1185. Berchtold V folgte ihm. 

62) 1190 zwiſchen Wivlisburg und Peterlingen, 1191 
im Grindelwald, 

162) Bubenberg, Montenach u. a, waren. für ben 
Statthalter. Ä 

164) Den ı2 April 1191. 

165) Innfchrift eines Thors zu Burgdorf ap. 
Schoepfl.; Juſtingers Ehronif; Tſchudi 1190, f. 

166) Juftinger. 
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Burgdorf **7), und im Jorat den Ort Moudon, zu 
kleinen Städten *8). Doch ſuchte er einen ſichern 
reichsfreyen Platz, gleich nahe allen ſeinen Feinden, 
feiner Parthey unverdaͤchtig. Ein kleiner Dir, Nas 
mens ‘Bern '°?), fag bey der Burg Nidek, auf einet 
Halbinfel, welche die Aare macht, welche aus dem 
Thunerſee pfeilfchnell das Sand herabftrömt: Alle be 
nachbarten Ufer, zwifchen welchen ihre Fluthen in 
hundert Krümmungen tief einher. raufchen, find hoch 
und abgebrochen fteil: Es lag eine beträchtliche Vieh⸗ 
weide um Bern, hinter derſelben ein weit groͤßerer 
Wald. Von dem nahen Huͤgel des Gurten wurden 
einzele Meyerhöfe '””), auch wol ein Pfarrdorf9 
und in einfamen Wildniffen ftarfe finftere Burgen 
unterfchieden; gegen den Aargau hemmt eine Anhöhe 
ben Blick; die Herrfchaften des Haufes Welfchneuen« 
burg verloren ſich jenfeits dem Wald bis an den Fuß 
des blauen Jura, deffen immer mittelmäßige wellen⸗ 
foͤrmige Kette Hochburgund und Helvetien trennt; 
binter dem Gurten find vieler hinter einander fiegens 
den Berge immer höhere Rücken, faft wie Stufen, 
bis über das Eis des großen Gebürges, in die Luftge⸗ 
gend, wohin zween oder drey unbetretene Gipfel ein« 
fam ſich emporheben. Einen Monat ohngefähr nadje 
dem die Freyherren in einem der höthften Thaler des 

Gebürges von Herzog Berchtold gefchlagen worden, 
ließ er durch Euno von Bubenberg '”*) den Ort — 

| m 


167) Berthoud frang.; wol vom Stifter. 

168) Tſchudi 1190. 

169) Burchardus de Berno, erg 1182 (neun Jahre 
vor der Stadt); a 2 Schoepfl., T.IV, P- 104. 

170) Buͤmpliz; K. Rudolf Il, 1016. | 

171) König. 

172) Sein Marſchall nach Alb. a ua ‚ chrom, 
1481. 


N 


l 
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mit Graben und Mauren umgeben '”?); aber. Cuno 
uͤberſchritt feinen vorgefchriebenen Umfang ; auch nad) 
ihm wurde die Gränze, welche er der Stadt gegeben, 


“erweitert. Lang ſchien das Gluͤck der neuen Stadt 
ungewiß, die Luft iſt raub, die Gegend war meift 


wild, aber die Siebe der er vereinigte den bes 


- nachbarten. Adel, meil diefe Stade nidye von einem 
Fuͤrſtenſtamm beherrfcht wurde, fondern als Reichs⸗ 


gut ımter dem Faiferlihen Schirm war. Von des 


Kaiſers Majeftät war auf den reichsfreyen Mann und 


Bürger fein viel größerer Abftand als auf den großen 
Baron; der Bürger unter feinem Schirm war in 
feinem Haufe fo ficher als der Freyherr auf der Burg; 
die großen Kaifer von Hohenftaufen hielten die ganze 
Neichsordnung zufammen durch den Glanz . ihrer 
überlegenen Geijtesfraft, fie erfüllten Europa durch 
den Ruhm großer Thaten, und gaben hundert Völ- 
ferfchaften Schirm, wenn fie gehorchten, ober ihr 
Geſetz. ‘Bern wurde von den edlen und freyen Män- 
nern der umliegenden Landgerichte gebauet; eine 
Gaſſe baute der Herrvon Egerdon ""*); auf der Höhe 
gegen der Aare wohnte der Herr von Bubenberg, fein 
war mit Fifchrecht und Müllen das grüne Ufer '°); 
Rudolf von Erlach, Ritter '”°), aus einem alten bur⸗ 
gundifchen Adel, dem Haufe Welfchneuenburg mit 

gehen, 


173) ee 1420; die Muͤnzen der Stadt Bern 
bie 1656; Tſchudi 1191. 

174) Vicus de Egerdon; Wrkunde 1314. Die Herren: 
gaffe; Serr von Wattewyl, Mfc. 

75) Die Matten. Seine Wohnung ift 1516 an dag 

aus Erlad) gefommen. 

176) Genannte in der Urfunde Graf Ulrichs von 

Welſchneuenburg für Hauterive. Daß bie von 
Erlach von Anfang der Stadt Bürger derfelben wa⸗ 
ten, begenget Adrian von Bubenberg vor bem großen 
Nath 1470 (Frikards Zwingherrenſtreit). 





— * 
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Lehen, wo nicht im Blut, verwandte 7); von Muh ⸗ 
lern 7) und viele andere edle Ritter, von deren Leben 
und Adel nichts uͤbrig iſt, als dieſe Stadt Bern, zo⸗ 
gen hin ſie zu bauen: Alle uͤberlebt nun ver Name 
von Erlach ); zweymal iſt von dieſem Haufe das 
gemeine Weſen von der Gefahr des Untergangs ge⸗ 
rettet worden, fiebenmal haben Erlad) in der Schult« 
heißenwuͤrde der Stadt vorgeftanden *). Won 
| Zürich, 
177) Der erfte Erlah, Walther, Stifter der Kirche 
Großhonftetten, kommt um 1 ıco vor. Er und Ehris 
ſtoph find in den Turnierbüchern bey) 1 104 und 116535 
diefe Berzeichniffe allein beweiſen dag Alter nicht, aber 
doch die von demſelben berrfchende Meinung. Eine 
Sage der Berwandrfchaft mit Welfchneuenburg f. im 
ben fragmens hifor. de Berne, t. 1, ad 1208. Ein? 
mal ift urkundlich gewiß, ı. daß die von Erlach zu 
Cerlier,, teutfch Erlach, wovon fie genannt wurden, 
Gaftlane (Caftellani ) gemwefen; und folche Caſtlane 
waren, was die Visgrafen in andern. Städten 
(Brou/jel de ufu feudor., ap. du Cange, voce Ca- 
ftellanus). 2. Daß, da im S: 1299 Bremgatten zum 
Schaden Graf Nudolfg zu Neuchatel zerſtoͤrt wurde, 
dieſe That eben fo der Schade Ulrichg von Erlach 
war; denn beyde wurden von Bern mit einander ente 
fchädiget, beyde quiftiren zugleich. 3. Hartmann von 
Nidau, zu Solothurn Propft (von deffen Stamm⸗ 
regiſter zwar Feine deutliche Nachricht ift), war deren 
von Erlach Better. 
178) Bubenberg |. c. Ä 
179) Eb, derf.; fein Haus und Muhlern, die einigen 
1470 übrigen, find nicht mehr. 
ı 150) Die Beweiſe fommen unten vor; Eine Gefkhichte 
dieſes Haufes hat um 1480 Diebold Schilling an 
den Schultheiß Rudolfen von Erlach gefchrieben. 
Von dem frangöfifchen Dienft f. des Heren von Zum 
lauben Hiſt. milit. des Suiffes; von ihren Kriegs 
thaten in andern Ländern (denn Ruhm im Seekrieg 
iſt unter den fchmweigerifchen Kriegsbefehlshabern dies 
u Haufe eigen) fe Kern May Hüſt. milit. des 
es, t. 


II. Zuftand 


} 
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Zürich und von Freyburg im Breisgau brachten gute 
DBürgergefchlechter nad) Bern den bürgerlichen 
Sinn’), Viele Handwerker fammelten fich, be» 
wogen Durch die Hoffnung beffern Gewinns, Durch 
die Vereinigung und Nacheiferung wurde das Leben 
mit ungewohnten Bequemlichfeiten erleichtert; ſo daß 
die wolgemuthe und molgenährte Menge in aller 
Dinge Sicherheit mit Vergnügen ſich fortpflanzte, 
Die Stadt wurde von Hol; aufgerichtet; eine Kirche 
wurde von dem Biſchof zu Lauſanne in der Ehre der 
Mutter Gottes geweihet *); aber nachmals wurde 
der ftandhafte Märtyrer Vincentius Patron diefer 
Stadt. Hierauf wurde ein Schultheiß mit einem 
Rath angeordnet *). Gefege wurden wie zu Coͤln 
und in dem breisgauifchen Freyburg ertheilt. An 
Menge war die Bürgerfchaft nicht groß, aber durdy 
die Sitten ftarf; fie waren gute Landmaͤnner und 
Kriegsleute, welche unter den menfchlichen Dingen. 
die Freyheit für das höchfte Gut und für die wahre 
Würde hielten. So ift, unter Kaifer Heinrich dem 
Sechſten und unter dem Herzog Berchtold von Zaͤ⸗ 
ringen dem Fünften, das gemeine Wefen der Ber 
ner entitanden, 

Bald nad) diefem erhob ſich zwiſchen dem Faifer- 


1. der zaͤring. [ichen Haufe und Herzog Berchtold eine Fehde, wozu 


— 


unter maͤchtigen Benachbarten mehr als Eine Urſache 
zu ſeyn pflege. Aber als Conrad, Herzog zu Schwa⸗ 
ben, des Kaifers Bruder, dem Herzog einen großen 
Krieg bereitete, wurde er umgebracht von einem, den 


er durch Buhlſchaft bey feinem Weib aufgebracht 
hatte. 


181) Beſonders das Geſchlecht Muͤntzer; Saflinger. 


182) Riechenbücher des Muͤnſters zu Bern. 


183) -©. die Handfefte 1218. Anfangs war ein Kath 
von Zwoͤlf, und ein größerer von Funfzig; — 
Be an von Korenburg 1249.  - 
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bare "**), Bald nad) dem Herzog farb Kaifer Hein- 

eid) der Sechſte. Das; Haus Zäringen war in bes 1197 

fonders ‚großem Anfehen durch das thatenvolle geben 

fünf auf einander folgender Fürften, und wegen dem 

alten '**) Reichthum, welchen Herzog Berchtold, mie 

befferm Gluͤck als Lob **°), fehr vermehrte. Hiedurch 

wurden die Feinde des Haufes Hohenſtaufen bewo— 

.. gen, ihm die kaiſerliche Krone anzubieten ; fie wolls 

ten auch ‚gern folch einen König, der ihnen alle Mache 
fehuldig feyn würde. Doch der Herzog wollte lieber 
gewaltig berrfchen in den Würben feiner Väter, als 

ein ſchwacher Kaifer feyn; alfo nahm er von Philipp, 

einem Bruder des verftorbenen Kaifers, in faft gedops 

pelter Summe '*”) den Erfag des Aufwandes für die 

erſten Schritte zum Thron **). . Hierauf blieb er 

mit ihm und. mit Pfalzgraf Otto, feinem Bruder, in 
Srieden, ‚und verwaltete noc) zwanzig Jahre die er« 

erbten Herrfchaften feines Haufes, reich) an Gold, 

ſtark durch fieghafte Waffen, ein ftrenger Statthalter 

‚über die. Großen, ein Vater der Stäbte, | 
Ferner fämpften Recht. und Gewalt um die ober= 2. Genf. 
fie Mache über Genf. Da die alten Städte, der 
Sicherheit wegen, meiſt auf Hügeln erbauen worden, 

don welchen fie ſich in die Ebene ausgebreitet, wur» 

den oft hohe Drte '*?) in ihrem Umfang der Freyheit 
gefährlich; die Einwohner des untern Theils betrach« 

teten eiferfüchtig. die obere Stadt’), Sn der Zeit 


als 
184) Ürfperg. 185) Otto de S. Blafio. | 
186) Urjperg. 187) 11000 Marf für 6000, 


188) Schöpflin aus den Zeitgenoffen. 

189) Anporoisıc. 

190) Zu Genf werden fehon in der Urkunde 1184 ci- 
vitas und villa unterfihieden. Cite und rues balles 
find noch die befannte Abtheilung. 


Allg. Welrg. XVII.B.I. Abth. Ua 
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als Arducius in abgelebtem Alter dem Fuͤrſtenthum 
und Hochſtift vorſtand, befeſtigte Graf Wilhelm / von 
Genf”) fein Schloß in den obern Gegenden der 
Stadt. Es widerfeßte ſich diefer Unternehmung der 
Greis Arducius, der Erzbifchof zu Tarantaife legte 
den Banu auf diefen Bau '*): Als aber:Nantellin 
im Hochftift auf den großen Arducius folgte, wurde 
unvermeidlich, den Graf bey dem Kaifer anzuflagen; 
der Graf entwich von dem kaiſerlichen Hof, darum 
wurde er als des Meichs Feind neächtet, fo daß die 
Sehen der Kirche an fie zurückfallen, und Wilhelm 
den Schaden um zwanzigtauſend Schillinge *) büfs 
fen ſoll **). Im kauf diefer Unruhe fiel ploͤtzlich auf 
alle Chriften der Schrecken Saladins des Eurden ’”), 
Sultans von Aegnpten, welcher das heilige Grab 
mit Jeruſalem mohammedenifcher Gewalt unterwarfs 
Als nun alle Koͤnige ihre Kriege fchloffen, fo verſchob 
auch der Biſchof Nantellin- den Verfolg des erhaltes 
nen Rechts *); nur bedung er Sicherheit für die 
Cleriſey, für-feine Unterthanen und fite die von ſei⸗ 
nem Anhang, an welche Graf Wilhelm —— 


191) Nach Guichenons Geſchlechtregiſter hatte Ama⸗ 
deus, welchem der Herzog von Zaͤringen die Vogtey 
in Genf geben wollte, einen Sohn gleiches Yramens 
und einen Bender Namens Wilhelm :- Sener binters 

ließ nur eine Tochter, Frau von Gerz diefer war der 

Stammvater der folgenden Befiger der Srarfchaft 
Genf: er hatte zween Söhne Humbert und Wil 
beim 11. u. 

192) Speuch zu Air durch den Erzbiſchof zu Vienne, 
1484; ap. Spon. 

.193) Soilidos. | | | 

194) Baifer Sriedrichs Urk., Caſal, 1186; Zwo Era 

klaͤrungen eb. deſſ., Muͤhlhauſen, ‚eod.;. ibid. 

195) Marai ben Joſeph, Geſch. von Aegypten, 1171 
(An Herrn O. ER. Buͤſchings Mag.). 

196) Quandam Sufirenciam. tecit, er, 
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anſprach *7). Der Friede wurde zu Genf durch den 
Grafen vor S. Peters Altar auf den Fronleichnam, 


und von feinen Brüdern **) und edlen Dienſtman - 


nen auf heilige Reliquien geſchworen; feine Edlen *) 
wurden Gewaͤhrleiſter *°°) deſſelben; dreyßig Edel⸗ 
knechte verſprachen, jaͤhrlich zweymal fuͤr Friedbruͤche 
Geiſelſchaft in Genf zu leiſten ") Das Fuͤrſten⸗ 
thum der Bifchöfe blieb nichts defto weniger allezeit 
wanfender und fhwächer als nachmals Die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit ihrer Stadt in Kriegen wider größere Fürftenz 
denn jeder Bifchof hatte nad) feiner Gemuͤthsart ver⸗ 
ſchiedene Maafregeln, Peter von Seflons *°*) ver- 

nachläffigte vieles *°?), woruͤber Arduciug den dr 
und Kaifer bewegt haben würde; er fuchte feine Si— 
cherheit nicht in freyer Behaupfung beffen, mas ihm 


zufam, fondern in Trennung der benachbarten Grofs. 


fen **). Dod) weil Graf Thomas von Savoyen zus 
erft in diefer Zeit in Genf eine Oberherrfchaft fuch« 
te *), fo möchte vieles den Umftänden zugefchrieben 
worden ſeyn, aber Peter verlor die Herzen durd) den 
Leichtſinn feiner Gebaͤhrden *°°), durch feine furzen 
Kleider, dadurch), daß er zur Fruͤhmette oft niche 

| Aa2 auf⸗ 


197) Suos facit. h 

198) Herren von Faucigny und von Jaiz (Ger). 

199) Vavaflores. 200) Securitates. 

201) Arbitramentum Des Erzbiſchofs zu Vienne; ap. 
Spon. | . 

202) Von 1213 big 1219. 

203): Ein Interdict wider den Grafen von Genf; die 
Huldigung von Saucigny; die Gewalt über Ger; er 
ließ zu, daß in Genf bey Geboten und Verboten der 
Graf genannt wurde, Znquöte contre l’eufque de Ge- 
neve; ibid, 

204) lactavit oftile quod ipfi fe tenerent. 

205) Enquite und Erklaͤrung des &, Thomas an den 

ifchof Beenbard, 1211. 

206) Inctflu levis et geftu, 


En 
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aufſtand, in den Gaſſen den Segen auszutheilen ver⸗ 
gaß, die Vogelbeitze liebte, und mit wol dreyßig Pfer⸗ 
den zu armen Prieſtern kam, daß er Geiſtlichen er⸗ 
laubte, in Schach und mit Würfeln *°”) zu ſpielen, 
und wegen Beyſchlaͤferinnen fie nur ‚einmal für alle⸗ 
mal um vierzig Schillinge, wegen Ehebruch um fünf 
und zwanzig büßte. Er hatte die Sitten feines Am- 
tes nicht: Vergeblich vermehrte er bis auf taufend 
Mark *°E) dig Einfünfte der bifchöflichen Tafel *"°), 
baute in Genf auf der Inſel eine Burg zum Schirm 
feines Volks*), fieß bis nad) Marfeille Tuchhan- 
del * führen, und gab oft armen.fähigen Juͤnglin⸗ 
gen Bie erledigeen Stiftspfründe: Er war ſich felbit 
ungleich, und vergaß, daß bey einem Fürft Bifchof 
das fürftliche Anfehen auf den Prälatentugenden be: 
ruhet. Er verfäaumte Canzel, Beichrftul, Vifitatio- 
nen und Firmung, und hielt in feiner Domfirche 
nicht immer die jährliche Send *); er fchien der 
Geſellſchaft **), welche den Brücenbau übernahm, 
günftiger, als der, welche S. Peters Kirche in bauli« 
hen Stand hielt. In vielem war er denjenigen 
Päpften gleich, deren Schuld im funfzehenden und 
fechzehenden Jahrhundert vieles beytrug zum Fall der 
Hierarchie; fie hatten bey vielen vortrefflichen Eigen» 


—— fehaften 

207) Scacis et deeiis. | 

208) Diefe Summe berechnete Bautier 1731 auf ‘30,000 
FAN Pfund; 144 derfelben find fo viel ald 24 franz. 

und. | —— 

209) Er beſſerte auch Marval. \ 

210) Den Thurm, welcher für Caͤſars Werf gehalten‘ 
wird; Gautier. Pe 

211) Racellum. | 

212) Synodus; dergleichen auch zu Laufanne gehalten 
wurde; Urkunde Bifcbof Rogers für Hauterive, 
1201. An der Stelle der vormaligen jährlichen Kir 
chenverfammlungen. 

213) Confraternitas, | 
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fehaften die nicht, welche ihr Amt erfoderte. Genf 
würde durd) eine fo ungleidye Regierung eine favoy« 
ſche Landſtadt geworden ſeyn, mern nicht Herzog 
Berchtold von Zaringen der Sänderfucht Grafen Tho— 
mas durch eine vermüftende Fehde *'*) widerſtan⸗ 
den **), und wo nicht in Genf das Capitel gemacht 
‚hätte wie ein Senat. Als vormals Wilhelm, Graf 
zu Genf, unter das Interdict fiel, mag ein Bifchof 
die Rechte, welche er in Genf übte, dem Grafen Tho- 
mas vertraut haben *9: das sehen der Vitzthumey 
war durch Pfandfchaft *”) in den Händen der Bi⸗ 
fhöfe: das Hofgericht hielten fie lang felbft; endlich 
ſetzte Peter von Seffons einen Richter *"*), weil das 
mals der haͤufigere Gebrauch des römifchen Gefeß- 
buchs die Rechte verrwidelte ”'°), Die $andgüter, 
welche feine Borfahren bauen ließen, gab er in ewige 
Pachte *); viele beforgten, er werde für den Vor: 
theil des Landmanns von dem an gleichgültiger feyn ; 
denn er hielt auch ſonſt Geld für den beften Reich 
thum. Als die Menfchen fich mehrten und’ alleriey 
Gewerbefleiß auffam, verließen die Großen die alte 
Einfalt, und hielten fein Mittel für unedel, wodurch 
Geld in ihre Hände fam: die Auflagen wurden Für: 
ftenfumft, und von den alten Sitten blieb feine län» 
ger als die Gemwältthätigkeit; unfere Trägbeit moͤchte 

Aa 3 allezeit 


“ 214) Poſt guerram ducis Bertoldi crevit nemus 

Trous; Chorogr. Chartul. Lauf. 

215) Frieden zu Hautcreſt, ızı1; Chartul. Lauf. 

216) Darum koͤnnte Johann Alavard auch zu Genf 
im J. 1260 fein Richter geweſen feyn; wie Guichenon 
forgfältig meldet. 

217) Von den Vorfahren Peters von Eonfignon; En- 
ukte. 

5 Officialis curiae. | 

219) Henault, unter Phil, Augufte. 

220) Accenlivit. 
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allezeit ärndten mo fie nicht gefäet hat. Schen da- 


mals beflagte der Landmann um Genf die ungemohnte 
gaft neuer Steuren ?); von dem Bifchof zu Lau⸗ 
fanne wurde die Münze verändert *°°), In dem Paß 


nach Hochburgund an der Orbe lag eine Näuberburg, 


$es Clefs *). Da die Gefege verftummeen, wur⸗ 


‚den die Dörfer mit Mauren oder Thuͤrmen vers 


wahre *”*), Mordbrenner waren häufig; zu Genf 
in der Stadt. wurden Weiber geraube *°); Wido 
von Marlagny wurde wegen der Berdorbenheit feiner 
Sitten”**) von dem Hochſtift Lauſanne verftoßen: 
Auf der. andern Seite fieng der Kampf des Wolfe 
für die Unabhängigkeit an; Städte wurden zur Bes 
wahrung und Klöfter zum Bau des Landes geftifter; 
alles war noch unerfchöpft, es war noch nicht Elar, 
was aus jedem Wolf werden follte, 

In dem Krieg wider Savoyen wollte der Herzog | 
von Zäringen das Sand Wallis wegen deffelben 
Freundſchaft gegen ſeinen — unterwerfen oder 

frafe, 


221) In der —— | 


222) Quaffavit monetam; Chron. Chartul. Die Klage 

der Bafeler über falfche Münzen ift in Kſ. Stiedrichs. 
Urk. für den Bifchof Ortlieb, 1152. 

223) Brief des Papſts Innocentius II an den Bifchof 
Widon de Marlaniaco zu Lauſanne; Chron. Chartul. 
Uebrigens ift les Clefs, les Cles, der wahre Name; 
doch mollen wir gemeiniglich,, des Gebrauchs wegen, 
Leſclees fchreiben. 

324) Berchtold von Welfchnenenburg, Bifchof zu Lau⸗ 
ſanne, 1211, befeſtiget Villarzel und Lutri; cr, und 
Wilhelm von Efcublens, fein Amtsnachfolger; Chron. 
epp. Conrad von Zaͤringen ſoll Morges bemaurt 
haben. 

225) Enquéte. 


226) Propter enormitates et inconfinentiam fnam; 
Chron, Chart. 
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firafen °°”), Er zog einen kaum gangbaren Pfad in 1211 
den höchften Alpen über den Grimfelberg, aus defien 
Eisflüften,die Aare entſpringt. Als die Wallifer den 
‚Rauch der obern Dörfer fahen, erwarteten fie den 

Feind bey dem Dorf Ulrichen, alle Mannfchaft unter 

dem Banner Bifhofs Warin zu Sitten. Die bur- 
gundifchen Herren ftritten als die, weldhen die be» 
fehwerliche Größe des Herzogen durch einen Sieg zy 
erhöhen unflug fchien; Die Freyheit wurde von dem 
Waltifern behaupte, 

Ruhige Unabhängigkeit vergnuͤgte Wallis: und 4. Die Hoch 
Genf. Unter den. Layen war neben Zäringen der burgund. 
Pfalzgraf groß; ihnen. wurde Savoyen gleid); uͤter. 
Greyerz und Welſchneuenburg waren reich durch Gü- | 
fer. Nachdem Otto, Pfalzgraf, der Sohn Kaifer 1200 
Friedrichs, geftorben, wurde durch feine Tochter Otto 
von Meran aus Tirol Graf zu Hochburgund, und er 
biele auch von Senzburg, was auf Weiber erben 
mochte; die Schirmvogten über. Sefingen, wohin das 
Land Glaris gehörte, wurde dem Grafen von Habs» 
burg aufgetragen *). Das freye *°) Stift Ro— 
mainmoftier, welches in vorigen Zeiten fich des bur⸗ 
gundiſchen Schirms freute *°"), biele ſich ſicher ohne 
Care Aa 4 
227) Hier iſt alles dunkel, fo daß nur Vermuthungen 

bleiben; dieſe iſt auf die Uebereinkunft in der Zeit ges 
gründet; nämlich 121 1 war noch mit Savopen Krieg, 
und gefchah der Verſuch gegen Wallie. 
228) —— Valleſia; Tſchudi 1191; Innſchrift bey 
richen. 
220) Urkunde Braf Rudolfs von Habsburg 1207; 
errg. Es ift merfwürdig, daß nicht Otto, fondern 
Zenulpd, Graf zu Baden, ihm als Mufter vorgefchrie= 
en wird. | 
230) Bulle, oder vielmehr, Nachricht von einer Bulle 
Papſt Elemens II, 1046. nn 
231) Urkunde wegen einer Salspfanne zu Salins, 
: | | 


083. 


5, Savoyen. 


Y 2% — _ 
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ihn, ſo lang der Herzog von Zaͤringen lebte. Der 
Propſt in ſeinem geiſtlichen Hof hielt mit ſeinem Ge⸗ 
neralvicarius und Caſtlan Gericht um die Sachen ſei⸗ 
ner Leute am Eee des Jura, in dem Thal am Urs 
fprung der. Orbe *) und an vielen andern Orten, 
‚Graf Thomas von Savoyen wurde von Philipp, 
König der Teutſchen, mit Moudon, einer Burg des 
Herzogen von Zäringen, befehne ): Philipp wollte 
den Herzog befchäftigen, ober er unterzeichnete, was 
er nicht wußte. Diefe Anmaßung wurde durd) die 


Waaffen des Herzogs verhindert *). Eben diefes 


Haus bemächtigee fic der großen Güter, welche von 
den alten $andesfönigen dem Klofter S. Morig ver» 
gabet worden; doch Amadeus der Dritte fegte die 
Geiftlichfeit, vom Gewiffen bewogen, in ihre Ehre 
wieder ein *: Als er mit König $udwig von Frank⸗ 


reich in dasıheilige Land fuhr, nahm er von dem Kos 
ſter niche ohne hohe Verficherungen eine Tafel von 


fünf und fehzig Marf Gold, Aber Humbert, fein 
| Sohn, 


232) Poffeflio de lacu (Lac de Joux) wird in Bifcbof 
Widons von Kauf. Urk. 1143 erfannt; Val-Orbe 
koͤmmt in einer andern Urkunde des Bifchofs, 
1148. | 

2333) Urkunde des: Königs wegen diefem caflrum, 
1207. Ruchat verwirft fie; an ihrer Unbilligfeie ift 
fein Zweifel. Wenn es übrigens nicht ein dreymal 
wiederholter Fehler der Abfchrift ift, fo nennt fich 
der König, Philipp den Zweyten, in lächerlichem An» 
fpruch auf die Nachfolge jenes Philippus des Ara» 
berg, welcher von 245 big 250 mit feinem Sohn 

Kaiſer war. 

234) Dahin gehert n. 214 und 215, die Zerſtoͤrung des 
Thurms Duchy im chron. chart. Lau/., auch wol 
die Kriegsgefangenfchaft eines Ritters von Dompierre 

apud Meldun, im lib. donat. Altarip. 


235) Urkunde des Amadeus, 1143, 


„ 
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Sohn, behielt lang viele Kloftergüter ), die Leute 
und Heerden von S. Morig wurden bis an die Pfor- 
ten beunrubiget *7); eben diefer Graf erwarb hierauf 
den Zunamen des Heiligen. Diefe Fürften waren den 
$ayen ‚gefährlicher; Die Unterdrücfung diefer letztern 
wurde durch milde Gaben anderwaͤrts verföhnt. 

Im feutfchen und im romanifchen Land *) in 6. Welfch- 
ziweyerley echten trug das Haus Welfchneuen- neuenburg. 
burg *) viele gehen des Hochftiftes Lauſanne. Diefe 
Grafen bauten den Fuß des Jura **°), die Ufer des 
Bieler Sees **), der Zil und Aare ***); fie hatten 
über Hauterive Schirmvogtey **). Sie waren reic) 
an Kleinodien ***) und Gütern. Viele Ritter, Edel— 
fnechte und geiftliche $eute waren ihre Dienftman- 

Aa 5 nen. 


236) Amadeus von Lauſanne, Urk. 1150; deſſen Klage - 
über Herrn Keinold; zwo Urfunden der Schenkun⸗ 
gen des Grafen Aumbert in den Thälern Bagnes 
und Dctier. 

237) Urkunde des Br. Yumbert, 1177. 

238) In Theutonica et in Romania terra; elebnung 
Bifchof Rogers, 1180. Ä 

239) Zum erftenmal in einer Urkunde ı 162 wird Neuf⸗ 
chatel genannt, | 

240) Colombier, Corcelles, Vaux-marcus und Gor- 

“ gier fommen vor in den Büchern von Hauterive und 

' bey Dunod, 


241) Auf der Burg Niedau wird Graf Mangold 1165 
ale Herr angegeben; Dunod. Anefum, Nevrol, 
Teflon (Diefle) werden angeführt in der Urkunde 

. des Papftes für das. Kloſter zu Erlach 1182. | 

232) Straßberg war ſchon Mangold8 Gut; Dunod, 
Belebnungsbrief mit Selfach und Betlach von S. 
Urs zu Solothurn, 1181; Herrg. rief des Papfies 
1182, two Grenichen (Grangiae) vorkoͤmmt. 

243) Schriften zu Hauterive. 


244) Urkunde eb. daf., wie Berchtold von WR. um 
achtzig Pfund 24 Kleinodien verfegt. ) 
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nen 2°), Sie gaben der Stadt Meufchatel die 
Rechte von Befanson **°), der vornehmften hoch- 


burgundifchen Stadt; und hoch in den Jura wurden 


7.Habsburg 
und 8. Kir 


Thäler ꝰ) bevölkert und ihr Grund mit Mergel zum 
MWiefenbau gebeſſert *). 

Bey den Teutſchen in dem helvetiſchen Land ſtieg 
das Haus Habsburg mit ſolchem Beſtreben **) und 
mit fo viel Gluͤck, und Kiburg war fo mächtig durch 
alten Reichthum, daß zweifelhaft war , welcher diefer 
Grafen auf Abgang des Haufes Zäringen das hoͤchſte 


Anſehen mit Savoyen theilen, oder allein behaupten 


werde, Als der Pfalzgraf ftarb, erwarb das Haus 
Habsburg nebft jener Vogtey über Sekingen das 
Mannlehen derjenigen Graffchaft in dem Aargau, 
welche fonft von Lenzburg an dem Ort Rore verwaltet 
worden war *0). Die Grafen von Kiburg erbten 
die lenzburgifchen Güter im Gebürg. Sie bauten 
Dieffenhofen **), eine Fleine Stadt am Ufer des 
Rheins und nahe an einem Wald; in Freyheiten und 
Rechten machte fie Graf Hartmann den Städten der 

Herzoge 


245) Homines; Graf Alrich III, 1238. 

246) 1214; Dunod. ER 

247) Vallis rubea; ib. donat. Altarip. Nun Val de 
Ruz; welcher Name alfo nicht eine Yeberfegung iſt 
won dem teutfchen Rudolfstbal, | 

248) Marngleriae fommen auch fonft in den Büchern 
von Hauterive mehrmals vor. u 

249) Klagen über Ungerechtigfeiten f. in AB. Muren/. 
p- 71. —— 

250) Daher die Urkunde 1239 bey Herrg. Vorher hats 

ten die von Habsburg ein Stammgut, feine Graf- 
fchaft, in Aargau. ü e 

351) Vorher waren zween Höfe an dem Ort. Stadt⸗ 

"recht gab Graf Hartmann 11785 es wird angeführt 
in dem Abeftärigungsbrief 4 260, 
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Herzoge von Zäringen gleich ). Eben derfelbe 1180 

gründete Winterrhur in der Ebene unter Kiburg **), 

Diefe Städreftifter, deren Freundfchaft von den Kai— 

‚ fern hochgefchäge wurde *), glänzten in den Ritter⸗ 

fpielen ), im Sand ritten fie unbegleitet nad) ihren 

Kirdyen, den Falk auf ihrer Fauft; alsdann genoffen 

fie des Kirchherrn Mittagmal, dem Pferd gab er 

Haber, dem Vogel ein Ey *°°), 

Auf der Marf Rhätiens *7) regierten die ra 9. Rap⸗ 

fen zu Rapperfihwil, deren Mache und Ruhm, wie berſchwil. 

deren von Tofenburg, auf dem ſchweren Bau ihres 

Landes beruhere. Sie wohnten in Bergen an den 

Graͤnzen der Alpenwüftes ihre Luft mar die Jagd, 

all ihr. Glück fanden fie auf ihrer einfamen Burg. 

Diefes fühlte Graf Rudolf zu Rapperſchwil an dem F 

Tag da er aus fernen Landen in die Arme feiner Ge- 1091 

mahlin zurüdeilte; Sein Verwalter begegnete ihm, 

und verfündigte mit vielbedeutendem Blick einen 

fehweren Vortrag: Da fprad) der Graf, „Sage mir 

„mas du mwillft; vede nur nicht wider die Geliebte mei⸗ 
| „nes 


252) De iure civium Colonenfium apud Friburg fen- 
. tentia difeutietur; ibid. Nämlich wenn zu Freyburg 
(welche Stadt Colnerrecht hatte) der Sinn der Hand» 
fefte bezweifelt wide, fo war Eöln der Oberhof, wo 
ſie erläutert wurde: Hartmann will, die Dieffenhofer 
follen fich über dergleichen zweyſpaͤltige Deutung an 
Freyburg halten. 
253) Fuͤßlins Erdbefchr. im IV Theil. | 
254) Graf Hartmann war einer der erften Anhänger Sf: 
Sriedrichs; Ansbelms Chronik, ad ı2ı 2; MSC. 
255) Relation des Turniers von Zürich 11655 ibid, 
256) Öffnung der Herrſchaft Mörsburg ; Fuͤßlin J. c. 
"&h.1, ©. ıc0, 
257) Die pbere Marf, Tufen, Grynau und Uzna 
wurden 1187 durch. eine Tochter von Rapperſchwi 
dem Haufe Tofenburg zugebracht; Fuͤßlin I, gs 
2). 1, ©. 24. | — 


4 


10. Token⸗ 
burg. 


’ 
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„nes Herzens, die Gräfin, die Freude meines Le⸗ 
„bens.“ Da fuͤrchtete ſich der Knecht; ſonſt wollte 
er ſie einer Untreu anklagen. Behend wandte er den 


Vortrag auf die Bewahrung des Landes wider Die . 


Feinde feines Herrn, und rierh ihm, an dem Ort, wo 
zwifchen zwo Landſpitzen der Zuͤricherſee am engſten 
iſt, eine Burg und eine Stadt anzulegen. Dieſen 
Anfang nahm Neurapperſchwil **) an einem wichti⸗ 
gen Paß gegen Rhaͤtien, Italien und Einſidlen, uͤber 
welche Stift Graf Rudolfs Haus die Schirmvogtey 
verwaltete *). 
Dieſer edle Graf in Vergleichung mit Graf Hein⸗ 
rich zu Tokenbarg beweiſet, mit wie viel beſſerm Gluͤck 
gute Menfchen zu gut als mißtrauifche ungerecht find. 


Ein Rabe entführte der Gräfin Idda von Tofenburg, 


‘des Gefchlechtes von Kirchberg, ihren Brautring 


durch ein offenes Fenfter; ein Dienftmann Graf 
Heinrichs fand ihn und nahm ihn auf; der Graf er- 
fannte ihn an deffen Finger, Wuͤtend eilte er zu der 


- unglüclichen Idda und flürzte fie in den Graben von - 


der hohen Tofenburg; den Dienftmann ließ er an 


dem Schweif eines wilden Pferdes die Felfen herun⸗ 


terfchleifen. Indeſſen erhielt fi) die Gräfin an einem 
Gebuͤſch „ wovon fie in der Mache ſich losmachte; fie 


gieng in einen Wald, und lebte von Wurzeln und 


Waſſer, im Glauben an den Retter der Unfchuld. 

Als legtere fchon Elar geworden, fand ein Jaͤger die 

Gräfin oda. Allein obſchon Graf Heinridy viel 

bat, wollte fie nicht wieder bey ihm leben, fondern | 

blieb Ki und heilig in dem Klofter zu Fiſchin⸗ 
y, | 


gen ° 
Der 


258) Tſchudi, 1001; aus einer ueberlieferung. 

259) Eb. derſ. ad 1142, 1177. 

260) Eines Conventualen von Fiſchingen see 
regifter des Haufes Tokenburg; Fuͤßlin 1. c. Th. I 
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Der Abbe von S. Gallen hatte mehr Einfom: ı1. S. Gak 
men als der Biſchof zu Eur *°); die Kaifer fuchten len. 
die Kaftvogtey feiner Seife *); er faß aufihren Ta 
gen bey. des Reichs Fuͤrſten *2); an der Spige von 
zwanzig Helmen zog er in ihren Krieg **). Denn \ 
das geiftliche Amt verlor fo. fehr: feine ſchuldloſe Na⸗ 
tur, daß ein Abbe von ©. Gallen am Tag des Ver- 
föhnungstodes die Mannfchaft anführte, um die ‘Burg 
Forſtek zu eirtſetzen *): ſo daß, obfchon er an Rang 
und an Gut viele der Großen übertraf, er den Ver⸗ 
fall feiner Macht bereitete; denn feine Regierung 
ift ftarf, weldye fi) von ihrem erſten Grundſatz 
entfernt. I 

Unter den Städten, 'deren in allen —— viele 12. Baſel. 
aufbluͤheten, wetteiferten mit Freyburg und Bern im 
romaniſchen Land Genf und Lauſanne, in dem teut—⸗ 
ſchen Helvetien Zuͤrich und Baſel: unter geringern 
Fuͤrſten, welche mehr Beduͤrfniſſe hatten als der Kais 
fer. oder Zäringen, und weniger geben fonnten, fehien 
dag Volk der Freyheit nicht fo nahe. Die Bürger 
fhaft von Baſel begehrte billige Gleichheit in der 
Verxwaltung des allgemeinen Beften. Sie war nad) 
den vornehmſten Handwerfen in Zünfte abgetheilt, 
weil fie den Fortgang ihres Wolftands glüclichenn 
Fleiß in folhen Gewerben zu danfen hatte. Diefer 
ſehr allgemeine Umftand gab unfern Bürgerfchaften 
zugleich billige und geroiffermaßen eingefchränfte Ge« 
finnungen. Der Heldenfinn des Landvolks gab in dert 
meiften und wichtigften Zünften der alten Roͤmer dem 
Plan großer Unternehmungen das Uebergewicht; 
ähnlicher wurden unfere Zünfte dem griechiſchen Volk, 
nur im Guten und Boͤſen weniger außerordentlid). 
| a 
261) Tſchudi, 1179. 262) Eb. derf. 1208. 
2363) Eb. derf, 1201. 264) Eb. derf. 1202, 1203. 
2065) Eb. derſ. 1200. 
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Zu Bafel rarhfchlagten über das gemeine Weſen un 
ter den Bifchöfen vier Herren vom Kitterftand und 
aus den alten gufen Gefchlechtern zweymal ſo viel 
achtbare *°°) Bürger; diefer Senat wurde aus def 
Zünften verdoppelt: Jaͤhrlich wurde er an einem 
feyerlichen Tag erwaͤhlt und vor das Volk gebracht 
von acht Wahlherren; deren ernannte der. Bifchof je 
zwey vom Domcapitel, vom Ritterftand, aus den 
achtbaren Bürgern und von den Zünften; er felbft 
verordnete den oberften Zunftmeifter; den Bürger- 
meifter beftätigte er 7). So wurde die Regierung 
verwalter von allen Ständen, welche jemals durch 


Rath, Gut und Blut für Bafel wolthätig waren, da⸗ 


13. Zürich. 


mit wus dem Öleichgewicht einſeitiger Gedahfen in 
allen Verordnungen und Anftalten das allgemeine 
Wol entftehe. Damals wurde Bafel die größte 
Stadt in ganz Helverien und Rhätien. - 

- Zürich hatte eine ſolche Lage, daß ihr Flor der 
Wunſch der Nationen, und jeder Fortgang der teut⸗ 
ſchen und italianifcyen Länder ein Gluͤck für Zuͤrich 
wurde; denn fie war eine Handelshauptſtadt, aus 
welcher die Faiferlichen Voͤgte die Waffer und Wege 
der Kaufleute von Curwalchen bis in den Rhein in 
gutem Frieden, Lauf und Bau erhielten; dem näch- 
fien Gau vertheilte fie Salz, teutfcye Weine und 

" Heringe 


266) Notables; nicht weil ihr an Zahl acht waren; der 
Rame war auch anderwaͤrts. en | 
267) Von diefer Verfaffung des J. 1210 f. Wurftifens 

Baſ. Chronik. Es iſt eine gemeine, noch nicht bins 
länglich aufgeflärte Meinung, daß die Zünfte nach 
dem DBepfpiel der. italiänifchen Städte veranftaltet 
worden. Ein Gefchlecht in Zürich wird unter den 
Zeugen der Urk. Braf Werners von Baden (Zur- 
lauben, tables, p. 149) Zunftmeifter, tribuni, genannt; 
aber man weiß, daß diefer Titel auch in viel Altern 

Zeiten von einem andern Amt gebraucht worden. 
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Heringe des Nordmeers; nordiſches Eiſen wurde in 
Zuͤrich gegen die Fruͤchte der ſuͤdlichen Laͤnder ge: 
tauſcht; von ihr bekamen viele Städte die erſten Mu⸗ 
ſter des Fleißes italiaͤniſcher Weber *°°); ihr edelſter 
Gewinn war das Gefuͤhl der Wuͤrde des Volks, wel⸗ 
ches vor andern Europaͤern die Staͤdte des lombardi— 
ſchen Bundes’ behaupteten. Von Zürich und aus 
der Lombarden Famen die Gedanken von Freyheit und 
Eidgenoffenfchaft in alle Städte des Rheinftroms, 
den fchönften Theildes Reichs der Teutfchen; fie wur⸗ 
ben mit verſchiedenem Erfolg ausgebildet bis in die 
legten Zeiten des Kaiferhaufes Hobenftaufen. Unter 
andern Fremden, welche aus dem Getümmel der 
Guelfen und Gibellinen, aus Fehden und vor Tyran⸗ 
nen über das Gebürg flohen, war Arnold von Bre⸗ 
fcia einer der oma Schüler Peter Abälards, 
eines Mannes, welcher viele verborgene Wahrheiten 
durch neue Gedanfen oder Ausdrücde *) zu erläus 
tern. fuchte, Arnold hatte einen hohen Sinn, mel: 
cher feinen Körper dem Joch ftreriger Enthaltfamfeie 
unterwarf *”°), die Verfaffung der Hierarchie nach 

ihrer Abfiche *) prüfte, die Religion aber in der 
- Majeftät ihrer urfprünglichen geheimhißvollen Erha- 
benheit betrachtete; Denn er war des alten, theils 

eins wahren 


268) Herrn Schinz Geſch. des Handels. 
— Senſuum vel verborum novitate; Bern. Gui- 
onis. 

270) S. Bernhard von Clairvauri in dem bittern Brief 
wider Arnold an den Biſchof zu Coſtanz: Si vultis 
fcire, homo eft neque manducans neque bibens. 
278) Oder vielmehr nach der Abficht, melche fie feiner 
mpftifchen Denfungsart nach hätte haben ſollen. Hie⸗ 
ben mußte fie defto eher verlieren, da fie kaum ſich zu 
vertheidigen wußte, wenn man fie nad) dem buch» 
ftäblichen Schriftverftand richtete; obwol ſte vn 
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wahren und erhabenen, theils dunkeln Glaubens de⸗ 
ren, welche dafür halten, „Gott ſey Alles; das All. 
„der ganzen Schöpfung fey einer feiner Gedanken; 
„der Allvater, Jeſus und unfere Seele feyn Eines; 
„in der Trennung beftehe die Sünde; der irrdifche 
„Körper fey eine Strafe der Sünde; wo die Siebe fen, 
„ba fey Feine Sünde; der heilige Geift fey der Sinn 
„der Schrift *”*); man müffe aus den Banden der 
„Materie hinaufdringen zum Urquell des Lichts; hie: 
„durch werde der Menfd) vergöttere, und feine Se- 
„ligkeit beſtehe in der Befchauung; der, welcher Die- 
„ſes verfündige und übe, der fey ein Geiftlicher; aber 
‚ „ber Teufel habe die Cleriſey mit vergänglidyem 
„Glanz und Reichthum bezaubert ; er pflege ſich der 
„fonft gleichguͤltigen Materie zu Zerftörung des 
„Reichs Gottes zu bedienen“ *”°), Diefe Borftel- 
lungen der Myſtik wurden auf zweyerley Manier von 
den 


die Zeit gendthiget tvar, ihr Anfehen fo gut ald mög. 

lich auf den legtern zu gründen, fo war der Geift ih» 

res Inſtitutes doc) ein ganz anderer, und vor weiſen 

- Männern eher aus dem Intereſſe des öffentlichen 
MWols zu rechtfertigen. 

* Sin dem Verſtand wie man einen e/prit des loix 
ennt. 
273) Die Ausſagen Gerhards 1037 (Landulph. Sen. 

Mediol. Hitt. fui temp.) und Amalrichs (Bern. Gui- 
donis ad 1204) verdienen. hier verglichen zu werden. 
Die Gefchichte der Myftif, fo wichtig, fomol in Abs 
ficht auf die Gefchichte der älteften Sagen, des reli- 
gioſen Ölaubeng, und befonderg der Pfychologie, als 
in Abficht auf ihren daurenden und immer unter neuer 
Geſtalt fich zeigenden Einfluß auf die Menfchheit, 

- verdient eine beffere Behandlung; aber derjenige, tel 
cher fie fehreiben wollte, müßte erftlich fich an der 

. myftifchen Sprache nicht ärgern, fondern fie fo ſtu— 
diren, wie man, um den Plato nicht.falfch zu ver: 

-  fichen, das befondere Wörterbuch deffelben er 
\ muß; 


4 
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ben Menfchen verunftalter; erftlih, durch den ge« 
wöhnlichen Fehler, den Plan Gottes, den wir nicht 
wiflen, gemäß ihren Einbildungen leiten zu wollen; 
viele verwarfen diejenige Fortpflanzung des menfch« 
lichen Geſchlechts, welche in diefem geben das Gefeg 
der Natur iftz andere glaubten, dem allgemeinen Vers 
föhrer vollfommen ähnlich) zu werden, ſey Die eigene 
Erduldung eines gewaltfamen Todes nothwendig ””*) 5 
jweyiens, durch unvorfichtige Anwendung diefer 
Lehren auf welcliche Verfaffungen, deren fäuterungs« 
zeit nicht gefonmen war. Hieraus erfolgten blutige 
Aufruhren, der Tod vieler guten Menſchen, Säfterun« 
gen des mißverftandenen Glaubens, und (wie menfch« 
liher Schwachheit gewöhnlich) oft auch bey den Bes 
ften die Ausartung ihres großen Gefühls in geiftli« 
chen Stolz. Die, welche dieſen Glauben haben, 

dürfen 


muß; zweytens vor dem fo gemeinwerbdenden abfpres 

- enden Ton ſich hüten, welcher fchnell wegwirft, 

was nicht unſeres Decenniums Ton und Diode ift: 

Es ift bey vielen Myftifern große fühne Originalität, 

wodurch zwar viele unter allen Menfchenverftand fin« 

fen, andere aber, und oft eben diefelben, big zu den 

äußerften Graͤnzen fleigen, wohin unfere Gedanfen, 

unſere Empfindungen, unfere Vorftellungen ung zu 

‚ erheben fähig find: Nirgends findet man ben großen 
Geiſt fo nahe wohnhaft bey Bedlam. 


274) Diefes ift aus der Ausfage Gerhards, 1. c. Doc) 
fann der Erzbifchof gewiſſe feurige Ausdrücke von 
Eelbftfreugigung und vom nothwendigen Tod unſers 
Sch mißverftanden haben, wo nicht würflich die 
menfchliche Thorheit auch bierauf gefommens denn 
freylich die Menfchen find viel zu gefchäftig, und bes 
urtheilen Gott viel zu fehr nach fid) ſelbſt, um dag 

Verdienſt Ehrifti anzunehmen und unbefümmert ihre 
übrigen Gefchäfte zu thun; fie haben immer etwas 
binzugefünftelt. 


Allg. Weltg. XVII. B. J. Abth. Bb 
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duͤrfen entweder nicht in der Welt leben, oder ſie 
muͤſſen auch in der Verwaltung des gemeinen Weſens 
allen andern durch Geiſtesgegenwart und hohen Muth 
vorleuchten ””°). Als Arnold von Breſcia über das 
Gebürg nad) Burgund fam, fand er in dem Hoch⸗ 
ſtift Saufanne ſchon ältere Schüler ter muftifchen 
Sehre ””°). Hierauf wurde er von den Zürichern ge⸗ 
bört; feine ’gehre wurde in dem ganzen Gau von vie- 
len Bürgern und $andleuten angenommen 7), und 
mit ftanthaftem Glauben auf ihre Enfel gebracht 7*). 
Er felbft predigte nachmals in Nom den Umſturz der 
päpftlichen Oberherrfchaft, bey Anlaß da das Volf, 
bewogen durch einige Großen, oder aud) nur mus 
Begierde eines neuen Schaufpiels, den römifchen 
Senat bergeftelle *7); aber die Sitten und Grund» 
fäße der alten Welt waren diefen Römern fremder 
als die Namen: Als Kaifer Friedrid) der Erfte nad) 


Italien zog und Papft Hadrianus der Vierte . die 
| rone 


275) Denn das lehret freylich die Geſchichte; auch ein 
großer Staatsmann kann ein Myſtiker ſeyn; es iſt 
ie „daß der menfchliche Geift nicht vereinigen 
Inne. 

276) Gerhard hatte 1037 in den benachbarten Bergen 
gelebt; 1116 war Hanrich in diefer Gegend (Fuͤßlins 
Kirchengefch. der mittel. Zeit). | 

277) Nobile Turegum doctoris nomine falfo 

Infedit, totamque brevi fub tempore terram 
Perfidus impura foedayit dogmatis aura. 
| . Gunther. Ligur. 


278) Seryat adhuc uvae guftum gens illa paternae; 

I0eMm. 

279) In Capitoliuın Senatum erexit; Nic. de Aragon. 
geft. pontif. Eben die Erinnerung der alten Größe 
machte, daß dag damalige römifche Volk nie zu der 
Unabhängigkeit, wie die Bürger anderer italiänifcher 
Städte, Fam; 08 war zu flolz, um in Gehorfam und 
— anzufangen und nach und nach weiter zu 
gehen. | 
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Krone des Kaiferthums gab, wurde Arnold von der 
geiftlichen und weltlichen Gewalt verfolgt, verurtheilt 
und verbrannt °°°), Im Zürichgau wurden, wie 
zu gefchehen pflegt, am begierigften diejenigen Teile 
feines Vortrags aufgefaßt, welche die mehreren mit 
ihren Privatneigungen übereinftimmend fanden °°); 
überhaupt waren diefe Städte dem Papſt nicht ger 
neigt, vielleicht auch weil die Mache ihrer Prälaten 
die einige Hinderniß ihrer Freyheit fehien. 

Bon den Großen wurden viele Klöfter in eigens 14. Die Kloͤ⸗ 

nüßiger Schirmvogtey *), viele mit offenbarer Ge: fer. 
walt *°?) beraubt oder unserworfen *°*), weil fie reich 
waren; andere wurden geftiftet wegen ihrer Nutzbar⸗ 
keit im Bau des Landes. Bon den Bürgern wurden 
$eutpriefter begehrt **), weil das: auflebende Gefühl 
ihrer ſelbſt von dem Chorberrendienft nicht mehr be⸗ 
friediget wurde. Bey den Landleuten im Zürichgau 
fiel das Anſehen der —— weil ſie endlich ihre 
2 Regel 


280) Er kam nach Zürich 1139; 1145 begab er fich 
wieder nach Stalien; 1155 wurde er verbrannt. 
Guͤnther urtheilt gang — 

veraque multa quidem, niſi tempora noſtra fideles 
reſpuerent monitus, falſis admixta docebat. 


281) Von der Fortdauer ſeiner Myſtik f. Vitodur. 1339 
und fonft. unten vieles. 

282) Wie die, welche Udelhard von Viviers über Ker- 
— bey Peterlingen ſuchte; Kaiſer Friedrich 1153, 

errg 

283) —— III für S. Alban bey Baſel wider ben 
Herzog von Zäringen u. a., 11685 ap. Schoepfl., 
t. V, p. 110; des "erzogen Urtheil für Die Abbtey 
zu Stein, ı 169, ibid. 112; en Honorius an den 
Bifchof zu Bafel, 1217; ibid. 14 

284) Beſtaͤtigungsbrief des Bifchofs zu Baſel bey 
Münfter in Granfelden, 1160. 

285) Urkunde wegen der Leutpriefterey zu Zuͤrich, 


1187. 
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Regel und alle ihre Reformationen vergaßen, und 
nicht wie die erften Stifter diefer gebensart, unbeforgt 
um das Vergaͤngliche, ihre Seele Gott näherten ”*°). 
Daher als der Freyherr von Negensberg an dem. Ort 
Ruͤti ein Praͤmonſtratenſer Klofter ftiftete, das Land⸗ 
volk, unterrichtet von Berchtold, einem Scyufter, 
diefe. Gebäude zerſtoͤrte**7). Doch gab Graf Diet: 
heim von Tofenburg den Fohanniterherren das Rit⸗ 
terhaus Bubikon **®), die Freyherren von Eſchenbach 
ſtifteten zu Cappell ein Ciſtercienſer Klofter **), 
durch die Frau von Fluntern wurden Auguſtiner 
Chorherren zu Zürich eingefuͤhrt *°°). Hierinn tha⸗ 
ten die Edlen, was Vaͤtern vieler Kinder oder guten 
Landwirthen zukam, oder ſie gedachten durch milde 
Gaben ohne muͤhſame Selbſtbekaͤmpfung den Him⸗ 
mel zu verdienen °°) Solche Stiftungen wurden 
im Verfall des’ alten Adels als anftändige Zufluchts- 
örter feiner Töchter vermehrt **), und weil, aud) 
bey geringen Ueberbleibfen des regelgemäßen $ebeng, 
mehrere genähre werden von einem Klofter als von 
einer 


286) Die erften Mönche arbeiteten durch ihren Glauben 
befto getrofter. 
287) — von Rüti 1206; Fuͤßlin Erdbeſchr. Th. J, 


‚136. | 

288) Grabfchrift in Bubikon, 1207; ib. 135. Ä 

289) Beftätigung durch Bifchof Herrmann von Eos 
tanz, 1185. | 

294) Urkunde 1148; ap. Fuͤßlin Th. III, ©. 323. 

291) Außer den genannten Klöftern fommen vor, Ittin⸗ 
gen in einer Urkunde Yeinrichs des Löwen 1145, 
Herrg.; Sifchingen, oben; Embrach in einer Urkunde 
um Keliguien, 1188, Silbereifens Chronif t. I. 

292) Nonnenklofter zu Buchs 1197 (Stumpf, Schweiz. 
Chronif.); die Commende der S. Lazarus Ritter und 
Nitterfrauen zu Serufalem in den Klöftern Seedorf. 
und Öfenn, 1185 (Machr. von den zu Seedorf 1608 
gefundenen Sachen, und Beſchr. ſ. Urſprungs). 
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. einer Freyherrſchaft; auch fchien ohne einige Ruͤckſicht 
auf das Mönchsleben diefe Anwendung des Vermoͤ—⸗ 
gens mandyem Freyherrn, wegen der Unveräußerlic)« 
feit aller geiftlichen Güter, die wolthätigfte Worforge 
für fein und feiner Freunde Gefdylechter, und eine 
Anftalt, ſicher, ſowol durch die canonifchen als durd) 
alle andere Rechte, auf welchen die menfchliche Ge- 
ſellſchaft deruhet. In ſolchen Gefinnungen wurde 
S. Urbans Kloſter in dem Aargau durch zween 
Herren von Langenſtein geſtiftet ); nicht weit von 
demfelben war Zofingen der Grafen von Froburg 
Stift *°*), uno von Buchfee, ein freyer Mann *”°), 
welcher feine Kinder hatte, gerührt von der Gaft- 
freyheit, welche er auf drey Wallfahrten zu Jeruſa⸗ 
lem bey den Johannitern genoß, vergabte an ihren . 
Spital fein Erbgut Buchſee *°°) zu Beherbergung 
der Armen und Reifenden, Der Freyherr Thüring 
von Brandis belebte ein fehr wildes Thal durch das 
Kloſter vom heiligen Ereuz zu Trub *°”). An zwey 
Orten der Herifchaft Meuchatel wurde Thal und 
Moraft von Mönchen in Feld verwandelt *). An 
jenem von allen Wohnungen der Menfchen durc) 
Ä Bb 3 wilde 


293) Urkunde, 1194. Hafner Solothurn. Schaupl. 
Th. 2, ©. 123. | 
294) Erfte Meldung 1211; Herr von Wattewyl, MSC, 

295) Homo ingenuus et fuae poteftatis. 
296) Stiftungsbeief 1180; Schoͤpflin 1. c. 125. 
297) Beftätigungsbrief des teurfcben Königs, 1139. 
Die Schirmoogtey blieb im Haufe Brandig: Entſa—⸗ 
‚gungsbeief des Herrn von Trachfelwald 1278; 
vergab. Thürings von Brandis, Vogts von Trub, 
an das Nonnenflöfterchen zu Rüggfan unter Trub, 
weil eine gewiſſe Bürgerstochter von Burgdorf darz 
ein aufgenommen worden, 13260... 
298) Befiätigungsbrief des Papftes für Erlach, 
1182; der Abbt fontis Andreae (fontaine- Andre * 
va 
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wilde Berge abgefonderten See bes Jura, wo vor 
fiebenhundere Jahren: Pontius in einer Einfiedeley 
Gore füchte, ſtiftete der Freyherr Ebal von Laſarra*) 
ein Praͤmonſtratenſer Kloſter ?°°): durch deſſen 
Fleiß, mit Beyſtand von Romainmoftier ), wurde 
dieſes Thal in weniger als einem halben Jahrhundert 
bis an die Güter des burgundifchen Klofters zu ©. 
Dyan gebaut °*), und fam von derfelbigen Zeit an 
in größere Aufnahme als Safarra felbft. 
Wiederho ° m Anbegin des drenzehenden Yahrhundertes 
lung. unter Öbmaltung der Kaifer aus dem Stamm Ho— 
| henſtaufen und unter der Statthalterfchaft Berchtolds 
von Zäringen waren alfo Savoyen, Kiburg und 
Habsburg die mächtigften Grafen in dem helvetifchen 
Land; Napperfchwil, Tofenburg und — 
| urg 


val de Ruz), der Propft von Wivlisburg (de Ad- 
ventiche), dag Klofter zu Bulle (de Bollo), kommen 
vor in den Büchern des Klofter8 Haute» rive. 


299) Urkunde 1186; der alten franzöfifchen Uebers 
feßung (denn ohne Zweifel war fie latein), der zufolge 
war Ebal ein-Herr von Granfon; vermuthlich ein 
Sohn des Hugo, ein Bruder des Walcher, in den 
Urkunden von Hauccreſt. 

300) Bon feinem ſchwachen Beginnen find ı. Urkunde, 
wodurch Wido, Bifchof zu Lauſanne, ihm Bella- 
vardam giebt, 1141; 2. eine von Arducius, eod.; 
3. Schentung SEbals von Branfon, Wilhelms: und 
Luͤtolds von Corbiere, 1149. 

301) Urkunde des Biſchofs von Kauf, daß dieſes 
Klofter ecclefiam de Quarnans etc. hat; ı 140 (von 

‚ Quarnans murde der lac de Joux damals genannt). 
Hingegen der Raifer beftätiget mere et mixte im- 
pere et omnimodo jurisdi@tion dem $reyberen von 
CLaſarra bis auf eine Stunde vom See Quinfonnet 
(num lac des Rouffles). Be a 

302) Eb. diefe Urkunde 1186, und Vertrag des is 
ſchofs von Belley, Abbt von S. Uyan, um ı60 
Forellen (truttas); 1157. Laſarra heißt hier Sarrata. 
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burg waren an Gütern *23), Doch nicht in dem uͤbri⸗ 
gen Glanz, ihnen gleich; die geiftlihen Herren zu 


- Genf, taufanne, Sitten, Bafel, Cur und ©. Ballen 


begnügten fich) ihrer Würde; die Bürger fiengen an, 
durch Verbindung und eigenthümlidye Sitten frey 
und andern Ständen gleich zu werden, und. vielleidye 
fehlten bloß Bündniffe, um fie den Großen überlegen 
zu machen; bey dem Fortgang des Landbaus, bey 
dem aufblühenden Arbeitfleiß wurde die Geldgier ver 
Fuͤrſten immer gemwaltthätiger und fo viel fühner, da 
die Unterthanen jeder Herrfchaft von allen Benad): 
barten abgefondert lebten und hülflos gehorchten. 


Zu Rettung der Freyheit mußten die ſich fremd. 


gewordenen Stämme der Nationen einander wieder 
genäbert werden. 


ee 


Das funfzehende Eapitel, 


ie der Name der Schweizer anfangs: be: 
3 kannt geworden. 


En diefen Zeiten der zäringifchen Herrfchaft wurde 
J neben fo vielen maͤchtigen Grafen und wachſen⸗ 
den Bürgerjcyaften zum erftenmal der Name der 
freyen Männer von Schwyz ") genannt: vorher war 
. berfelbe fo gering, daß die a von Einfideln bey 
| dem 


303) Nämlich wenn man abrechnet, was Habsburg - 


und Savoyen außer unfern Gränzen befeffen. 


3) Suites in den Urkunden; obwol wir ungern in Kleis 
nigfeiten vom angenommenen Gebrauch abgehen, 
fchreiden wir Schwyz und Schwyzer, um dieſes Land 
und feine Einwohner von den Eidgenoſſen und ihrem 
. Land um fo viel deutlicher zu unterfcheiden. 


Schwyz · 


Des Volks 
Urfprung. 
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dem Kaifer ihn verheelen fonnten ?). Dieſe Kleine 
Voͤlkerſchaft, als dieſelbe zuerſt bemerkt wurde, zeigte 
ſich in ihrer Gemuͤthsart eben dieſelbe, welche ſie nun 
iſt. Mitten in ſchoͤnen Wieſen, am Fuß des Berges 
Hafen, der ſich in gedoppelter Spitze hoch erhebt, 


unweit von dem Ufer des Waldſtettenſees, welcher 


von hier an durch ſchreckliche Felſen in eine enge Kluft 
gedraͤngt iſt, liegt Schwyz, von welchem die Eidge⸗ 


noſſenſchaft und Unabhaͤngigkeit Helvetiens ausge⸗ 


gangen iſt. An dem Ruͤcken der umliegenden Berge 
wechſelt mit lachendem Grün das Dunkel der Waͤl⸗ 
der ’); viele Gipfel find kahle Felſen; an deren Fuß 
auf fanften Wafen athmen Menfchen und Heerden 
die reine Luft, und ſchauen den Fels vom Spiel der 


“ Sonnenftralen bald braun, bald roth, bald grau, 
ſchattirt. Won Städten weiß diefes Land nichts, 


aber es ift in dem Gebürg als hinter ewigen Mauren 
ein gewiffes freyes Gefühl ficyern Friedens. Die 
Männer von Schwyz haben, voraus vor den Staͤd⸗ 
ten und Laͤndern des nad) ihnen genannten Volks, ein 
eigenthuͤmliches Feuer für ihre uralte Freyheit und 


“ihre Rechte; in allen Sachen, wo nicht ein liſtiges 


Partheyhaupt fie irre macht, haben fie einen geraden 
mannbaften Biederfinn, 

Ueber ihre Abkunft ift von Vater auf Sohn aus 
ganz alten Zeiten die nachfolgende Sage überliefert 
worden: „Es war ein altes Königreich im Sande ges 
„gen Mitternacht, im Sande der riefen *) und 

„Schwe⸗ 
2) Siehe unten bey n. 48. 


3) Für folche Bersländer.wie Schwyz und in vielen 


Gegenden Unterwalden, ift mol Fein fo guter Aus— 
druck wie der italiänifche, lieto di belle montagne 
(Bocc.). 

4) Es ift in Dberhasli ein Lich ohngefähr aus dem fech« 
zehenden Jahrhundert, in welches die Sage der — 
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- „Schweden; über daffelbe fam eine theure Zeit. In 
„dieſer Moth verfanimelte ſich die Gemeine; es wurde, 
„durch die meiften Stimmen befcyloffen, daß ber 
„zehende Mann das Land verlaffe.  Diefem Gefeg 
„mußte jeder, den das Loos traf, gehorchen ’). So 
„geſchah der Auszug unferer Vorältern von dem Land 
„in Mitternacht mit großem Wehflagen von allen 
„ihren Verwandten und Freunden; . wehflagend 
„führten die Mütter ihre unmiündigen Kinder. In 
„drey Haufen unter drey Hauptleuten °) zogen unfere 
b 5 » Väter, 
ter ohne Zweifel aus den’ältern Gefängen (Hord. und 
Paul. Varnefr. gedenken dieſer Nationalgefänge der 
aus Norden wandernden Volker) überfeßt worden ift: 
Eie nennen e8 Weſtfrieſenlied, obgleich in dem Liede 
felbft mehr von Schweden vorkoͤmmt. Es ift in man. 
chem die gemeine Gage der Gothen fenntlich; daß 
die Schweizer unter den fcandinavifchen Ländern ges 
rade Schweden zum Vaterland haben follen, koͤmmt 
nur daher, meil die Ehronifien die Schweiz und 
Schweden Svecia nannten (f. im 3 Cap. des 2 Buche 
viele angef. Stelen der Schriftft. des XIV IHun⸗ 
derted). Daß unter den Küften chen Weftfriesiand 
genannt wird, fönnte für die feyn, deren freylich un: 
erswiefene Meinung (Muͤller, bel. Cimbr., p. 51) die 
Einwohner der Waldftette von Ueberbleibfeln der Cim⸗ 
bern berleitete; es ift fonderbar, daß Herrn Schloͤ- 
zers Unterfuchungen (allgem. nord. Gefch.) den Cim⸗ 
bern ohngefähr eben das Baterland anmweifen, aug 
welchem ſich die alten Schweiger herzukommen rüb» 
men. Ziehen. 17. ⸗ 
5) Diefe Umſtaͤnde find nicht von den Schweizern er 
dichtet; fie waren im Altertum gewöhnlich (Dion. 
Halic., Archaeol., L.1.). | 
6) Suiter und Syey (Bonfletten, chron. Helv., 1481; 
Mfe.) und einer von Haſius (Wefifeiefenlied). Svey 
ift im Norden gewöhnlich Sueno. Einer der drey Añ⸗ 
führer (diefe Zahl hat er auch) wird bey Paul Wars 
nefried (Hiſt. Langobard. L. 1.) Agio genannt; faft 
wie Haſius; der letztere Name koͤmmt in dem ar 
| 100 
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„Väter, fechstaufend ftreitbare Männer, große $eute 
„gleich den Riefen ”), mit Weib und Kindern, Haab 
„und Gut; und fie ſchwuren einander ewig nie zu 
„verlaffen °). Sie wurben reich an fahrendem Our, 
„reich durch ihren fieghaften Arm, da fie am Rhein⸗ 
„rom den Graf Peter von Sranfen fehlugen, wel 
„cher ihren Zug wehren wollte °). Sie baten zu 
| | „Gore 


wol darum als der Name feines Paterlandes vor, 
weil in Oberhasli, wo eg geſungen wurde, die bes 
liebtere Meinung den Stammvater des Gefchlechtes 
Mefti, welches zu Oberhasli blühete, zum Anführer 
machte; der ſollte vom Land Haſius entſproſſen ſeyn. 
7) Daß nach den Ruͤſtungen in unſern Zeughaͤuſern die 
alten ſchweizeriſchen Krieger vielmehr mittler Statur 
und ungemein ſtark als aber groß geweſen, widerlegt 
nicht, was von den erſten Schweizern dag Lied ſingt; 
fie waren ein beſonderer Stamm, und fönnen wol 
nach fo langer Ausartung am beften in dem vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤnen Volk zu Oberhasli und an den Entlis 
buchern erkannt werden; e8 kommt hiegu, daß auch 
die andern Einwohner des Landes urfprangfich größer 
waren; die Alten und felbit phyfifche Bemerfungen 
ſtimmen überein, daß die Nordländer es gemefen 
find, und befonderg von den Burgundionen wird es 
durch Sidon.: Apoll., einen Augenzeugen, verfichert: 
Alſo fönnte durch) wer weiß welchen Einfluß der Luft 
auc in andern Gegenden der hohe Wuchs abgenom- 
men haben; wir fehen auch igt unter verfchiedenen 
Cantons, ja oft in der gleichen Landfchaft, wo nur 
ein Berg zwo Gemeinen trennt, in Wuchs und Bil 
dung einen fehr großen Unterfihied. 

8) — geſchieht von dem ewigen Bund Meldung in 
der Sage. 

9) Petrus de Paludibus; bey Nauclerus aus einem un 
befannt gewordenen Eulogius , töelcher den Petrarca 
für diefe Sagen anfuͤhrt. Man weiß nicht mer der 
Graf Peter war; das ift merfiwärdig, daß, jur Zeit 
als Yerrarca durch die Schweiz reifete, ins erften Als 
ter nach) den Gefchichten von 1308, er doch aud) da» 
mals diefe Sage vernahm. 


* 
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„Gott um ein Land wie das Land ihrer Altvordern, 


„100 fie möchten ihr Vieh weiden im Frieden, ohne 


„ Kräanfung von böfer Gewalt '”); und Gott führte 
„fie in die Gegend Brocyenburg '"),' dafelbft bauten 
„fie Schwyz. Das Volf mehrte fid) ; in dem Thal 
„war nicht genug Raum; dod) fie ſcheuten Eeinen 
= ſchweren Tag, um den Wald auszuroden '?), und 
„ein Theil der Menge zog in das fand gegen den 
„fhmarzen Berg '’) und bis in Weißland '*). Es 
„iſt noch in genugfamen Andenken in den Thälern 
„des Dberlandes '’), wie das Volf von Berg zu 
„Berg, von Thal zu Thal, nad) Frutigen, Oberſi⸗ 
” benthal, Sanen, Afflentſch und Jaun "*) gezogen ; 
„jenfeit Jaun wohnen andere Stämme“ '”), Wenn 
man 


10) Hievon fängt ein altes Protocoll deren von Schwyz 
an. 


1 Es koͤnnte ein roͤmiſches Caſtell an dem Ort gelegen 
haben; vor kurzem iſt ein Thurm zu Schwyz abge—⸗ 
brochen worden, welcher alt genug war, daß das 
Volk ſeine Erbauung in die alten Jahrhunderte der 
Herrſchaft Roms hinauf ſetzen au dürfen glaubte. 

12) Si hatten mengen fchweren Tag, 

E inn das land ein nutzen gab; 
Reut hauen war ir geigen bogen, u. fi f. 
Weſifr. Lied. 


3) — Chochteutfch, Braunef) im Land Unter 


14) — (an den Glaͤtſchern) wird auch Hasli 
im Weißland genannt. 

15) Das folgende ſagen an der Lenk, zu Sanen, 
Afflentſch und Jaun die alten Hirten. 

16) Jaun heißt von dem drob liegenden Schloß fran- 
zöfifch Bellegarde. -Auch das ift in der Sage, daß 
die Berge vor den Thälern bewohnt waren. 

17) Auf der andern Seite hat man weniger Bemerfuns 
gen und Spuren der Ausbreitung des alten ſchwei— 
zerifchen Stanıms; man weiß nicht woher J os 

ibucher 


r \ 
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‚man biefe Sagen dem vergleicht, was aus befanntern 
Hiftorien zuverläffiger fcheint, wenn man: abrechnet, 
was dem langen $auf der Gefchlechter und ungelehr- 
ter Einfalt vergeben wird, fo bleibt endlih, „daß 
„von Schwyz durch das Gebürg bis in die Graffchaft 
„Greyerz der aͤchte Stamm?) der Schweizer erfannt 
„werden mag.“ Die Zeit ihres Auszugs, die 
Umftände ihrer Wanderung find unbefannt: erftlic), 
weil bey folchen Voͤlkern die Zeitrechnung nicht or» 
dentlicd) gehalten wird '?); hierauf, weil die Sage - 
von der riordifchen Hungersnoth in vielen Ländern ift 
(nicht allein haben die Stammväter vielleicht mehre⸗ 
rer Nationen davon gelitten, fondern mo fein Feld 
bau und feine Policey ift, bringt bald jedes unfrucht« 
bare Jahr in diefe Noch); endlich als die Urfprache 

der alten Schweizer nad) und nad) erlofchen *°), find 
| viele 


lihucher in ihr Rand gefommen; und ob die Schwei—⸗ 
zer in den Zeiten der herrenloſen Wuͤſte nicht mit ih⸗ 
rem Vieh auch dem Lauf der Emmen folgten: Basli 
und Sriefenberg find nahe bey dem unfergegangenen 
Bürglen. Immer waren die Schweizer ein Bergvolk. 

18) Familienmweife; daher dag Alter eines Gefchlechtes 
in Gegenden, wo die eigenen Leute der fremden Her- 
ren endlich an Zahl ftärfer wurden, für einen großen 
Ruhm gehalten wird. | 

19) Sie pflegen zwo große Begebenheiten in ihren Ga- 
gen zu verbinden, wenn zwiſchen beyden auch taufend 
unintereffantere Fahre verfloffen feyn follten. 

30) Dag gegenwärtige Provincialteutfch diefer obern 
Gegend ift faft wie die Sprache des Kieds der Ni⸗ 
belungen ; doch werden in vielen Thälern Worte ge 
hoͤrt, welche aus andern Wurzeln zu ſtammen fchei> 
nen. Die fogenannten ſchwediſchen Wörter find 
nicht ſchwediſch, aber unteutfch nach der gegenwaͤrti⸗ 
gen Sprache der Teutfchen. Doch-ift faft unmöglich 
aus dergleichen (tern auch ein Idiotikon davon ges 
fammelt wäre) den Urſtamm zu errathen; die hans 

— ur 


— 
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viele Namen, viele Umftände der Sagen, fowiein 


den Gefchichten der Gothen und Lombarden *"), zuletzt 
unfenntlidy geworden; und was der gemeine Mann 
in den hohen Thälern vielleicht noch aus der Matios 
nalfprache haben mag, ift nicht genug unterfucht *). 

ta 


durch einander wandernden Gefchlechter des Norden 
waren fich in ihrer Sprache vor anderthalbtaufend 
Jahren vielleicht noch nicht fo fremd geworden, vicl 
eigenthiimliches zu haben; wir miffen durch Herr 

Schlözer, wie nahe das alte Slawiſch dem teutfchen 


getvefen (Probe ruff. Ann.). Es wäre mehr hieruͤber 


zu fagen, aber fo viele Anmerkungen über diefe Sage, 
welche doch Guſtav Adolphs Gefandte vor den 
Schweizern als einen Titel zu twechfelweifem Wolmols 
len angeführt, werden vielen ſchon zu weitlauftig 
duͤnken. | 

31) Paul Warnefried weiß nicht, ob gewiſſe Namen, 
die er ang den alten Gefängen anführt, Koͤnige oder 

‚ Länder bedeuten. 

22) Diele haben diefe Wanderung der alten Schweizer 
an die cimbrifche geflochten; andere (wie Hemmerlin, 
de orig. Suitenfium) denfen an die von Carl dem 


Großen in dag innere Sranfen virpflanzte Sachfen 


(Ann. Fuld. 794, Bertin. 904); vielleicht mit mehr 


Wahrfcheinlichkeit ift von den Oſtgothen gefchrieben 


worden (Etterlins Chron. 1507), und mehr alg Eine 
Meinung möchte wahr feyn, da wir gefehen, daß die 
MWaldftette nicht einerley Einwohner harten. Sachſen 
haben auch im J. 575 die Lombarden verlaffen (Paul. 
Varnefr. L. 111), und ihre Abentheuren find vielleicht 
aur zum Theil befannt. Endlich weiß niemand, ob 
feine alten Helvetier fich vor der Knechtſchaft oder 
dem Untergang Frenftette in den Alpen gefucht. Im 
Son der Sprache Fann zwifchen dem gemeinen Dann 
in den höchften Thälern und auf dem Thüringermald 
eine Aehnlichkeit auffallen, welche aber eben fo wenig 
entfcheiden könnte, ald man aus dem Namen ber 
Aare, der Drbe und andern im Fürftenthum Waldef 
beweifen kann, daß die alten Helbetier aus bemfelben 
Bergland herfiammen. 


Erfte Vers 
faffung. 


F 
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Urſpruͤnglicher Unabhängigkeit rühmen fie ſich in 
den Sagen, und es ift von den Kaifern urkundlich 
befräftiget worden, dieſes Volk habe den Schirm 
des Reichs aus freyem Willen gefucht und erwor⸗ 
ben *). Diefe feltene Ehre war keinesweges allen 
Einwohnern der Waldfterte gemein, fondern dem 
Stamm der Schweizer eigenthümlich, wie vor Als 
ters in den $ändern des meromingifchen Reichs, da 
die Gefege der Alemannen, Franken und Burgun 
dionen überall denjenigen zugehoͤrten, weldye von fol: 
chem Stamm waren ”*) Bey den Schweizern 
wohnten viele eigene Leute, pflichtig mit Leib und Gut 


‚oder doch mie Güterzinfen ”°) an Fürften und Könige, 


an die Grafen zu Rapperſchwil, an die Stifter zu 
$ucern, in Einfideln, Beronmünfter *°), an das 
Fraumuͤnſter von Zürich, an andere geiftliche und 
weltliche Herren, und befonders an die Grafen zu 
genzburg. Das allgemeine Landrecht war das aleman⸗ 
niſche Gefeß 7): Nach deinfelben richtete der Herzog 
von Schwaben über Gefchäfte, welche ihm der Kai⸗ 
fer auftrug *°). Die Schweizer pflegten die Schirm⸗ 
vogtey ·ihres — auf mehr oder weniger Jahre dem 
Grafen von Lenzburg aufzutragen *°); fie bedurften 
feines 
23) Raiſer Friedrich II, 1240: Sponte noftrum et 
imperii dominium elegiftis. 
24) E,prit des loix, L. 28, c. 2. Es ift aug dem her» 
umtvandernden Leben ganz natürlich. 
25) Liberi cenfarii; AR. Mur. Auch die freyften Män- 
ner fonnten hiezu pflichtig feyn. 


26) Art, Alpnach, Sarnen, Küßnacht, werden genannt 


in der Urkunde 1036, Schwyʒ yz und Dar, 1045. 

37) ©: den legten Abfchnitt in diefem Capitel. Schon 
744 war Uri zu Alemannien gerechnet; Herrg. 

28) Der Markbrief Herzog Rudolfs zwifchen Glaris 
und Uri (Hotting., fpec. Tigur.) ift ein Beyfpiel. 
39) Ein alter Gebrauch, beſtimmt von Umftänden, oder 
durch befonders leuchtende Tugend, 
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ſeines Anſehens wegen der Partheyungen im Land 
und wegen der allgemeinen Unruhe derſelben Zeit, 
als der Kaiſer oft weit entfernt und in großen Krie⸗ 
gen war. Doc) gefchah nichts Großes ohne die Ge= 
meine aller ſowol freyen als zinsbaren Landeseinwoh⸗ 
ner; die. allgemeine Uebereinſtimmung war unent= 
behrlic) zu Behauptung eines Entſchluſſes; um dies 
fen Antheil an den Gefchäften wurden die eigenen 
$eute fo wenig von den freyen Männern beneidet als 
von. ihren Herren gehaßt; fintemal Feine ehrgeizige 
Abfiche in der Anordnung der Verfaſſung der Wald⸗ 
ftette gewürft, ſondern die Gleichheit entftand von- 
felbjt aus der Iiatur. Ueber alles Wolf erwählte die. 
Gemeine einen Landammann °°), einen Mann von 
freyer Geburt, von ehrlichem Namen und gutem 
Wolftand. Leibeigenen wurde diefe Würde nicht ge= 
ftattet, erftlihh, wegen der Ehre der freyen Maͤn— 
ner »), zweytens, weil der Worfteher eines Volks 
Feine Privatfurcht haben foll?*), endlich, damit nicht 
fheine, der, welcher einem eigenen Mann gehorche, 
müffe noch, vielmehr feinem Herrn dienen ). Die 
-Armuth wurde durch fein Gefeß von der Landam⸗ 
mannſchaft ausgefchloffen; aber es würde einem are 
men Hirten, welcher fein Vieh von Berg zu Berg 

..  Mmber« 


30) Arimannus, Heermann, im Geſetzbuch des Königs _ 
Kotbarif; Minifter vallis in den Faiferlichen Briefen; 
ie dag ohngefähr, was der Ataman bey den Kos 
afen. 

31) Kônig Rudolf 1291: Inconveniens reputat no- 
ftra Serenitas quod aliquis fervilis conditionis exi- 
ftens pro iudice vobis detur. 

32) Auch darum darf in vielen Städten fein Vafall eis 
neg fremden Fürften in den Senat gewählt werden. 

33) Darum war es (3.11, €. 2) den Waldftetten un« 
leidlich, als König Albrecht Köntgsrechte von Voͤgten 
der oͤſtreichiſchen Erblande verwalten ließ. | 
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umbertrieb, unbequem gewefen feyn, an bem Haupt 
ort im Thal die Gericyte zu halten. Zu Richtern 
. ermwählten fie überhaupt folhe Männer, welche durch 
fange Sparfamfeit ihrer Vaͤter oder durch eigenen 
Fleiß Gut erworben; denn für Freyheit und Ord⸗ 
nung ſorgt am beften wer viel zu verlieren hat °*), 
Geringer Zwift wurde von fieben oder auch neun 
Mann gerichtet; mas die Ehre betrifft, von einer 
geboppelten Zahl; größere Händel von weit mehreren, 
welche die Richter zu fid) nahmen, oder welche die 
Sandesgegend eines, jeden Richters ?”) demfelben zu« 
ordnete. Es iſt noch zu Schwyz um fleine Sachen 
ein Gaſſenrath, beftehend aus den erften fieben Land⸗ 
männern, welche durch die Gaffe kommen, mo die 
Partheyen zu Enefcheidung ihres Haders an der Ge: 
richtſtette figen ?°). Das Blufgericht wurde in des 
Kaifers Namen von dem Reichsvogt, aber öffentlich 
und in dem Sand, gehalten; es war Fein — 

ittel 


34) Es verſteht ſich von Reichthum an liegenden Gi» 
tern; wenn Leibrenten bey den Alten geweſen waͤren, 
die griechiſchen und roͤmiſchen Geſetzgeber wuͤrden in 
Veranſtaltung des cenſus dergleichen Reichthum von 
Landeigenthum gewiß unterſchieden haben: Er feſſelt 
nicht an das Land, und iſt republicaniſchen Sitten ſo 
gefährlich in der Hand verſchwenderiſcher Juͤnglinge, 

als in der Hand ehrgeiziger Vorſteher: In allem 
Betracht kann er für eine Republik eine große und eis 
Iende Urfache des Verderbens werden. Berfaffungen 
auf Sitten und Gefinnungen gegründet, ſollten durchs 
aus alle funfzig Jahre Gefegreformatoren (correttori 
delle leggi) fegen, auf’daß dergleichen unvorherge⸗ 
fehenen Uebeln und andern lang unbemerften Miß- 
bräuchen vorgebeugt würde. 

3) Gewoͤhnlich wähle jede. Gegend, in Verhaͤltniß der 
Zahl ihrer Bewohner, eine beftimmte Zahl Richter an 
Gerichte und Landrath. 

. 36) Wie im alten Morgenland, wegen ähnlicher Eins 
richtung, an ben Thoren, 
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Mittel wider die Blutrache als das höchfte Anfehen 

der Faiferlichen Majeftar. 

Anfangs wohnten die Schweizer in fehr fchwa- Benfpiel der 

her Anzahl weit aus einander in den Wuͤſten deg Vertheilung 

Gebürges. Es war in dem ganzen Sand eine einige, in Cantons. 

und endlich zwo Kirchen °”), bis durdy den Fleiß 

mehrerer Menfıhenalter die zunehmende Menge des 

Volks das baubare fand vermehrt, und neben den 

alten Orten Schwyz, Altorf ”*) und Stanz ) durd) 

mancherley Anlaß mehrere Dörfer entftanden. Da 
wurden die Thaler Schwyz, Uri und Unterwalden 
durch Vermehrung fowol der Kirchen als der Gericht: 
ſtette jedes nach und nach in feinen Sachen von dem 
andern unabhängig; doch gegen Ausländer hielten fie 
fo zufammen, daß diefe drey Völferfchaften wie nur 

Eine gehalten wurden *), Ihre TIhäler öffnen fich 

| | | gegen 

37) In Muottathal im Lande Schwyjz, in einer Gegend 
ohne Stadt noch Dorf, denn alle Wohnungen find 
weit umher zerſtreut, ift eine uralte Kirche, wohin 
lang auch aus Uri und Unterwalden gewallfahrtet 
worden ift: folches pflegt an vielen Orten zu den 
Eisen der.erften Andacht eines Volks zu gefchehen: 
dieſer Umftand fönnte für die feyn, welche glauben, 
daß Gothen (mol die erften Chriften diefer Känder) » 
Schwyz bevölkert haben bey n. 22); denn der Gotts 
hard, heine e8, war noch nicht offen, fo müßten 
fie von Rhätien gefonımen feyn, und Muottathal 
war von da die erfte Gegend. BE. 

38) Altorf heißt nicht nothwendig altes Dorf, fo we 
nig Alteneyif wegen dem Alter fo heißt; fondern mie 
Biefe8 Altaripa, Hauterive, fo fonnte jenes von. der 

Hoͤhe des Thals Uri fo heißen; Miſchung rhätifcher 
Worte zu teurfchen ift nicht ſelten in diefer Gegend. 
Altorf fömmt 744 vor; Herrg. 

39) Hier follen Spuren der alten Romer ſeyn. 

zo) Wie in dem Bund, welchen 125 1 Zurich, Schwyz 
und Uri fchloffen, und fonft oft. 

Allg. weltg. XVII. B. 1. Abt, Ce 


> 
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gegen den Waldſtettenſee; hingegen die Landleute von 
Oberhasli und ihre Nachbaren im oberlaͤnder Gebuͤrg 
wurden dieſer alten Eidgenoſſenſchaft endlich fremd, 
als dje aud) nicht eben diefelben Freunde und Feinde 
hatten. Die Art wie die ältefte Schweiz vor Men- 
fihengedenfen in drey Sänder getheilt wurde, ift aus 
dem abzunehmen, was in Unterwalden begegnet, als 
die Gegend über dem Kernwald Yiel volfreicher wurde 
als die untere Gegend bey Stanz. Die Landsge⸗ 
meine verfammelte ſich an dem Ort Wieferlen mitten 
im Sand, aber die Gerichtfterte war nod) zu Stanz, 


von welchem Dre alle Unterwaldner vor Alters aus⸗ 


giengen zum Anbau des Landes; dod) erwählte das 


‚größere Wolf ob dem Kernwald an die Gerichte alles 
mal zween für einen; auch trug es an den Landkoſten 


ein gedoppeltes Theil. Deſſen weigerte fich endlich 
das Volk ob dem Wald, weil die meiften wolhabeh« 
den Männer nad) Stang zogen, um dem Gericht na» 
her zu feyn; darum wollten die Oberwaldner, daß die 
Sandfoften aus einer Wermögenfteuer, und nicht aus 
dem Kopfgeld bezahlt winden, oder daß die Gericht 
ſtette zu ihnen verlegt werde; die von Stanz wollten 
die Würde ihres Ortes nicht vermindern laffen, Zus 
legt kam das Volk überein, „daß ein Sandammann 
„und Gerichte zu Sarnen ob dem Kernwald feyn füls 
„len für die Oberwaldner; daß die von Stanz fands 
„anımann und Gerichte haben für das fand unter 


„dem Wald; beyde halten befondere Sandsgemeinden 


„zu Stanz und Sarnen; wenn fie alle zufammen: 
„kommen wollen, fo full dieſes nach der Väter Herz 
„eommen zu Wieferlen feyn; das größere Volk fol 
„das fandbanner verwahren , boch mögen die Unter« 
„waldner von Stanz ein eigenes Banner haben.“ *"), 
Diefe beyden Landſchaften am Kernwald find fo gar 

unab⸗ 


41) Tſchudi, 1150. 


Gefchichke der Schweiz, 403 


- unabhängig von einander, daß wol eher die eine ohne 
die andere Kriege geführt hat: In der fchmweizerifchen 
Eidgenoffenfchaft find beyde ein einiges fand Unterz 
walden. Dieſes Sand hatte damals noch einige Uer⸗ 
tenen *) weniger als nun; die von Schwyz hatten 
kaum die Hälfte ihres heutigen Gebietes *), die Ur- 
ner hatten Feine Schirmvogten über Urferen, keine 
Gewalt in Lvinen: die Freyheit war urfprünglich, 
aber nicht allgemein: in ihrem Bund und andern 
Umſtaͤnden waren die Schweizer den fünf Nationen 
hinter Canada zu vergleichen, aber fie waren menfch« 
licher durch die chriftliche Religion. 

Diefe Waldſtette, nachmals die Herfteller der Wie fie bes 
Unabhängigkeit und Eidgenoffenfchaft, welche von kaunt wur⸗ 
den Sieg Cäfars dreyzehenhundert Jahre lang in 
Helvetien verloren gewefen, lebten unbekannt und . 
nicht weniger glücdlich, bis Gerhard, Abbt in den 
Einfiden, vom Haufe Froburg, die $andleute von 
Schwyz bey Kaifer Heinrid) dein Fünften verflagt, 
als weideten fie ihr Vieh auf den Alpen des Klofters, 
Denn die zunehmenden Heerden der Untertanen von 
Einfideln trafen an der Stagelmand, auf dem Sons 
nenberg, auf der Silalp und rorhen Fluh **) zu den 
Heerden deren vom rothen Thurm, deren von berg 
und anderer Sandleute von Schwyz. Die von 
Schwyz haften Diefe Berge von ihren Vätern geerbt; 
als Kaifer Heinrich der Zweyte dem Klofter die be— 
De Wuͤſte verlieh *), waren die Landleute von 

Ec'2 ihm . 


22) Drtfchaften; ein unterwaldner Wort. 
43) Denn fie hatten weder Steigen, Sattel und Art, 
noch die Mark und Waͤgi. 

44) Fluh iſt eine —— Silalp, to die Sil ent⸗ 
ſpringt; Stagel hieß ein Hirſch. Englisch : Itag. 
45) Urkunde 1018; Libertas Einfidl, 1640, p. 22 der 

Urkunden, 
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ihm vergeſſen und von dem Abbt verheelt worden; 
alſo begriff der Abbt unter dem Namen der unbe— 
graͤnzten Wuͤſte ſo viel er nur bauen und nutzen 
mochte. Die Hirten von Schwyz weigerten ſich zu 
weichen von dem Erb ihrer Vaͤter; es erhob ſich un⸗ 
ter ihnen vielfaͤltiger Zwiſt, wie als die Erzvaͤter 

Brunnen gruben in der Wuͤſte von Gerar. Da ver⸗ 


folgte der Praͤlat Schwyz mit geiſtlichem Recht, und 


un 


(weil die Aebbte damals meiſt von hohem Stamm 
waren) mahnte er das Volk getroft vor die Gerichts» 
fage der Großen zu Schwaben. Der fandmann 
wollte dem geiftlichen Recht keinen Gehorfam leiften, 
weil er unter dem Landrecht ftand, und er verwarf die 
Gerichte der Großen, weil nur der Kaifer Herr war 
im Sande Schwyz. Da brachte der Abbe feine Klage 
an Kaifer Heinrich des Fünften Tag zu Bafel: Vor 
demfelben fprachen wider einander Graf Nudolf zu 
Lenzburg, Schirmvogt in Schwyz, und Graf Us 
rich von Rapperſchwil, Kaftvogt von Einfideln. Es 
mochten damals wol nicht viele Männer von Schwyz 
fefen und fchreiben fönnen; fie hatten feine andere 
Vertheidigung als das Zeugniß ihrer Väter und Ah⸗ 
nen wider den Vergabungsbrief, weldyer ihnen zwey⸗ 
deutig und unbiflig deuchte, und unbefannt gemefen 
war fowol ihnen felbft als ihren Vorältern. Da mag, 
wie in andern Fällen, das Recht Unrecht geworden 
feyn, meil jenem eine Form fehlte; der Vergabungs⸗ 
brief Kaifer Heinrich des Zweyten wurde nicht beur« 
theilt *°), aber um die Berge ſprach der Kaifer für 
den Prälaten *”). Die Sandleute, welchen aus Mangel 

| an 


46) Von dem geſchieht in dieſem Spruch gar nicht Ers 


mwähnung. Die Großen urtheilen, diefe Orten ge 
‚ hören, als vaititas cuilibet inviae heremi, dem 
Kaifer; der Kaifer übergiebt fie dem Klofter. 


47) Urkunde 1114; Libert, Einf. l. c. p. 31. 


l 
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an Kenntniß der Höfe folch ein Ausgang fehr uner- 
wartet Fam, kehrten fid) nicht an des Kaifers Ur- 
heil, und behaupteten das Erb ihrer Väter *e). Es 
ift bey den einfamlebenden Hirtenvölfern eine überaus 
große Ehrfurcht für das Anfehen und Herfommen 
der Väter; ihre Sitten beruhen viel darauf, ihr 
Muth für die Freyheit bat Feine ftärfere Grundfefte, 
Der Ungehorfam der $Sandleute von Schwyz blieb un» 
geſtraft in den eilf übrigen Jahren Kaifer Heinrich 
des Fünften, und wurde nicht bedrohet als die beyden 
folgenden Kaifer um andere Sachen dem Kloſter 
‚ günftige Urfunden gaben *) Doch nach dreyßig 
Jahren °°) erwarben die Mönche von demfelben Kai- 
fer Conrad, welcher die Creuzfahrt unternahm, daß 
denen von Schwyz und ihrem Schirmvogt, Ulrich 
Grafen von Lenzburg, der Gehorfam unter Drohung 
der Faiferlichen Acht auferlegt wurde )). Da fpra- 
chen die Landleute: „Wenn der Kaifer mit ihrem 
„» Schaden und mit Befhimpfung des Andenfens ih- 
„rer Väter ihre Alpen den ungerechten Pfaffen geben 
„wolle, fo fey ver Schirm des Reichs ihnen zu nichts 
„nüge, und fürhin wollen fie mit ihrem Arm fid) 
| ec3:. „felber 
48) Man lieſt in allen Eaiferlichen Urtheilen über diefe 
Sachen, die Partheyen haben fie angenommen; 
gleichwol klagt je die nöchfte Urkunde über dag Ges 
gentheil. Jenes .ift eine Formel, oder die Schirm⸗ 
vögte verfprachen was nicht in ihrer Gewalt war. 
49) Urkunde Af. Korbars (der auch hier ber Dritte 
heiße), 1136; Conrad 1Il, 5139. Libertas 1. c. 
p. 40, 47- | j 
so) In eben dem Jahr 1122, al die Kriege des Kai⸗ 
fers und Papſtes beygelegt wurden, ftarb der Abbe 
Gerhard oder Gero von Froburg; bis 1142 war Wers 
ner von Lenzburg, des Grafen Arnold Sohn, Abbt; 
endlich unter den Abbe Rudolf auß dem zur Eupfen 
hob die Unruhe wieder an; Bucelin. Conft., his annıs. - 
51) Urkunde 1144; Libertas p. 52. 


1144 


115 


J 


— 
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„ſelber beſchirmen.“ Hierum wurde der Kaiſer ihnen 


ungnaͤdig; ſie fielen unter die Acht, und Hermann, 
Biſchof zu Coſtanz, legte den Bann auf ſie. Sie 
aber traten aus dem Schirm des Reichs; hierinn 


folgte ihnen Uri nebſt Unterwalden. Sie fuͤrchteten 


ſich weder vor dem Kaiſer noch vor dem Fluch des 


Banns, denn ſie konnten ſich nicht vorſtellen, daß 


die Behauptung der Gerechtigkeit eine Suͤnde ſey vor 
Gott. Handel trieben fie nad) Lucern und nad) Züs 
rich, wo der Marke nach den Etadtfreyheiten auch 


geaͤchteten offen war; fie hielten ihre Priefter zum 


Gortesdienft an, und weideren das Vieh ohne Hülfe 
und ohne Furcht *). Hierinn tharen fie nach den 
Sehren, welche Arnold von Brefcia in der Nachbar: 
ſchaft ausbreitete; ihre Sache gefiel dem benachbarten 


Volk. Als nachmals Kaifer Friedrich der Erfte auf 


den Thron fam, begab ſich Graf Ulric) von $enzburg, 


.Schirmvogt von den Waldftetten, in diefe Thäler, 


und ſprach zu dem Volk: „Der Kaifer liebe tapfere 

„Männer, fie follen feinen Krieg thun wie ihre Bär 
„ter, und fich nicht befümntern um die Rede der 
„Pfaffen.“ Das Herz des Bolfs ift in der Hand 
edler Helden; die Juͤnglinge griffen freudig zu den 
Waffen, zogen aus an Zahl fehshundere Mann uns 
ter Graf Ulrich von Lenzburg, den fie liebten, für | den 
Kaifer, feinen Freund, über das Gebürg nad) Ita⸗ 
lien 2). Der Kaiſer kam in den Bann; das ganze 
Kaiferhaus von Hohenftauffen wurde von dem Papft 


‚und vielen Fürften maunichfaltig angefochten ‚ Kaifer 


Friedrich der Zweyte wurde zu Sion in einer Vers 
fanmlung der ganzen abendländifchen Kirche als 
Gotteslaͤugner verflucht, feine Fuͤrſten, fein Ganzlar, 

feing 


i 52) Eſchudi, ad 1144, 1146, 1148, 11 ff.; Bucee 


lin l. c.; //arim, Ann. Herepi, 
53) Tſchudi, | 
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feine Söhne verriethen ihn, der Bann lag auf feinem 
ganzen Anhang: alle diefe Strafen, Gefahren und 
Beyſpiele veränderten das Herz der Schweizer zum 
Haufe Kaifer Friedrichs nicht. 

Lang nad) jenem Ulrich, dem legten regierenden 
Grafen von Lenzburg, bald nachdem durch Vorfchub 
MWalthers von Attinghaufen fandammanns von Urt 


der Schweizerbund erneuert worden ’*), wählte Uns _ 


terwalden Rudolf, Grafen von Habsburg, zum 
Schirmvogt; er, welcher als Kaftvogt von Murbad) 
in $ucern große Gewalt hatte, Fonnte fich den benach« 
barten $andleuten durch Lieb und $eid wichtig ma» 
en ”); diefen Fürften gab Kaifer Otto der Vierte 
den drey Waldfterten zum Reichsvogt. Kaifer Otto 
vom Haufe Braunfchweig wollte feinen Thron wider 
das vorige Kaiferhaus durd) der Großen Gunft be— 
feftigen; am wenigften wollte er die nicht unwichtige 
Freundſchaft Nudolfs, Grafen zu Habsburg und 
Sandgrafen zu Elfaß, durch Verweigerung einer ihm 
unfchädlichen Gnade verlieren; und er wußte, daß 
die Woaldfterte dem Haufe Hobenftauffen zugerhan 
waren. Die Schweizer, im Gebürg bey den Heer— 
den zerftreuf, als Graf Rudolf, in feinen beften Le— 


bensjahren, mächtig durch. Neichthum, und noch 


Cc 4 mehr 


54) Eb. derſ. 12063 nach Sanns von Klingenberg, 

einem Ritter dieſer Zeiten. Daß der Bund je zu sehen 
Fahren erneuert wurde, bemeifet nicht, er fey nicht 
fchon früher gemacht worden auf ewig; denn aud) in 
Zeiten, da legteres urkundlich gefchehen- war, noch 
damals erneuerten fie ihn alle sehen Jahre. 


55) 1210; Aerrgott. Rudolf war der Sohn Albrechts 
von Habsburg (von dem im vor. Cap. n. 100) von 
Idda von Pfullendorf; Wulfpilde, Mutter der Grafin 

Idda, war eine Tochter Herzog Heinrichs von Bayern, 
> welcher Kaifer Dtto des Vierten lirgroßvater geweſen. 
Rudolf regierte von 1199 bie 1232, 


- 


1219 


1217 


u; 
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mehr durch Kuͤhnheit und Klugheit, ihnen mancher⸗ 
ley Beforgniß und Hoffnung darbot, erfannten, ob» 
wel ungern, fein Amt, auf eine Verſicherung ihrer 
Freyheit und Rechte *). Alfo faß er über das Blut— 
gericht, und hielt Waffer und $andftraßen rein von 
Raub und Fehden. Die Menfchen handelten Dazumal 
in tiebe, Hat und Rache mit unverftelltem äußer- 
ſtem Nachdruck, getroft im geben auf ihre Stärfe, 
und im Tod auf den Eifer ihrer Gefellen. Zu der: 
felben Zeit ſchlug und befchadigte Graf Heinrich von 
Rapperſchwil, der Stifter des Klofters zu Werrin« 
gen, die Hirten und Heerden der Sandleute von 
Schwyz auf allen Gütern in des Klofters zu Einfid» 
fen Wald, welche fie fortfuhren als ihr Eigenchum 
zu nußen °”), Diefen Span fihlichtete Graf Rudolf, 

als 


56) In der Urkunde n. 59 nenne fich Rudolf deren von 

Schwyz „von rechter Erbfchaft rechten Vogt und 
„Schirmer.“ Man fieht hieraus, daß er diefes Amt 
aus dem Ienzbürgifchen Erb anfprach; bierinn muß 
er wol ungerecht gewefen ſeyn; +. iſt nach der Theorie 
deffen, was wir von Schirmoogteyen wiffen, dergleis 
chen Mürde über ein freyes Volk niemals, am wenig» 
ften auf Weiber, ein Erbgut; 2. welches noch ftärfer 
iſt; weder König Rudolf, fein Enfel, in der Fülle 
der höchften Macht, noch irgend einer der folgenden 
Herzoge in der Erbitterung der Kriege wider die 
Schweiz haben jemals auf folch eine Erbſchirmvogtey 
irgend einen Anfpruch gemacht. . Bermuthlich wurde 
fein Schirmvogt ermählt, als Kaifer Friedrich vom 
lenzburgifchen Erb fo viel als er fonnte feinem Haufe 
aufırug. Die Unzufriedenheit, mit welcher die 
Schweizer diefe habsburgifche Reichsvogtey ertrus 
gen, iſt leicht begreiflich aug diefer ungerechten Ans 
—— noch wiſſen wir nicht, wie Rudolf fie vers 
waltete. 


57) Mineten; ein gutes altes Wort in der Urkunde 
n. 59 für ſich zueigneten. 


% | 
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als Conrad Abbe war zu Einfidlen und Hunn °°) 
Vorſteher des Volks, mit Rath und in Gegenwart 
vieler ehrbaren Männer, fo, daß die Berge theils 
getbeilt wurden, theils in Gemeinfchaft blieben °°), 
"Doch konnten in der damaligen großen Partheyung 
zwifhen Thron und Altar leicht andere Fehden er⸗ 
wachſen durch die Menge der edlen Herren °°), welche 
in den Waldſtetten auf Sehen oder eigenen Gütern 
faßen. 

In dem Jahr der Geburt Rudolfs von Habs: 
burg, welcher König der Teutſchen wurde, lebten 
die Schweizer in uralter Freyheit und Eidgenofien- 
fhaft, in zunehmendem Wolftand, unwillig unter 
feines Großvaters Reichsvogtey. In demfelben 
Jahr, an dem vierzehnden Tag des Hornungs, in 
dem ein und neunzigften Jahr der zaringifchen Statt: 
halterſchaft in Burgund, nach Stiftung der Stadt 
Bern im Uechtland in dem ſieben und zwanzigſten 
Jahr, ſtarb der Herzog Berchtold von Zaͤringen, 
dieſes Namens der Fuͤnfte, deſſen Hand in Helvetien 
vor allen andern gewaltig war zu Schirm und 
Unrecht. 


58) Ein großes altes Geſchlecht in den Waldſtetten, an 
deſſen Güter vielleicht bey der Hunnenfluh im Lauter 
brunnenthal und ſehr wahrſcheinlich an andern ſol— 
chen Orten eher als an Attila gedacht werden muͤßte. 


59) Urkunde 1217, teutſch; — p. 63 auch 
Tſchudi, aber latein. 


60) Die Attinghauſen waren von den aͤlteſten, und 


noch gewiſſer die großten; die von Sarnen und von 
Keiden erlofchen dazumal; Meyer von Stanz, von 
Walters, von Buochs, von Balm, u. a. find bey 
Herrg. und bey Tſchudi in den Urkunden zu finden, 


ee g Sch: 


1218 


J 
N 
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Fortgang der Macht in dem Haufe Habe: 
burg und in dem Haufe Savoyen. 
1218 — 1264, 


J. <heilung gain der Herzog von Zäringen, feines Haufes 
des zäringi: der $eßte "), zu ©. Peter auf dem Schwarz 
fhen Gutes. wald begraben worden, kam Graf Ulrid) von Kiburg, 
fein Schwager, in fein Erb zu Burgundien; ber 

Herzog von Tef und Graf Egen von Hohenaurad) 

nahmen in Anſpruch und Befiß, was die Harzoge 

von Zäringen im Lande Schwaben erworben; die an« 

geftammte $Sandgraffchaft über den Breisgau fiel an 

bie Marfgrafen von Baden *), Zürich und Bern 

fandten 


1) Die Cage, daf die Großen ihm feine Kinder ver 

giftet (gründlich widerlegt von Herrn Walther in 
Bern), fann mit einem Brief des Bifchofs zu Zaus 
fanne verglichen werden (1219. Schoepfl. T. V.), 
morinn diefer glaubt, Gott habe diefem Fürften dars 
um Kinder verfagt, weil er Männer verfchnitten (eine 
damals nicht ungersohnliche Beftrafung an geiftlichen 
Perfonen für fleifchliche Vergehungen). Uns diefeg zu 
widerlegen, mögen die Bürger der zaͤringiſchen Städte 

geſagt haben, feine Kinder feyn ihm durch die Feinde 

. feines Haufes vergiftet worden. Diefe Sage bekam 
in fpatern Zeiten ihre Ausbildung. 

2) Hermann, Stammpvater des Haufes der Marfgras 
fen von Baden, war ein Sohn des erften Berchtold 
von Zäringen, der im J. 1077 ftarb; Albrecht, 
Stammvater der Herzoge von Tek, war ein Sohn 

. Herzogs Conrad von Zäringen, welcher 1152 ftarb; 

Anna, Schwefter des legten Berchtold, war die Ge— 
mahlin des Grafen von Riburg; Agnes, ihre Schwe— 
fter, war Gemahlin des Grafen pon Hohenaurach. 
Diefes alles beweiſet Schoͤpflin. | 
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ſandten zu Erhaltung der Freyheit an den Hof Kaiſer 
Friedrich des Zwenten. In der allgemeinen Bewes 
gung des Landes heirathete Graf Hartmann von Ki: 
burg, ver Sohn Ulrichs, Margaretha, Tochter des 
Grafen Thomas von Savoyen, gen von Hohen: 
aurach hielt Clementia, die Herzogin Wittwe, von 
dem Haufe Hochburgund °), in langer Gefängniß *), - 
und nahm ihr die Stadt Burgdorf, ihr Witthum °), 
Die Städte Zürih und Bern, weldye auf dem 
Reichsboden lagen, feßte der Kaifer in die Reichs— 
freyheie °); über beyde Freyburg, die auf Erbgütern 
‚geftiftet worden, erbte die Echirmvogtey der breigs 
gauifchen Stadt im Haufe Egens, der üchtländifihen 

im 


3) Graf Wilheln von Aurenne war ein Bruder des» 
jenigen Reinold, welcher wider die Nachfolger Raifer - 
H.V und wider C. von Zäringen ſtritt. Wilhelm, 
welcher 1156 flarb, hatte einen Sohn, Stephan 1, 
der bem Pfalzgraf Otto, Sohn Kf. Friedrichs, ver 
geblich Feind war. Von deff. Sohn Etephan Il, wels 
cher nach des Pfalzgrafen Tod fich Grafen von Bur— 
gund nannte (f. aber n. 340), War diefe Herzogin, 
und alfo Schtwefter des Grafen Johann von Chalong, 

Herrn zu Ealins; von diefem |. n. 153. 

4) Das Urtheil des römifchen Rönigs Heinrich 1224 
zu ihren Gunſten war noch nicht vollzogen im Jahr 
1235, al® Raifer Friedrich daff. beftätigte; Sch., 

%V, p. 169. 

5) Den Anlaß nahm er wol von der Zeit, als der Herzog 
Berchtold feine Neffen Conrad und Berchtold Bon 
Hohenaurach denen, welche ihn zum Kaifer machen 
wollten, zu Beifeln gegeben und fic verließ; da fie 

> denn gensthiget waren fich gu loͤſen. Das Angeden» 
fen des Unglücks.der Herzogin veranlaßte den Zufaß 
bey der Sagen. 43: „Die Großen haben durch fie die 

—„herzoglichen Kinder vergiftet. * 

6) Bon Zürich. Hottinger der Vater. H. E. N. T., 

T. VI, von Bern, goldene Handfeſte diefer Stadt, 


1218, gelehrt erläutert yon Herrn Walther. 


Befchrei- 
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im Stamm von Kiburg ”). Die burgundifche Statt 
halterſchaft wurde verfchiedentlich vornehmen Män- 
nern reichsvogteyweiſe anvertraut. Rudolf, Graf 
zu Habsburg, wurde in diefem Jahr geboren; Graf 
Peter von Savoyen frat in das Juͤnglingsalter; dieſe 
beyde haben die Berfaffung des Landes nachmals ver- 
ändert; indeſſen verfloffen mehr als’ zwanzig jahre 
in Fehden, worinn die Wölferfchaften Proben von 
ihrer Gemuͤthsart ablegten, und in friedlichen Land⸗ 


bau, deſſen Gefchichte vernünftigen Männern fo ans 
genehm ift, als dem Pöbel die Gefchichte der abfcheu- 


lichften Eroberung. 
In Zürich) wurde nach alter Art von einem 


bung des Zu-Reichsvogt vor dem Volk das Blutgericht gehalten; 


ae von die benachbarten Gegenden *) und Wuffer °) mag mit 


ihm der bürgerliche Rath beforgt haben ). Die ges 
fürftere *) Abbeiffin des Frauenmünfters, die vier 
| | und 


7) Erweislich (letzteres) aus dem Seiratsvertrag zw. 
Savoyen und Kiburg 1218; Guich., Herrg. 


5) Die vier Wachten. | | 


9) Der Eee, von Zürich bie Hurden. | 

10) Daß diefeg alles gefchehen, ift aus dem Zuſammen⸗ 
bang vieler Umftände und aus DBeyfpielen übermwie- 
gend wahrfcheinlich; die Urkunden find nicht mehr 
vorhanden oder noch nicht bekannt; den See betreffend 
ift Carls IV Beftätigungsbrief 1362. Ueberhaupt 
waren die Stadträthe aus den (gewoͤhnlich) zwölf 
Schöffen entftanden, welche bey den Grafen faßen; 
deswegen war dieſe Zahl gu Zürich, Bern und meift 
überall die ältefte; alg ihre Gewalt vermehrt wurde, 
perdoppelte man fie bey verfchiedenen Veranlaſſungen; 
daher fo viele Stadträthe aud 24 Mann beftchen. 
Hingegen in den Gerichten der Waldſtette war fieben 
oder neun die Urzahl; und man weiß nicht, ob fie 
aus den alien Zeiten Fam, da die Schweizer in dem 
drey Thälern ein einiges Gericht hatten. 

11) Priuceps; Urkunde K. Conrads IV. 
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und zwanzig Herren '?) des großen Münfters verwal⸗ 
teten ihre Meyerhöfe nad) beftimmten Nechten ") 
durch felbftgemwählte Wögte *) unter dem Kaifer. 
Die Bürgerfchaft flieg durch glücklichen Fleiß in die 
natürliche Gteichheit empor, welche in langer Knechts 
Schaft und Wermilderung vergeffen worden. Auch den 
Meyerhöfen wurden bäurifche Gefeße gegeben ”°), die 
fie in ehrlihem Zweykampf behaupten laffen moch— 
ten '%): Es war einem auf dem Hof zu Mur erlaubt, 
um die erfte Nacht feiner Braut an den Meyer fünf 
Schillinge zu bezahlen '"): Wer zu Meftenbady Va— 
ter eines Knaben wurde, dem wurden zween Wagen 
voll Holz gefahren, aber nur einer wenn das Weib 
eine Tochter gebahr“*); dem Wirth war nicht erlaubt, 
einem Wein und Brodt abzufchlagen, der ihm Pfand 
gab der Bezahlung *). Darinn war das vorzügliche 
der damaligen Verfaſſung, daß die eigenthümlichen 
Rechte eines jeden Standes gehalten wurden, fo daß 
fein Fürft ohne Schranfen regierte, daß aber auch 
dem niedrigften der Weg offen mar zu m. 


Ehre, 


12) urkunde papſt Honorius III, 12175 Hott. Spec. 
Tigur. 

13) Urkunde des %3, von Zaͤringen, 1210; Schoepfl, 
l. c. 135. 

14) König Rudolf, 1277; Cod. Rudolph. 


15) Öffnungen, welches in dieſen Gegenden wie ander 
mwärts Handfefte gebraucht wird; legteres ift mu- 

' nitio, diefeg declaratio. 

16) mit der Haut bhan; Offnung von Mur, bey 
Fuͤßl., Erdbefchr., T. Ai, Hort. 27. 

17) Eb. daf., J. c., & 1, ©. 124: Man weiß dag 
droit du feigneur, Wodurch derfelbe im buchftäblis 
chen Sinn Water feines Volks werden mochte, das 
Haupt eines von ihm ſtammenden clan. 

18) Offnung diefes Hofs, l. c. T. III, Vorr. 22; 

19) Ibid., I. c. V. 23. 
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Ehre *), und niemand ihn hinderte den Fleiß zu 

üben, welcher ihm die Mittel dazu gab *): Es iſt 

eine große Hinderniß des Fortgangs der Menfchbeit, 
wenn ein Stand hierüber dem andern Gefege vor» 
fehreibt, und republicanifhe Verfaſſungen koͤnnen 
hoͤchſtens alsdann fic) vor dieſem Vorwurf bewahren, 
wenn fie einen Senat haben, welcher nicht genöthiget 
ift, mehr dem Bürger zu ſchmeicheln, als für den 
$andmann zu forgen *). Schon um diefe Zeit woll» 
ten Handwerker die Abbtiffin beym Fraumuͤnſter 

noͤthi⸗ 

20) Es iſt eine ber größten Unvollfommenheiten einer 
Berfaffung, wenn einer großen Zahl felbft edler und 
reicher Männer der Weg im Vaterland etwas zu wer⸗ 
den wuͤrklich verfchloffen ift; aus der nicht ehrenhaf: 
ten Urfache, daß nad) fo vielen Gefchlechtaltern res 
publicanifche Hauptftädte den Stadfgeift noch haben, 
und nicht woiffen hierinn den Staatsgeift anzunehmen. 
Es fann vieles entfchuldiget werden; daß aber nicht 
wenigfteng die Zahl der bürgerlichen und regierungs⸗ 
fähigen Gefchlechter in jeder Stadt einmal feſtgeſetzt 
wird, fo daß die Stadt vom Land allezeit rekrutirt 
würde, daß diefe, einem jeden mwenigftens die Hoff⸗ 
nung laffende, Verordnung nirgendwo gemacht wor: 
den, darüber bleibe Regierungen die Wahl, ob fie 
lieber wollen einer großen und unnerantwortlichen 
Vernachlaͤßigung der Freyheit ihrer Nachkommen, 
oder oligarchifcher Abfichten beſchuldiget werden. Es 
ift in einer Stadt in hundert und zwanzig Jahren von 
den Bürgerfamilien die Halfte ausgeftorben, und noch 
deucht es den meiften (oder doch vielen) zu voreilig 
an die Annehmung neuer Bürger zu gedenken; in eis 
nigen andern Drten find noch 29, noc) 70, regies 
eungsfähige Gefchlechter, deren Gefegen, die übrigen, 
und große Landfchaften, gehorchen follen. 

a1) Welches der Zunftgeift nicht geftattet: 

22) Gleichwol find Genate, welchen feine Zunft etwas 
zu befehlen hat, und welche nach den zunftmäßigften 
Grundfägen ihre Staatswirthſchaft führen. Hievon 
im IV und V Buch. E , 
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nöchigen, ausfchließend ihre Arbeit, niche weil fie die 
befte war, fondern weil fie von Zürich waren, vorzus 
ziehen *). Billiger wurde von dem Kath, fo gern 
er die Geiftlichfeit in andern Rechten beſchirmte **), 
diefelbe genöthiget, Steuren zu geben zum Bau ter 
Stadtmaur: denn da ihr Schaß nicht bloß im Him- 
mel war, follte fie die irrdifchen Schutzwehren mit 
weltlichen Gur Bezahlen, Die Elerifey weigerte fich 
diefes Beytrages zu Bewahrung der Stadt, gleich 
als würde niche ihre weltliche Herrfchäft befteuert, fons 
dern ihr geiftliches Ant. Aber die Gemeine ſchwur, 
von der Pfaffheit ”) Steur zu nehmen; zugleich ka— 
inen die Bürger überein, fie zu nötbigen, mit Ber 
ftoßung der Beyſchlaͤferinnen geiftlichen Wandel zu 
führen, Sie bevachten aus der $ehre Arnolds von _ 
Brefeia, welche Abgezogenheit von fleifchlichen Bes 
gierden geiftlichen Perfonen zukoͤmmt, und vergaßen, 
daß aus bloß politifchen Gründen verboten worden, 
was der Natur gemäß den Brüdern Jeſu, dem ober: 
ften Apoftel °°) und aflen Bifchöfen *”) fonft erlaube 
gewefen.  Diefen ihren Eid vernichtere Conrad von 
Andechs, Biſchof zu Eoftanz *); denn des geiftlichen 
Standes Unabhangigfeit von Gefegen der weltlichen 
Macht fehien eine nüglihe Schranfe diefer letztern; 
fie konnte auch wol mit bürgerlicher Ordnung beftes 
ben, wenn zum Rathſchlag über Gürerfteuren die 
Geiftlichfeit wie die andern Sandftände eingeladen 
wurde, und wenn ihre eigenthümliche Werfaflung 
ohne 


23) Urkunde des roͤmiſchen Koͤnigs Heinrich; Hott., 
ſpec. Tigur. 

24) Vertrag zw. dem großen Muͤnſter und Streys 
beren von Schnabelburg, 1225. 

25) Name der — im Richtbrief der Baron. 

26) ı Eorinth. 5, 27) ı Zimoth. 3, 2. 

28) Der Brief des Piſchofe 1230 iſt bey Lſchudi. 
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ohne Nachtheil war für bie öffentliche Ruhe. Die 
Züricher blieben bey ihrem Eid, nicht mit Unrecht, 
wenn die Pfaffheit von ihnen zu Berathſchlagung der 


Steur berufen worden **), unb wenn die Meßen ) 


2. Baſel. 


3. Solo: 
thurn. 


ihre Toͤchter geweſen. 

Die Buͤrger von Baſel trachteten die Wahl des 
Raths ohne den Biſchof zu thun; vergeblich, ſo lang 
das Gleichgewicht aller Staͤnde von Kaiſer Friedrich 
behauptet wurde ), und wol feibit kluge Freunde 
des Volks der, allzufrühen Unabhängigfeit eine fo 
barmlofe Vormundſchaft vorjogen, welche in den 
Wahlen dem Befcheidenften günftiger war als dem 


- Kühnften. Die von Baſel giengen den «meiften 


Städten in Einrichtung der Zünfte ’”) und in Schlief- 
fung -nüglicher Buͤndniſſe vor. Zuerſt fie traten in 


‚den zehenjährigen Bund, welcher von den Richtern, 


Raͤthen und Bürgern *) vieler Städte am Rhein °*) 
wider Fehden, Straßenraub und ungerechte Zölle 
gefchloffen wurde; in jeder Stadt wurden vier Män- 
ner Sriedensrichter ; auf Tagen wurden von den Bo: 
ten der Städte die gewaltfamen Friedbrüche beur- 
theilt ”). 

Um eben diefe Zeit wurde das Aufleben der bürs 
gerlichen Freyheit in den Solothurnern und in den 
| Schaf 
29) Welches (nach der Analogie folcher Verordnungen 

im Richtbrief, an denen die Pfaffheit Aucheil neh— 
men follte) gefchehen feyn wird. 

30) Für „ungeheirathete. Beyfchläferinnen“ der alte 
Ausdruck. | | 

31) Urkunde des Kaifers, 12185 Herrg. 

32) Berr Schinz (Gefch. des Handels) hält für wahr⸗ 
fcheinlich, daß der erfte Verfuch zu Zürich nicht vor 
1251 damit gemacht worden ift. 

33) Iudices, Confules et cives. Die erften waren 
Reichsvoͤgte, Bürgermeifter und Schultheißen. 

34) Maynz, Coln, Speyer, Straßburg, Worms u. a 

35) Anndfriedensbrief, 1235. 
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Schafhauſern bemerkt. Alle. gewöhnlichen Sachen 
der Solothurner wurden von dem Rath beſorgt ’°); 


in größern Angelegenheiten galten die Worte guter 


alter Gefchlechter 7); die Eemeine ?*); aber wurde in 


©, Urfus Münfter zufammenberufen, wenn koͤnig ⸗ 


liche Boten ) über-.die Rechte Diefer "Kirche, an das 
‚gemeine Wefen der Bürger urtheilten. Von den 
‚Unterthanen *°) und wol: felbft von alten Gefchlech- 
tern *') wurden mehr die Bürger als die. Herren: des 
Miünfters gefürchtet: Schon fuchten in vielen Staͤd⸗ 
‚ten. bemittelte Handwerker an der Verwaltung mehr 
„als den ———— und BEN Antheil; und 
es 


36) Die Urkunde 1218 in der Sache des Raſtoogi⸗ 
wurde von ein und zwanzig Bürgern, unterſchrieben. 
‚Die Wahl des Rathes durch Die. Herren von S. Urſus 
Muͤnſter mag ein veraltertes Recht geweſen ſeyn, 

woran fie ſich dunkel erinnerten (Ausſage des’ gr. 
Muͤnſtiers von Zuͤrich 1240), doch kann auch ſeyn, 
daß die Chorherren dieſer Stadt nur das Gericht ge⸗ 
waͤhlt, wie in Zuͤrich das Fraumuͤnſter. 

37) Nobiliores et honoratiores eives; Urk des Abbts 

von Frienisberg 1251. 

38) Univerfitas civiüum; Urkunde wider den KRaſt⸗ 

vogt 1218. 

39 Legatus; ibid. S. bey 1234 im Tſchudi ein an⸗ 
deres Beyſpiel. 

40) Daher die Urkunde 1234, „auf daß die Bürger 
- „den Stiftsleuten mehr nicht auflegen, ale ber Propſt 
„geſtattet.“ 

41) Daher in der Urkunde 1251 ihre Ausfagen‘ der 
Stift günflig find. Es erhellet felbft aus der Noth- 

wendigfeit, um des Muͤuſters Nechte Zeugen zu hoͤ⸗ 
ren, daß dieſelben veraltert waren. Ihre urſpruͤng— 
liche Wahrheit iſt aus allen Beyſpielen wahrſcheinlich. 
Nur muß der Königin Bertha nicht buchſtaͤblich zu— 
geſchrieben werden, was ihr in dieſer Urkunde nur 
Darum beygelegt wird, weil die Zeugen das unbe⸗ 
kannte Alter dieſer Verfaſſung angeben wollten. 


Allg, weltg. XVII. B. IJ. Abib. w Dh 
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es ift eine sehre der. Erfahrung, daß die Menfchen 

felten am biftigften von: ‘demjenigen: Stand regiert 
"werden, welcher der nächfte über ihnen ift; eine Mit» 

Ä telmacht ift-in allen Verfaſſungen heilfam. 
4 Schaf. Der Festen Schafhaufen. wurde nad) zweyhun⸗ 
haufen. dertjaͤhrlgem Fortgang von dem Abbe in Aller Heili⸗ 
gen Klofter und von den Bürgern mit Mauren und 

Graben befeſtiget #) und vermittelft einer Brüde an 

den Thurgau: gekhloffen-*), Man glaubt, es ger 

ſchehe zum Gedächtniß dieſer Arbeis ihrer Voraͤltern, 

"daß aus dem gemeinen Gut jährlich am Pfingftmon- 

“tag den Bürgern. Brode und Wein gegeben wird **), 

Es gab der Kaifer einen Reichsvogt *): jährlich 
verordnete der Abbe einen. Schultheiß *°) und einen 

„Theil des Raths *7) vom Adel; die übrigen Raͤthe 
ſetzte das Volk. Die vornehmſie Macht in der Ver⸗ 
— des Bene u. war bey dem Adel’ *"); 

denn 


a Cives Scafufenfes findet man ſchon 1195 in einer 
Urkunde des Blofters Allerheiligen; den Titel civi- 
las in einer andern 1277; der Stette Inſigel 1291 
bey, Ruͤger in der. Chronik von Schafhauſen. Malds 

' fie ſetzt mit wahrfcheinlichen Gründen den Bau der 

Mauren zwiſchen 1246 und 1264. 

3 Der Bruͤcke wird in einer Urkunde von 1279 (7 
waͤhnt —5— ı 294 ſtarb ein Weib, in deren Ju⸗ 
gend unter Coſtanz Feine Brücke über Den Men ging 
Schinz, Geſch. des Handels). | 

44) Waldkicch. 

45) Nos, Marquardus de ‚Rotimbure vicere£tor Bär- 
gundiae, Tliurigiae (Zuͤrich), ac Schaffufiae pro- 

. curator ; Urfunde 1249. 

46) 1258 wollte Jacob der S chultheif (der Zuſammen⸗ 
bang diefer Gefchichte ift aber noch nicht bekannt) 
feine Gemalt länger behaupten; Waldkirch. 

47) Welcher aus zwoͤlf beſtand; Kaufbrief wegen 

Beringen 1291. Siehe bey n. 10. 
48) Erweislich ſind in ielin Kaufbrief acht Herren 
im 


/ t 
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denn er beſaß viele Herrſchaften in dem umfiegenden 
Gau, den wahren Reichthum, welcher den vaterlaͤn⸗ 
diſchen Geiſt giebt. Neben ihm ſaßen im Rath ei 
nige andere : Öefchlechter *°), welche durch gutes 


Gluͤck in den Gewerben auffamen, und von den alten 


Edlen regieren lernten, bis durch den Lauf der Zeit, 
ohne Gewalt, als der Adel.feine Güter veräußerte ’’), 
die: Werwältung an Die. bürgerlichen Familien kam. 
Hanshälterifhe Wirthſchaft mit einem billigen mäfs 
figen Erwerb erhob die Bürger diefer Stadt; aud) 
waren’ zu. viele adeliche Derrfchaften, um: fehr groß 
zu feynsi. Ueberhaupt wurden diefe Städte unter geiſt⸗ 
lichem Schutz durch ſichere, ſtill und langſam wuͤr⸗ 
kende Urſachen groͤßerm Glück und einer andern Ver⸗ 
faſſung nach und nach genaͤhert, und von Fluͤſſen und 
Bergen wider eigenen und fremden Ehrgeiz bewahrt 
bey Unfchuld und Ruhe, 


Ganz anders Bern im Uechtland, welche inner 
neunzig „Jahren bey noch engerer Gränze ihres alles 
zeit Fleinen Umfangs und im Beſitz von mehr nicht 
Dd 2 a ls 


im Rath von Adel (Am Stad, Im — von Ei 
fen, von Urzach, von »erblingen, zween von Ran⸗ 
denburg, Am Grt); von den übrigen drey (es fehle 

riner in meiner Abſchrift) war Schwager ſchon Ritter, 
Buͤn, wo nicht vom alten großen Stamm der Huͤne 
von Hünenberg, doch gewiß geehrten Gefchlechtg ; 
ben Stamm von Buͤfingen kenne ich noch nicht. Alſo 
waͤhlten auch die Buͤrger ihre vier Mitglieder zum 
Rath von den beſten Geſchlechtern. 


5. Bern. 


49) Die Crone, Coͤwen, Heggenzi (Urkunde 1261) 


ſind vielleicht von diefer Claſſe. 


.50) Raufbrief um das Hauenthal, an den Spital der 
Bürger, 1261; des Kelnhofs zu Beringen, an dag 
Klofter Paradies, 1291; der Steinbrüche zu Feur⸗ 
thalen an eb. daſſ. 1277, u. ſ. fi 


Verfaſſung. 
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als zwey Waldrechten‘"j und einer Weide), großen 
Grafen und Koͤnigen widerſtand, und in Burgund 
gleiches Amt wie die alten Herzoge von Zaͤringen 


mehr als einmal mit kraftvollem Nachdruck uͤbte; 


alles weil ihre Lage ſie zu eigenthuͤmlichen Grund⸗ 
ſaͤtzen beſtimmte. 

Zur Zeit als der Kaiſer den Bernern die unver⸗ 
aͤußerliche unmittelbare Reichsfreyheit gab ), und 
jenes freyburgiſche Stadtrecht, welches nach dem 
Willen des Erbauers ihr Geſetz war, mit allen den 
Zuſaͤtzen beſtaͤtigte, welche zum Wol der Stadt und 
Ehre des Reichs mit gemeinem Rath gemacht wa- 
ten *) oder werden mochten, damals war die Wer 
faflung Diefes gemeinen Wefens wie anderer. Stabte 


folgender maßen befchaffen. Die Buͤrgerſchaft be⸗ 


ſtand aus freyen Maͤnnern, welche mit Freuden alſo⸗ 
bald, und aus eigenen $euten, welche aufgenommen 
worden, menn ihre $eibeigenfchaft nicht in Jahres: 
frift bewiefen wurde; jeder müßte, zum Pfand für 
feine Treu *), ein Haus befigen ’*): Alle waren ver 
bunden, die Stadt und jeden Mitbürger bruͤderlich zu 


vertheidigen: Die Blutrache ermordeter Buͤrger 
durch gerichtliche Klage und rechtlichen Zweykampf“) 


war jedem andern Bürger fo.frey als den Blutsver⸗ 
wandten, . Zu Erfüllung diefer. Pflichten pflanzten 
j . .. — dm ‘Die 


| akt 2, 
51) Ufuagia, communitatem ; Handfeſte Art. 6, Der 


Forſt erſtreckt fich von Bimplis nach £aupen, ber 
- Bremgarten von der Enge an der Aare. 


5%) Quidquid accolinatur dig an die Stadt; ibid 


53) Ibid, ı, 2. 54) Ibid. 54. 55) /bid. 39. 

56) /bid. 24 ift eine Ausnahme, wenn das Haug einem 
verbrennt. | 

57) Er mag affumere duellum; ibid, 21. Chron. de 

- Bern (f. im 2 Bud) das 2 Gap, ): 1288 duellum fuit 
in —— inter virum et mulierem ; ſed — prae- 
valuit. 
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die Geſetze in allen Bürgern einen männlichen Geift: . 
Sie traten in die bürgerlichen Nechte in- dem vierze- 
benden Jahr ihres Alters °*), in dem funfzehenden 
ſchwuren fie dem Reich, der Stadt und ihrer Obrig- 
feit ). Selbftrache war in zwey Fällen unverbo« 
ten; weny einer in feinem Haus überfallen wurde °°), 
oder wenn ein Fremder, nachdem er einen Bürger ver⸗ 
folgt, in die Stade fam *). hr Bürgerrecht nann⸗ 
ten fie ihre Ehre ), Gerechtigkeit hielten fie für die 
Ehre der Stadt °°). u flolzer Freyheit wohnten 
fie mitten unter ihren Feinden, und in der Stadt fo 
frey als es die bürgerliche Ordnung erlaubte; aber 
ihren Aeltern waren fie unterthan °*), fo daß (nad) 
der alten Art große Sachen durch geringe finnbild- 
lich anzudeuten) ein Geſetz war, daß der Sohn, wenn 
er mit ſeinem Weib in dem Hauſe ſeiner Mutter 
wohne, am Feuerheerd (wo man zu eſſen pflegte) der 
Mutter den beſten Pla laſſen foll 9). Jaͤhrlich 
wurde mit gemeiner Einſtimmung °°) ein Schultheiß 
und Rath gewählt, Weber die Sachen der Mann 
ſchaft, über Steur, Bormundfcyaften und Erbrechte 
wurde —— ein Venner °”) verordnet, und vier 

Dd 3. Venner 


8) Sie mochten omnia iura' burgenfis et iudicia fer- 
vare; ibid. 52. Die Beftimmung der Volljährigkeit 
in den Gefegen verfchiedener Völker giebt und erhält” 
— von ihrer Erziehungsart in den Zeiten des Ge⸗ 


etzes 
59) Turati; ibid. 60) ” 27. 
6ı) Ib. 36, 63) Ib. 3 
63) Wer geftolened Gut, auch — ſein Wiſſen gekauft, 
muß es herausgeben ohne Entgeld, auf daß nicht we⸗ 
gen einem einigen die Stadt Bern Schmach leide 
(patiatur infamiam); ibid. 38. | 
64) Ibid. 42 ff. 65) /bid. 45. 
66) Quos communi confiio praefeceritis; ibid. 7. 
67) Banderet, Banneret; fein Amt ift neuer alg die 
Handfefte um nicht fehr wiele Jahre. 
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Venner nach ven Wiertheilen der wachſenden Buͤr⸗ 
gerſchaft *), als der Gefchäfte fiir einen einigen zu 
viele wurden; auch wurden ‚über große Sachen dem 
Kath fochzehen Bürger beygeordnet °°),. In alle 
diefe Würden kamen edfe Herren ”°) und gute Bürs 
ger aus achtbaren Gefchlechtern ”"), ohne Wahlord« 
nung, ohne Ehrgeiz, ohne Eiferfuche, als das ges 
meine Wefen zum gemeinen Beſten unbezahlt. vers 
waltet wurde, Es war zu Bern wol fein Richter 
hoͤher als diefe Obrigkeit ”"); nur das faiferliche Hofe 

Ä Ä u » gericht 


68) Sintemal ihre Aufficht auch außer den Mauren 
auf die Landgerichte, Wo die meiften Ausbürger was 
ren, fich erftreckk. | — 

69) Urkunde 1250; angef. von dem großen Schult⸗ 
heiß Iſaac Steiger, einem diefer Sachen fehr kundi— 
gen Mann, in einter ungedruckten Rede. 

70) Alle Benner bis 1420 waren von Adel; Schultbeiß 

Peter Kiſtler in einem Bortrag 1470 (Frifardg 
Twingh. Streit). Viele der älteften Sechzehner wa; 
ren vom angefehenften Adel (Schiembrief 1294). 
Bon den Schultheißen bezeuget es die Geſchichte. 

71) Berchtold Fiſcher; Urkunde ı 230 (Pifcatar, 1226, 
Urk. wegen Interlachen), die Münger u. a. 
72) Bon dem Blutbann glaubt Juftinger (Chronif 
1420), die Stadt habe ihn geübt; in der Handfefte 
wird keines Reichsvogtes über den Blutbann gedacht, 
auch wo es wie art. 28 am natürlichften fehien. Die 
Stadt war freyabomniferyitii exactione (Sandf. 8). 
Maius iudicium, deffen in dem Schiemvertrag 1268 
erwähnt wird, kann, wie auch in andern Städten, 
von dem Gchultheißen vesssaltet worden ſeyn (f. den 
Art. index maior der neuern Ausgabe von Ducange, 
p- 1573), über welchem der Kaifer oder fein Hofges 
richte fummus index gemefen, Das aber ſcheint er» 
weislich, da der Kaifer das zäringifche Haus in den 
Stadt behielt (Handf. 8), und in den benachbarten 
Gegenden fehr viel Neichsland war, daß Faiferliche 
Voͤgte au Dern reſidirten; fülche und andere a 

— außer⸗ 
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gericht mochte ihr Urtheil ändern. Syn dem allem 
waren die Berner vielen. andern Bürgerfchaften 
gleich. 
Die Natur des Landes machte einen Unterſchied. Geiſt. (Ber 
Wenn man von Bern Lechtland hinauf zieht, erhe⸗ fehr. des 
ben fich auf beyden Seiten des Thals der Aare viele Oberlan⸗ 
Burghalden ) und nicht unbetraͤchtliche Berge, zwi: des). 
ſchan welchen aus lieblichen Thaͤlern viele befruch— 
tende Waſſer hervor fließen. Bey Thun erſcheint 
ein See, am Fuß der Berge faſt unergruͤndlich, und 
wie faſt alle helvetiſchen Waſſer ſtuͤrmiſch; Die Ber- 
ge des oͤſtlichen Ufers lauſen an den großen Stock der 
hohen Alpen; im Weſten waͤlzen unter dem Namen 
der Kander viele vereinigte Alpenwaſſer unglaubliche 
Laſten von Sand und Steinen daher, wodurch ſie 
längs vor dem Eingang der Thaͤler ein Feld aufhäu- 
fen, Woran am Gebürg ftelle fi der Stofhorn dar, 
der Marfftein der Alpen gegen dem niedrigern Uecht- 
land; an feinem Fuß fließt aus den Thälern ihres 
Namens die Sibne ”*), Jenſeits der Sibne ſieht 
man das Niefenhorn aus einer finftern Waldung das 
| Dd 4 zuge⸗ 


r 9 
außerorbentliche Aufträge. Theto von Ravensburg 
Bernae iudex Domini imperatoris delegatus; Urk. 
wegen Interlachen 1223; Henricus Romanor. Rex 
'procuratori Burgundiae pro tempore conftituto, 
nee non fculteto. etc. 1226; Oficialis domini regis 
‚apud Berne dictus Bogner, 1244; Conrad IV pro- 
curatori Burgundiae p.t.conit., Sculteto etc, 12443 
Marg. de Rotinburc, etc. oben n. 45; Bogenarius, 
miles, nofter minifterialis, olim advocatus in Berne, 
1256. Don diefen Herren koͤmmt nichts mehr (mir 
befanntes) vor, von der Zeit an, ba die Bürger (f..im 
ı Cap. des 2. Buchs) des Herzogs Haus, die Reichs⸗ 
burg, zerfiört, 

73) Provincialwort; Hügel, auf welchen Burgen ge 
wegen. | 3 
74) Sibenthal. 


24 1 Bud. 16. Capitel. 
zuigefpißte Haupt einfam über den Stockhorn erheben 


. ind: meift aus einem Wolfenfranz emporfteigen; die 


Kander führt an feinem Fuß aus Frutigenthal und 


Kanderſteig ihre wilden Wafler hervor. Won dem 
MNieſen fteigt aus dem See und jenem Schuttfeld ein 


fanfter Berg, der Abendberg, anmurdig auf; die 
Wellen brechen an feinem Fuß, die Heerden grafen. 
feinen Rücfen, er endiger faft wo der Thuner See in 
einem lebhaft grünen Thal, Durch diefes wallt in 
mächtigen Fluthen die Aare in den Thuner See aus 
dem von Brienz. Der Brienzer See füllt einen ſehr 
tiefen Abgrund am Fuß hoher Berge. Von da je 
näher man den hohen Alpen koͤmmt, um fo mehr 
dringt in die Gemürher ein ungewöhnliches: Gefühl 
der Größe der Natur; der Gedanfe ihres den Ans 
fang des menfchlicyen Gefchlechts vielleicht weit übers 
fteigenden Alters ”°), und ein gewiſſer Eindruc von 


ihrer unbeweglichfeſten Gründung bringt auf das mes 


lanchofifche Gefühl des Nichts unferer koͤrperlichen 
Form; zugleich erhebt fid) die Seele als wollte. fie 
ihren hoͤhern Adel. der todten Größe entgegenſetzen. 
In dieſen Gedanken koͤmmt man in das Oberhasli 
Thal ”°), und am ſchaudervollen Rand finſterer Tie⸗ 
fen, auf gebrochenen zerriffenen Pfaden, fteigend und 
ftaunend, aus dem Boden der Fruchtbäume den Tann⸗ 
wald hinauf, durd) den gelben Enzian, zu Arfeln 
und Bergrofen, zum Sevenbaum, zu ben gewuͤrz⸗ 


. haften aber niedrigen Blumen. der Schafteide, bis 


an 
75) Denn daß die ſechs Tage, wenn je Moſes ein Ge: 
maͤhlde der Cofmogonie und nicht vielmehr den Ein» 
druck der Darftellung von Allem eines jeden Morgens 
( Berders aͤlteſte Urkunde) hat ſchildern wollen, im⸗ 
mer Perioden und Aeonen ſeyn wuͤrden, iſt wol allge⸗ 
Ko angenommen. 
Meyringen, der Hauptort, liegt mehr als 300 
Plate höher als das mittelüadſſche Meer. 
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an fteilen Waͤnden ungetreuer glatter, Wafen die 
Graͤnze ſcheint für die Nahrung des Viehs und für 
die Neugier des Menfchen; fintemal ob demfelben 
unermeßliche Schneelaften die lebende Natur unters 
johen, und jahrtaufendaltes Eis Jungfrauhorn, 
Wetterhorn, Schredhorn, die einfamen Firne die- 
fes Alpenftods, verhüll. Aus einem Eisgewölbe 
ergießt fich die lautere Aare 7’); fo weit, breit und 
hoch das-Auge blickt, iſt Eis; tief in der Kluft blin« 
ken die groͤßten Cryſtalle; Faum flieht hier eine Gem⸗ 
ſe und wohnt unzugaͤnglich ein Lammergeyr in dem 
Fels 7); die Menſchen haben ein paar Pfade, fonft 
ift ganze Tagreifen feine Spur des Fußes; man wird 
leicht in Eisfchründe verfchlungen, und vom Stoß 
des wachfenden Glärfchers unter Eis und Felfenfchure 
nad) mehrern Gefchlechtaltern endlich ftarr bervorges 
ſenkt 7). So liegt alles Erdreich bis an den Gem⸗ 
mi begraben; der. Gemmi fteht nacfend und wie vers 
wittert; Giftkraut *) ift Hier faft erfreulich, weil es 
doch fein Pflanzenleben hat. Won der Höhe des Daus 
benfees und von dem Engſtelenalpglaͤtſcher führe an 
einer Fahlen Felfenwand ein langer Pfad, oft von den 
Helfen gebrochen, oft von Waffen gehöhlt, hinab 
nach Adelboden *). Zwifchen dem langen Eisthal 
J Dd 5 und 

77) Lauteraarglaͤtſcher. 


78) Mit ansgefpannten Flügeln bis viersehen Schuh 

ang. | 

79) So ift im Grimfel ein vor hundert Jahren verfuns 
fener Mann gefunden tvorden, und’ am Suſten hinter 
Gadmon weiß man ähnliche Benfpiele. 

80) Aconitum napellus hält Stoͤrk (Geedings. medicin, 
Abh., Altenb. 1782) nicht für giftig, aber in dem 
hohen Gebürg haben die Kräuter ungleich großere 

raft. - 

gı) Hinten in demjenigen Theil des Trutigenthalg, wel 

"cher an die Lenk gränge; über Kanderftaig iſt ein beſſe⸗ 
rer und gewoͤhnlicher Weg. ii 
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und jenen Ufern des Thunerfees, in den Bergen] 
welche dort am Niefenhorn und am Stockhorn und 
weitwärts in geringern Höhen gegen den lemanifchen 
See enden, liegt Oberland, eine unglaublide Men« 
ge ſich durchfchlingender Thaͤler °*), wo die Sanen, 
die Simmen °’), die Kander, der Engftelenbach und 
beyde Luͤtſchinen **), aus vielen’ Bächen ‚groß, den 
wilden ungleichen Strom und, Runs °°), jegliche aus 
ihrem Thal in die Aare oder den Thunerfee führen. 
So hoch in das Gebürg als das Gras fortfommen 
mag ,..mohnen Hirten und Heerden, indeffen Afien 
wuͤſte liege, weil das einige Gluͤck des Oberlandes, 
Die Freyheit, ihm fehle °°), Won den Grafen zu 
Greyerz wurde Sanenland, Oberfibenthal von meh: 
rern Edlen, die untere Gegend von Erlenbad) und 
nach ihn von Weißenburg °”), Frutigenthal nad) 
einander von den Herren zu Frutigen, ven Waͤdiſch⸗ 
wyl und von Thurn zu Geſtelen, das vordere Land in 
Grindelwald und am Brienzer See von den Voͤgten 
von Gerielingen den Herren von Brandis °°), dem 

Gottes» 


82) Sanen allein beſteht aus wenigſtens zwolf Thalern 
(Briefe über ein ſchweiz. Hirtenland). | 


83) Die mildere Ausfprache für Sibne, 

84) Die ſchwarze und meiße. 

85) Provincialwort für dag Fließen geringerer Waſſer 
Von dieſer Wurzel entſprang der Name des — 
und Xhodans (Rhons). 

86) Denn die neue Verfaſſung Aſiens iſt von ber alten 
und mittlern unterfchieben: zuerſt herrſchte der vater 
liche, hierauf der mwolgeordnete Defpotifinus eines 
Herrn, und nun iſt es der foldatifche in feiner 
Anarchie. 

87) Erlenbach ſtarb aus im XIII Jahrhundert. 


88) Deren von Brandis war der goldene so Zu 
Spies. | | 
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Gotteshauſe Interlachen *°), den Freyherren von 
Ufpunnen °°), den Voͤgten auf Rinkenberg ꝰ), be⸗ 
herrſcht: Alle Freyen) dieſer hohen Wuͤſten herrſch⸗ 
ten wie Vaͤter, oder ſie fanden keinen Gehorſam; be⸗ 
kleidet von Landtuch, mit, Speife verſehen ꝰ), hinter 
den Lezinen °*), welche den einigen Zugang eines je⸗ 
den Thalg verwahrten, fürchteten fie auf ihren hohen 
Felſenburgen weder die alten Könige von Burgund, 
noc) die Macht von Zäringen, Die $andleute von 
Oberhasli ꝰ) Hatten wie Die Schweizer einen Land⸗ 
ammann aus ihrem Volk, und einen faiferlichen | 
Vogt über den Blutbann, wofür fie an das Reich 
jaͤhrlich funfzig Pfund Geld °°) bezahlten; über die 
Meichsgüter mag ein Meyer gewaltet haben. Als 
der Herzog yon Zäringen auf der Graͤnze von Aarz 
gau, Uechtland und Oberland ?”) Bern baute, um 
feine Parthey gegen die widerfpenftigen Freyherren zu 
ftärfen, zogen in diefe Stadt viele Edle, um durch 
Vereinigung ihr Gut beffer zu behaupten: Aus allen 

obern 


89) Gemaltig im Grindelwald und am meftlichen Ufer 

des Brienzer Sees. Sfeltwald koͤmmt vor in eine 
Urkunde 1239. | 

90) Zwiſchen dem Thuner und Brienzerfee. 

gr) Vom Haufe Raron; mächtig am öftlichen Ufer des 
Brienzerſees. 

92) Alter Name deren, welche Freyberren wurden zur 
Zeit als der ganze Mittelſtand in Freyheit kam. 

93) Brodt war vor nicht langem in vielen hohen Ge— 
genden faſt unbekannt, und iſt bey wielen Hirten auch 
nun eine feltene Speife. 

94) Alt; Schutzwehren, Bollwerke, Schanzen. 

95) In terminis Burgundiae, loco Hafilthal; Verga- 
bungsbrief. König “Heinrichs der Kirche Meyringen 
an die Kazariten zu Seedorf, 1233. Der königliche 
Ammann zu Hasli; Urkunde 1244. | | 

96) Urkunde der Uebergabe an ern, 1334. 

97) Au Oberuͤchtland genannt. 
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obern Thaͤlern und von ganz Uechtland floß unauf⸗ 
hoͤrlich Volk nach Bern, bewogen durch die Liebe 


ſicherer Freyheit und offenen bequemen Marktes: Da 


entftand (als der Umfang der Mauren die wachſende 
Menge, obfehon vergrößert, bald nicht mehr begriff, 
und weil die Sandeigenrhümer auf den. Gütern blei⸗ 
ben wollten) die große Anzahl der Ausbürger *°) im 
ganzen Land von Solothurn bis in die Alpen, ein 
unfichtbares Heer des gemeinen Weſens, weldyem fie 
nicht bloß ihren jährlichen Udel 9°) gaben, fondern in 
aller Noth ihr Leben darboten. Der Adel trug bie 
Regierungsbuͤrde ohne Privatvortheil; es wurde über 
neue Gelege, über Auflagen und Krieg nicht Teiche 
etwas befchloffen ohne die Verſammlung der Gemeine 
aller Bürger *9); nicht als verhand hiezu ein. Gefeß, 
aber das allgemeine Wol bedurfte der vereinigten Ge: 
Danfen der verftändigen, der Beyfteur aller wolha⸗ 
benden Männer, und frohen Muthes, ber befonders 

— — 


98) Dieſem Land eigener Name. 

99) Steur der Ausbuͤrger. — 

100) Communitas, commune confilium, in der sand» 
fefte mögen, wenn man will, vieldeutig feyn. Aber. 
König Heinrich ſchreibt wegen der Kirche zu Koniz 
1229 Sculteto et univerfis civibus de B. In der 
Urfunde wegen der Müllen 1249, reden, außer Mar: 
quard von Rotenburg, Scultetus, confilium tam 
duodecim 'quam quinquaginta et univeri Burgenfes 

- deB. Daß 1319 „Schultheiß, Rath und Gemeine“ 
wegen Ulrich von Aarberg urfunden, daß in den Duit- 
fanzen 1338 Scultatus, Confules, Ducenti et wniver- 
fitas villae de B. vorfommen, fey im Vorbeygehen 
erinnert; wir. werden dergleichen Urkunden viele fin- 
ben, Wenn dem ohngeachtet feine Gemeine, Fein con- 
feil general zu Bern geweſen feyn foll, fo werde doch 
gefagt, mit was für Ausdrücken eine Gemeine müßte 
bezeichnet werden; damit nicht auch „die Landleute 
»gemeinlich“ zu Unterwalden, oder der confeil ge- 
neral der Genfer für etwas anderes gehalten werden. 
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badurch in freyen Städten herrſchend wird, wenn bie 
Geſchaͤfte oͤfſentlich und frey behandelt werden ). 
Es herrſchten damals im Rath von Bern keine 
gewoͤhnlichen Seelen, die (ohrie Aufmerkſamkeit auf 
billige Furcht von fremden Mächten) fich vor einan- 
der oder vor ihren Bürgern fürchreten, erniedriget 
von Hochmurh und Fiebeides Gewinns, “Auf dem 
Stul der, Schuktheißen faß der Freyherr von Jaͤgi⸗ 
ſtorff und fah feine zween Söhne im Senat ), over 


Egerdon aus ben Erbauern der Stade ’”?), oder 


Buchegk, der wolbegüterte vornehme Graf); nes 


‚ben ihnen Bubenberg, der Sohn des Auffehers der 


Stiftung von Bern, in folgenden Zeiten: Erbe des 
alten Reichthums von: Strätlingen (er kannte die 
großen Grafen zu Kiburg und Greyerz '); Weiſ— 


fenburg und Ufpunnen waren ihm benachbart; er 


mußte wer zu ehren, wer zu fürchten, wer zu gemin- 
| 3 TF nen 


101) Zu unſerer Zeit iſt eben ſo unmoͤglich, einem be— 
nachbarten Fuͤrſten ein Staatsgeheimniß zu machen 
aus der eigentlichen Macht (beſtehend in der Menge 
wolunterhaltener Artillerie, wolgeuͤbter Soldaten und 
genugſamer Geldquellen) als dem Unterthan aus der 

innern Feſtigkeit feines hoͤchſten Senates (beruhend 
auf Klugheit, Popularität und Muth): Nuͤtzliche und 
mögliche Geheimniffe betreffen bey gewiſſen Gefchäften 
die jedegmalige Stimmung der großen Hofe oder-die 
Lage der Privatintereffen der Minifter. Die meiften 
Staatsgeheimniffe in den Rathsverfammlungen find 
politifcher Unverftand oder niedrige Perfonalität, und 
es ift nicht ohne Beyfpiele, daß blutige oder landveg- 
derbliche Tyranney damit bemäntelt worden ift. 

102) Urkunde wegen Interlachen, 1226. | 

163) Urkunden 1220, 1255, LS! 

104) Schultheiß 1253. Siehe von ihm Urkunden 1239 

und 1250. 5 

105) Ein Ort Bubenberg, Mons Bovonis, Mont-Bo- 
von; lieg hinter Greyerz, aber fein Verhältnig zu 
dieſem Stamm ift nicht bekannt. 


\ 
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‚nen oder zu beſtreiten war); Efchenbach "*) von Waͤ⸗ 
diſchwil von den Ufern des Züricher Sees durch die 
Srenfrau Idda verpflange auf. Ufpunnen, die Burg 
ihres Vaters, und Oberhofen, das Erb: ihrer Mut- 
ger (fein Haus, berühmt ‚unter den Großen durch 
Nitterfchaft und Reichthum, war vor allen feiner Zeit 
unfterblich durch Wolframs von Efchenbacd) großen 
edlen Gefang der alten Helden '°”) und freundliche 
‚Minnelieder) ; Wattewyl, Verwandter und: Freund 
‚großer und. alter Gefchlechter. "??); Erlach, Seftigen, 
Nümligen, Kramburg und. Krauchthal und Kien. 
Aymo von Montenady war Herr der benachbarten 
Berge; aufeinem fteilen Felfen wohnte der unmittel⸗ 
bare Reichsfreyherr von Thorberg; am an Euno 
| von 


: 106) Eskibahe, Efchilbac, Yefhibach. 


407) Der wol zu meifterhafte Spruch 
Von Parcifals manheit, 
Und‘ wi hohen prife ftreit 
Sante Wilhelmes leben. 
' Wilh.von Brabant. 


Sante Wilbelmes leben ift nun von Herrn Nath 
Caſparſon, Parcival von Herren Profeffor Müller in 
Berlin herausgegeben worden. 


108) Es ift eine von dem Grafen Galeazzo Gualdo 
Priorato verzeichnete Gage, daß die Herren von 

Wattewpl mit Yarberg, Zinzendorf, Neitnau und 
Ehrenfels von Schauenftein in dem welfifchen Haufe 
des zehenden Jahrhundertes den gleichen Stammva⸗ 
ter haben; und es gehoͤrt eine geringe Kenntniß diplo» 
matifcher Adelsgefchichte zu gehöriger Schäßung fols 
cher Angaben. Es ift cine Urkunde 1226, welche 
Ulrich8 von Wattewyl gedenft; mehrere fi find auf 
Burgiftein verbrannt; aber won dem Ende des Jahr 
hundertes gehen die Gefchlechter, verflochten in die 
wen des vornehmften Adels, ununterbrochen 
(1) v 
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von: Bremgarten *). Den Gottesdienft hielten 
teutſche Ordensritter *). Bern handelte in allen 
Sachen herzhaft, mit kraftvoller Wuͤrde, als eine 
Eidgenoflenfchaft unerſchrockener Edlen. Alle menſch⸗ 
liche Gefellfchaft ift eine Wuͤrkung der. Furcht vor 
' ‚Unrecht, wowider die Beſten mit vereinigten Waffen 
zufammengetreten ; der Kaiſer war in entfernten Laͤn⸗ 
‚dern durch, unaufbörliche Kriege befchäftiger;: fein 

Schirm verlor hiedurch die Kraft; fo fuchte das Volk 

in Unterdrückung oder Furcht Rath und Huͤlfe bey 

Mitbuͤrgern und bey feinem Schwerdt. “Bern war 

‚unter Worftehern, reich an liegenden Gütern, auf 

‚welchen fie lebten bey ihrem Wolf, deffen Regierung 
„fie nad) der Sitte guter, Kriegsmänner ohne Furcht, 
ohne Staatslift, mit Verftand und Muth leurfelig 
verivalteten: Sachmwalter werden gelehrtere Richter, 
und Kaufleute fuchen Gold beffer, ein freyes Land 
wird erhalten durch Eifen und Stahl *). Alfo da 
andere Städte in ihren Gefegen, Biündniffen und 

Unternehmungen den Flor der Gewerbe und Reid) 

thum 

109) Die Burg Rikenbach war fein; Yatteville, Mfc. 
Wenn man bdiefe in bald folgenden Zeiten ein Eigen- 
thum der Herren von Erlach fieht, und bedenft, wie 
im 5%. 1299 Ulrich von Erlad) und Graf Rudolf zu 
MWelfchneuenburg Verguͤtung befommen wegen dem 
ihnen bey Zerftörung der Burg Bremgarten gefchehes 
nen Schadens, ift e8 nicht mehr ald Vermuthung, 
daß Bremgarten und Dltigen, urfprüngliche Reichs⸗ 
freyherren, mit Erfüch in Verwandtſchaft waren? 

: 310) Rönig Yeinrich 1229: Pater nofter ecclefiam 
de Chunitz domui Teutonicorum contulit, Chron. 
de Berno: ı235 data eft (übergeben; denn es ge⸗ 

fchah nicht one vorläufige Schmwürigfeiten) fratribus 
domus Teut. ecclefia in Chunitz cum aliis ecelefiis 
adiacentibus, /cil. Berno, Bumplitz, Mulltenberg, 
Neuenegga, Ibrisdorf. 


111) * man and fteel, the foldier and his fword, 
Ä Gold/mith;: 
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thum zum Augenmerk hatten, ſuchte Bern Volk und 
Wafſen. Andere Staͤdte zeigten ſich nad) langer 
Stille; Bern verwaltete früh und öfters faiferliche 
Statthalterfchaft, verfuchte die Waffen wider den 
Grafen von Kiburg, zog mit Macht in das romani- 
ſche Sand, enefchied große Streithändel, ſchloß mit 
Freyburg "*), Laupen, Wallis "?), Biel und Ober- 
basti *'*) Bundvertraͤge, und erregte die Eiferfucht 
aller Großen als eine ſtolze Frenftette der unterdrück- 
ten Freyheit. Eben diefe Stadt, nachdem fie durch). . 
Kiugheit und Waffen über einige hunderttauſend 
Menfchen die Oberherrſchoft erworben, behauptete 
dieſe letztere (fo wie ihre eigene unbezwungene HP) 
Freyheit) ohne blutiges Mißtrauen *9), ohne vor⸗ 
ſetzliche Vernachlaͤſſigung der öffentlichen Sitten *7) 
bis auf dieſen Tag einige Jahrhunderte lang. 
— — Die 
112) Tſchudi 1236. Die erſte, mir bekannte, Urkunde 
iſt von 1243: | | 


113) ©. unten bey n. 246. \ 114) 1275.°- - 
115) So lieget Uechtlands Haupt, voll Fried und 
| - Zuverficht 


In feinen unerfliegnen Wällen. 
Haller. 


116) Es ift niemals eine Staatsinquifition mit Gewalt 
über das Leben zu Bern gefehen worden. 

117) Von andern Ariftofratien ift wahr, daß das Volf 
durch die Unterhaltung blutiger Partheyungen, durch 
foftematifche Bernachläßigung der Policey und ande 
re Mittel, die man aus Boldu (Bericht über Dafs 
matien, 1748), aus Boswell und vielen andern. lers 
nen fann, in der Trennung, Barbaren und Armuth 
niedergehnlten worden ift. „Aber es ift überhaupt bey 
feiner Nation oder in dem weiten Umfang: der Ges 
fchichte des menfcjlichen Befchlechte® nicht leicht ein 
gemeines Wefen zu finden, mwelches in einem fo lan⸗ 
gen Zeitlauf im Ganzen fo weife und fo gut vertvals 
tet worden, und beffer verdiene vor aller Verderbniß 
gwaruet zu werden als die Republik Bern. 
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Die Erbvogtey über Freyburg wurde von dem 6, Kiburg. 
Graf Ulrich zu Kiburg, des Herzogen von Zäringen 
Schwager, wenige Monate nad) deffelben Tod feis 
nem älteften Sohn Graf Hartmann übergeben ''?) 
als das Einfommen einer Hauptfumme von zwentau« | 
fend Mark Silber, welche diefer junge Graf, nach. 
des. Landes Gebrauch "?), feiner verlobten Gemahlin 
Margaretha von Savoyen zur Morgengabe'”°) feßte; 
dafuͤr huldigten det Prinzeffin die Ritter und $eute 
der Burgen '*”), welche ihr zum Unterpfand gegeben 
wurden: Auch Graf Thomas ihr Water gab taufend 
Mark, und Graf Berchtold von Welfchnenenburg 
nebſt Herrn Wilhelm von Eftavajel waren in feinem 
Namen für andere taufend Mark Bürgen. Diefes 
gefhah, um Savoyen und Kiburg zu verbinden, zu 
Moudon auf einem großen Tag *), noch ehe Mar⸗ 

Ä Ä Ä garethai 
118) Den erften Juny 1218; Urkunden. 7. 


119) Secundum bonos ufus terrae. 
120) Pro melioramento dotis. 
121) Die Schlöffer Medenges et. Vipolcens, gajam 
de Murifenges (mo nicht Munfenges, Münfigen) 
et de Tierebac.: Daß gaja, cavea, cage, gabbia, 
bedeute, ift bey Ducange; in diefem Beyſpiel wird 
er durch den itzt noch bleibenden Gebrauch, Ciefäng- 
nißthuͤrme in diefen Land Reffiche zu nennen beftäti- 
get; gaja war die Keffich zu Münfigen, an welche 
als cinen alten donjon viele Dienfimannen pflichtig 
Maren. | 
122) Nebft Ulrich, Anna von Zäringen, feiner Gemah— 
lin, Hartmann und Werner, ihren Söhnen, waren 
daſelbſt Berchtold von Welfihneuendburg, Arnold von 
Notenburg, Heinrich von Balm, Albrecht von Hab8- 
burg, Rudolf de Churcey (Herr von Zurlauben lieſt 
hier Thierftein), der Truchfeffe von Kiburg u. a., 
Graf Thomas mit, feinen Soͤhnen Amadeus und 
Humbert, Nantelm von Miolans, Amadeus von 
Villette, Peter von Seiffel, Berlion bon Chandieu, 
Allg. Weltg. XVU. B. 1. Abth. Ee Pont · 
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garetha volljährig war: Darum wurde vorſichtig ver- 


ordnet, nicht allein daß Graf Hartmann keine andere 


Frau nehme, ſondern daß weder er noch ſonſt einer 
die Prinzeſſin vor ihren mannbaren Jahren fleiſchlich 
erkenne, und wenn er in toͤdtliche Krankheit fiele, 
Margaretha ungeſchwaͤcht nach Savoyen zuruͤckge⸗ 
ſandt werde. Solche Heirathen waren um deſto wich⸗ 
tiger, weil dieſe Grafen außer den Mannlehen viel 
Eigenthum hatten; dieſes erbte auch auf Toͤchter *). 
Als Ulrich) von Kiburg ſtarb, erbte Hartmann, fein 
Erftgeborner, den Reichthum feiner Wäter **), Das 
zäringifche Erb Graf Werner, fein zweyhter Sohn, 
welcher zu Burgdorf wohnte '**), Water Graf Hart: 
mann des Juͤngern '”°), Die Sandgraffchaft an dem 


öftlichen Ufer der Aare gaben fie zu Sehen an die Gra— 


fen von Buchegk. Den Bürgerfchaften ihrer Städte 
ertheilten ſie Freyheiten und Ordnung, 


Zu 


Pontverre, Chambre u. a., welche zum Theil un 
fenntlich find, weil Buichenon die Namen fo verftellt. 
Er fehreibt auch apud Melducium, ftatt apud Mel- 
dunum. 


123) Daher der Artifel, wenn on von ihr einen 
Sohn zeuge, das Margaretha nach feinem Tod ges 

maͤß des Yandes Brauch mir letzterm regieren fol. 
In der Urkunde 1239 (Guichenon, Sav., I, 63) 
wird ihr das Recht an ein ‚Theil des väterlichen Gus 
tes von ihren Brüdern zugeftanden. 


124) Defjelben Ruhm bey Efchudi 1327. 


125) Werners Vergabungsbrief an Trub und Rügg- 
fau, datirt vom Schloß Burgdorf 1229. Wenn alfo 
(Url. Rf. Friedr. 1235) Eaen von Hohenaurach 
Burgdorf noch 1235 der Herzogin vorenthielt, fo bes 
traf diefes die Stadt oder ein gewiffes Einlommen. 

126) Adolefcens bonae indolis; Urkunde 1237, 
Herrg. Werner war geftorben, 
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Zu Freyburg '*”) hielten fie im Hornung, May 7. Freyburg. 
und Herbft, befonders über Eigenthum und Lehenſa⸗ 
chen, ihr Gericht, gemäß den Nechten der Bürger 
‚ohne einige Uebung willführlicher Macht. In eines 
Bürgers Haus mochten fie nicht fommen wider feis 
nen Willen. Die Gefege beftimmten die Grunds 
zinfe ?*) und Bußen '*°); Fein Bürger gab Zoll als 
nur fir Kaufmannsmwaar *). Sie fteurten zu kei— 
nem Krieg; ausgenommen wenn der König zu einer 
Heerfahrt mahnte, fo nahm des Grafen Amtmann 
von jedem Schufter den beiten Schuh nad) dem aller« 
beften, und fo von jedem Schneider die befte Hofe, 
von jedem Schmid vier Hufeifen, und von jedem 
Kaufmann ein Stück wollen Tuch. Die Bürger 
ehaten für den Grafen Feinen Kriegszug, von wel 
chem fie nicht um der Sonne Untergang heim foms 
men modyten. jeder hatte Gewalt fein Eigenthum 
fo lang er gehen und reiten **) Fonnte, zu verpfäne 
den, oder (doch nicht ohne Willen feines Weibs und 
feiner Kinder) zu verfaufen, feine Lehen zu leihen und 
fein fahrendes Gut zu verfehenfen; aber in toͤdtlicher 

| Ee 2 Krank⸗ 


127) Zandfeſte ber Beſtaͤtigung ihrer urſpruͤnglichen 
Freyheit, vom 28 Jun. 1249, durch beyde Grafen 
Hartmann. —— 

128) Zwoͤlf Pfennige von jedem Haus; Zinſe von lie⸗ 
genden Guͤtern. 

129) Eine damals billig allgemeine Vorſorge. Es iſt 
im unſern Tagen eine Republik, mo niemand als 
die Nichter weiß, ob und wie die Geſetze die Bußen 
Beftimmt haben, und we die Geſetze felber geheim 
find; eine oligarchifchregisrte Republik. 

130) Selbft Pricfter, Möndye und Ritter mußten vers 
zölfen, was einer faufte, um es wieder zu verfaufen, 

131) Reiten heißt in den Alpen, wie in einigen Stellen 
Veldeks, wag in andern Ländern fahren heißt; man 
fährt auf dem Pferd, man reitet zu Wagen. 
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Krankheit (wenn die Sünder am frengebigften wa⸗ 
ren) durfte er nicht mehr zu Almofen vergaben als 
bis auf fechzig Schillinge *?). Das Gut eines Uns 
beerbten wurde geheilt unter dem Grafen, den Kir: 
chen und Armen *2) und an die Bauten der Stadr. 
MWucherer wurden von dem Grafen geerbt, wenn jie 
die Genugthuung für den unrechtmäßigen Gewinn 
felber nicht geleiſtet hatten »). Die Gemeine 
wählte, der Graf beftätigte den Schultheiß, den Leut⸗ 
priefter, Webel, Zöllner, Thormarten, Schulmei- 
fter und Sigrift *9). An die Schulrheißenmürde 
kamen angefehene Männer.) von genugfamer 
Stärfe des Körpers, um die Gefangenen zu meiftern, 
welche der Webel nicht huͤten konnte *7). Der We« 
bel mußte oft fürchten, Bürger nur zu laden für die 
vier und zwanzig beſchwornen Richter **). Deſto 
nöthiger war das Anfehen des Grafen zu Unterftüs 
Kung des Willens der Stadt *9), und er fehrieb den 
rohen Menfchyen harte Rechte: Auf einem Diebftal 

‚ von 


32) Ein Weib durfte ihre Kleider geben. 
133) Gottesgaben; gegeben Durch Gott (pour Dieu). 
134) Es war ein Geſetz in Zürich. 1316, daß, wenn 
einer den Wuchergewinn, welchen er an feinen Mit 
buͤrgern gemacht hatte, den Rath übergab, die Hälfte 
ihm gelaffen wurde (Here Schinz, Handelsgeſch.) 
135) Küfter, Sacriftain. 
136) Konrad von Englisberg, Advocatus Friburgi in 
Ogia; Urk. 1225; Syndic de Friborg Burkard 
' Crifiez, etc. » 
137) In der Bandfeſte. Ä 
138) Da nichts von ihrer Wahl vorfömmt, fo ift nicht 
gewiß, ob die Schultheißen fie zu fich nahmen, oder 
ob die Biertheile der Stadt fie wählten. 
139) Auch mußte für Marktfriedensbruch ſowol der 
a. ale die Stadt und er, der Graf, ausgeföhnt 
werden. 
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von fünf Schillingen war der Tod "*); zwölfmal fo 
viel Geld mußte derjenige büßen, welcher ohne Be- 
zahlung der Zeche aus der Schenke gieng. Schlug 
ein Fremder einen Bürger, fo murde er an einen 
Pfahl gebunden, und man zog ihm die Haut von dem 
Kopf “9, und wenn ein Bürger einen Fremden ge 
ſchlagen, fo mußte er. demfelben drey Schillinge ges 
‚ben, Es war in unfern Vätern, den Wilden, zur 
‚Zeit als die: erften bürgerlichen Gefege fie zähmten, 
‚kein Begriff noch, Gefühl von allgemeinen Rechten Du 
der Menfchheit; bey.ihnen war die Summ der Mo» 
val, daß die Bürger gut und herzhaft ſeyn für ihre 
Städte, die Ritter für ihren Stand und ihren Fürft; 
Vaterlandsliebe war bey ihnen die Tochter häuslicher 
Tugend; nun dient vielen die Pralerey mit allgemei- 
ner Tugend für Erfüllung der perfönfichen Pflichr. 
Freyburg hatte einen Bund mit Bern "*?), daß eine 
Stadt von der andern alle Gewalt abwende, und an 
beftimmten Orten zu gewiffer Zeit Nathsherren der 
‚beyden Städte jedem Nechtfuchenden Recht finden 
laflen, die Sache des Gewaltbrauchenden fofort ver- 
werfen. Doch entftand nachmals viel Mißtrauen, 
Zweyfpalt, Krieg und Haß zwifchen Bern und 
Freyburg, durch den Einfluß der Herren diefer leß- 
tern Stadt. | 

- Um diefe Zeit übergab Graf Rudolf zu Greyerz, g. Greyerz- 
Bulle, den Markt und Kirchgang aller benachbarten | 
Hirten, den vornehmften Flecken feiner Herrfchaft, 
wenige Jahre vor feinem Tod an das Hochftift Lau— 

e 3 fanne. 


140) Des Raͤubers Gut war des Grafen; um feinen „ 
CLeib vichtere die Stade (f. n. 72, init.). Moͤrder 

. wurden enthauptel. — 

141) — iſt auch im Stadtrecht von Burgdor 

1316 


142) Siehe n. 112, 
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ſanne ). Dieſes mißfiel fo ſehr dem Graf Rudolf, 


ſeinem Sohn, daß er in dem Gebuͤrg auf die Guͤter 


der Geiſtlichkeit griff“); da ergieng der Bann, wis 


der welchen kein Fuͤrſt Waffen hatte. Alſo ließ er 
ab, erkaufte die Vergebung ſeiner Suͤnde *), und 
wurde wie die Grafen von Welfchneuenburg wolthaͤ⸗ 
tig an Hauterive, die Stift ihrer Wäter '*); dem 


Gottesdienſt feines Volks weihete er ein Gebäude ne= 
‘ben vem Schloß Grenerz *). 


d8. Neuchatel. 


Ohne Zweifel durch Kaiſer Friedrichs Verguͤn⸗ 
ſtigung waren die Grafen zu Welſchneuenburg (ſchon 
ſonſt ihm durch Mannlehen pflichtig *9)) Landgrafen 


des weſtlichen Ufers der Aare '*), Neben dem Gut 
ihrer Väter *2) und Weibet trugen ſie Lehen vom 


| alten 
143) Bollo; Chron. Chartul. Zauf‘; Caftellaz, Hit. 


des comtes de Gruyere, ad 1226. 


344) Hinter Albegue, welches zu der Herrfchaft gehörte. 


Ruam in Ogo et Albam aquam gab fihon Hugo von 
Burgund, König Rudolfs II Sohn, Bifchof zu 
Laufanne, dem Capitel; Chron. epifcopp. - 

145) Thierens, Ciergue, Dgens (Güter von feiner Ges 
mahlin Caecilia, de8 Haufes Belmont); Abfolution, 
ben 18 Sept. 1227. 

146) Er gab ihm Holz zum Heerd, Fuhren und Schiffen 
(pro marrino faciendo); Urkunde 1232. 

147) ©. Thevdulusfirche; Caftellaz 1254 aus dem 
Vergabungsbrief. 

148) Berchtold von Welfchneuenburg; pofeflio les 
neiry Jours (les noires Joux) ad nos ex imperiali 
dignitate pertinet; Urfunde für Hauterive, 1240. 

139) Rudolf figelt ald Landgraf den Raufbrief des 
Blofters Engelberg um.die Weinberge Windgrebs 
(nun Engelberg) und Rogget am Bieler Gee, welche 
e8 1235 dem Herrn von Illfingen abfaufte. 

750) Arconciel und Illens; Urkunden Ulrichs von 
Aarberg, 1253, 1260, Was die Gräfin Gertrud ad 
Perlam (zu Pieterlen) veräußerte (Urkunde für Gott⸗ 
fiatt 41355), muß auch Allodiengut geweſen feyn, 
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alten Haufe "*) Hochburgund *). Bey ihren Bur⸗ 
gen erhoben fie Flecken zu Städten ”*), viele Kloͤſter 
begabten fie mit $ändereyen und Rechten **). - Doch 
waren fie an Mäche nicht fo ftarf, als durch ihren 
Hof), und: ihren Nitterfinn, glänzend und erha= 
ben; weil die Grafen das Sand unter viele Söhne 
m 7), und weil einige in hohen geiftlichen 

Ee 4 Wuͤr⸗ 


151) Nidan und Straßberg, zwar ſchon fonft im Haufe 
Dltigen, wurden durch Berena, Ludwigs Tochter, 
wicder pireiniget mit Ulrichs Gütern Aarberg und 
Erlach; Punod. 

152) Es zu unterfcheiden von dem damals regierenden 
Haufe der Pfalzgrafen; diefe Öberwürde kam dürch 
Beatrir, Neinoldg Tochter, an das Haus Hohens 
ftauffen 1156, und nad) dem Tod Dtto des Pfalzgra⸗ 
fen, vermittelſt feiner Tochter. Beatrix II, an Otto von 
Meran, 1200. 

153) Urkunde der Huldigung Berchtolds für Val Tra⸗ 
vers und andere Lehen des Graf Johann von Cha— 
lons, 1237. Da er noch 1229 Val Travers vom Reich 
trug, ſo muß inzwiſchen eine uns nicht Klare Veräns 
derung vorgefallen feyn. 

154) Steybeitenbriefe der Stadt Aarberg 1220 und. 
1251. 

155) Stiftung des, prämonftestenfer Klofters Bott 
ſtatt im Stadtholg, 1247; der Graf Rudolf gab ihm 
die Ane jenfeits der Zil, Kirchen, Erdreich und Waſſer. 
Vergabungsbr. an daſſ. 1255 (auch Ulrichs von 
Schwanden 1257). Urkunde uͤber die Fiſcherey in 
Lanterun und was zu Nugerol ſepibus incluſum 
erat, an den Abbt von Erlach, 1229; eb. demf. (zwar 
um Gelb) Fifcheren de.Vanel in caftro Nidowe (sus 
gleich deff: erfte Meldung), 1242. 

156) 9. Marſchall, W. Teuchfeffe, H. der Schenf, 
H. der Aüchenmeifter, Heinricy Ritter, Zunameng 
Reich u. a. in der, Urkunde Berchtolds 1339. Miles 
a valle transverfa in der Urf. 1233. Cuno von 
Twann, Heinrich Cafirenfis von nn 1235, P. de 
Valmercueil (Vaux-marcus) 124 


157) Ulrich II hatte drey Soͤhne Kudef Berchtold 
ET Rich 
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Wuͤrden das Beſte ihres Hauſes vergaßen zum Vor⸗ 


theil der Kirche. Durch dieſe Denkungsart erwarb 


das Hochſtift Baſel die Rechte auf dem Teſſen— 
berg '**); eben demſelben wurde von dem Grafen 


Berchtold um fechzig Mark Silber die Wogtey über 


10. Lau⸗ 
ſanne. 


1219 


Biel verpfaͤndet ”?), auf Wiederloͤſung *2), nun 
vor ſechsthalbhundert Jahren. 
Als die erwuͤnſchte Nachricht von Erloͤſchung des 


Hauſes Zäringen auf Lauſanne kam, berief der Bis 


fhof Berchtold von Welfcyneuenburg '°') das Capi⸗ 
tel, die Ritter und Bürger auf- Unfer Lieben Frauen 
Hof, und nachdem er das Angedenfen des verftorbes 


‚nen Herzogs feyerlich verdammte *), übergab er die 


Schirmvogtey auf ewige Zeiten zu den eigenen Han⸗ 
den der Mutter Gottes *). Er bewies dieſen 
Much, nur auf. Gott und ſich zu zählen über den 
Truͤmmern der ganzen Stadt Lauſanne, weldye vor 
drey „Jahren verbrannt war '*), Er hatte in jener 
Noth eine Ereuzfahre angelober, aber er wollte das 


Hoch⸗ 
(Biſchof zu Lauſanne) und Ulrich IV; dieſer hatte 
fünf Schne, Rudolf, Dtto, Berchtold, Heinrich 
und Ulrich V; diefer zeugte Wilhelm, Ulrich VI, Thüs ° 
ring und Johannes; Yatteville, Mfc. Die vornehmfte 
Theilung iſt Ulrich IV, 1234. 

158) Dazu vermochte Berchtold Biſchof zu Laufanne 
den Graf Berchtold; Urkunde, 

159) Urkunde 1233; dabey war die Vogtey a furna 
fubtus Leirefie (Ligerz?) bis Buſingen. Urkunde 
1239, daß der Bifchof noch acht Marf darauf geges 

ben. 1262 wurde Biel dem Hochftift einverleibt, 

160) Urkunde 1239. | 

161) Bifchof feit Nogerius abdanfte; Chrom. Chartul. 
1212. 

162) Er hatte Krieg wider ihn geführt. Es ift ein rief 
des Bifchofs an den Sreyberen von Spiez um Bey⸗ 
ftand wider den Tyrann des Landes. 

163) Die Urkunde hat Schoͤpflin t. V. 

164) 1374 Säufer; Chron. Chartul, 
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Hochftift, welchem feine ganze Verwaltung nuͤtzlich 


‚gewefen '”), vor Wiederaufbauung der Stadt nicht 


verlaflen; in alle benachbarte Länder fandte er dag 
Bild Unſer tieben Frau mit Predigem und vielem 
Ablaß der Sünden für die, welche fteuren würden, 
das Unglück diefer Kirche zu wenden *). Eben die 
fer Fürft befeftigte $utri und erhob den Thurm Vils 
farfel zur Zeit als das geben und Abfterben Berchtolds 
von Zäringen dem Frieden des Landes faft eben fo ge: 


faͤhrlich ſeyn mochte”). Als die Grafen von Ki— 


burg, Neffen von Zäringen, die Schirmvogtey als 


Erbgut “foderten, erwarb er fi) die Gunft ihres : 


Freundes, des Graf Thomas von Savoyen, und 
gab in geringern Sachen ‚diefem nad) '**). Endlich 
da er fid) zur Wallfahrt gerüfter, fehenfte er zu feis 


‚nem: Gedächtnig dem Domcapitel einen ſchweren ſil⸗ 
bernen Pofal‘“?); hierauf ftarb er an „ben dem Tag, 


den er. zu feiner Abreife in das heilige Sand beftimmte. 


Der Entfiehluß unabhängiger Verwaltung wurde 
ſtandhaft behauptee von dem, Bifchof Wilhelm, des 


Hauſes Eſcublens, wider die Mache Aymons, Frey. 
herrn von Faucigny, welcher die Anſprache des Hau: 
ſes Kiburg erkauft hatte; Sonntags nad) dem Fries 
den in dem Wald ob dem Ort Preverenge wurde alle 
fremde Schirmovogteywon der Geiſtlichkeit und allem 

Ce; Volk 


169) Er erwarb die Yuldigung Peters von S. Martin, 
den Markt in Bulle, den Zehenten zu Goumoeng; 
Chron. epijcopp. 


166) Mandement de Pierre, evéque de Grenoble, 1216. 

167) Chron.-epifcopp. 

168) Er gab an denfelben auf, was er zu Moudon 
fodern Fonnte; Guichenon, Sav.,t.1, Thomas], 1219, 

169) Sechs Marf, drey Unzen ſchwer; Chron. epi/copp, 
Ein Marf galt 17 Schilling, Sppfennig; Chron. chart. 


12230 


1329 


1230 


1239 
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Volk unter dem Bannfluch verſchworen 7%). Als 
Wilhelm ſtarb und ſchon das vielbegehrende Anſehen 
der Grafen zu Savoyen wachfame Freyheit ſchuͤch⸗ 
tern machte, Famen die Partheyen im Domcapitel 
der Wahl nicht überein; da fandte ver Papft, als 


der verlaffenen Kirche Water, derfelben einen frem- 


den Gelehrten, Bonifacius, zum Bifchof. Diefer 
Mann, welcher ſowol feine Theologie und $ittera« 
tur 9) in den Schulen zu Paris und Cöln bemie- 
fen '"*), als mit fuͤrſtlichem Sinn die Burgen '”®) 
und befchrornen '”*) Rechte ) feines bifchöflichen. 
Stuls verwahrte und vertheidigte, und in den Damas 
ligen Kriegen den Papft weder ungeiftlich verließ, 
noch demſelben fdhmeichlerifd) alles einräumte , Bo— 
nifacius legte den Stab nieter, als ihn die Gewalt 
allzumächtiger Partheyen hinderte Gutes zu hun "”°); 

feine Verwaltung hatte nur dieſen Zwef. Da um 
bey der großen Erfchütterung des faiferlichen Throns 
der Ehrgeiz der Großen fid) ohne Scheu zu zeigen 


"anfieng, trug fich zu, daß, als von der einen Parthey 


der Prinz Philipp aus dem Haufe Savohen7), und 
von andern Herr Johannes von Coffonay erwähle 
wurde, 


1 9 ne 1226; der Bifchof gab dem Freyherrn 
eld. 


171) Artes liberales. 172) Regentaverat. 


173) Villarzel, Bulle, Roche, welche letztere er baftivit; 
Chron. epifcopp. 

174) Diefen Eid hatte er auf des urn Kath ge: 
ſchworen, gleich der Domherren Eid. 

175) Spruch des Papftes wider ibn in Eachen II. 
Savigny um Nechte in Lutri 1238. 


. 176) Bonifacius an den Propff, an die Dombherren, 


Ritter und Bürger zu Laufanne, 13239; Papſt 
Breg. IX an das Capitel, 1240. 

177) Ein Sohn Graf Thomas E ein Bruder Graf Pe 
fer. Metenfis primicerius; YTotification feiner 
Wahl durch das Capitel, 1239. 
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wurde 78), der Baron von Faucigny mit Gewalt 
in die Stadt Lauſanne fam, die Wahl für Savoyen 
zu zwingen. Die Feindfeligfeiten verhinderte der 
"Dompropft Cuno von Eftavajel, derfelbe, welcher 
nach den Feuersbrünften *) die Urfunden und Nach« 
richten dev, alten Zeiten zufammengetragen '*), Als 
aber bald nach dem Frieden, welchen Cuno mit an« 
dern in dem Haven Pully vermittelte, Johannes von 
Coſſonay mit anfehnlicher Verwandfchaft und bewaf- 
neter Hand von den Bürgern aufgenommen wurde, 
als dig feften Häufer und hohen Gegenden befegt wur⸗ 
den, fam abermals Fauciguy zornig vor die Stadt. 
Inner den Mauren ftritten Die aus den obern Gaffen 
wider ihre eigenen Mitbürger mit ſolcher Erbitterung, 
daß alle Gaſſen am Fuß des Felfen verbrannten. Auf 
der Seite nad) dem Jorat erfchienen und befeftigten 
fih im Namen des Reichs taufend Mann von Bern 
und Murten *), welche zum Schirm des Heren von 
Eoffonay S. Mariusthor mit allem Belagerungs» 
zeug ernftlich nöthigten. Indeſſen in und außer der 
Mauren feine Parthey der geweiheren oder der welt, 
lichen Gebäuden fehonte, Brad) Graf Peter von Sa 
voyen an der Spiße von fechstaufend Mann wuth— 
voll in die Stadt, fo daß Blutvergießen, Naub und 
Brand in alle Gaffen ausgebreiter wurde. Doc, fo 
viel würfte in den Bürgern die Gefahr der Ueber- 
macht eines gewaltigen Bifchofs, oder fo groß war 
in diefem Land noch der Faiferliche Mame, daß Jo— 
bannes bey den Hochftift erhalten wurde, Aber mehr 

| ' | und 
178) Notification feiner Wabl, 1240. 


179) Die Stade war 1935 abermals verbrannt; Chrom. 
chartul. 


180) Daß oft und fo eben angef. Bruch ift von ihnt. 

181) Es ift fein anderer Grund für diefen Zug befannt; 
auch fonft wurden Reichsgefchäfte der Stadt Bern 
anvertraut. 


* 


1240 


1244 


11, Wallis. 


ten. Der Adel auf * hohen Burgen dieſes Landes 
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und mehr wuchs die Kuͤhnheit und Macht, wodurch 
nach) den Fürften von Zäringen die Grafen von Sa— 
vonen dem ganzen romanifchen fand am furchtbar- 
ften wurden: Alsdann erft verwaltete Coffonay in 
Ruhe die dreyhundert Kirchen, welche unter ſeinem 
geiſtlichen Amt waren **), als er für lebenslaͤngli⸗ 
chen Frieden viele alte Rechte an die Grafen von die⸗ 


fem Haufe aufgab '*?,, 


Yon der Zeit an als ein Herr von Pontvarre 
dem Graf Thomas, ihrem Vater, Saillon und viele 
andere Güter in dem untern Wallis verkauft bat 
te '°*), verfuchten die Grafen, wie viel der Bifchof 
zu Sitten von ihnen dulden, und wie viel die edlen 
Herren von Wallis wider ihre Macht wagen dürf« 


war 


182) Verseichniß derfelben durch den Dompropſt, 
1228. Einige wollen wir nennen, weil ihr Alterthum 
oder die Etpmologie ihres Namens etwas merkwuͤr— 
diges hat. Im Decanat von Wivlisburg, S. Defir 
(Dom-Didier), dag alte Donatieri, Chiertry ( Ker⸗ 
zers). Cudulfrin (Cudrefin ); im Decanate Solo» 
tpurn, Beenna (Biel); im Dec. Neufchatel, Val- 
Orbe, Baume, Granfon, Fenis, Rances, Champvent, 

oigne, Eclepens, Stadt und chaftel Goumo£ns; 
im Dec. d’outre la Venoge, Tholochine, Sonarclens, 
Volfflens (Vuifflens; alſo wie Wuͤlflingen im kibur⸗ 
giſchen); im Dec. Soo, Broc (unter Greyerz), Avril 
(Affry), Giſſiney (Sanen), Bellegarde, Charmey; 
im Dec, Freyburg, Belfo (Belp), Planfeum; im 
Dec. Bern,  Duefimines (Zweyſimmen), Frutigen, 
Mont Cuzin (Guggisberg), Vindemis (Wimmis). 

Tan ſieht hieraus das Alter der Bevolferung der uns 
wegſamſten Thäler. Doch von den 301 Kirchen des 
Hochitiftes waren 108 in den vom Altertum ber an: 
Kbauten Decanaten Wivlisburg und Neufchatel. 

183) In Romont, Boffonens, Eftavajel; — 
Sav., T. I, Ame IV. 


184) $Eb. derf., ibid., Thomas I, 1221. 
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war zu viel größern Dingen behend un® geſchickt als 
man heufiges Tags glauben möchte bey dem Anblick 
des Volks, welches in dem Thal eine andere Luft 
athmet. Als Graf Aymo, ein Eohn Thomas, den 1233 
Frieden brach **9), Kaufleuten ihr Gut nieder. 
legte '*°), und Burgen befeftigte dem Wallis zu 
Trug, wurde er durch den Krieg, welcher unter dem 
Bifchof Sanderich geführt worden, gezwungen, die 
Burgen zu brechen und in den Berträgen feiner Vaͤ—⸗ 
ter zu leben; der Bifchof behauptete Seyon und Ge: 
ftenberg '”), auf hoben Felſen, die Vormauren fei- 
nes bifchöflichen: Siges wider die Grafen zu 
Greyerz *8). | ‚ 

Faft alles romanifche Sand in Helvetien **), wel: 13. Der gan: 
ches nad). dem, Tod Berchtolds von Zäringen feinen zen Wadt 
allgemeinen Dverherrn von dem Kaifer hatte, wurde (Pais de 
bey dem Fall der alten Kaifermacht nad) der Kirchen- 
verfantmlung zu Son von Graf Peter unter fein eige- 
nes Anfehen vereiniget. Im Anfang der Herrfchaft, 
welche die FZürften von Savoyen beynahe dreyhun- 
dert Jahre lang in dieſem Sand behauptet haben, war 
daflelbe in folgender Sage, Von dem großen Schloffe 
Chillon auf einem Felfen im Genferfee, über die be 

| nach⸗ 


185) Den Frieden vom J 1224; id. ibid., h. a. 

186) Dhne Zweifel erhob fich auch diefe Fehde wegen 
frittigen Geleitsrechten im Paß. 

187) Mont-Orge. De monte Ordeo; $riedensinficu» 

- ment 1233. 

188) Von den andern Krieg wider Wallis Guichen. 
ib., AmelV, 1235, wo er nicht gar ihn mit \yınons \ 
Fehde (1233) verwechſelt, ift feine Folge befannt. 

189) Nion noch nicht, Welſchneuenburg nie, Granſon 


viel ſpaͤter. 
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nachbarte Neuftatt '°°), über die Leute *) des Herrn 
von Thurn zu Ollon ), über S. Morigen Fle⸗ 
en '??) und Paß, weit herein über die Zubehoͤrden 
von Saillon, durd) ganz Unterwallis und noch über 
Montey '?*) ergieng mehr oder weniger die Landesho⸗ 
heit Savoyens, Der Graf fandte einen Richter zu 
Entfcheidung der angefochtenen Urtheile niederer 
Höfe '); fein war der große Zoll zu Neuftatt am 
See). Wo fich aber der Flecken Vevay gegen 
über dem fchrecfenvollen Fels von Meilleraie an dem 
fanften Fuß weinreicher Hügel aushähnet, übte der 
Graf, der Bifchof zu Saufanne *7), Here Aymo von 
DBlonay.'?®) und Herr Wilhelm von Oron ), jeder 
verfchiedene Gewalt in billigem Gleichgewicht. Weber 
die Graffchaft Wade war die Verwaltung im Haufe 
der Grafen von Genf *). In den Bergen und bis 

| an 


190) Eonft. hieß Ville - neuve Compengie; Urfunde 
des B. zu Kauf. 1248. | 

191) Vergabung eigener Leute zu Ollon und Vauvrier 
Morig durch Graf Aymo, 1236; ap. Guich., 
t 


| 193) Verpfändungsbeief diefer Güter durch den Herrn 


von Thurn an S. Moriß, 1249. 

193) Des Grafen Amadeus 1V Uebergabe dieſes Fle— 
cken an die Gräfin von Kiburg, feine Schmwefter, mit 
Vorbehalt iuris proprietatis, 1239; G. 

194) Ohngeachtet eb. deſſ. Uebergabe der Nugung von 
Montey an ch. dief., 12349; G. 

195) Graf Peters Richter Chablafii et terrae Geben- 
nenlis; Urfunde ı266. 

196) In Graf Peters Teftament 1268 wird verfüge 
über 1500 Pfund aus demfelben. 

197) Chron. epi/copp. 

198) Ibid. und Urkunde n, 236. Ä 

199), Von ihm. ift Urkund im J. 1259; von Rudolf, 
feinen Vater, im J. 1233. 

200) Comitatus Valdenfis. Urkunde des AL Hauterive 
1224. 
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an die Bruͤcke von Ogo *9) war Greyerz. Faſt von 
deſſen Graͤnze an lagen die zerſtreuten Guͤter des Hau⸗ 
fes Welſchneuenburg ). Der Thurm,auf Romont 
war Graf Peters von Savoyen *). Der Biſchof 
Johannes von Koffonay bemühere ſich, das Hochſtift 
Saufanne von gehäufter Schuldentaft *°*) und von 
Wucher *°°) zu befreyen. Mauren, Wälle und Pfahl« 
werk ficherten des Domcapitels neugefammelte Bürs 
gerfchaft in ©. Prer vor den Kaubfchiffen der Ein« 
wohner von Chablais *°°). Langſam wuchs der Dre 
Morges, deflen Fortgang von feinem benachbarten 
Herrn befördert wurde °°”), Ein Freyherr von 
Monts baute zu Rolle **) eine Reihe Häufer; ihr 
gegen über wurde eine andere Neihe von Ebal, feinem 
Meffen, gebauen; in der Mitte war der Marft; fie 
umgaben den Ort mit hölzernen Wehren, der ältere 
Herr mohnte in einem fteinernen Be SA) a2 | 
oll 


201) Urkunde eb. deſſ. 1232; wenn caftrum de Ponte 
nicht etwa bloß die Graͤnze feines Waldes if. Auch 
der Weinberg von Favargnie war im dominio de 
Grueria; Urkunde 1238. 

202) Zuerft, Arconciel und lllens. 

203) Comes Rotundi-montis; Urkunde n. 222. Ob 
diefe Gewalt fein Eigenthum war, weil vielleicht Jo— 
hann von Koffonay fein Necht in Romont feinen 
glücklichen Waffen überlaffen mußte? Eiche n. 259. 

204) Chron. epi/copp. 

205) Für 110 Marf, melche ſich Bonifacius vor nicht 
langem leihen laſſen, mußten 140 bezahlt werden, 
alioquin excrefcerent ufurae graviflimae; ibid. 

206) Verordnung des Domkcapitels 1234. 

207). Morges war bey Hochburgund geblieben; Griche- 
non, Sav., t. ], vie de Louis I, Baron du pais de 
Vaud, 1291; Urkunde Audwigs gegen dem mr 
zu Benf 1308, ap. Spon. 

‘ 268) Ruello. 

209) Stiftungsvertrag diefes Ürtes, 1261; ap. Ru=’ 
chat, H. de la * t. V. 
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Zoff, ven See und Ort Nion trug ein Herr von Cof 
fonay zu Sehen von dem Erzftifte Beſangon *). In 
der alten equeftrifchen $andfchaft waren Güter des 
Grafen von Genf *") untermenge mit Gütern des 
Klofters zu S. Möris im Wallis *); die Herr: 
ſchaft und Anfprüche ihrer Werwandten *?) zu Ger 
bis auf die Brücken von Genf *"*) waren (fo wie bie 
‚Gewalt-und Anmaßungen *) des Grafen felbft) all- 
zunahe den Sehen und Burgen *"°) des gefürfteren 
Biſchofs, als daß der Landfrieden beftehen Fonnte. 
Im innern Sand war die Herrfchaft Aubonne des 
‚ Grafen von Genf. In dem ftarfen Paß, ge der 

ura 


210) Urkunde des Biſchofs von Laufanne an den Erz⸗ 
biſchof, 1246. Gold) ein Lehen war auch Pranging 
(Franginum cafrum). Diefe Urfunden find aus dem 
chartulaire de Montfaucon. Ob die Macht über 

ion wuͤrklich von einem daſelbſt geweſenen Bisthum 
nach des letztern Abgang an den Erzbiſchof gefallen; 
oder wie mag er ſie ſonſt bekommen haben? 


211) Bis den Bach (nant) von Pregny; ſo eben angef. 
Urk. 1246. 

212) Verfoix, S. Loup, Communies; vertauſcht an 
Savoyen 1257; f. Guich. 

213) Graf Amadeus von Genf, welcher mit Arduciug 
die erſten Streithändel hatte und 1157 ftarb, hinter: 
ließ. 1. jenen Wilhelm, den Stammvatcr der Grafen 
von Genf; f. Cap. XIV, n. 191; 2. Amadeus, wel: 
cher die. Herrſchaft Ger auf feinen gleichnamigen 
Cohn brachte; diefer, auch Herr zu Divonne, hin» 
terlich all fein Eigenthum feiner Tochter £ionetta ; 
fie heirathete Simon von Joinville. 

214) Zumal in villa S. Gervalii; Vergleich Bifchof 
——— mit Simon von Joinville 12613 ap, Spon. 

215) Conventus et homagium comitis Guileimi,. 1219; 
ibid. 

216) In der Hervfchaft Morter (Mortier), Satigny, 
Bourdignyns, Choully, Peocie (Pecy),. Pinetum 
(Peney), Avufon; Urkunde n. 214. Ä 
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Jura Helvetien und Hochburgund einiger maßen oͤf⸗ 
net, hatte er die Burg Sesclees, Unter der Lehns⸗ 
herrlichkeit Hugons, Pfalzgrafen von Burgund °'”), 
‚baute Amadeus von Monrfaucon das alte Drbe wies 
der *). Der fleinen Stade Iverduͤn fchien durch 
Moraft und Mauren ihre Neichsfreyheit gewaͤh— 
vet”), Von dem Reich hatte Savoyen den Thurm 
zu Moudon *°), Stephan, Propft von Peterlin- 
gen, hiezu bevollmächtiget von dem Abbt zu Clugqny, 
vertraute in der Noth feines Klofters **) dem Graf 
Peter die lebenslängliche Vogtey ) über Stift und 
Marktflecken **?) Pererlingen; der Grat ſchwur, daß, 
wenn ihr Gericht einen Zweykampf gebiere, diefes 
Gottesurtheil an feinem fremden Dre verfucht, und 
überhaupt Armen und Reichen ***) alle Rechte gehals 
“ ten werden follen. Dem freyen Murten, wo teurfch 
und welſch zufammengrängen, hatte Conrad, römis- 
feher König, zu Stärfung der wolvertheidigeen Mau« 

Zr ren 


217) Wer Hugo war f. n. 340. 
818) Urkunde Augons und feiner Gemahlin Alir, daß 
tontfaucon von ihnen Orbe, Roulans und Raigne- 
ville, für Chatillon-le-Duc, Chevroz und andere 
“Güter en fief, homage et chafement empfangen; 
1255: Baufbrief der Meyerey zu Orbe durch eb. 
denſ. 1259. 
219) Kuchat, I. c. Diplomatifche Erweiſe find noch 
nicht befannt, ; 
220) Siehe n. 168. Vermuthlich machte Thomas nach 
dem Tod Berchtolds den Brief Cap. XIV, n. 233 
. gelten. 
22:1) Wegen derfelben war Hittenheim verfauft worden; 
Urkunde 1239. 
222) Urkunde 1240, ap. Guich. Avoveria. 
223) Des Marktes wird gedacht in einer Urkunde 1228. 


224) Ausdruck der Yekunde n. 222. u 
Allg. Weltg. XVII. B. I. Abth. Sf 


11. Peter von 


Savoyen 
1. unter 


Friedrich. 
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ven ) vier Jehre lang die Reichsſteur geſchenkt ) 
In dem hohen engen Paß nad) Bern) war — 
minen ??°) die Reichsburg, nach dem Willen der 
Innhaber in Krieg und Frieden vielen guten und bös 
fen Thaten bequem. Diefe-und andere Prälaten, 
freye und edle Herren und Bürgerfchaften bauten die 
Wadt oder das romanifche Land, einen von unzühli» 
chen anmurbigen Hügeln durchfchnittenen Boden, 
welcher fich von dem Berg Aura bis an den Fuß des 
oberländifcdyen Gebürges ausbreitet, fo daß die Huͤ—⸗ 
gel des Jura durch die Höhen des Jorat von Denjenis 
gen Bergen getrenrt werden, welche von den Alpen 
ausgeben; Gegenden, welche durch das allezeit wech- 
felnde Schaufpiel einer großen und mannichfaltigen 
Sruchtbarfeit reizendſchoͤn find; in alten Zeiten der 
Helvetier vornehmftes Vaterland, nachmals die lieb⸗ 
fie Sorge der Könige des zweyten buryundifchen 
Reichs; das Sand eines großen uralten Adels, wels 
chem nichts fehlte zu Freyheit und Herrfchaft als 
Verbindung zu gleihem Zweck, und eines Volfs, 
von welchem gefagt werden Fann, daß, wenn ihnt 
die Teurfchen überlegen find, in ſtaͤtem Fleiß zu einer- 
ley Gefchäft, in ihm zu ungleich größerer Mannich- 
faltigfeit von Unternehmungen und ungezwungenerm 
Glanz des gefellichaftlichen Lebens Leichtigkeit und 
Anlage ift. 

Nachdem Kaifer Friedrich der Zweyte von den 
afrifanifchen Gewäflern bis an die daͤniſche Graͤnze 


Mein größeres Reich als irgend ein voriger König der 


Teuts 


335) ©. im XIII Eap. die vergebliche Belagerung 1032. 
Es iſt nicht leicht ein Ort in Helvetien fo oft vergeblich 
belagert worden. 

226) Urkunde Conrads IV, 1237, 

227) Doc) damals ‚wurde ber Weg über Laupen mehr 
gebraucht. 

228) Condamine, 
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Teutſchen mehr als dreyßig Jahre lang wider die 
Abfichten der Priefter und Fürften und wider viele 
Verraͤthereyen mit einem hohen und freyen Sinn bes 
hauptet ‚hatte, unterlag feine Mache endlich dem 
Geiſt feiner Zeiten. Als die fallende Majeftär niche 
mehr weder der Uebermacht Gefeße, nod) den Untere 
drückten Zuflucht und Schirm zu geben vermochte, 
fuchte jeder, welchem die Stärke fehlte zur Selbftver« 
theidigung, die gelegenften Mittel zur Sicherheit, 
entweder in Buͤndniſſen, oder in eines benachbarten 
Schirmherrn Tugend und Macht. Um diefe Zeit 
erwarb Graf Perer von Savoyen durch alle Tugens 
den eines Nitters und fürftliche Klugheit vor allen 
feinen Brüdern das größte Anfehen: auch am englis 
fhen Hof war er gewaltiger bey Heinrich dem Drits 
ten, als die Engländer an fremden gern erfragen, 
Er fam bey feinen Zeitgenoffen in bewundernde Ehr⸗ 
furcht, fo daß die Gemuͤthsart Graf Peters dem ho⸗ 
hen Geift Carls des Großen verglichen wurde, und 
in der Wade lang nad) feinem Tod alles wunderbar= 
fühne am liebften von ihm geglaubt worden: in ſei⸗ 
nem engern Würfungsfreife gelung ihm durch etwas 
befonderes, weldyes von Cäfar bis auf den König 
von Preußen wenigen Helden eigen war, dem ganzen 
Volk den daurenden Eindruck mit zu theilen, „er ſey 
„ein großer Mann.“ Won ihm erzählten vor Ak 
ters *°>) die Berner folgende Sage *?°); „Die Stade 
Sfa „dern 

229) Vor 1420; damals hat Juftinger fie aufgezeichnet. 
230) Es ift fehr wider fie,. daß in der chronica de 
Berne, gefchrieben 1323, ihr nicht gedacht wird; 
aber diefe ſchweigt auch von dem urfundlichgemwiffen 
Scirmvertrag 1268 mit Peters Bruder Philipp. 
Gemeiniglich ift in Sagen ein wahrer Grund, oft 
ganz, oft nur zum Theil von populären Zufägen ent» 
ftellt, und es ift eine zu bequeme Manier unferer Zeit, 

/ | Zu wegen 


/ 
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„Bern hatte feinen Fuß breit Erdreich jenfeits der 
„Aare um eine Brücke anzuftligen, bis wir dafelbft 
„eine Wiefe Fauften, worauf die Bürger mit gemeis 
„ner Hand unternonmen eine Brücke zu bauen; da 
* ” fie 
wegen letzterer alles zu verwerfen, lieber als 28 zu 
entziffern. Diefe Sage ift genugfanm in dem Beifte 
der alten Zeit, und erichält feine unaufldsbaren Wi⸗ 
derfprüche mit erwieſenen Befchichten. Der Zeitpunct, 
welcher auf 1231 angegeben wird, iſt weder zuver: 
laͤſſig noch ohne Schwürigfeiten; auf die Zeiten Bhi- 
lipps, 1268, ift wegen Kiburg und andern Uniffänden 
faſt unmeglid) zu denfen; da der Herr von Buchegf, 
- deffen Haus am andern Ufer der Aare die Landgraf: 
fchaft befaß, 1253 zu Bern Schultheiß war, fo ift 
wahrfcheinlich, daß die Sache, un die Peter beru- 
* fen wurde, fich geraume Zeit vorher zugetragen, fie 
müßte denn ſpaͤter feyn als 1253. Es iſt eine Urs 
funde wegen dem Zehenten zu KRunig von einem Fri- 
dericus Abbas — Vircenburgenfis, atı den Grafen 
von Kiburg und an Herren Peter von Savoyen (welche 
Verbindung der Sage günftig ift); aus der wir aber 
nur die oben angef. Worte Bogenarius miles, nofter 
minifterialis, olim advocatus in Berne, haben; 
aller Wahrfcheinlichfeit nad) könnte fie vieles aufflä- 
ren. Gewiß ift ı. feine Spur, daß Bern fich den Er: 
. oberungen des Grafen widerfegt habe, denn der Zug 
nach Eaufanne 1240 wegen der Biſchofswahl ift in 
feiner Verbindung und feinem Geift nicht genug be 
kannt, und immer gefchah er viele Jahre vor den 
Thaten, wodurch Peter die Aufmerkſamkeit und Ei: 
ferfucht oder Unruhe der Stadt Bern erregen fonnte; 
2. ift aus Urfunden 1268 und 1291 erweislich, daß 
- Bern, wenn das Neich ohne Kaifer war, Schirni- 
berrfhaft anzunehmen pflegte: von dergleichen ift 
aus dem Zeiten der allergrößten Reichsverwirrung 
nach Kaifer Friedrichs Tod nichts befannt, weil die 
Urkunden fehlen: das nur ift urfundlich, daß in 
eben dem Jahr, als Peter ftarb, die Stadt Bern 
einen Schirmherrn annahm, naͤmlich Peters Bruder. 
Iſt es nicht wahrfcheinlich, daß Peter ſelbſt big zu 
berfelben Zeit Schirmherr geweſen? S. aud) n. 331. 
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„fie mitten im Strom waren, fandte der Graf zu 
„Kiburg ihnen fein Verbot; wir, die Waffen in der 
„wand, fuhren an dem Bau fort; aber der Graf 
„bewegte feine Macht. In derfelben Zeit war Bern 
„an Volk noch) ſchwach. Da ftand in unferer Vers 
„legenheit einer auf, und lobte den Heldenmuth Pe- 
„ters von Savoyen; dieſer junge Graf war vieler 
„Prinzen Bruder und hatte geringes Gut **). Alfo, 
„ihn zu unferm Schirm zu berufen, giengen zween 
„Herren in Mönchsfutten über die oberländer Berge 
„nah Chillen. Ihn erfüllte unfer Zutrauen mit 
„Vergnügen; fehnell war er bey ung, Bey dem 
„Graf zu Kiburg, deffen Bruder fein Schwager war, 
„nahm er fic) unferer Stadt redlich an, und beredete ° 
„ihn zu allem. Bon ihm kam er nad) Bern zurüc, 
„und legte felber Hand an die Brüde, um das Volk 
„zu ermuntern. Wir giengen aud) mit ihm zu Rath 
„als die Vorſtadt an- dem Bärengraben angelegt 
„wurde. Nachmals zogen finfhundere rüftige Juͤng⸗ 
„linge aus unferer Stadt, ihm in feinem Krieg zu 
„beifen, eben als er den Feind angreifen wollte: da 
„ſchwur Graf Peter wolgemuth, wenn er fiege, fo 
„wolle er den Bernern feine Bitte abfchlagen. Da , 
„fiegte er, durdy Gott und uns. Da fprad) der 
„ Panner der Mannfchaft von Bern, Gold und Sil- 
„ber wollen wir nicht, aber wir bitten um den “Brief 
„oder Schirmherrſchaft, welchen ihr von uns befom- 
„men habt; ihr wollet ung den fehenfen, und nicht 
„unfer Herr, fondern unfer Freund feyn. Graf Pe— 
„ter, zwar beftürzt, gab den Brief, und machte 
„mit uns einen Bund, welchen er und unfere Väter 
„gehalten haben, bis Graf Peter bey einem guten Al 
„ter in großem Ruhm geftorben iſt.“ 
| 33 2 


231) Geboren war er 1203. 
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2. Unter Rd, | So lang das eben Kaifer Friedrihs in Unge⸗ 
nigWilhelm. wißheie ließ, ob feine befondere Geiftesfraft niche 


endlich. das widrige Glück bändigen werde, geſchah 
vom Haufe Savoyen mit Fluger Mäßigung, mas 
Freunden des Kaiſers), die aud) Verwandte des 
Papftes Innocentius waren *), zu thun geziemte, 
Graf Wilhelm von Holland, welcher von einigen zum 
König angenominen wurde, gab anfangs dem Hod)- 
ftife Sitten urfundliche Vollmacht, Faiferlichgefinnter 
Fürften Sand einzunehmen ”°*); hierauf nahm er zes 
bentaufend Marf von dem hochburgundifchen Pfalz. 
graf Hugo um alles Reichsland im Hochftift aufan- 
ne und in den alten Gränzen des Königreichs von 
Arles *). Die Leute von Mörill im fand Wallis 


riefen wider Mangepan, ihren Herrn, welcher von eis 


nem hoben Schloß die Landſchaft Mörill übermürbig 
zwängte, den Graf Peter von Savoyen zu Hilf; 
unter deffen Vogtey fuchre auch Pereflingen, Wevay 
und Murten *°°) unverdaͤchtigen Schirm. Bofo von 
Grades, Bifhof zu Sitten, und andere Herren, wel: . 
che Mangepans gefährlichen Hochmuth nicht einge» 
fehränft hatten, da fie diefen Entfchluß vernahmen, 
famen überein, Wallis den Ausländern zu verfper- 


ren. Peter, der auch fonft andere ſchlug, welche 


_ unter 


232) — Sav., T.I; Amé IV, Boniface, Tho- 
mas il, 

233) Thomas II, Etammpvater des regierenden Hauſes, 
hat Beatrix Fieſco, Nichte Innocentius IV, geheis 
rathet. Siehe Guich. in deffen Leben 1242 ff., vergl, 
1248, 1250, 

234) Urkunde 1249, Engelhein in caftris. 

235) Yignier, 1251. Daher wol, daß Hugo dag Klos 

er Hauterive zu empfehlen hat (Urkunde 1253) und 
im Aargau veralterte Nechte übt (n. 340). 

836) Yatteville, confeder, Helvet., t. I, ad 1257. 
Urkunde (Braf Peters wegen der Pogtey in Vevay, 
bie er dem Herrn von Blonay abtritt, 1267. 
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unter dem Borwand Faiferlichen Anhangs mrannifh 
lebten *°”), zog in das $and, brach die Mauer der 
Stade Eitten,; zog auf den Berg Rudolfs von 
Leuk *) und vor die Fefte der Grafen von Blane 
dra *, brad) Die Burg des Mangepan, und ſchlug 
das Volf von Wallis das ganze fand hinauf nad) 
Brieg und bis in Gombs. Bon da zog er zuruͤck; 
bey S.Morig erwartete ihn Johannes von Coffonay, 
. Bischof zu Lauſanne, mit Bofo von Grades, Bifchof 
zu Sitten, und andern geiftlichen Herren; da übergab 
ihm Rudolf, des Klofters Pralat, Mauritius, des 
heiligen Feldoberften, Ring **), von welchem Graf 
Peter verordnete, daß er in allen Zeiten feiner Mach» 
fommen je vom älteften im Haufe Savoyen aufbes 
wahre werde. Die Hand, womit er Wallis demüs 
thigte, war hierauf dem Klofter wolthätig **'), mwel- 
ches weniger ftarf ats reich **”) und wegen feiner Lage 
in dem Paß wichtig war. Da leiſtete oder erneuerte 
ihm Graf Rudolf zu Greyerz die Huldigung, wo; 
Ff4 dur 


237) Nicht mehreres von dem Zug in Augſtal (chron. 
du pais de Vaulx), ber noch nicht genug beleuchtet 
worden ift. 

238) Seiner wird erwähnt, neben dem Herrn von 
Grimfel, in einem Kaufbrief 1263. 

239) Bey Vifp. Damals mag der Graf Anton mit fei- 
ner Mutter bey der Brücke zu Naters erfchlagen wor» 
den feyn; Chronik von Brieg ad 1265, angef. von 
ur Erdbefthr., Th. Il, ©. 307 (1365 muß ein 

ruckfehler feyn; auch Tſchudi ift von einem folchen 
verführt worden, ad 1365). | 

240) Tu Petre, comes vi&toriofus terrarum Chablalii 
et Valefii; Urkunde 1250; G 

241) Er gab ihm dag Banienthal und baute den Glo— 
ckenthurm (campanile). | 

242) Noch 1249 lich e8 dem Herrn von Thurn Geld 
auf Dion; Urkunde, 
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durch er dem Haufe Savoyen gewaͤrtig wurde **), 
und für Arconciel und Illens *9 ſchwur Ulrich von 
Aarberg, des Haufes Welfchneuenburg, dem Abbe 
von Hauterive **°) zu Graf Peters Handen diefelbe 
Pflicht. Wallis machte einen zehenjährigen ‘Bund 
mit Bern ”*°), wegen ihrem Anfehen bey dem Gra⸗ 


‚ fen, oder weil fie unter den Reichsgliedern in diefer 


Pr 


Gegend Burgundiens am wenigften gefürchtet wurde 
und unerfchrocene Hülfe darbot. Peter fuhr fort, 
und ftrafte Rudolf Grafen von Genf *7), welcher 
eine Huldigung vernachläffigee oder verweigert hats 
te 7°), um zwanzigtaufend Marf Silber; für diefe 
Summe 


243) Guichenon, 1251. Auch 12:9 und 1244 erwähnt 
er folcher Huldigungen diefes Grafen von Greperz 
und ſeines Vaters; erfagt nicht, warum diefe wichers 
holt worden, und nicht für welche Güter der Graf 
gehuldiger habe. Die Lehensverbindung ift an fich 
ohne len Zweifel. j 

244) Urkunde 1251. Unter den Mannen diefer Burs 
gen werben folgende genannt: Benewile; de Kupe 
(fol der, welcher laut Urkunde 1253 verpflichtet 
war, dire Burg Arconciel im Frieden doch mit einem 
Knecht — cliens—, mit einem Hahn und einem 
Hunde — caftulus — zu hüten); d’Efpendes, Kits 
ter; Marlye wol der Edelfnecht, weichem 1269 Herr 

Conrad von Muntmaggon Urkunde feines Leheng zu 
Praremon zc. giebt), Gumeins ( Goumo&ns), de Roa, 
les Boters de Corpaftour, les Baumers de Corte- 
neys, Alamannus, u. a. 

245) Peter von Greyerz, des Grafen Bruder. 

246) ı251, Tſchudi. 

247) Cap. XIV, n. ıgr hatten wir doch zween Grafen, 
Milhelm 1! und Humbert; jener herrfchte und hinters 
ließ diefen Rudolf; diefer war Vater Ebals, welcher 
1250 vor Petern aus dem Land floh. 


ı 248) Zu oft, als daß es ganz unfchuldiger Weiſe ges 


fchchen feyn koͤnnte, vergißt Buichenon anzugeben, 
Pr welchen Theil feiner Herrfchaft ein — 
em 


— 
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Summe nahm er die Burgen. von ihm, deren Sage 
und Befefligung in den Grafen von Genf den Ge« 
danfen der Freyheit unterhielt *). 

Als aud) Conrad von Hohenjtaufen und Wilhelm 3. Inter K. 
von Holland, welche zu gleicher Zeit von ‚verfchiede- Richard. 
nen Partheyen Könige der Teurfchen genannt wor« 
den, ihren Schatten von Anfehen durch den Tod eins 
gebuͤßt *), als dag Neid) ungewiß,war zwifchen Als 
fonfus, dem König von Eaftilien und Leon, und Ri— 
hard Grafen von Commall, wurde der Glanz der 
Majeftät mehr und mehr verdunfelt; mehr und mehr 
wurde die Gewalt Fühn zu jeder Foderung, ſchirmloſe 
Freyheit ſchwach und unhaltbar. Da Peter von Sa— 
voyen, als Graf zu Richmond, Herr von Eſſex und 
von Dover, einer der groͤßten im koͤniglichen Rath 
von England, um Richard, erwaͤhlten Koͤnig der 
Teutſchen, viel zu verdienen fähig war, machte Ri—⸗ 
hard gern von feinem wenig erfannten Anfehen im 
romanifchen fand folchen Gebrauch, wodurch er fich 
den Herrn von Savoyen verbinden Fonnte. Alfo auf z 
Abfterben Hartmann des Juͤngern, Grafen von Ki- 1263. 
burg, weldyer feinen Sohn hinterließ, erhielt Graf 
Peter mit wenig Mühe die Belehnung mit allen ' 
Reichslehen Hartmann für fic) * und fuͤr ſeine 
männliche Nachkommenſchaft ) | 

f i Es 
dem Grafen von Savoyen huldigtee Schon vom 
J. 1201 meiß er eine Yuldigung der Grafen von Genf, 
und wir fehen doch durch vie Urfunde n. 215, daß 
feadum comitatus noch 1219 aus den Händen deg 
Bischofs empfangen wurde. Es iſt viele Dunfelheit, 
nicht ohne Anfchein einiger MWiderfprüche, in feinee 
Defchreibung der Kriege Peters wider diefe Grafen. 

249) Zu Genf die — und beſonders les Cluſes und 
les Cles in beyden Päffen. 
250) Konrad IV, 1254, Wilhelm 1256. 
25 ı) Diefe merftwürdige Urkunde Berkamefces, 17 = „ 
1203, 
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Die Wade 


Es ift in den Jahrbuchern des vomanifchen Lan⸗ 


unter Gas des folgende dunfele, doch nicht ganz unwahrſchein⸗ 


voyen. 


liche Sage: „In den Jahren König Richards *) 
„haben die großen Baronen, welche Peters Macht 


„uns 


1263, ift bey Guich. II, 81. Der König Richard, 
femper Auguftus, will gern an Große wolthaͤtig 
feyn ut ad obfequendum alii facilius inducantur, 
De affluentia regiae Majeftatis giebt er dem Grafen 
von Savoyen alle Schlöffer, Städte, Höfe, Güter 
und Lehen, welche Hartmann vom Reich befaß mit 
plateaticis, molendinis, furnis, argentariis, angariis 
et parangariis, viis, plateis, coloniis, venatibus, 
pifcationibus, rationibus et regalibus omnibus, iu- 
ftitiis, pedagiis, teloneis, pafcuis, iuribus corpo- 
ralibus et incorporalibus. Nur Eing vergißt er; zu 


ſagen in welchem Theil der Welt, unter was für Na⸗ 


men, inner welchen Grängen, diefes prächtige Gefchenf 


. gelegen war. Sollte e8 der Graf gelten machen fo 


wert er fonnte? Kiburg mar nicht gemeint; Hartmann 
der Dheim regierte allda; das zäringifche Erb war 
Allodiengut; von einer Oberherrſchaft Hartmanns 
über die Wadt iſt gar feine Spur; er mochte nicht 
einmal zum Schirm des Klofters Hautertve etwas 
verfügen, bi8 Hugo von Hochburgund es ihm, nicht 
als einem Reichsvogt, fondern als Nachbar auftrug 
(Urkunde 1253). Betraf es nur die Reichsburgen 
Laupen und Gumminen? Wir werben im folg. Cap. 


| feoen, daß um diefe Zeit ein ſavoyſcher Graf fie wuͤrk⸗ 


ich befeffen haben muß. Richard behält Hartmann 
den Dheim zo Marf Einfommen vor; fo gar groß 
mochte das Gefchenf alfo nicht feyn. Hienächft; es 
iſt für Peter und haeredes eius mafculos, ab. ipfo 
et fua uxore legitima defcendentes; und er war 
fechzig Jahre alt, Vater nur einer Tochter. Der 
König, ſieht man, hätte ihm wol viel geben moͤgen, 
aber die Furcht vor dem Auffehen, welches in feiner 
Lage eine große Ungerechtigkeit. machen würde, hielt 
ihn zuräd; fe daß er nur diefe pompoͤſe unbeſtimmte 
Urkunde gab. 


252) Wol nicht im J. 1259, eher 12605 benn im erfiern 
‚ Mar ber Graf außer Landes, 
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„ungern erbuldet *), ober Die Vergrößerung berfel« 
„ben gefürchtee *°*), mit Rath und Willen der 
„Etädte, unter einem Feldhauptmann, der bes 
„Reichs Vorwand genommen **), ſich wider ihm 
„rottiert; ihr Haufe, als er Chillen, deren von Gas 
„voyen uralte Burg, unterftanden zu erobern, fey 
„durch Graf Peters behende Lift überrafcht worden, 
„und in feine Gewalt gefommen; damals haben die 
„Männer von Sanen durch die Loͤſung ihres Herrn, 
„Graf Peters von Greyerz ?”°), die erften jener vielen 


„Frey⸗ 
253) Dergleichen koͤnnten Ulrich von Aarberg, und Pe⸗ 
ter, der junge Graf zu Greyerz, die Städte Moudon, 
Romont und Murten geweſen feyn. Greyerz muß 
in verfchiedenen Zeiten fuͤr verfchiedenes gehuldiget 
haben; oder folche Auflehnungen wider unfreptoilige 
Dflichten fcheinen das einige Mittel die Wiederholung 
| Huldigung unter der gleichen Regierung zu er- 

ven. | 

254) Eoffonay, Granfon, Nidau und Montenach tod. 
ren ſolche gemefen. Es ift gewiß (aug einer Urkunde 
1266), daß Graf Peter Herrn Wilhelm von Mon» 
tenach exceflum illatum a patre contra perfonam 
‚domini comitis zu vergeben hatte. Sollte Granfon 
an biefer Sache fein Theil genommen haben, fo. ift 
er in der Sage, nad) ihrer Art, nur weil er ein großer, 
Baron der Wadt war, mitgesählt worden. 

255) Gewiß hat Graf Peter feinen Krieg nicht mider 
Koͤnig/ Richard geführt, eher gegen ſolche, die (felbft 
aus Haß oder Furcht Savoyens) dem König von 
Gaftilien anhangen wollten. Es fann feyn, daß der 
Anführer diefer letern (ein Reichsvogt, welchen die 
Sage aus einem Heerführer zu einem Herzog macht) 
ein Reichsfreyherr vom Haufe Thorberg oder ein an» 
derer Herr von Eoppingen gemwefen if. Auch andere 
Sagen des Volks rähmen den Keichehnm der Herrn 
von Soppingen. 

256) So fönnte die Jahrzahl 1259 vielleicht auch dar- 
um unrichtig feyn, teil diefer Graf damals wegen 
bey n. 145 erwähnten Vertrag feines Vaters mie 
Lauſanne in Zwmift und im Bann war. 


/ 
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„Freyheiten erworben, auf welche dieſe Landſchaft bis 
„auf dieſen Tag ſtolz ift *); alle Ueberwundene 
„haben dem Sieger geſchworen; hierauf ſey er mit 
„großem Zeug durch das Land gezogen, das ganze 
„Land fey der Preis einer gewonnenen Schlacht ge= 
„weſen; zu Moudon, ‘als die untere Stadt eingenom- 
„men war,. habe bey Anblick des Zeugs *) aud) der 
„große Thurn nicht gehalten; zu Romont fey die 
„Mauer durch die Steinwurfmafchinen von ihren 
„Vertheidigern entblößt worden *), und an diefem 
„Ort habe der Graf den Thurm gebauen, welcher bis 
„auf diefen Tag nach feinem Namen genannt 
„wird *°°); er habe (gleid) denen, welche fich über die 
„frenen Völker der alten Zeit gewaltſamer Herrfchaft 
„vermeſſen) folhe Schlöffer zum Schrecken feiner 
„Feinde auch zu Murten **), zu Iverdun *°”) und 

„an 


257) Chron. de Gruyere, Mfec. 


258) Pour le doubte qu’ils eurent du traict des en- 
gins; Chrom. de Savoye, Mfc. Ruchat. 

259) Es ift ein Vertrag Anshelms von-Billens mit 
Peter, Bruder des Grafen von Savoyen, wodurd) 
jener diefem fein Necht in podio (feftes Haus, poggio) 
zu Romont aufgiebt; fo daß Peter Straßenraub, 
Hochverrath, Mord und andere Verbrechen richte, 
‚dag Geld aber dem Billens zufomme. Die Urfunde 
möchte man für die Capitulation von Romont hal: 
ten, aber es ift fonderbar, daß Peter „Bruder dee 
„Gr. von S.“ genannt wird; Bonifacius, Graf dies 
fer vordern Gegenden, Sohn feines Bruders Amabd. 
IV, regierte dazumal. Eins von beyden ; diefer Brief 
ift ein fpäter gefchriebeneg ad memoriam rei, fo daf 
er in dem Titel fehlen mag, oder er ift älter als 1253, 
das Jahr, worinn A. der Vierte ftarb. 

260) Gräf Peters Thurm. 

261) Dongyon à l’une des portes de la ville; Chrom, 
de Sav. 

262) biau chafteau fur la Toylle (Zil, Thielle); 
ibid. 
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„an andern Orten gebauen *). Um bie Belehnung 
„fen er vor dem Reichshaupt * erſchienen in einer 
„halb goldenen halb ftählernen Rüftung, weil er halb 
„durch Gold halb durch Waffen die Wadt erworben; 
„ſtatt feiner Gewahrfame **) habe er auf fein 
Mr Schwerdt gewiefen. , Endlich als die Grafen Pe- 
„ter von Greyerz, Rudolf zu Genf und Amadeus 
„von Montfaucon in feiner Abweſenheit abgefallen, 
„babe er fie durch einen plöglichen Ueberfall mit eng« 
„liſchen Voͤlkern **) von der Vergeblichkeit ihres 
Widerſtandes uͤberzeugt *).“ Won feiner Wahl 
eines Vorwandes zu Eroberung der Wadt, ob er 
die Waffen wider die Feinde König Richards ergrifz 
fen, oder ob er ein altes und fremdes Recht geltend 
machte *°®), darüber mögen verfchiedene anders 
muthmaßen: Aber er erwarb gewiß die Halfte der 
weitlichen Gewalt in Lauſanne **), verſchiedene 
Burgen 


263) La tour de Broye und bey Vevay la tour du 
Peyl, welches der verſtellte Name Graf Peters 
(Peyron;) iſt. 

264) Kaiſer genannt von den Chroniken, die nicht bes 
dachten, daß die Könige der Teutſchen ohne die 

. päpftliche Krönung damals nicht fo le 

265) Urfundlichen Beweis. 

266) Guichenon, Pierre, 1264. 

267) So fchreiben auch die chroniques du pais de Vaulx, 
über die alten Zeiten ein ungeheur fabelhaftes Buch, 


über fpätere nicht ohne Zufäge aus neuerer Zeit, aber 


° wovon der fleifige Ruchat (Hift. gen. d. la Su., T. I.) 

‚ eine Abfchrift gefehen zu haben verfichert, welche von 
1280 war. 

268) Ein Neichsoicariat? Heinrichs IV (Eap. XIII, 
n. 38) ungewiffe Schenkung? »ein kiburgiſches Erb. 
recht an die zäringifche Statthalterfchaft? 

269) Nicht nur Guichenon, vie de Pierre, 1260, fon 
dern auch (in diplomatifchen Sachen ein Mann von 
wichtigem Urtheil) Jatteville, Confeder, Helvet, 
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Burgen des Hochſtifts von Wallis *), mehrere An⸗ 
erkennungen feiner Oberherrfchaft, und viele Burgen 
und Vogteyen ””') ber Grafen von Genf und von 
Greyerz / und von dem Haufe Welfchneuenburg *””), 
die Huldigungen von Montfaucon *”°), von Thurn 
zu Oeftelen ””*), von Montenad) *) und von vielen 
‚andern Herren des Landes zwifchen Freyburg und 
Seiffel ). Won ihm beginnt im Haufe Savoyen 
über die Wade und bis in das teutfche *’”) Sand eine 
den vorigen Zeiten fremde Gewalt. 
Nach 


270) Creft, Chamofon, Martigny, Moutruz; Guiche- 
non, ib. " 

271) Aubonne von Genf, einige Vogteyen von Greyerz; 
id. 1263. Wenn Guichenon von Kauf redet, wo anz 
dere von den Waffen, fo mwiderfprechen fie fich nicht 
fehr; was der Graf nahm um die Gelder ,. welche er 
(tie bey n: 249) im Friedengfchluß den Uebermundes 
Hi auflegte, mag eben fo-wol erobert und gefauft 

eißen. " 

372) Huldigung des Grafen Rudolf 1266 (Guichenon 

ba.) für Erlach, Nidau und Hyalant (die Namen 
find bey Guichenon oft faft unfenntlich. Iſt es Illens? 
oder Bioley, welche Herrfchaft ſich nachmals auch) 
‚unter fapopfchen Lehen finder?). Eine Lehensverbins 
dung zwifchen Eavoyen und Welfchneuenburg um 
Kae Herrfchaften werden wir nachmalg beftätiget . 

nden. I 

273) Erwähnt in dem Brief der Webergabe feiner 
Tochter Beatrir an Amadeus V; 1294., 

BA II von Thurn. S. des Grafen Teftament 
12 


8. 

275) Yuldigung Wilhelms von Montenach und 
Belp, für Montenach, 1266; iuxta turrim de Vi- 
vefio (n. 263). Er war ein Sohn Aymons (Kauf 
brief der Frau von Walchswyl 1243), ein Bruder 
Aymons und Heinrich (Urkunde 1256). | 

276) Siehe die Urkunde n. 273. 

377) In Alemannia; Urkunde n. 274; f. n. 272. 
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Nach diefen Thaten feßre er Hugo von Palefieup 
zum erften Landvogt über die Wabe *”°), Jährlich 
bielten Die Stände des Landes in der Stadt Moudon 
bey dem Landvogt ihre Verſammlung, und wenn fie 
durdy die Syndike diefer "Stadt einen auferordentlis 
chen $andtag begehrten, fo durfte der Landvogt niche 
über drey Wochen deffelben Zufammenberufung auf⸗ 
fehieben. Dann fam der Comthur von der Chaur *”°), 
der Propft ven Romainmoftier, der Ciſtercienſer 
Abbe von Hautereft, der Bicarius von Romont *°°), 
der Abbe: vom See des Jura ***), der Abbe von Mar« 
fens, der Propft von Peterlingen; auch vom S, 
Bernhard und von S. Oyan *°*) famen die in Die= 
fem and begüterten Aebbte; alle diefe nahmen die 
Prälatenbanf ein: Der Adel hatte die Grafen von 
Greyerz und von Romont an feiner Spiße; unter ih« 
nen faßen die Frepherren von Coffonay, von la Sar« 
ra, von Aubonne, von Monts und von Grandcourt; 
viele andere Herren **?) fchloffen den adelichen Or⸗ 
den: Die Vorfteher der vier guten Städte ***) Mou⸗ 
don, Iverdun, Morges und Nion faßen vor den 
Gejandten zehen geringerer Städte **). Kein feiler 
Baron mochte um die Hofnung der Grafenmwürde, 
nod) die Eitelfeit minderer Edien um den Freyherrn⸗ 
titel das fand an den Fürften verrathen; benn zu jener 

erften 


278) Urkunde n. 2745 er vermacht ihm den Thurm 

inay. 

273) Unweit Coffonay. 

280) Des Kloſters Fiiles- Dieu. 

28:1) Lac de Joux: 282) 8S. Claude. 

283) Eftavay&, Copet, Vuippens, Prangins, Oron, 
Mont -Richier, Vuifflens, Vuillerens, Cugy, Bavois, 
Vuillens. 

284) Les quatre bonnes villes. 

385) Cudrefin, Rue, Lescles, Payerne, Orbe, Morat, 
Grandcourt, Montagni, Ste Croix, S. Denis, _ 


* 
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erften mar ‘die Genehmigung der Staͤnde nöthig ; 
und es durfte Feiner zu den Freyherren fißen, der 
nicht fünf und zwanzig Bafallen und wenigftens drey⸗ 
saufend Pfund Einfommen harte. Der Schluß die- 
fer Berfammlung aller beträchtlichen Landeigenthuͤ⸗ 
mer: fehien billig‘ die Stimme des Volks der ſavoy— 
fhen Wade. Es wurde weder ein Vorſchlag der 
Stände zum Gefeg ohne Beftätigung im fürftlidyen 
Rath, noch eine Verordnung, welche dem Fürften 
. gefiel, wurde Gefeg ‘ohne den Willen Ber Stände. 
Denn bey allen Voͤlkern, wo man die Frenheit ehrte, 
pflegte man um Verordnungen die, welche gehorchen 
mußten, gern zu fragen ;- weil oft eine einige Verord⸗ 
hung das ganze, Glüc eines Landes verändert. Kein 
Zweyſpalt wurde durch die fürftliche Obermacht ent: 
ſchieden, fondern durch die Generalftaaten von Sa- 
voyen, ober durch des Kaifers höchfte Majeftät. Auf 
diefe gerechte und freye Verfaſſung *°°), derjenigen 
aͤhnlich, welche Graf Peter in England auffommen 
fah **”), auf fie gründeten die Fürften von Savonen 
die Erhaltung diefer Eroberung oder diefer Bereinba- 
rung des romanifchen Landes, weil gewaltfame Mit: 
tel vor den Zeiten ftehender Kriegsmacht unthunlic) 
I waren, . 


286) Gefchildert nach einer Schrift, welche unter den 
a“ des Generalcommiſſarius Duifard (1562) 
s . bey dem Tractat mit Peter von Savoyen, wodurch 
1264 die zu Morges verfammelten Landftände ihn er: 
kannt haben, gefunden worden ift (in den Archiven 
der Herren von Blonay). In der Zahl der Stände 
find Veränderungen vorgefallen, welche durch die 
- Bekanntmachung eines Auszugs ihrer Berhandlun- 
gen deutlich werden würden ; eben diefelbe würde auf 
Die — Geſchichte dieſes Theils von Helvetien Licht 
werfen. 


387) In eben dem Jahr 1264 findet ſich die erſte Mel⸗ 
dung der Gemeinen im Parlament von England. 
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waren, und weil die Siebe des Volks immer dag un: 
gezwungenfte ift. 

In demjenigen Helverien, welches unfer dem II. Das 
Herzogthum Schwaben war, entftanden im Unters teutſche Hels 
gang des Haufes Hobenftaufen diejenigen Unruhen, — unter 
worinn Rudolf Graf zu Habsburg den Ruhm EURE 
erwarb, durch welchen er König der Teurfchen wurde, 

Kaifer Friedrich der Zweyte, Enfel des Barbaroffa, 
unter deffen Gnade Schwyz vor den Mönchen ruhig 

bey angeſtammtem Erbgut blieb, ein Sohn Kaiſer 
Heinrichs, bey welchem ein Ritter aus dem Thurs 
gau *°°), der nicht fehreiben und nicht lefen Eonnte, 
durch Geſchick zu Gefchäften **) und in Waffen °°) 
in feine Bertraulichfeit ) und in die höchften Würz 
den *?*) gefommen; Friedrid), den bey feinem Regie: 
rungsantritt Feine Prälaten und Herren früher noch 
mit unverftellterer Freude als die von diefem Sand 
geehrt hatten *), diefer Kaifer fand in Feiner Gen. 
gend getreuere Freunde. Viele Großen hatten von 
ihn Gefchenfe und mehrere Bürgerfchaften ihren 
Sreyheitsbrief. | 

In feiner Noth vom Papft und von den Fürften . | 
hat er Konrad von Bußnang „Abbt von ©. Gallen, S. Gallen 
um feinen Beyſtand nie vergeblidy gemahnt. Als 1226 
Gregorius der Neunte, um zwifchen dem Kaifer und 
feinem erftgebornen Sohn König rn Argwohn 

und. 
288) Marquard von Anmiler. 
289) Seine Feinde nennen ihn fubdolum; vita Innoc. TIL. 
ab auftore ill. tempor.; ap. Murat., Seriptt., t. 11l. 
299) Tihudi 1194. 
291) Dilectiffimus familiaris; vita Innoc. 
292) Reichstruchfeß, Herzog in Ravenna, Nomandiola, 
der anconitanifchen Marf und Molife, des Faifer- 
lichen Teftaments Vollzieher; ıbid. 
293) Tſchudi, 1212. | 


Allg. Weltg. XVII. B. J. Abth. &g 
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und Haß zu fliften, diefen bat, jenen, feinen Vater, 
zur Creuzfahrt anzuhalten, fo verhiriderte diefes der 
Abbe ?°*). Hierinn fcheute er ſich nicht, Herzogen 
Ludwig von Bayern, Pfalzgraf bey Rhein, zu miß- 
fallen, welcher gegen den Kaifer nicht fo gut gefinnee 
war, In dem Krieg, welchen der Kaifer nachmals 
wider diefen mächtigen Fürften führte, trug der Abbe 
von ©. Gallen das meifte zum Frieden bey, nicht 
weniger durch den Zorn ſeines Angriffs ) als durd) 
die Treu feiner Vermittlung °°°) Eben verfelbe, 
nachdem er einer Fehde zuvorgefommen zwifchen Koͤ⸗ 
nig Heinrich und Herzog Friedrid) vom. alten Haufe 
Deftreich, feinem Schwager *), zog mit Kaifer Frie- 
drich in den Krieg wider diefen Herzog, da cr dem 
römifchen König in der Treulofigfeit wider feinen 
Water beyftand *8). Abbe Conrad, weldyen viele 
in den Moͤnchspflichten übertroffen haben, hatte einen 
fürftlichen Sinn: Obwol er von dem Adel nicht ge« 
liebe wurde, ſowol wegen feiner wachfamen Regie— 
rung, als weil er der.erfte gewefen, welchen der Cons. 
vent ohne Zuziehung der Dienſtmannen gewaͤhlt "°°), 
und obwol die Geiftlichfeit befchuldiget wird, nicht 
gern vieles dem DBeften der Nachwelt aufjuopfern, 
bewog biefer Praͤlat fowol die Geiftlichfeit als den 
Adel, durch) ernfte und rührende Vorftellungen, die 

Ä ‚ganze 


294) Conradus de Fabaria, deſſen gefta monaft. S. G. 
Tſchudi vornehmlich gebraucht hat. | 
295) Zumal auch darum; als der Papft obiged von 
dem römifchen König begehrte, und Abbt Conrad 
widerſprach, fagte der Herzog von Bayern: „Abbe 

„von S, Gallen, ein Geiftlicher ift ein todter Mann, 
„darum follt ihr nicht reden.“ Der Abbe fprach zu 
ihm: „Ich bin ein. Mönch im Klofter, bey Hof bin 
wich ein Fuͤrſt.“ 
206) Tſchudi 1231. 297) Eb. derſ. 1232, 
298) Kb, derf, 1236. 299) Fabaria. 
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ganze Schuldenlaſt, welche fein Vorfahr ) auf die 
Stift gebracht ) aus freywilligen Gaben zu bezah⸗ 

len. In der Einnahme hielt er auf ſtrenge Ordnung, 
in dem Aufwand war er bis zum verfihwenderis 
ſchen ) groß; doc) daß er dem Kiofter einen Schatz 


und ſowol feinen Freunden als den Armen eine nicht 


geringe Summe Geld ) hinterließ. Mach ihm war 

der Abbe Walther von Trautburg, ein fanfterer 

Mann, dem Kaifer mit allen feinen $ehen fo getreu, 

daß er nach der unglücklichen Schlacht bey Frank: 

fure ?°°*) Feine Rettung vor feinen Feinden zu finden 
wußte als in Abdanfung der Abbtey, An dem Tag 
als der Abbe Berchtold von Falfenftein auf dem 

Brühl bey ©. allen wider den Kaifer das Creuz 

nahm und es. den Dienftmannen des Gotteshaufes 

zur Pflicht auflegte, bezeugren fie ihn, „fie würden 

„diefes nimmermehr thun, wenn fie ihm nicht ge= 

„ſchworen hätten.“ _ 

Als die Züricher vernahmen, daß der Cleriſey 
verboten war, gibelliniſchen Buͤrgerſchaften Meſſe zu 
halten, ihre Kinder zu taufen, und ihre Todten in 
geweihter Erde zu beſtatten, befahlen fie der geſamm⸗ 
ten Pfaffheit Fortſetzung des Gottesdienſtes, oder 
„Entfernung von der Stadt. Auf dieſes zog der Pre« 
digerorden von ihnen; feine ernſte Regel wurde mit 
noch ganz unbefänttigtem Eifer gehalten; fie waren 
eben darum nach Zürich gefommen, „um den geift« 

Öga „lichen 

300) Conrad von Guͤtingen. 

301) 1400 Mark. 

302) Tſchudi 1235. Er beſchenkte einſt jeden, der ihn 
anfprach, von S. Gallen Kloſter big zur Bruͤcke von 
Coſtanz; eine Parallel ift in der Gefchichte Leo X. 

303) 000 Marf, Fabaria rühmt von ihm Tullii fa- 
cundiam, aftutiam Mercurii. Wir haben im folg. 
‚Cap. noch eine Probe. 

304) 5 Augfim., 1246. 

\ 


1339 


1248 


Zuͤrich 


1247 


1248 
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„lichen Weinberg rein zu halten von den Fleinen 
„Fuͤchſen, den Käßern“ —— Der Propſt Walther 
ſchrieb einen Brief an den Biſchof zu Coſtanz, von 


der Gefahr durch voreilige Entfernung die Gemuͤther 


vieler Glaͤubigen troſtlos oder irre zu machen, und von 
der Hoffnung ver Chorherren, wenn fie bey dem groſ⸗ 
fen Müniter bleiben dürften, viele unfchuldige Gemuͤ⸗ 
tier noch von dem verfehrten gibellinifchen Weg der 
guten Sache zu gewinnen, Diefer Verſuch wurde 
ihnen vergönnt bis auf eigene Erflärung des heiligen 
Stuls. Ehe der Papft Innocentius ihnen endlich 


‚erlaubte, leife ohne Glockenklang bey verfchloffenen 


Thüren und nur vor quelfifchen Bürgern Meffe zu 
halten, erneuerte die Gemeine oberwähnten Befehl, 
daß die Geiftlichfeie wählen müffe; die Leidenfchaften 
eines Volks fennen Feine Geduld. . Auf diefes Ans 
ſinnen gefchab, daß alle geiftlichen Perfonen 9) (auf 
fer daß die Barfüßer ficy) nicht ungern zum Gegen» 
theil nöthigen ließen 7) die Stadt auf Einen Tag 
verlaffen 8). Durch diefen Entſchluß, wodurch fie 
fofort ihr Einkommen verloren, famen fie in vielfäl 
fige große Noth >), Mit vergeblicher Muͤhe ver- 
ſuchten ſie eine ehrenhafte Ausſoͤhnung, ſo daß der 


Biſchof, mit Vollmacht von dem Papſt, in dieſer gi— 


belliniſchen Stadt ordentlichen Gottesdienſt erlauben 
mußte. 


305) Gregorius IX Breve an S. Thomas Kloſter zu 
Straßburg, 1233. | 

306) Univerfus clerus et religiofae perfonae; Inno- 
centius IV in epp. ap. Hotting. * Kirchengeſch, 
ad 1248. 

307) Vitodurauus. 308) Den ı2 Sjäner. 


309). Damalg mußte die Abbtiſſin beym Fraumuͤnſter 
die Befoldungen ihrer Pfarren zu Altorff, Sillinen 
und Bürglen © — Uri. einziehen; Suplin Erd⸗ 
beſchr. Th. U, ©. 352. 
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‚mußte ?'°). Indeſſen die Cleriſey den Kaiſer trußte, 
wurde fie von den Zürichern durch Standhaftigfeit 
‚gemeiftert. Bürger und Landleute, die unverdorben« 
ften Menfchen, unterfchieden in derfelben Barbaren 
am beften Gott von. dem Papft, und Religion von 
‚den Priefterfaßungen. Daher fuchte der Kaifer nichts 
mehr als die Entftehung ſchwaͤrmeriſcher Begeiſte⸗ 
rung zu verhüten, weil durch fie. am leichteften der 
‚gerade Sinn in feinem Urtheil gemißlenfe wird. Er 
ſprach, als am Thor einer. fchwäbifchen Stadt ein 
‚Mönd ihm fluchte, „der Mann möchte des Papfts 
„Märtyrer werden; dieſes Vergnuͤgen wollen. wir 
„ihm nicht machen“ *). 


Die Schweizer waren wie zu allen Zeiten wider Schweijer. 

Bann und Waffen jtandhaft in ihrer Freyheit. Als 

König Heinvih im bayrifhen Krieg durch Arnold 1238 

von Waflern von ihnen begehrte, dem Abbe Conrad 

von ©. Gallen wider Graf Diethelm von Tofenburg 

fehshundere Mann ftarf Hülfe zu leiften, fand er fie 

deflen bereitwillig, fo bald er dem Grafen Rudolf zu 

Habsburg, dem Großvater des nachmaligen Königs, 

die verhaßte Reichsvogtey über fie abgenommen *). 

In Italien that ihre auserlefene Mannfchaft mit fol- | 

chem Feuer den Krieg des Kaifers wider die Guelfen, 1240 

daß er nicht allein Strurh von Winfelried, einen 

Unterwaldner, zum Ritter fehlug ”*), fondern jedem 

Thal eine Urkunde der Freyheit gab, nad) der die 
693 Schwei⸗· — 


310) Als nach dem Tod Biſchof Heinrichs von Tannek 
Eberhard vom Hauſe der Truchſeſſe zu — Bi⸗ 
ſchof zu Coſtanz ward. Hottinger J. c 


311) Vitoduranus. 
312) Tſchudi, 26 May und ı Vrachm 1231. 
313) Eb. derſ. 1250. 


Rudolf zu 
Hahsburg; 
1. feine Ju⸗ 
gend. 
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Schweizer freywillig den Schirm des Kaiſers er 
wählt haben 9). 
In eben dem Jahr da die Waldftette diefer Er- 
Flärung froh wurden, ftarb auf einer Wallfahrt ?'*) 
Graf Albrecht von Habshurg, ein Sohn Rudolfs 
des Alten ?'°), welcher den Schweizern verhaßt war 
wegen ber Vogtey. Der Antheil Graf Albrechts an 
dem habsburgifchen Gut erbre auf Rudolf, feinen äl- 
teften Sohn °'”), welchen Heilwig vom Haufe Ki⸗— 
burg ihm in ihrer Jugend ?"®) vor zwey und zwanzig 
Jahren gebahr *2). Ein großer Theil der Stamm: 
güter *2) war in der Hand feines gleichnamigen vä- 
terlichen 


314) Urkunde des Kaifers vor Faenja, 1240: Sub 
alas noftras et imperii ficut tenebamini (d. i. nach - 
den alten Grängen eurer Verbindung, nicht enger, 
nicht weniger) confugiendo, tanquam homines liberi 
qui folum ad nos et imperium refpeetum debeatis 
habere, /ponte noftrum et imperii dominium ele- 
giftis. Mit fponte fönnte der Kaifer auch nur ihre 
in damaliger Zeit ungezwungene Iren loben wollen, 
aber in dem Gap. XV, n. 23 angegebenen Sinn ift 
e8 nach der beftändigen und nie beffrittenen Augles 
gung deren, welche e8 angeht, genommen worden. 

315) In tranfmarinis partibus; Urkunde von 1279; 
Herrg. 

316) Er war geftorben 1232; Jahrzeit für ibn zu 
Beronmünffer. 

317) Albrecht, vom Stift Straßburg, Domherr, ftarb 
1256; von Hartmann Ift nach 1245 nichts befannt. 
So ganz eigen ift Rudolfen fein Ruhm, daß die nächs 
ften vom Haufe in Dunfelbeit ftarben. 

gı8) 1218. Sie ftarb 1260; Todtenbuch Wettingen. 

319) ©. über alle genealogifhe und chronologifche 
Hincte feiner Geſchichte die faftos Rudolphinos des 
Fuͤrſten Martin Berbert von S. Blafien, 

320) Die Theilung wur 1239 vorgenommen worden. 
Der Titel comes de et in Habsburg, den Gottfried 
von Lauffenburg auch führt, ift fein ficherer Bemeig, 
dag die Stammburg anfangs gemein geblieben. 


* 
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terlichen Oheims ?*"), der mit fünf Söhnen zu Lau⸗ 
- fenburg wohnte. Bey dem Mamen der $andgrafs 
ſchaft vom Elfaß und einer Graffchaft im Aargau 
war wegen der alten Freyheit geringe Gewalt; fo daß 
die vorigen Grafen ohne andern Glanz als von ihrem 
hohen Adel, von dem Ertrag der Felder und von den 


Zinfen der Bauren in dem Eigen auf ihrer Burg 


lebten, von deren Saal in dem Thurm *) fie die 
Granze des unliegenden Stamımquts leicht iberfas 
ben: Ueber benachbarte Kiöfter und Städte ) er 
warben fie die vorübergehende Macht einer Haupt: 
mannfchaft oder Vogtey nie ohne Verdienft. In fo 
mittelmäßiges Gluͤck fam Rudolf mit einem Geift, 
welchem dafjelbe viel zu gering war, und in Ungebuld 
. nach größern Dingen verfchmähete er die langfamern 
Wege der Klugheit, fo daß er in feinem Lauf durch 
nichts mehr aufgehalten wurde, als durch zu vielen 
Eifer. Vor dem vierzigften Jahr feines Alters 
wurde er feinem Haufe verhaßt, von feiner Mutter 
Bruder enterbf, von der Kirche zweymal gebannt. 
Erſtlich befehdere er unter dem Vorwand einiger 
Uebervortheilung den Grafen von $auffenburg, feines 
Vaters Bruder; deſſelben hülflofes Alter beſchirmte 


fein Sohn Graf Gottfried mit folhem Erfolg, daß 


Rudolf aus dem Schloß Habsburg Brugf, feine 
Stadt, fonnte brennen fehen; die Fefte Neuhabs« 
burg auf dem Hügel Ramfluh am $ucerner See, am 
Eingang der Waldftette, vergabte der alte Graf dem 
Sraumünfter in Zürich *). Michts defto weniger 
Gg4 belei⸗ 
321) Rudolf, Stammvater des Haufes Habsburg 
gauffenburg, ftarb 1249; Herrg. 
322) Er fteht noch. 
323) Albrecht war Vogt oder Hauptmann zu Straß» 
burg, 1229; Tſch. 
324) Nobilis dominus Rodolfus Senior, —— de 
abes- 


1240 


1242 


4 


1243 


1244 


1354 


1255 


befeidigte Rudolf feinen mütterlichen Oheim, Graf 
Hartmann von Kiburg den Aeltern, welcher ohne 
Erben war: nachdem er mit Ungeftüm ihn gezwun⸗ 
gen, fuͤr die Rechte ſeiner Mutter ihm eine Geld— 


ſumme zu geben, fand er einen andern Vorwand, ihn 


zu befehden. Hartmann um Frieden und Verzicht 
gab ihm noch mehr, denn er eilte, das-ganze Erbgut 
von Kiburg und was durd) die Gräfin Richenza vom 
lenzburgifchen Haufe an feinen Großvater gefommen, 
dem Hochftift Straßburg unveräußerlic) zu verga- 
ben: damit er nicht von feinem Neffen genörhiget 
werde, nahm er ſich felber die Macht, feine Verga— 
bung zu widerrufen *). In den Kriegen des Kai— 


‚ fers, welcher fein Pathe war, Fam Rubolf mit ans 


dern Gibellinen unter den Bann; durd) den alten 
Grafen von tauffenburg wurde erworben, daß zu 
Muri, in dem Kloſter ihres Haufes, einiger Gottes⸗ 
dienſt ſeyn durfte **). Uber nach wenigen Jahren 
in einer Fehde wider den Biſchof zu Baſel, verbrann⸗ 
te Rudolf S. Marien Magdalenen Kloſter der buͤſ⸗ 
ſenden Schweſtern in einer Vorſtadt bey Baſel 7); 
deswegen legte Innocentius, welcher die Macht von 
Hohenſtauffen gebrochen hatte, durch den Biſchof Dies 
fer Stadr auf den Grafen von Habsburg und auf alle 
feine Anhänger ein unerbittliches nterdict... Hierauf 
(wol zu Ausfohnung der Kirche) that Rudolf die 
Sreugfahe Przemysl Dttofars, Königs von Boͤheim, 

wider 


Rabesburch, Lantgravius Alfacie, collem Rameflu 
Iodente, abbatiſſe Turicenſi, libere reſignavit; ita 
quod de caſtro Nova Habesburch tres libras cere 
_ perfolvat annuatim; Urkunde 1244, Herrg. 

325) Vergabungsbrief 1244, 25 April; Herrg. (Ki⸗ 
‚burg, Wintertur, Baden, Ufter, Windegf ıc.). 

926) Urkunde 1249; ibid, 


527) Brief Des Papftes, 1254. 


J Geſchichte der Schweiz. 43 


wider die Ungläubigen in Preußen 8), welche wi- 

der die Ritter des teutfchen Ordens für die Götter 

und für die Freyheit ihrer Väter mitten in einem / 
funfzigjährigen Krieg waren. Das Glück diefes Gra— 

fen, welches er durd) viele let bafte und Fühne Thaten 

weniger vergrößert als erfchüttert hatte, veränderte 

fi), fobald er, Flug durd die Widerwärtigfeiten, 

feine teidenfchaften unterwarf; zum großen Zeugniß 

feuriger Juͤnglinge, die innwohnende Kraft ihrer 

Seele vom Verdruß der Fehler ihres erften Alters. 

nicht niederfchlagen zu laffen, fondern mit unerfchücs 

terter Hofnung auf beffere Zeiten anzuftrengen. 

Heilwig, feine Muster, ſah noch feine Verföpmung 2. Der An⸗ 
mit ihrem Hauſe, und Habsburg mit Kiburg im fang ſeines 
Bund °°) Gottfried von Lauffenburg, ein tapfe— en 
rer Graf ?”°), der einft auch die Berner befehder ’”), : 
ihre Schlachtordnung durch den Muth eines Ritters 

getrennt und feinen edlen Tod an ihnen gerochen ); 


Gg5 ‚diefer 
n ze wahrſcheinlich nach Gerberti faltis en 


320) Bund Eoftanz und S. Gallen wider Habeburg 
und Hartmann den jüngern von Kiburg 1259. Man 
weiſt aus Tſchudi und aug den Umftänden 1261, daß 
H. der ältere auch verföhnt war. 
330) Daher auch 1242 nicht fein Alterer Bruder Wer 
— (welcher 1253 ſtarb), ſondern er dem Vater ge— 
rochen. 
331) /itoduran. ad 1241; Chron. de Berne ad 1261. 
In jenem Fall ıft nicht unmwahrfcheinlich, was Fuͤßlin 
Erddefchr. Th. II vermuther, Gottfried habe ale des 
juͤngern Hartmanns Vormund geſtritten; vielleicht 
iſt es verwandt mit jenem Streit eines ungenannten 
Grafen von Kiburg, worüber n. 230. Man kann 
dieſe Jahrzahl"dug der chronica nicht überzeugend 
widerlegen; fie ift auch fonft nicht genau in der chro · 
nologiſchen Folge der Saͤtze. 
332) Vitodur. 
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diefer Graf, in Nubolfs Feindfchaft verarmt ), 
wurde ihm ausgefähne “*). Gottfried, fein Sohn, 
fand in England ohne andern Reichthum als Adel 
und Waffen ein mäaßiges Glück, in welchem feine 
Nachkonmen alle lauffenburgifchen Grafen und Rus 
dolfs großen Stamm überleben; die legten vom 
Haufe Habsburg figen im brittifchen Parlament *). 
| = Als 


333) Verkaufbrief Dietikon und Schlieren 1259; 
 Tfch- 


334) Er dient in feinem Krieg 1292; Tſchudi. 

335) Letter of attorney, Dunfterton, Leiceftershire, 
S. Barnab., 9. E. 2 (1316): von Gottfried Fildying, 
filins Gatfridi (Galfr. ift bey Dugdals ein Eopiften: 
fehler), filii Gatfridi comitis de Habsburg et domi- 
ni de Lauffenburg et Rinfilding in Germania, ine 
Schrift aus der Seit Edwards 1V; Memorandum 
quod Gatfridus, comes Habsburgicus, propter op- 
preſſi ones fibi illatas a comite Rodolfus qui poflea 
eleetus erat imperator, ad fummam paupertatem 

redactus, unus ex filiis fuis nomine Gatfridus mi- 
litavit in Anglia fub rege Henrico III, et quia pater 
eius habuit praetenfiones ad certa dominia in Lauf- 
fenburg et Rinfelden, retinuit fibi nomen de Fel- 
den, anglice Fielding, et reliquit ex Matilda de 
Colville uxore fua etc. Urbar unter dem Titel: 
reditus et feoda Wilhelmi Fielding, filii Gatfridi 
(deffen von 1316), filii Gatfridi (deffen der nad) Eng- 
land gieng), filii Gatfridi (unferg), comitis de Habs- 
burg, L. et R., ex dono quondam regis Henrici, 
filii regis lohannis. Dugdale’s English baronage, 
T. Il, p. 440. Es ift unter den Söhnen Gottfrieds 
von Lauffenburg einer feines Namens, deſſen Feine 
Meldung ift in den Urkunden des Baterlandeg; alfo 
daß Buillimann (origg. gentis Habsb.) annimmt, 
er fen in garter Jugend geſtorben. Wenn Dugdale's 
Briefe (derem Urfchriften bey Lord Denbigh, dem 
Haupte diefer Fielding, find), wenn diefe Schriften 
Ihre Nichtigkeit haben, fo mochte diefer Gottfried ein 
Älterer Sohn feines Vaters G. gemefen feyn als * 
dolf 


— 


pe 
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Als das Ende der Tage des alten Grafen von Kiburg 
berannahete, fuchte Rudolf den Bifchof zu Straß- 
burg durch Hartmanns Fürfprache zu bewegen, daß 
er die voreilige Webergabe des fFiburgifchen Landes 
tilge.e Die Schweizer, welche ihn zum Scyirmvogt 
gewählt hatten, die Zuricher und viele Ritter und 
Evelfnechte, deren Siebe er erworben, halfen ihm, 
als er in den Fehden des Bifchofs wider die Stadt 
Straßburg durd) viele Dienfte hofte diefes um ihn zu 
verdienen; vergeblich, weil dem Bifchof auch der Abbe 


von ©. Ballen, Berchtold von Falkenftein, fein . 


Vetter, anlag um die Stadt Winterthur, ein Theil 
bes fiburgifchen Erbes. Endlich fagte Rudolf zu dem 
Bifchof, „da ihr meine Dienfte fo gar nicht erfenner, 
„mögen Ewer Hochwürden anderswo Kriegsmänner 

| „für 


bolf II, welchen wir diefen nach langer Minderjäh- 
rigfeit in den lauffenburgifchen Gütern werden ſehen 
folgen; oder (denn eine fo lange Minderjahrigfeit 
eines Prinzen, dem der Vater nach 30 thatenreichen 
Jahren ftirbt, hat etwas auffallendes) Gottfried, 
Rudolfs Pater, müßte der geweſen feyn, welcher fich 
nad) England benab, vermuthlich da er (als bey des 
Vaters Leben) fid) nur von Rheinfelden fchrich; er 
mag bald nach dem Water oder vor demfelben geftors 
ben feyn; den Rudolf fann er auß einer erften Heis 
rath gezeuget haben. Ob aber diejeg, oder daß Ru—⸗ 
dolf fein jüngerer Bruder geweſen, welches von bey» 
den twahrfcheinlicher fey, kann ich nicht entfiheiden, 
weil der Pater Herrgott in der Einfamfeit, mo ic) 
diefes nicderfchreibe, nicht vor mir if. Es ift im 
übrigen fonderbar, daß die volumindfen Gefchlechts 
befchreiber des Haufes Habsburg diefe Urfunden des 
Lords ununterfucht gelaffen haben. (Es halte fich 
niemand auf an dem ain Gatfridus; nicht nur fonnte 


es aug der verfchiedenen Ausfprache entftchen; wir - 


wiffen auch nicht; ob die Urfunde recht gelefen worden. 
Hft wird in den unfrigen o gelefen für e, teil fich 
dieſe Buchftaben in denſelben gleich fehen). | 


\ 
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1263 


— 


„ſuchen.“ Dieſes hörte der Praͤlat als ein Mann, 
welcher nicht wußte wie viel in großen Geſchaͤften ein 
einiger veraͤndern kann. Der Graf uͤbernahm von 
den Buͤrgern zu Straßburg die Hauptmannſchaft in 
ihrem Krieg wider den Biſchof: er bemaͤchtigte ſich 
der Staͤdte Colmar und Muͤhlhauſen. Zu Colmar 
wurde er bey Nacht eingelaſſen, durch Verſtaͤndniß 
mit Hanns Roͤſſelmann, dem Schultheiß, welcher 
durch Die Parthey des Biſchofs aus der Stade ver» 
trieben war. In die Stadt Mühlhaufen fam er 
ohne Widerftand von den Bürgern, belagerte und 
brach des Bifchofs Burg. Ueberhaupt war durd) 
ihn Biſchof Walther bis an feinen Tod im ganzen 
Sand ungluͤcklich; dieſes bewog den folgenden Bifchof, 
‚Heinrich, daß er die Urkunde der Vergabung des fi- 
burgifchen Erbs zurücgab ). In demfelben Jahr 


ſtarb Graf Hartmann von Kiburg der Syüngere; 


Freyburg im Uechtland ”””), Burgdorf, Thun ?”*) 
und andere Güter ’’?) hatte er von Werner, feinem 
Vater, geerbt; Hugo, Pfalzgraf zu Hochburgund, 

‘als er ihm feine Tochter Eliſabeth heirathete, überließ 
ihm diejenigen Herrfchaften, welche einft Kaifer Frie- 

dricy der Erfte aus. dem: lenzburgiſchen Erb — 

| ohn 


336) Urkunde; Herrg. Tfchudi 1261 ff. 

337) Bandfeſte 1249; zween Briefe an die Freybur⸗ 
ger, worinn er befiehlt (rogat et praecipit) Haute⸗ 
rive zu fchirmen, 1253; Urkunde, daß er confenfu 
burgenfium fuorum, communitatis fcil. de Fri- 
burgo, Augiam maeram (Maigrauge) in liberum 
allodium zu einem Klofter vergabet. 

- 338) Urkunde 1250, ob dag Gut (allodium), auf dem 
w Thun das halbe Schloß gebauen worden, durd) 
ie Borältern Rudolfs von Thun dem Herzogen von 

Zäringen aufgetragen worden, Sreybeitenbrief 1256. 

33) Auf folchen ftiftete er mit feinem Oheim das Klo: 

ſter Sraubrunnen, 1246. = 


— 
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Sohn Otto, dem Pfalzgrafen, dab ’*). Diefe groß 
fen Erbgüter hinterließ Hartmann feiner unmuͤndigen 
Tochter Anna unter ſolchen Schulden, daß Elifaberh 
und Anna, durch die Bürgen, welche nach damaljs 
ger Gewohnheit in Schenfen auf der Schuldner Un» 
foften zehrten, in große Gefahr kamen, alles zu ver: 
fieren ?*), Bald nach diefem fandte Graf Harts 
mann der Alte von Kiburg einen Eilboten auf Habs— 
burg, Rudolf zu bitten, daß er, mit allen feinen 
Dienftmannen fi) aufmarhe, die Ehre feines grauen 
Alters zu rächen an dem Volk feiner Stade Winter: 
tur, welches faft unter feinen Augen in plößlichem 
Auflauf feinen Thurm bey diefer Stadt überrafche 


und gebrochen habe, Da Rudolf zum Schirm feines - 


Oheims ungefäumt aufgebrochen „ift nicht gewiß, ob 
. ee 


340) Otto der Pfalzgraf, Sohn Kaifer-Sriedrichg, hatte 


eine Tochter: Beatrir. Wir wiffen, daß durch diefe - 


die Oberwürde in Hochburgund mit allem Eigenthum 
ihres Vaters. an Herzog Otto von Meran gelangte. 
Nach der Ermordung Ottons, der fein Sohn war, 
1248, erbte alles durch feine Schwefter Alix an Hugo’ 
‚von Ehalong, einen Sohn des Johann von Chalong, 
welcher ein Bruder der Herzogin Elementia von Zr, 
ringen geweſen; f. oben bey n. 3. Die Tochter diefeg 
Hugo wurde Gemahlin Hartmann des jüngern; der 
Heirathsvertrag, wodurch Hugo und Alix ihm über; 
geben alles was im Koftanzer Hochftift ihnen zuge- 
hoͤrte, ift von 1253; an denfelben erinnert Elifabeth, 
in dem Beftätigungsbrief dev Kirche Ruod, Gaftelen, 
2 ld. Apr. 1261. Es ift eine Vergabung ihrer Acl- 
tern an diefe (im lenzburgiſchen gelegene) Kirche, „da 
„idermann weiß, daß diefelbe unter ihre und ihrer 
„Vorfahren Herrfchaft gehört;“ 1253. Auch empfeh— 
len fie eod. Hauterive domino illuftri ac potenti, 
dile£to filio füo, Hartmann dem jüngern. Bey dem 
allen ift von 1172 bis 1253 eine dunfele Zeit in der 
Gefchichte des lenzburgiſchen Landes. 
341) Urkunde 1267; Herrg. 


1264 


* 
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er noch zu ihm gekommen, oder ob er den Boten be- 
gegnet, welche eilten ihm anzufagen, daß Hartmann, 
der legte Graf auf Kiburg und Sandgraf zu Thurgau, 
- an dem fieben und zwanzigften Wintermond feinen 
uralten Stamm durd) den Tod befchloffen habe ’**). 
Da verfammelte ſich aus allen Kirchfpielen der Graf 
ſchaft von Kiburg ’*), von Baden, aus dem Thur- 
gau und vom rhärifchen Gafter ’**) die Menge der 
Edlen *), weldye an die Burgen des ausgeftorbenen 
Geſchlechts pflichrig waren; mit ihnen die Vorfteher 
der Städte, die Pralaten der Kilöfter, welche vom 
Haufe Graf Hartmanns und von ihm felber ’*°) ge⸗ 
ftiftet und befchirmet worden waren, und aus den be 
nachbarten Waldſtetten, Städten und $ändern viele 
Freunde des neuen Grafen. Graf Hartmann wurde 
mit Schild und Heim zur Erde beſtattet; Rudolf 
nahm die Huldigung; der Stadt Wintertur vergab 
er. Die habsburgifche Herrfchaft wurde größer an 
diefem Tag als in den langen Geſchlechtaltern der ver» 
gangenen Zeit: Als Rudolf mir feinen Freunden def- 
fen froh war, glaubte er ſich nicht beſtimmt nod) zu 
weit größern Tagen, 
342) Der andere Zweig vom Stamm Dillingen erftarb 
1256 in dem Bifchof Hartmann von Augsburg. 
343) Derfelben zähle ich im Asusurbarium 1299 vier 
und vierzig. 
344) Dort lag Windegf und Wandelburg, dort hatten 
ſiie die Vogten über Schennis. 
345) Nur in der Graffchaft Kiburg zähle Herr Saft 

——— Th. J, S. 336) mehr als hundert Burg⸗ 
ſtaͤlle. 


346) Heiligenberg, unweit Wintertur, hatte ſein Bru— 
der, Biſchof Ulrich von Eur, angefangen, und Hartz 
mann vollendet (fiehe Tſchudi 1237, 1244). : E8 ift 
m ein Sceybeitenbrief zu Öunften Dieffenhofen von 
in, 12 


Sieben» 


a. 
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u a ee ee a nn nn nn 
Siebenzehendes Kapitel. 
Die Zeiten Nudolfs von Habsburg ). 


SYirar ‚, Graf zu Habsburg und Kiburg, war vonSeine Ge 
Statur fehr groß, und ſchlank von Gliedmaf-falt. 
fen; feine Naſe hatte eine ftarfe Ausbeugung; den 
Haarwuchs hatte er frühzeitig verloren; von Anger 
fihe fab er blaß ’); in feinen Zügen war hoher 
Ernft ?), aber fobald jemand mit ihm reden wollte, 
erweckte er Zutrauen durch zuvorfommende Freund: 
lichkeit ). Sowol in Zeiten als er mit geringer 
Macht große Gefchäfte that, als da ihm nachmals 
die Menge öffentlicher Sorgen oblag, war er eines 
muntern und rubigen Geiftes, und gefiel fich in 
Scerzen. Im $eben liebte er die Einfalt; Föftliche 
Speifen aß er nie, und noch mäßiger war er im 
Trinken ’); im Feld hat er einft mit rohen Rüben 
feinen Hunger geftille. Er pflegte einen blauen Roc 
zu tragen °); mit jener Hand, weldye zu vierzehen 
Siegen den Befehlftab geführt, haben ihn die Kriegs— 
leute fein Wambs flicken gefehen ’,.. Es ift aufges 
zeichnet worden, daß er Frau Gerfruden °), feiner 
—— von der. er zehen Kinder gezeuget, nicht 
| | allezeit 


1) Bon 1264 big 1291. 

2) Annales Colmar., ap. Urftifium, p: Il. 

3) Volcmar, ap. Oefelin, Boic. p. 529, von dem Fuͤr— 
ften — Gerbert zu S. Blaſien in den Faltis 
ange 

4) Si rd, ap. Piftorium, Scriptt., t. I. 

5) Ann. Leobienfes, ap. Pez., fcriptt. rer. Auftr. 

6) Ann. Colmar.‘ 7) Tſchadi, ad 1291. 

8) Von Froburg und ———— im J. 1245 heira⸗ 
thete er fie; fie flarb 1281; Fafli Rudolph. 
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allezeit getreu geweſen °), aber er genoß ber Kuft 
ohne ihr zu dienen; Daher ihm nie weder zur Arbeit 
noch zur Freude die Zeit, und im hohen Alter zu Feis 

ner Kriegsthat Gefundheit '”) fehlte. 
Sein Sy Als ihm die Erbfchaft von Kiburg zu vielen Un- 
fiem. ternehmungen Anlaß und Macht gab, lag’ Richard 
von Cornwall, den er nicht als König der Teurfchen 
erkannte \), in England gefangen: fein Reichsfürft 
harte zugieich genugfame : Kiugheit, Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft und Macht, oder allgemeines Vertrauen, um 
den Thron der großen Kaifer einzunehnten, deren der 
legte Friedrich gewefen war: Vielmehr herrfchte aus 
Mangel der vormaligen Oberaufficht überall frey die 
Stärfe des Körpers oder der Anzahl unordentlicher 
Kriegsleute, durch deren Thaten auch dem Räuber 
fein Raub, dem Rriegsmann fein Brodt übrig blieb, 
und alles gefellfehaftliche $eben geſtoͤrt und verwirrt 
wurde. - Die Jugend Rudolfs war in den Waffen 
verfloſſen *), und Friedfeligfeit war weder feinem 
Gemuͤth noch den Umftänden gemäß: dazu Fam, daß, 
da er über die vornehmften Orte feines-Gebietes, nach 
der Eitte der alten Freyheit, mehr nicht als Vogtey⸗ 
recht hatte *), feine große Freygebigkeit.“) noch wer 
niger durch ſein Einkommen unterſtuͤtzt wurde als 
— glauben moͤchte. Ueberhaupt wuͤrden ſich unſere 
Fuͤrſten 


9) ©. in Fuͤßlins Erdbeſchr., Th. II, Vorr. ©, 13, 
eine befannte Hiftorie. 

10) A. Gemnicenfis, bey P. Paz, t. TI. 

I Hievon fi find auch im codex Rudolph. viele Beweife. 
12) Ab infantia armis nutritus; LViti Arenpeckii 
chron. Auſtr. 

13) Vogt war er, z. B. in den Städten Yarau und 
Dadın, zu Bubifon, Mellins * Windiſch, Dieſſen⸗ 
hofen, Hallau, Hemmenthal, Surſee. Der Kaſt⸗ 
vogteyen Menge ſbey Aerrt. 

14) Gemnicenfi is, L. 
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Fuͤrſten um alte Anſprachen wenig bekuͤmmern, wenn 
ſie jedes Land in den Schranken der Gewalt ihrer 


Voraͤltern regieren muͤßten. Rudolf, da ihm leicht 


geweſen ſeyn wuͤrde, in Preſſung, Unterdruͤckung und 
Vertheilung der Staͤdte und Laͤnder dem uͤbrigen 
Adel beyzuſtehen, unternahm, die Puͤrger und Land⸗ 
leute vor den Großen zu beſchirmen. Unter dieſen 
waren an Geburt und Macht andere ihm gleid) oder 
auch größer; die Bürger (deren Gemuͤth nicht weni⸗ 
‘ger Kriegstugend hatte ehe es von der Gewinnſucht 
‚ganz bezwungen und von weibifchen Leben entfräftet 


wurde) gehorchten ohne Widerrede feiner Hauptmann» - 


fhaft, in aller Manngzucht, wovon meiftens der 


Sieg abhängt. An Ordnung waren fie, durd) die 
. bürgerlicyen Gefege ſchon fonft, mehr als die Herren, 
gewöhnt, und ihr Fleiß und Handel gab ihnen die 
Mittel zu längern Kriegen, Durch den gefellfchaft« 
lichen Umgang wurde ihr. Wig lebhafter zu heimlis 
chen DVerftänpniffen, verftellten Angriffen, vortheile 
haften Stellungen und allen Liſten, auf welche in den 
Kriegen diefer Zeiten und $änder das meifte anfam: 
Ja bey der glänzendern und gelehrtern Einrichtung 
der neueren Waffen fehlt ihnen oft nicht fo wol die 
Kriegstähigfeit, als der Muth, im Beſitz des We⸗ 
fentlichen vor fremder Kriegsgeftalt nicht zu erſchre⸗ 
cken. Durch ihre Schäge und Waffen ſchwaͤchte der 
Graf, als ihr Vogt und Hauptmann, die Neben⸗ 
buhler feiner Größe, und erwarb durdy den Ruhm 
feines Glücks mehr Zutrauen-und Liebe, als der Neid 
ihm nehmen mochte. | 
Schon in Kaifer Friedrichs letster Zeit hatte fein 
Vetter, der alte Graf zu $auffenburg, die Vogtey in 
den Zandern Schwyz ") und Unterwalden ob dem 
ern⸗ 
15) Zwar ſteht ſubrizenſes in meiner Abſchrift von der 
Allg. Weltg. XVII. B. I.Abth. Hh Ur⸗ 


J. 
Vogtey uͤber 
die Schweiz 
(Zuſtand letz⸗ 
tere). 
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Kernwald und feine Gewalt als Kaſtvogt von Mur⸗ 
bad) '°) über die Stade "”) $ucern, diefes Kloſters 
Eigentum "*), verloren, weil er dem Papit ans 
bieng '”). Denn, außer daß die fehweizerifche Treu 
den Kaifer nicht mie feinem Glück verließ, war der 
alte Groll diefes Volfs wider der Pfaffen Habjuche 
und Stolz durch den Abbe von Wettingen erneuert 
worden. Graf Heinrich von Rapperſchwyl (desjes 
nigen Bruder, welcher um die einfiedlifchen Sachen 
das Sand Schwyz befehdete), nachdern er mit Anna 
von Homberg, feiner Gemahlin, Sinai, Zion, Gol- 
gatha, Aegypten und bis in dem äußerften Compo- 
ftella die Gräber der Apoftel gefehen, hatte von dem 
Kiofter Schennis den Ort Wettingen an der fimmat 
in der fiburgifchen Herrfchaft Baden um fechshuns 
dert und fechzig Mark Silbers erfauft, bey demfelben 
aus dreyhundert und vierzig Mark das Eiftercienfer 
Kloſter Meerftern erbauet, und was er an gehen des 

Reichs 


Urkunde n. 19, aber der Fehler ift klar. Außer daß 
der Graf (f. die Urf. um Neuhabsburg) in diefen Ges 
genden gewiß Gut hatte, weiß man, daß Tfchudi, 
1269, nicht unrecht glaubt, Steinen, Cattel und 
Art (mit Schweiz vielfältig verbundene Derter) feyn 
ſchon vor der fiburgifchen Heirath im lauffenburgis 
fehen Haufe gerefen. | | 

ı6) Caftaldus Morbacenfium et Lucernenfium eccle- 
fiarum war auch Rudolf, fein Vater; Urkunde 1213, 
Herrg. 

17) 1223 wurde auch die Eleinere Stadt mit einer Maur 
umgeben; Herrn von Baltbafar Erflär. der Bilder 
auf der Gapellbrücfe. 

18) So daß zum Baarfüßer Klofter die Frau von Nor 
tenburg eine Aue und Hofftette von dem Abbe faufen 

mußte; Tſchudi, 1223. | 

19) Brief des Papftes Innocentius 1248, an einen 
Propft im Sundgau, ut Lucernenfes, Subriz et Sar- 
nenfes excommunicentur. quod a domino fuo Rod. 
Habsburg. ad Fridericum 11 defecerugt. 
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Reichs oder des Zuͤricher Frauenmuͤnſters von ſeinen 
Vätern oder von feiner Gemahlin *) zu Sillinen, 
Geftinen und an andern Orten des $andes Uri, drey⸗ 
hundert Mark werth, befaß, diefem Klofter verga« 
bet *). Solcher Thaten freueten ſich die eigenen 
Leute **),. weil unter eines Gotteshaufes friedfamer 
Gewalt weniger Unruhe und Meuerung als unter 
welslicher Herrfchaft wars und niche nur hiedurch 
wurde der Fortgang der, Güter befördert, es war 
auch die Unficherheit in derfelben Beſitz (melche die 
Vervollkommnung ihres Baues vornehmlich hemmt) 
geringer, und erträglicher als in vielen Laͤndern, wo 
nun der Baur nur pachtet; fintemal der eigenen Leute 
Gut, nad) alter Sitte ”°), nicht eher als im vierten 
Gefchleht an das Klofter zurückfiel. Mur durften 
fie Feine Weiber nehmen, welche andern Herren leib- 
eigen waren *); fonft wuͤrden die Kinder getheilt 
worden feyn °), Willig alfo ſchwuren fie der Stift; 
aber als der Prälat unter dem Vorwand geiftlicher 
Freyheiten zu den Unkoften des Landes nicht wie der 

Hh 2 vorige 


20) Mir iſt unbekannt, ob die Rede von ihrer Morgen⸗ 
gabe iſt, oder woher dem Hauſe Honberg Rechte in 
dieſem Land kommen mochten. 

21) Dieſe und andere Urkunden uͤber die wettingiſche 
Sache ſind bey Tſchudi; der Stiftungsbrief iſt von 
1227. 

22) Es iſt auch aus dem zu ſehen, weil in des Abbts 
Urkunde 1242 Veraͤußerung von dem Kloſter ſtraf⸗ 
weiſe gedrohet wird. — | 

23) Hievon find in den Urkunden der Stifte Sarfa und 
Peſcara, unter dem lombardifchen Necht,. viele Bes 
weiſe bey Muratori (Seriptt. Ri. t. Il, fuppl.). 

24) Non alienae conditionis durften die Weiber ſeyn, 
fondern de familia domus; Urkunde, Tſchudi. 

25) Wie nach dem Vertrag Zwifchen Einſiedeln und 
Beronmünfter über die Leute zu Tagmeifellen, 17 
Kal. Aug., 1265. Br 
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vorige Herr von den Guͤtern Steuer geben wollte, 
und bierinn von dem römifchen König *°) unterſtuͤtzt 
wurde, weigerte fich Die Jandsgemeinde von Uri, fol 
ches ihm zuzulaffen. Da fam er felbft in das Sand, 
'und vermeinte, durch die Würde feiner Perfon und 
"König Heinrichs drohenden Befehl, das Volk leicht 
hiezu zu zwingen. Da erhob fid) bey der Menge ein 
gorniges Gerümmel; der Landammann aber ſprach zu 

ihm: „Solche Briefe, Herr Abbe, bringer uns 

„nicht wieder; eures Ordens Freyheiten mögen Koͤ— 
„nige und Papfte noch höher feßen, wenn ihnen das 
„gefällt; wir haben auch Freyheiten aus dem Alter: 
„thum, und $andesordnungen von unfern Vorfah— 
„ren; die wollen wir, wenn Gott will, behalten; wenn 
„ihr Geiftlichen alle Güter an euch zieher, wer ſoll 
„dem armen Mann helfen die Laſten des Landes fra= 
„gen“ *7)7 Durch diefen Haß der Immunitaͤten, 
"welcher zunahm, je mehr die todte Hand Güter em⸗ 
pfieng *°); durch ihren frenen Sinn, der felbft in gött« · 
„lichen Sachen oft ungern dem Priefter gehorchte *); 
wurden die Schweizer defto gibellinifcher., Daher 
nad) des Kaifers Tod, als die Züricher und fie, ein» 
zeln unter vielen, fortfuhren, feinen Sohn für Koͤ— 
nig zu halten, zwiſchen Zürich, Schwyz und Uri 
| ein 


26) Brief K. Heinrichs, officiatis et procuratoribus, 
caeterisque fidelibus ſuis in Uren, 1233; bey Tſchudi. 

27) Tfchudi. 

28) 1246, Urkunde Rudolfs von Weiler um den Vers 

kauf feiner Güter zu Eppligen an Wettingen; 1290, 
der Kaufbrief dieſes Rlofters um die übrigen Güter 
von Rapperſchwyl; 1243, Vergabungsbrief Herrn 
Berchtold von Wildef an den Comthur zu Seedorf 
(diefer ift auch bey Herrg.) u. v.a. / 

29) ©. im Vertrag zwiſchen Beronmünfter und 

Murbach uͤber dag Patronatrecht von Sarnen, 1248, 
wie man folche Leute arktius devitare fol. 
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ein dreyjaͤhriger Bund gemacht wurde ”°), „jeden, 


„der einem Herrn gehenspflicht fehuldig fey, zu be 
„fhirmen, daß diefelbe nicht gefteigert werde.“ Sie 
famen überein, „daß Züricd) die Thaler vor Einfäl- 
„len bewahre, oder ihrem Feind in fein Land falle; 


„hhinwiederum wenn die Züricher an Bäumen oder 


„an Weinreben beſchaͤdiget würden ?"), ziehen die | 
„Landleute ihnen zu Hülfe mit aller Macht; wider 
„ſchaͤdliche Schlöffer ziehen fie vereinigte aus“ ). 
Dieſes Bundes Bürgen waren zwölf ehrbare Män- 
ner aus den Gefchlechtern der alten Vorſteher ꝰ). 
In diefen Zeiten beriefen die Schweizer den jungen 
Grafen Rudolf zu Habsburg an die Vogtey. 

Denn es war in allen Laͤndern eine gewaltſame 
Partheyung, und von Teutfchen und Lombarden viel 
fältige große Gefahr. In diefen Fahren erfchürterte 
der Tyrann Ezzelino durch unermüdeten Krieg und 
graufame Beherrſchung das gemeine Weſen aller 
Städte der Lombarden ?’*): er vertrieb oder er ſandte 

553 den 

30) 1251, Tſchudi, der die Urkunde giebt; er ſcheint 
erneuert worden zu feyn im J. 1254. 

sı) Es ift fonderbar, daß, wenn damals der Gott 
hardpaß ‚gebraucht wurde, die Handelftadt von den 
Thaͤlern feine Gemährkiftung des Handelsweges 
nimmt. 

32) Feften befegen, heißt, belagern; es geſchaͤhe denn 
Schade daſelbſt, heißt, wir würden denn aus denf. 
gefchädiget. | | Ä 

33) Bon Zürich, Maneſſe, Wihllner, Befenhofen, von 
G. Deser, Biberli, Krieg; von Uri, Attingbaufen, 

+ der Ältlandammann Burfard, Meyer von Drttshan; 
von Schwyz (demn wegen ihrem fo engen Bund ter: 
den gegen Zürich beyde Thäler für, Ein Land gerech: 
net), Stanffacher, ab berg, Hunn. Arnold Meyer 
von Eillinen war zu Uri, ab berg zu Schweiz Land» 
ammann. | 

34) ©., ftatt fo vieler, ftoria degli Ecelini, di I. B. 
Verci; Baflano, 1779: 111. 8. a DZ 
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den Haufen, welcher, da er vom Splügen ber, den 
Rheinwald herab, in Rhaͤtien drang, bey Ems durch 
Heinrich von Montfore, Bifchof zu Eur, aus dem 
Sand gefchlagen wurde ); durd) ihn (wol da er um 
Kriegsvolf warb) entftand in dem Sand Uri die große 
blutige Mißhellung ꝰ) feines Anhangs ?”) wider die 
Edlen von Gruba. u diefer Noth, weil der traus 
rigen Wuth einer folchen Fehde Feine Obrigkeit ftarf 
‚genug war, wurde der Vogt berufen. Rudolf zog 
mir allen großen Dienftmannen von Habsburg in 
das Sand Uri; unter. ihm faßen vier von Adel zur 
Söhnung; des verglicyenen und beſchwornen Fries 
dens gab jede Parthen zwanzig Bürgen; und auf 
den Bruch wurde eine Summe von hundert und 
zwanzig Marf Silber, Ehrlofigfeit, Nechtlofigkeit 
und Verluſt ””) aller Adelsrechte geſetzt )). Won 
Unterwalden floh Struthan von Winfelried um einen 
Todſchlag; diefem gab Das fand Frieden als er den 
Lindwurm erfchlug, weldyer aus der Höhle bey Oed⸗ 
weiler Vieh und Menfcyen verdbarb *). Es walte- 
ten Fehden zwifchen den $andleuten von Schwyz und 
Männern in den Marken am Züricherfee; aber als 
Nudelf Stauffacher Landammann war, zogen bie 
„Sünglinge aus und hieften die Feinde ihres Landes in 
| Furcht. 


35) Sprecher, Pallas Rhaet., L. II, ad a. 1255, 
36) Mißhellende und Todgefechte; Me, 


37) Die Izelingen; man weiß nicht, welchen Gefchlech« 
tes ihre Anführer waren. 


38) Ueber ihm fol als über einem gemeinen Mörder 
gerichtet werden; ib. 

39) 1257. Die Urkunde ift bey Tſchudi. 

4) :250, Tſchudi erzählt es aus dem Jahrzeitbuch 

. von Stanz, Haben bie Götter den Parnaffus, dem 
lernaͤiſchen Sumpf, nicht auch fo gereiniger? 
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Furcht *). Für den Grafen, ihren Schirmvogt, war 
ihr Schwerdt allezeit rüftig. 

Diefe Mark unter Schwyz war der Anfang des II. Haupt: 
Gebietes der Grafen zu Rapperfchwyl; gegen Mor: mannfihaft , 
gen lag das tofenburgifc)e Sand; bis nach Zürich und Aber Zürich, 
bis an Kiburg waren die Herrfchaften des reichen 
Freyherrn von Regensberg zerſtreut, und wolbewahrt. 
Rapperſchwyl, Tokenburg, Regensberg, S. Gallen 
Stift und Heinrich von Welſchneuenburg, Biſchof zu 
Baſel, waren durch Lehenſchaft und Verwandſchaft 
verbunden. Der Graf Rudolf wurde wider ſie in 
Kriege verwickelt, vornehmlich wol als Hauptmann 
der Stadt Zuͤrich. | 

Die Tofenburg “), den Ei der alten Landes⸗ Tokenburg. 
herren, und Wyl, die nächfte Stadt, hatte der. 
große Abbe Conrad von Bußnang der Stift S. Gal« 
len erwarben. Diethelm, Graf zu Tofenburg, hatte 
zween Söhne, Diethelm und Friedrich; der Erſtge— 


borne war ein Kriegsmann, ein gewaltthätiger 


Menfch; Friedrich hatte gätigere Sitten an dem kai— 
ferlichen Hofe ausgebildet *). Jener hatte von Ger- 
erud, einer Tochter Ulrichs, Grafen zu Welfchnenen- 
burg, fünf Söhne **) gezeuget; feinem Bruder war 
Gertrud angelegen, ihre Schwefter zu heirarben; er: 

254 aber 


41) Brief des Grafen von Tokenburg an den ehr⸗ 
würdigen Mann, den Stauffacher, Landammann 
zu Schwyz, 1258; Tſchudi. 

42) Dieſe, die alte, Burg lag bey dem Kloſter Fifchin- 
gen, die neue Tofenburg lag ob Kichtenftaig- 

43) Eines Conventualen von Fiſchingen tokenburgi⸗ 
ſches Befchlechtregifter,, gedruckt. bey Fuͤßlins Erd» 
befchreibung. 

44) Diethelm, Kraft, Berchtold, Rudolf und Friedrich ;. 

Vergabungsbrief der Breitenau an S. Johann, 

1249. Neben Sriedrich koͤmmt Wilhelm als cin Cohn 

-Diethelms vor; Urk. Rüti 1267, 1270, uud u 
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aber ehrte das graue Alter ſeiner Aeltern, welchen die 

fremde Schnur eitel Herzeleid machte. Als er nun 

eine Tochter von Montſort heirathete, gab ihm ſein 

Vater die alte Tokenburg und Wyl. Die Schwaͤge⸗ 

rin, dureh mehr als Eine Leidenſchaft unmuthig, er» 

regte den zornigen Sinn ihres Mannes. Diethelm 
verftellte fein Herz, und bat mit freundlichen Wor⸗ 
ten, daß ihn Friedrich zu Rengerswhl befuche. Sn 
der Nacht erhoben Dierheims Diener verſtellten 

Lerm, und ſchlugen, als in Irrthum, ben Grafen 

Friedrich, welcher jämmerlich feinen Bruder anrief. 

Da entflohen feine Diener und fehloffen die alte To- 

fenburg und Wyl. Es eilte der Bifchof zu Coftanz, 

der Abbe von S. Gallen, der Graf zu Kiburg, mit 
allen Großen und Edlen des Landes, auf gütisburg 
zu den ımglücflichen Altern. Da fprad) Dierhelm 
der Alte: „Der, welcher durch Meuchelmord meis 

„nen Stamm gefchändet hat, foll nicht auf meinem | 

„, Stammhaus wohnen ; die alte Tofenburg und Wyl 

„follen euer feyn, Herr Abbt von S. Gallen; betet 

„für mich, betee für die unglückfelige Mutter, und 

„für meine Väter, welche nie folche Dinge gethan 

„haben ; betet für meinen unfchuldigen Sohn.“ As 

er diefes mit beflemmtem Herzen ausgeſprochen und 

feſtgeſetzt, hat in wenigen Tagen ihm und Gutta der 

Gräfin ihr Schmerz das Leben abgedrungen, und fie _ 

liegen. bey ihrem geliebten Sohn ”). Hierauf, als 

Dierheim diefe Verhandlung durch Waffen zu ver» 

| | nichten 
Es iſt von 1229 eine Stiftung bes jungen Dierbelms 
an Nüti pro remedio tam mei quam (ganj unbes 
ftimmt) meorum. 

45) 1228. Ueber den Hergang diefer Sachen ift auf bed 
Herrn von Hobenlobe und auf des römifcben Ads 
nigs Zeugniß von Maynz, Trier, Würgburg, Re⸗ 

. gensburg und Fulda im J. 1232 dem Abbt Urkunde 

«gegeben worden, Sonſt ſiehe auch Tſchudi. 


* 
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Wien unternahm, gefchah, daß, obwol er nicht ohne 
viegsverftand war, wegen der verlegten Treu und 
wegen dem Blute feines Bruders, er von allem Wolf 
mit Entfegen gefloben wurde, und fein Gluͤck loben 
mochte, als gefegte Schiedrichter, unter Herrn Gotts 
fried von Hohenlohe, ihm’ noch fünfhundere Mark 
©ilber von dem Abbe geben ließen *), Da nahm 
auch der Abbt von S. Johann in dem Thurthal die 
Kaſtvogtey des Klofters von feiner Hand *), Mach« 
mals brach Diethelm denfelben Frieden; worauf er 
in die Acht erflart wurde, und durch den Abbe von 
"©. Gallen und fehshundere Mann aus der Schweiz 
Rengerswyl, den Ort wo er feine Bosheit geübt 
(welche Burg fie zerftörten), und faft alle andere 
Schiöffer verlor , die ihm kaum wiedergegeben mwurs 
den **). Diefer Graf ftiftete zu wahrer ober Fluger 
Buße den Fohannitern das Ritterhaus Tobel *). 
Nach langen Fahren im Unfall der Gibellinen hat er 

um Wyl noch Eine vergebliche Fehde geführt °°). 
Ihm folgte im Sand und in Gemüth ) fein 
Sohn, der Graf Krafft. Zu feiner Zeit baute Hart⸗ 
mann von Iberg, ein reicher Mann, eine Burg nach 
feinem Namen auf feinem: eigenen Gut bey Wattwyl; 
diefer EN! war Dienftimann von ©. Gallen. 
bz Diefes 


46) Und m noch 100 Mark feinen confiliariis nach eh, 
der 

47) — 1231. Schon 1227 hatte er dieſes be« 
fchloffen, weil der Graf feine Gewalt mißbrauchte; 
er gab nun die Vogtey dem Kaifer. Sie fam, ver: 
muthlich nach deffelben Tod, an den SEN von 
Montfort auf Starkenſtein. 

48) Tſchudi, 1231 

49) Stellen aus der Urkunde des Biſchofs von Co⸗ 
ſtanz über dieſe Stiftung, ſ. in Herrn Faͤſi Erdbeſchr. 
Th. Ul, ©. 231. 

50) Ufebudi, 12477 f. 

5ı) ©. auch beffelben Treulofigkeit, bey Tſch. 1249, ° 


- 
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Dieſes hoͤrte der Graf Kraft, nahm ihm die Burg 
und legte ihn auf Uzenberg: Hartmann feilte mit ei⸗ 
nem eifernen Blech durch den Boden feiner Gefäng- 
niß, und nachdem er in Weiberfleidern zu dem Abbe 
feinem Herrn gefommen, übergab er demfelben feinen 
Bau. Da legte fich der Abbe Berchtold von Fal-⸗ 
Eenftein vor die Burg berg. Es war damals ein 
Tag der Herren des Landes; zu demfelben zog ber 
Graf Kraft; als er in einer hohlen Gaffe durd) einen 
Wagen voll Heu von feinem Geleit getrennt war, er⸗ 
fehlug ihn der Edelknecht Locher, in der Blutrache 
um feinen Bruder, welchem der Graf einen ſchmaͤhli⸗ 
chen Tod anthun laffen °”). berg wurde gewonnen, 
und von dem Abbe befeftiget ”). Aber die Herren 
von Tofenburg blieben ſowol im Lande reid) an Gut 
und ftarf an Burgen, als über die Gejchäfte der 
ganzen Handelfchaft mächtig. Denn alle italiänifchen 
Waaren, die das fand Rhaͤtien herab famen, fuhren 
zroifchen ihren Burgen Uzenberg und Grynau an ben, 
Züricherfee °*); zu Zürich war in aller Arbeit von 
Seide, Leinwand, Häuten und Wolle großer Be- 
trieb, obwol die Seide nur centnerweife von den Land⸗ 
feuten an die Bürger verfauft werden durfte ’”); die 
Arbeit ihrer Hände gieng weit in: die nordifchen 
Städte °°), 

Ä Aus 


52) 1259. Eb. daf. und im Buch des Eonventualen. 

53) 1259, 1263; Tichudi. 

54) Bemerft von Herrn Schinz in der Gefch. des Han: 
dels von Zürich. 

55) Kichtebrieve ©. 62 und 73; in ber helvet. Bibl. 
Th. 1, p. ı1. Man gedachte den Pfufchern zu meh: 
ren und beförberte Aleinhandel. Diebftal follte das ° 

durch verhütet twerden, daß den Leuten eines Bürgers 
nie weniger alg ein Sentner abgefauft werden mochte; 
Silbereifens Chronif, Th. I, ©. 99. 

56) Dis in Polen; Zichtebrieve der Bürger v. Z. 
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“ Aus diefem unfichern Gebiet Famen die Waaren Regensberg. 
in die Mark der Grafen von Rapperſchwyl, oder auf 
den See, deſſen Ufer, wo er am engften ift, nahe 
bey den Inſeln Uffnau und $ügelau, von der Burg 
und Stadt ihres Namens bededt war, Mad) diefem 
hatten fie die regensbergifchen Herrfchaften, rechts die 
Burg Wulp ‚ linfs die Feſte Baldern, unter Zürich 
den Thurm in dem Hard, und noch Glanzenberg, 
näher, als bey fo vielen Fehden der Großen, bey fo 
frechem Raub der Knechte, für einen Handelsweg | 
immer ficher genug war. 

Denn das bemunderungswürdige Bar ſicherer 
Straßen durch das ungeheure Gebuͤrg zwiſchen 
Teutſchland und Italien, von Octavius Auguſtus 
unternommen, von den Barbaren mißbraucht und 
verſaͤumt, hergeſtellt fuͤr die Heerfahrten der teutſchen 
Kaiſer, und von den Alpenvölfern meiſtens aus Un- 
wiſſenheit fchlecyt unterhalten, war nad) Abgang der 
Kaifer und Herzoge von Schwaben durd) den Unter: 
gang aller Auffiche in fehr großer Gefahr... Durch 
den Cimplonpaß führten über die unabfehlichen Abs 
gründe Brücken von größerer Kühnheit als Kunft °”) 
in die Thäler der gewaltthätigen Herren von Wallis, 
‘ober der gefeglofen Baronen im Oberland. Aus vie 
len engen Gegenden, deren Gewalthaber, aus itas 
liaͤniſchem Adel mit graufamer  Partheyfucht, ‚oder 
unter derfelben Vorwand, hier Guelfen, dort Gibelli- 
nen belaurten, gieng der Gottharbpaß, wenn der 

Herr von Hofpital °*) nicht raubte, oder die Natur 
den Weg nicht verfchloß, durch meift friedfamere 
Thaler an den unftäten See des Landes Uri, welcher 
nicht ausgewicdyen werden mag; eben diefer Paß 

führte 
.57) Diferiminofi montis Brigiae er Anon. de 
EGEregorio X, Murat. Scriptt. R. L., 
58) Zwiſchen dem Capuciner Klofter um uͤrſeren. 


Rapperſch⸗ 
wyl. 
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fuͤhrte nahe an das tokenburgiſche durch das rapperſch⸗ 
wyliſche und regensbergiſche Land. 

Zur Zeit als Kiburg an Habsburg erbte, wurde 
die Herrſchaft Rapperſchwyl im Namen des Knaben 
Rudolf, der letzten Hoffnung feines Hauſes, ver: 


waltet: vor. drey Jahren *) hatte ihn feine Mutter 


Kudolfs 
Krieg wider 
jene. 


nach des Vaters Tod in Zeiten großer Noth geboren, 
als bey ungewiſſem Ausgang ihrer Wochen der Abbt 
von S. Gallen, an deſſen Heiligen ein frommer Graf 
Rapperſchwyl einſt aufgetragen, durch Graf Wolfram 
von Vehringen, Hauptmann ſeiner Voͤlker, das Land 
einnehmen wollte. Dieſen ſchlugen die Landleute von 
Schwyz und von Glaris und Herr Marquard von 
Vaz, welcher von dem Fluß Albula °°) durch ganz 
Nhätien unter allen Baronen am gervaltigften 
bee ©) 

Zu Herrn Luͤtold von Regensberg ſandten die Di 
richer fechs Herren und fo viele von der Bürgerfchaft 
und baten ihn um feinen Schirm. Der Freyherr 


ſprach, „Zürich ift von meinen Herrfchaften wie ein 


„Fiſch vom Garn umgeben; ergebet euch, und ich 
„will euch gnädig regieren.“ Deſſen erſchrack die 
Stadt. Hierauf fandte fie zu Rudolfen von Habs» 


burg, der fie frölich hörte, und alfebald- bey ihnen 


den Eid empfieng und ſchwur. Diefe Unternehmung 
brachte den — von ——— und ſeine — 
er⸗ 


59) 1261. Ruboff, welcher in dieſem Jahr ſtarb, hatte 
1259 daß ae Wurmsbach geftifter. S. Tſchudi 
‚bey diefen 55 

60) Der Fluß Gen — Vaz wurde dazumal Vatſch 
ausgeſprochen; Buͤrgſchaftsbriefe zw. Rudolf und 
Graf Meinhard von Tyrol. 


‚6:) Tſchudi; Sprecher, Pall. Rh., L.III, ad A. 1262. 


Rudolf, Herr von Bas, war des legten Grafen zu 
Rapperſchwyl nepos; Urkunde des Kl. Rüti 1229. 
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Verwandſchaft in Beforgniß und Bewegung ) 
und bald ergiengen Fehden, die Burgen wurden vers 
wahre. Nach nicht gar langer Zeit kam Herrn Luͤ⸗ 
told Bericht, Rudolf bereite ſeine Waffen und rüfte 
den Zeug an dem Drt wider die Burg; diefelbe ver⸗ 
fah der Freyherr mit Speife, mit Mannfchaft und 
Waffen, ftärfte fie, bemachte fie, bis nach langer 
Zehrung und Mühe der große Aufwand unnüg war, 

‚weil der Graf fich verftelle hatte. Machdem er zu 

vielem Schaden feines Feindes ohne Verluſt noch 

Gefahr dieſes zu wiederholten malen geübt, brach er 

unverfehens Wulp, ein: Schloß, welches aus der 

Herrſchaft Grüningen und vom Tofenburg nicht 

ſchwer zu verwahren gemwefen wäre, Auf diefes ver- 

pfaͤndete der Herr von Negensberg das fruchtbare 

Sand Grüningen, weil er es nicht mehr behaupten 

fonnte, und fammelte zu den Burgen am Fluffe 

Limmat und um Zürich fo viele Mannfchaft. und ſtar⸗ 

fe Wehren, daß nad) derſelben Kriegesart ihre Ein» 

nahme unmöglich ſchien. Da befchloß Rudolf, bis 
die Abnahme des erften Eifers der Wachſamkeit 

Raum laſſe zu Kriegsliften , durch Aushungerung 

der Feſte Uzenberg ) den Weg des Handels von 

den Grafen von Tokenburg °*) zu befreyen. Aber 
1 die 

62) Doc ift, was von großen — wider den 
Grafen der Abbt Silbereiſen (Chronik, Th.J, ©. 105. 
MSC.) meldet, wenn er nicht von Abſichten wie von 
Thaten redet, ohne genugfame Spur in der Ges 
ſchichte: Aber es ift wahr, daß er auf Fiburgifche 
Allodien gewiſſe Anfprachen machen mochte. 

63) Bey Schmerifon in der Herrſchaft Uznach. 

64) Brüder des Grafen Kraft; welcher zween Soͤhne 
hinterließ, Diethelm und Kraft; aber Friedrich und 
Wilhelm, feine Brüder, confanguinei Herrn Luͤtolds, 
verwalteten die Gefchäfte; Urkunde, Usnach, 1270, 

‘ in charcul. Rutin. Undiplomatifch wird vom Koo 
Graf Ego hier genannt. 
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die Daur diefer Belagerung. bewog ihn, davon abzu« 
laflen, mit vielem Lob der Grafen, daß durch den 
Vorrath langer Monate die Fefte unbezwingbar fey. 
Da warf aus Hohn ein Kriegsfnecht lebendige Fiſche 
aus der Burg; hiedurch wurde fie zerftört; weil Ru⸗ 
dolf lernte, daß das Gefträuch hinter dem Felfen ei- 
nen Pfad nad) dem Waſſer herunter verheele. Nach 
dieſem eroberte er Baldern auf dem Albis, durch eine 
geringe Anzahl Reuter, hinter welchen Fußknechte 
aufgeſeſſen waren; dieſe verbargen ſich in dem Ge- 
büfch; als jene von den Männern des Freyherrn ver- 
folgt wurden, bemeifterten fi) die Fußfnechte der 
eröffneten Burg und fchlugen von beyden Seiten den 
erfchrockenen Feind. Schiffe, in die der Graf Rus 
dolf Leute verfteckt hatte, fuhren fehnell, Glanzenberg 
vorbey, die fimmat herab, an waldichte Ufer; nach—⸗ 
dem das Volk gelandet, warfen die Schiffleute Klei- 
ber in den Fluß und erhoben ein Schiffbruchgefchrey; 
darüber fielen die von Ölanzenberg, um Raub zu 
fiſchen, aus der Burg; diefe wurde von dem Hinter: 
halt eingenommen. Won der Uerliburg, vor mwel- 
her ganz, Zürich fih an fhönen Ufern ausbreiter, 
giengen täglich zwölf Schimmel auf Jagd oder auf 
Raub: dergleichen kaufte heimlic) der Graf Rudolf, 
und als er jene abmwefend wußte, ließ er bey anbredyens 
der Nacht von den Zürichern ſich verfolgen, und 
ſprengte mit äußerfter Gefchwindigfeit an die Burg; 
Diefe von der betrogenen Beſatzung eilfertig eröfnet, 
wurde eingenommen und gebrochen. Da geſchah durch 
Die Vermittlung Herrn Ulrichs von Negensberg, weil 
fie auch) der Grafen zu $auffenburg nahe Freunde was | 
ven 9 , daß Rudolf Herrn Luͤtold nicht ganz ser 
dar 


65) Gertrud von Negengberg war Wittwe deg alten 
Grafen Rudolf zu Lauffenburg. . Urkunden 1253, 
1264; Herrg. Ulrich war Luͤtolds Bruder 


— 
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darb °°) und er von den Zürichern in Burgrecht aufs 

genommen wurde °”). 

Es trug fich zu, in Zeiten da Jütold noch ſtark IIT. Kriege 
war und ehe fein fallendes Glück von Tofenburg ver- mit S. Gal⸗ 
laffen wurde, daß der Abbe von S. Gallen Berchtold len, 
von Falfenftein mit feinem Volk nah Wyl fam, in, 
das fand Kiburg zu fallen, weil, da Rudolf nicht 
wenige Sehen des Klofters ererbt, er fie zu empfangen 
ſaͤumte. Diefes that Rudolf Truz weil im ftraßbur« 
giſchen Vergabungsgefchäfte "Berchtold wider ihn ge= 
weſen. Es,war die Jahrszeit ehe die Ritter auszo— 
gen ; Rudolf hielt mit vielen zu Bafel eine Faſtnacht⸗ 
luſt. In diefer Stadt herrſchte unverftellter Haß 
der adelichen Gefchlechter gegen die. reichen Bürger : 
nad) Rudolfs Abreife, nad) der Freude des Nitter- 
fpiels, nach Tanz und Mahlzeit, mögen junge Rit— 
ter gefagt oder begehrt oder gerhan haben, was Buͤr⸗ 
‚ger, Gatten und Wäter nie gern erlaubten; bierinn 
ftörte fie ein Auflauf des Volks, welchen einige niche 
überlebt haben, und Rudolfs Kriegsgefellen faßen 
auf und flohen, entflamme von Durft um Rache, in 
ſtolzem Zorn, Dieſes Anlaffes die bewegten Gemuͤ⸗ 

| ther 

66) Diefed erhellet nicht nur daraus, daß, zwar ob 
creditorum importunitatem (Urk. bey Fuͤßl. Erd» 
beſchr. Th. 1, ©. 66), Affholtern doc) erft fein Sohn 
verfaufte; man weiß durch feinen Vertrag 1297, da 
er noch Schloffer hatte. 

67) Diefe Fehde ift von Tfehudi 1264, f., 1267; f., 
übercinftimmend mit andern Jahrbüchern befchrieben. 
Es fehlen viele Urkunden zur Aufklärung ber alten 
Macht von Negensberg; fo gar daß jemand geneigt 
geweſen, die, Herrn Lutold abgenommenen Burgen, 
für Eigenthum feiner Bundegfreunde, dir Freyherrn 
von Efchenbach, zu halten; welches ich eben fo ter 

nig im Stand bin zu twiederlegen, als derfelbe es 
wider die Ehronifen diptomatifch erweiſen koͤnnte. 


Luͤtold lebte nody 1282; Urkunde Kuͤti. 
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ther des jungen Adels zu feſſeln, und Heinrich von 
Welſchneuenburg, den Biſchof zu Baſel, welcher als 
Oheim der Grafen von Tokenburg übel nahm, daß 
Uzenberg im Schutt lag, durch das Feuer ihres Zorns 
zu übermältigen, deffen freute fid) der Graf; nur 
ftanden bereits drey Fehden, wider Tofenburg, Re— 
gensberg und Abbt Berchtold, Nachdem Rudolf 
die Natur und Geftalt einer jeden bedacht, faß er zu 
Pferd, mit mehr nicht als zween Freunden, und bald 
fprengte er aus der Landſtraße durch Felder und Ab» 
wege bin. Aber der Abbe von S. Gallen faß zu 
Wyl auf der Burg, mit einer großen Anzahl Ritter 
und Edelknechte, zur Tafel; mie er denn gewohnt 
war, vielen Rheinwein, Wein vom Neckar, den be: 
ften, deffen die Hügel des Valtelins und Bozens Ge: 
genden ſich rühmen, aus großer und nicht unnuͤtzlicher 
Siebe zur Gafterey, zufammenführen zu laffen, und 
am Namenstage wol auf neunhundert edle Herren zu 
bewirthen °°). Der Thormärter fam, dem Prälaten 
zu fagen, der Gruf zu Habsburg wolle ihn fprechen. 
- Diefes Einfalls lächelte der Abbe, und hielt ihn für 
den Scherz eines angefommenen vertraulichen Gas 
fies. Alſo war das Erftaunen allgemein und greß, 
als ver Graf zu Habsburg und Kiburg in den Saal 
trat, faft unbegleitee, unter die, welche verfammelt 
waren wider ihn zu flreiten. Da fprach der Graf, 
„Herr Abbe von S. Gallen, Ich trage Sehen von 
„eurem Heiligen; die Urfache ift euch nicht unbewuße 
„warum ich gefaumt habe fie zu empfangen; des Has 
„ders ift nun genug; ich will nad) dem Urtheil der 
„Schiedrichter gehen, und bin gefommen, euch zu 
„fagen, daß zwifchen dem Abbt von S. Gallen und 
„Grafen von Habsburg nie Krieg fenn fol.“ Da 
fie mit überaus großer Freude diefes gehört, feßte ſich 
| der 
68) Eb. daſ., ad a. 1268. 
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ber Graf mit ihnen an die Tafel. . Bey dem Effen 
erzählte er die unglücliche Faftnacht, mit wichtigen 
Anmerfungen über den zunehmenden Trug der Buͤr⸗ 
gerfchaften und über den Fall des Anfeheng der Her— 
ren von Adel. Bishieher hörten fie mit gieriger Auf 
merffamfeit ihm zu. Endlich fagte er, das Bey— 
„fpiel diefes frechen Pobels koͤnne von foldyen Folgen 
„fenn, daß, in fo großen Fehden er fich befinde, die ' 
„Pflicht feines Ritterftandes °°) ihn bewege, mit 
„VBerfaumung alles andern an dem Bafeler Wolf 
„und, an feinem welfchen Bifchof die edlen Ritter 
„und Herren zu rächen, welche fie getöbret und bes 
„fhimpft haben.“ Da fehmuren fie, „die Fehde 
„fey des ganzen Adels; “ da befchloß auch der Abbe 
mit allen’ — Dienſtmannen aufauft ißen und mit 
ihm zu ziehen °° 

Alfo ergieng ie mächtige Fehde von den Bergen und Baſel. 
der Schweizer, von Zürich, von S. Gallen, mie 

Habsburg und Kiburg und Nudolfs Wolf von dem 

Breisgau und Elfaß, und vermültete fo grimmig die 

Güter von Baſel, daß die Stadt froh war den Frie— 

den zu erbitten. $änger wurde der Biſchof gefehdet, 

von dem Grafen durch die Einnahme von Breiſach, 

zorniger vom Abbe, welchem er Wein weggenommen 

hatte ”). Der Bifchof, als Tofenburg Friede von 
Züri) 

69) Ritter war er feit vier und zwanzig Jahren; Here 
von Zurlauben, tables, p. go. 

70) Tſchudi, 1267. Aug dem Kebenbrief 1271, Herrg., 
ſieht man, welche Güter Kiburg von dem Stift em» - 
fien 

a zu Beiggen in der Friedenshandlung ber Bi: 
fchof ausrief: „Wie hat Unfere Liebe Frau den Uns 
„fug verdient, welchen ihr an ihrer Hochflift ver- 
„über!“ fprach der Abbe: „. Herr von Baſel, womit 


„verdient S. Gall um Unſere Frau, daß ihr ihm feis 
„nen Wein trinket?“ Züchenmeifters geſta $, Galli. 


Ailg. Weltg. XVII.B. I. Abib. Ji 


J 
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Zuͤrich genommen, und als die Macht Herrn Luͤtolds 


untergegangen, erwarb den Frieden um Geld ”°). 
Sn allen Kriegen hielt Rudolf die großen Präla= 


ten, welche den Glanz heiliger Geiftlichfeit in Uebung 
weltlicher Herrſchaft verloren, gemaß den Kriegsge⸗ 


ſetzen, und nicht wie die Lehrer des chriſtlichen Glau⸗ 


bens. Hingegen iſt in vielen Jahrbuͤchern mit Ruhm 


u 


verzeichnet, als er auf der Jagd bey einem anges 
ſchwollenen Bach zwifchen Fahr und Baden ) einen 
armen Priefter angetroffen, welcher eilte, einem ſter— 
benden Menfchen durch das hochwürdige Sacrament 
gläubige Ruhe einzuflößen, habe der Graf demfelben 
fein Pferd eufgedrungen, mit vielem Ausdruck‘ feis 
her Furcht Gottes, „von dem er alles, was er fey, zu 
„gehen trage ' ”*),. Seine Andacht rührte die Zuͤ⸗ 
richer, an dem Feyertag, als er dem verſammelten 
Volk Denkmale der Creuzigung zeigte 7*). In dieſer 
Stadt wurde von dem neuen Orden der Auguſtiner 
Eremiten ſein Ruhm als des Urhebers ihrer Aufnah⸗ 
ime ”°) und ſonſt von vielen Kloͤſtern aus Danfbars 
feit für milde Gaben "”) ausgebreitet, Einen Mino« 
| riten, 
Liber de munajleriis ; Tigur. ap. Guillim. 
2 Ioh. Pitodur. — — ——— bey Pezt.J; 
Hagen, ib.; Tritthem. ad 1270; Tſchudi, ad a. 1266; 
Dominicus T/chudi, origg. Habsb. 


75) Silbereifen 1. c. &. 107. Diefe Reliquien liegen 


su Nürnberg. 


76) Ticondi, 1205. 


77) Weſen, 1265, Wurmsbach und Wettingen, 1267, 
©. Urban, 1268, Fiſchingen, 1270, ©. Catharinen- 
thal und Klingrau 1271, und viele andere, wovon 

die Urkunden bey Herrgott. Dem Klofter Cappelen 
in forefto iuxta villam de Berne in Burgundia giebt 
er novalia circa fpeluncam in dicto forelto et ter- 
ram Muntfperc; 270, Urkunde Cod. Rudolph, 
p- 241. nn 
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riten, den er größerer Sachen fähig erfannte, hatte 
er zum Vorlefer 7°). Diefes Ordens war der Bru« 
der Berchtold von Regensburg "?), welchen das Wolf 
des ganzen Thurgaus auf den Feldern mit fo eindrin« 
gendem Eifer predigen hörte, daß mancher aufftand 
und laut beichteres Diefer Bruder kannte fo wol die 
Zugänge des Herzens, daß in feiner Predige ein 
Mädchen öffentlid) Buße that um unerlaubten Ges 
brauch der Schönheit, und als er ihre reuende Seele 
der allgemeinen Vergebung empfahl, fogleich einer 
vom Volk fie zum Weib nahm °°). Ä 
As zu Baſel die adelichen Geſchlechter in der 
Geſellſchaft vom Stern *) durch die Bürger in der 
Geſellſchaft vom Sittich **) viele Uebervortheilung 
zu leiden glaubten, und Biſchof Heinrich um andere 
Sachen dem Grafen von Habsburg die Genugthuung 
verfagte, erhob fic) zu benderfeirigem Schaden die 
andere Fehde; weil Die Parthen der Sternen aus der 
Stadt vertrieben wurde, und Heinrich ſich nicht ſcheu⸗ 
te, den Fürften,, deffen fie fid) tröftere,’ durch Landes 
verheerung zu trogen. Da legte ſich Rudolf mit al 
fen feinen Freunden *) vor die größere Stadt, auf 
S. Margarethenberg bey Binningen, In anmu« 
Ji 2 thigen 
78) Ioh. Vitodur ad a. 1278. Fa 
79) »errgott, 1258. | 
80) Vitoduran ad a. 1270. | 
gı) Die von Eptingen, Vizdum, Uffheim, Matzerell, 
Frik, Kraft, Reich, Kornmarkt (nachmals Neuenftein), 
Kamftein. Ihre Trinfftube war zum Brunn und 
Seufzen. Ä 
82) Die Schaler, Mönch (vormals Glyß genannt), 
am Rheyn, Marfchall, Cammerer, Berenfels. Sittich, 
. pfittacus, ift für Papagey ein altes Wort. Ihre Vers 
fammlungen hielten fie auf der Nuggen; Muͤnſters 
Cofmograpbie, B. 1. 
83) Silbereifen Th. I, ©. 117 zählt namentlich die 
Zuͤricher und ©. Galler dazu. 
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thigen Gefilden und Huͤgeln, zwiſchen welchen der 
Strom des Rheins auf einmal ſich nordweſtwaͤrts 
beugt, lagen zwo gleichnamige Staͤdte, deren die al 
tere nach langem Fleiß in wolerworbenem Adelſtand 
bereits dem Biſchof und Adel durch Buͤrgermuth ges 

' fährlich groß wurde; Kleinbafel erhob fid) ſeit nicht 
langer Zeit ). Als alle ftreitbaren Männer” von 
der Bürgerfchaft unter den Waffen fanden, und 
Rudolf mit wenigen um die Mauren ritt, fiel, unvers 
fehens Hugo Marfchall, Ritter, Bürgermeifter, ein 
tapferer Mann, mit allem Volk aus der Stadt, um 
ihn gefangen zu nehmen; der Bürgermeifter fand 
bier einen rühmlichen Tod, Rudolfen rettete fein 
fehnelles Pferd. Mac) diefem wurde Bafel belagert, 
verwuͤſtet, was über den Trümmern der alten raurachi⸗ 
ſchen Pracht von forgfältiger Hausväter unfchuldigem 
Fleiß angebaut und bepflanzt worden war, und von 
benden Seiten durch die Erbitterung der bürgerlichen 
Partheyen der Krieg mit übergroßer Harte geführt ). 
Aber in den Tagen eines furzen Friedens °°), als 

Das Kriegsvolf müde war, wider die Mauren folcher 
Maͤnner zu ftreiten, brachte von Franffurt am Mayn 
ber Reichs» Erbmarfchall Heinrich von Pappenheim, 
und alfobald Friedrich, von Hohenzollern, Burggraf 
zu Nürnberg, die Zeitung, „daß, im Namen und in 

i „der Verſammluug der Churfürften, Ludewig Pfalz- 
IV. Rudolf „graf bey Rhein und Herzegzu Bayern, in Betrach⸗ 
König. . „tung feiner großen Tugend und Weisheit,. Grafen 
„Rudolf zu Habsburg über das römifche Reid) der 
„Teutföpen zum König ernannt habe.“ Diefer Both⸗ 
ſchaft 


84) 1226 war ſie mit Mauren umgeben worden. S. 
Wurſtiſens Baſeler Chronik, und Spreng von der 
minderen Stadt. 

85) Gefangenen ſollen die Fuͤße abgehauen worden ſeyn. 

86) Ann. Leobienf., Pe}. Yitoduran. 
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ſchaft erftaunte Rudolf mehr als alle die welche ihn _ 
kannten. Indeſſen in unbefchreiblicher Freude das 
ganze Sand feiner Vorältern zu Aargau ſich nach Bruf 
verfammelte um feine Gemahlin ?”) zu grüßen, und aus 
allen Städten und ändern weldye bey geringerm Glück 
‚ihn geehrt und geliebt hatten, die vornehmften Vorſteher 
eilten, ihn in feiner Erhöhung zu fehen, baten ihn 
die von Baſel, mit allem Volk in die Stadt zu kom⸗ 
men *2): Worauf der neue König ihnen die Ver: 
ficherung der Vergeſſenheit aller vormaligen Feindfchaft 
gab ?°), alle Gefangene losließ, einen Landfrieden 
auszurufen gebor, und mit allen Großen von Hoc)» 
teuefchland und vielen Gefandten der freyen $andleure 
in der Schweiz, der Züricher und aller. benachbarten 
Städte, über Breifach, wo mit feiner Gemahlin der 
ganze Adel von Aargau zu ihm Fam, eilte um in der 
Stadt Aachen durch den Churfürften zu Coͤln die 
Krone Carls des Großen zu befommen, 

Ji 3 Dieſes 


87) ©. Tſchudi von dem Schirmbrief, welchen fie dem 

Abbt von Engelberg damals gab. _ 

88) Silbereifen, 1. c. | . | 

89) Der Brifder Stadt Bafel (Cod. Rudolph. n. VII) 
verdient einen Auszug: Bafel freut fich, quod, quid- 
quid rancoris ad noftram civitatem erga nos ex- 
ftitit, benignitate regia remifittis. Quapropter Se- 
renitatis Veftrae Excellentiae aflurgimus, humili- 
ter inclinantes, cum omni genere gratiarum, om- 

nem penitus offenfam, quam nobis univerfis uni- 
verfaliter et fingulis fingulariter — pro qualitate 
temporum intuliftis, remittentes in toto; ad me- 
moriam id poeticam revocantes, Laedere qui po- 
tuit, aliquando prodeſſe valebit. Unde Dominatio- 
nis Veftrae Magnificentiae totis viribus fupplica- 
mus, quatenus veftra benignitas largiflua in con- 
‚ fervandis noftrae civitatis iuribus et bona confue- 
tudine, ficut Veftrae Serenitatis litterae pollicen- 
tur, nos velitis profequi. 
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Diefes Glück erwarb der Graf zu Habsburg, 
nicht weil er feinen uralten Stamm bis zu den Großen 
des alten Reichs der Franfen binaufzählen Fonnte, 
nicht weil er die lang erniedrigtee Macht feiner 
Väter durch Kiburg ‚erhob, und nicht weil die Toch« 
ter Hartmann des jüngern, als er fie an Eberhard 
von Lauffenburg heirathete, das hintangefegte Habs⸗ 
burgifhe Recht ehren und ihm die Grafichaft Lenz- 
burg überlaffen mußte °°), fondern weil er, wie der 

Chur: 


90) Diefe Heirath mag am Ende des 127 1ften oder im 
folgenden Fahr vollzogen worden feyn; in dem brief 
der Vergebung Des Kirchenſatzes von Thun an 
die Auguftiner zu Interlachen, 1271, Iul., ift fie noch 
Anna pupilla, filia Hartmanni quondam comitis 
iunioris de Kyburg: der Brief wird gebilliget von 
Nudolfen, von Gottfried von Habsburg (Lauffens 
burg), und Hugo von Wardenberg ale Voͤgten; bins 
gegen koͤmmt Eberhard in dem Beftstigungsbrief der 
Bönigin Anna i Gertrud nantıte fich nun fo; Gerbert. 
in fattis.) 2 Id. Dec. 1273 vor. Es ift nicht gewiß, 
ob Anna von Kiburg Tochter oder Stieftochter Frau 
Elifabethen von Burgund war; man dürfte jenes 
auß ihren Jahren (fie war 1271 noch unmündig, und 
ihres Waters zweyte Heirath iſt von 1283; Herr von 
Zurlauben hat feinen Heirathsvertrag) aus dem An« 
theil de8 Hugo von Werdenberg an der Bogtey, daß _ 
letztere, ſchließen. Doch dem fey wie ihm wolle, man 
findet urfundlich ihre ganze Nachkommenſchaft in dem 
zaringifchen Erb, melches von ihres Großvaterg, 
Merner, Mutter, durch Mernern und Hartmann, auf 
fie Fam; die Graffchaft Lenzburg im Haufe Rudolfs. 
Kaifer riedrich der Erſte hatte fie ald ein Mannlehen 
vergeben; in diefem Fall erbte fie nicht an Meran 
oder Chalons, melche feinem Sohn Dtto durch Weis 
ber verwandt waren; den unrechtmäßigen Beftz die 
ſes Mannlehens (denn fie hatten es) endigte Rudolf 
durch ‚einen koniglichen Spruch. Oder ‚Lenzburg fiel 

urſpruͤnglich an Weiber; 3 in diefem Sal ge 
Kaifer 
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Churfuͤrſt von Coͤln fagte ?'), „gerecht und weife und. 
„von Gort und Menfchen geliebt war.“ Es gefhah 
Rudolf wie vielen; daß, nachdem der Ton feines 
ganzen $ebens die allgemeine Etimme für ihn einges 
nommen, die Erwähnung feines Namens durd) einen 
einigen Mann, den er fid) etwa verbunden hatte ꝰ), 
genug war zu feiner Erhöhung. Und er fam (wel 
ches öfter gefchieht als man glaubt) weniger zu dem: 
wornach er fid) vielleicht bemühete, als zu dein was 
er verdiente. Denn daß fein Verdienft nicht unter 
feinem Gluͤck war, bewies er, indem er fich felbft 
gleich) blieb; nur erfuhr die Welt was in ihm war. 
Den Thron, welchen in drey und zwanzig Jahren Fein 
König behauptet hatte, beſaß er achtzehen Jahre 
lang, und brachte den Landfrieden auf. Mit ernſter 
Sanftmuth regierte er als ein Vater des Volks; an 
der Spitze des Heers bewies er die vorige Verachtung 
des Todes; im Umgang, dieſelbe Verachtung des 
Gepraͤngs als da er in einem Dorf bey Baſel einen 
wolhabenden Gerber beſuchte um ſich des haͤuslichen 
Gluͤcks mit ihm zu freuen. ) Er ſagte zu den wacht⸗ 
habenden Kriegsleuten welche einen armen Mann vers 
. binderten vor den König zu fommen, „Bin id) denn 
3i4 „König 
Kaifer Friedrich Nichenze von Lenzburg, die Gemah— 
lin degjenigen. Hartmann von Kiburg, deffen Enkelin 
Heilwig, als die Mutter Koͤnig Rudolfs, nach dem 
Tod ihrer Brüder und ihres Neffen die wolgegruͤndete 
Anfprache auf ihren einigen Sohn erbte (Rudolfs 
Brüder waren viel früher geftorben; Aerrg.). , 
gı) Sein Brief an den Papſt ift bey Herrg. Er nennt 
Rudolfen zwar auch mächtig, es ift aber aus allen 
Zengniffen Far, daß die Macht fein Titel nicht war. 
92) Wie den Churfürften von Maynz, da er nach Ita— 
lien 509; tie jenen Priefter, welchem er fein Pferd 
gab, und von welchem. die Jahrbücher melden, daR 
er des Ehurfürften Caplan wurde, 
93) Joh. Yitodur. 1273. 
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„König um verfchloffen zu feyn °*)2“* Den Zöllnern 
fchrieb er, „Das Gefchrey der Armuth ift vor meine 
„Ohren gefommen; die Reifenden zwinget ihr zu 
„ Auflagen die fie nicht bezahlen follen, zu Laſten die 
„fie nicht ertragen. Haltet eure Hände zurück von 
„dem unrechten Gut und nehmer was eud) zufömmt. 
„Ihr folle wiffen, daß ich alle Sorgfalt und Macht 
„anwenden werde für Frieden und Recht, unter als 
„len die Föftlichften Gaben des Himmels, ).“ 

Die Gefchichte aller Thaten König Rudolfs muß 
von den Gefchichtfchreibern des ganzen Reichs darge⸗ 
ſtellt werden, in dem Licht worinn fie damals betrach- 
fet wurden, und in dem melches der fpätere Erfolg 
auf fie zuruͤckwirft: Wir melden, was er in dem Um⸗ 
kreis des helvetifchen Landes fir die Bürger und Land⸗ 
leute und wie viel er dafelbft für ſich und für feine 
Söhne. gethan. 

a.Wier Die Stadt Züri) ſchirmte er mic folcher Sorg- 
air, gegen. falt ben dem unmittelbaren Gehorfam des Reichs, 
Zuͤrich, daß er auch den Reichsvogt je nach zwey Jahren ab⸗ 
aͤnderte, und keiner eher als im fünften Fahr daffel- 
be Amt zum andernmal begehren durfte °). Er 
gab den Zürichern das. große Recht, ohne welches 
weder ihre Gefege noch ihre Sitten das Gepräge der 
Eigenheit erlangen Eonnten, „vor feinem fremden 
„Richter oder nach andern als nad) Ihren Gefegen 


nö 
94) Siffrid. ap. Piftorium, 


= 95) 1274. Cod. Rudojoh., p. 51. Ein Weib gu Maynz, 

welche, da fie ihn für einen gemeinen Soldaten hielt, 

ihn mit Scheltworten überhäuft und mit Kohlenwaſſer 

(carbonibus quibus aflıdebat aqua. perfufis) befprige 

hatte, ftrafte er dadurch, daß, da er vom Glanz der 

Majeftät umgeben war, fie folche Worte gegen ihm 
wiederholen mufite; Ann. Colmar. 5 


96) 1273, 5 Winterm.; Tſchudi. 
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„zu antworten ).“ Denn die Freyheit war den 
Zürichern fo lieb, daß, als die unweiſen Raͤthe des 
legten Herzogs von Schwaben fie in die Menge der 
ſchwaͤbiſchen Sandftädte harten erniedrigen wollen °®), 
fie ſechs Fahre nad) diefem einen franfifchen Ritter 
welcher aus Italien fam, weil fie ihn für den Herzog 
hielten, einen Monat lang im gefänglicher Haft.ver- 
wahrten °°). Dem König Rudolf bemwiefen fie ven 
Eifer ihrer alten Freundfchaft, an dem Tag als huns 
dert Bürger diefer Stadt allem Kriegsvolf zum Bey⸗ 
fpiel wurden, in dem Haufen welchen Rudolf felbft 
anführte '°°), zu der entfcheidenden Schlacht wider 
Przemysl Ottokar, König von Böheim und Mark: 
‚grafen zu Mähren, auch Herzog zu Deftreich, Steyer- 
marf, Krain und Kärnthen, weldyer zu der ‚größten 
Macht unter allen Reichsfürften viele nicht geringere’ 
Eigenfchaften eines Kriegsmanns und eines Königs 
vereinigte. ° Rudolf unterließ nicht, gegen Jacob 
Müller, einen Bürger von Zürich (in Andenfen ei- 
ner Schlacht worinn Müller mit eigener Gefahr ihm 
fein $eben gerettet) vom Thron aufzuftehen und ihn 
freundfchaftlicy zu ehren") Müller, den er hier, 
auf zum Ritter ſchlug, übergab an das Reich fein 


Haus am hoͤchſten Ort in Zürich, auf daß dasge 


meine Wefen feinen Schaden leide durd) die Erlaubniß, 
Ji5 welche 


97) 1274, 20 Sept.; Cod. Rudolph. p. 242. 

98) 1262, 20 Minterm., Urkunde Königs Richard, 
wodurch er Conrading Acht gegen Zürich, ne aliquod 
in fimplicium oculis eos infamiae nubilum decolo- 
ret, vernichtet, und erflärt, prout ftabilivit anti. 
quitas et modernitas approbavit, fey 3. unmittelbar 
unter dem Neid). 

99) Vitoduranus, 1268. Sie gaben ihm endlich Ges 

. fchenfe und ließen ihn log. 
1C0) 1278. Tſchudi; Silbereifen; Sugger, 

101) Vitoduranus; Tſchudi 1275. Ber 


Bern, 


x 
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welhe ihm Rudolf gab, einige Reichslehen an 
todte Hände zu veräufern ?). Da in der vorigen 
Verwirrung ein fo großer Theil des Faiferlichen Gu- 
tes verloren war, daß mehrmals die Neichsfteuer er- 


- höhe werden mußte ”?), warb der König nie vergeblich 


weder an wolhabende "Bürger ”*) nod) an die Gemei- 
ne von Zuͤrich“) um außerordentlidye Darlehn. Sie 
waren fo wenig zurückhaltend in feiner Unterftüßung 
daß er bald nad) dem Jahr des Ungluͤcks, worinn die 
ganze größere Stadt ein Kaub der Flammen wurde, 

ihre Freygebigkeit rühmen mußte '°°). | 
Solche Dankbarkeit (weldye ein Volf eher gegen: 
feines gleichen als gegen. größere aus den Augen feßt) 
wollte der König auch bey Bern verdienen; indem er 
nicht nur den Bernern ihre Rechte beftätigte '””), fon= 
dern ihnen vergab, daß die Neichsburg Nidek — den 
eiten 


102) Er hatte Rieden am Albis, ein Reichsaffterlehen, 
dag er von Schnabelburg trug, dem großen Müns 
fter, ven Thalacher bey Zürich dem Klofter in der 
Sylnau (Seldnau) verkauft; Muͤllers Brief 1275, 
Cod. Rudolph, p. 230, Xudolfs, ib. 231. 

303) Urkunde des Reichsvogtes Herrmann von Bon: 
fietten und Xathes 1277: cum generali ftura per 
gloriofifl. Dnum Rod., Romanor.' Regem, intole- 
rabiliter praegravaremur. Cod. Rudolph. p: 244. 
Tſchudi 1291. 

104) Conrad Biberlin, Ulrich Phungen, Wilhelm 
Scäflin; Königl, Urkunde, 1283, Cod. Rudolph. 

. 246. 

105) 1000 Marf für Erfurt; vier Urkunden darüber 
1291; ibid. p. 253; außer Hartmanns von Hallwyl, 
ibid, 

106) ©. die rühmliche Urkunde des Koͤ igs, vom 29 
Herbfim. 1286 oder 88; ibid. p. 248. 

307) 1275, ı8 Kal. Febr.; providis viris, civib. Ber- 
nenfib. Wenn einige diefen Brief unter 1274 fegen, 
fo gefchieht es, weil das Jahr nicht in alien Kandern 
vom erften Jaͤner angefangen wurde. 
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Zeiten der Verwirrung in ihrer Stadt gebrochen wors 
den, und fie ſich der Einfünfte des Reichs bemädhti- 
get harten ”®. Der Stadt Lucern, welche im Ei- Lucern, 
genthum des Clofters Murbach unter Habsburgifcher 
Vogtey ftehet, gab er nicht allein Die Freyheiten wo⸗ 
durch Kaifer Friedrich Bern erdob '°?), fondern er 
fhenfte dem freundfchaftlichen. Eifer Hartmanns 
von Baldegf, daß der Schultheiß, die Raͤthe und 
Bürger dieſer Stadt reichsichensmäfig feyn folls 
en ). Der Stadt Laupen, als er fie von der fa- andere Städ- 
vonfchen Gewalt wider an das Neid) brachte, verbef- t%, 
ferte er die vorige Verfaffung dadurch, daß er fie in 
allem den Bernern gleich) ftellte ""). Als Heinrich, 
Sohn eines Beders in der Stadt Mfni, des Königs 
Beichtvater und $efer, von dem wir oben erwähnt 
haben, an die Hochſtift Baſel kam, und Rudolf zu 
Beloh⸗ 


108) Eod., 17 Kal. Febr.; Sculteto, Coſſ et univerſis 
civib. de Berno. Caſtrum ad nos ſpectans, fitum 
in veftra civitate, nenne ich mehr nach der Wahr: 
fcheinlichfeit als zuverläffig die Nidef, weil nicht ges 
wiß ift, ob dag Haug des Herzogen, welches an ben 
Kaifer gefommen, ein anderes war. 

109) 1275; Urkunde, Hieher gehört fein Befehl, der 
Lucerner ftatuta et ordinationes confervandi illaefa. 
Einheim, am ı Winterm. 1282; und fin Schirm. 
brief, honorabilibus viris, miniftro et univerlis ci- 
vibus, Colmar F Id. Ian. 1274. Auch daß er zu Ki» 
burg 1282, 7 ld. Maji, iudicibus pacis generalis ge 
bot, omnes caufas fuper bonis et hominibus eccle- 
fiae Lucern. ad dominum rei remittendas; Herr 
von Balthafar, im 3 Stüc feiner vortrefflichen Iu- 

cern. Denkwürdigfeit. 

110) 1277. Prudentib. viris, iudicibus, confilio et 
univerfis civibus Lucernenfibus, ut, more nobilium. 
ac militum, imperii feudor. capaces efle poflitis. 
Diefe Urkunde hat Herr von Zurlauben, tables, p: 82. 

111) 1273, 11 Be Urkunde, Cod. Rudolph., 
P- 243. / 


und Wald» 
ftette, 
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Belohnung der befondern Treu feiner Dienfte ). 
der Hochftift, eben fo wolthärig als unter feinem _ 
Vorfahren zumider war, gefchah durch die Fürfpra- 
che diefes Fürften, daß die Stade Biel, welche feine 
Vorweſer der Hochftift erworben, die Freyheiten der 
Stadt Bafel befam “*). Die Bürger von Solo— 
duen “) und von Schafhaufen "*) wurden, gleich 
den Zürichern, von allen ausländifchen Gerichten 
freygefprochen : doch ift fichere Spur, daß die Raͤthe 
und Bürger der Stadt '') Schafhaufen ſchon vor 


der Gnade Rudolfs unmittelbar unter dem Reid) ges 


ftanden haben *7). 

Die Schweizer, welche feinen größern Vorzug als 
Die angeborne Freyheit verlangten, verſicherte er, 
mit vielem Ausdruck feines Wolwollens, mit vielem 


Lob ihrer ungefälfhten Freundfchaft, „er molle fie als 


» werthe Söhne zu des Reichs befonderften ‚ Dienften 
„in unveräußerlicher Unmittelbarfeir bewahren ).“ 


Se Gefinnung welche fie durch die Huͤlfe wider fei- 
- nen 


112) Ob fpecialem dignationem et dileftionem (und 
wie wol er fie verdient, lehrt auch Herr Schmidt, 
Gefch. der Teutfchen, Th. II, ©. 372). 

113) 1275, 26 Winterm.; Villico, Coſſ. et univerfi- 
tati civium in Biello.. Vos et oppidum et caflrum 
in B., quod vulgari a civitas vocatur. 
Urkunde, Cod. — p- 24 

114) Urkunde 1276. ©. auch Fiktin, Erdbefchr., 
Th. Il, ©. 142. 


115) 1277; Waldkirchs Chronif dieſer Stadt; Mfe. 


116) Civitas heißt Schafhaufen in einer Urkunde 1277, 
die Gemeine hängt ihr Stette infigel an einen Sr 
1291. 

117) Siehe oben Gap. XVI, die Urfunde von 1249; 
und Rügers und waldkiechs Chronn. Die Sandfefte 
ſcheint aus dieſes Koͤnigs Zeit; ich erinnere mich 
nicht, ob der Name Rudolfs in derf. ausgedrückt ift. 

118) 1274, 8 Jaͤner; Urkunde bey Tfchudi. | 
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nen Feind Ottokar in ihm erneuerten ''?), blieb er 
bis an ſeinen Tod fo getreu, daß er noch furz vor 

demfelben ihren innern Zwenfpalt, ob die meiften 

Stimmen auch einem leibeigenen Mann die Landam⸗ 

manfchaft auftragen mögen, fo entfchied, wie er es 

der Ehre ihrer Freyheit geziemend glaubte '?°). 

Diefe freundliche Mirrheilung derjenigen Rechte, feine Land, 
um welche viele Menfchen durch die Unfälle. unferes ſtaͤdte, 
Geſchlechtes beraubt worden waren, hielt er fuͤr das 
beſte Mittel zu Erweckung einer allgemeinen Liebe. 
Auch ſuchte er ſeinen eigenen Unterthanen dadurch zu 
mehrerem Betrieb des allgemeinen Wolſtandes 
Muth einzufloͤßen. Muͤhlhauſen, welche aus vielen 
Edelhoͤſen und Baurenhoͤfen unter dem ſanften Stab 
des Abbts von Masmuͤnſter entſtanden, durch eine 
Comthurey des Johannitterordens *) und viele 
Gnade der Kaiſer dem Abbt entwachſen, und aus ei— 
nem Dorf zu der Stadt einer in billigen Rechten rer 
gierten Bürgerfchaft geworden, diefe Stadt, welche 
Rudolf in frühern Jahren dem ungerechten Joch des 
Bifchofs von Straßburg entriß, gab er mit vermehr: 
"ten Freyheiten zurück an das Reich“). Ruhig erb⸗ 
ten die Bürger von Dieffenhofen, wie es ihnen von 

dem 

119) Eb. derf. 1276, 1278. | 

120) 1291. Univerfis hominibus — in Da 
den liberae. conditionis exiftentibus! Incönveniens 
reputat noftra Serenitas, quod aliquis, fervilis 
conditionis exiftens, pro iudice vobis detur. Die 
Urkunde, ber, Tfchubi. 

121) Derfelben gedenft in einer Urkunde 1168 bey 
Heren Faͤſi (Erdbefchr. Th. IV, ©. 632) der Com- 
dator domus. 

ı22) Heinr. Petri, Stadtfchreiber, und Joſua Fuͤr⸗ 
ſtenberger, Buͤrgermeiſter, in Chroniken dieſer ihrer 
Stadt. An Herrn Faͤſi angef. Ort iſt noch eine an- 
dere Urkunde, worinn Mulenhuſen 1168 eine —— 

a 


! 
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dem letzten Grafen zu Kiburg verftarter war , in 
gleichen Theilen mit Bruͤdern und Schweſtern die 
Güter und Lehen, welche von ihren Aeltern ihnen hin- 
terlaffen wurden. Für das Blut, welches die Bürger 
von Wintertur, froh ihrer Pflicht, wider Ottofar 
fuͤr ihn verfehwender '**), gab ihnen der König eine 
Urkunde, „daß er Feinen Sthultheißen über fie er: 
„nennen wolle, der nicht ihres gleichen fen, daß er 
„um alle Berbrechen *) deren fie ben ihm verleums 
„det werden möchten, an den Sprud) ihres öffentli« 
„chen Gerichtes fomme, und niemals die Steuer 
„über die Summe von hundert Gulden erhöhen wer 
„de.“ Dem ganzen Friedkreife und allen Guͤtern 
deren von Aarau betätigte er das alte Marfreche '*"); 
fchenfte den Aarauern jene Freyheit, vor feinem an- 
bern Richter als vor ihrem Schultheißen zu antwor- 
ten; beftimmte die Strafen; erklärte ihre Lehen von 
der Herrfchaft Kiburg zu Weiberlehen, und verbrief- 
te ihnen, daß, wer feine Huld verliere, nicht mehr ats 
in freyen Städten gewöhnlich war, darum zu leiden 
haben 


ſtadt heißt. Sonſt f. die Alfatia ill, T. II, und Fuͤß- 
lins Erdbefchr., Th. IV. An das Reich fam fie 
wieder im J. 1279. Re 

123) Urkunde Hartmanns ap. caftrum Moerfperg, 


1260. 
134) Silbereifen, Th. T, ©. 123. 
125) Super aliquo forefacto. Ich weiß, daß Füßlim, 

Erdbeſchr. Th. I, ©. 88, Th. U, ©. 293 u. f. audy, 
dieſen Steybeitbrief unter 1264 feßt: ich habe diefe 

Mechte bey 1278 erzählt in dem Gedanfen, die Sage, 

daß W. dazumal Stadtrecht befommen, möge auf 

einer Beftätigung oder Erweiterung diefes Brief be: 


ruben. 

326) Erläuterung der Marfrechte giebt nach dem ges 
lehrten Scharffinn, welcher diefem vortrefflichen 
zum eigen ift, Herr Moͤſer in der ofnabruf. Gefch. 


% 
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haben foll 7). Wenn die Städte ſolche Freyheit— 
briefe um Geld erworben hätten, fo wäre dem König 
und feinen Zeiten fchon das ein Ruhm, daß Nudolf 
mit fehönen und ewigen Nechten: bezahlte, was ande- 
ve durch Gewalt und Auflagen raubten. 

Den Herren von Adel, welche ein ſtolzer Fürft den Abel, 
gern unterdrückt, und welche der König mit ftarfem 
Arm und ftrengem Gericht um böfe Thaten gu ſtra⸗ 
fen wußte **), war er in Kriegsgefellfchaft ein un⸗ 
veränderlicher Freund *), und in Beförderungen fo 
gewogen, daß bierinn feine Gunft feine andere 
Schranken hatte, als.ihr Verdienft. Er unterhielt 
gern den Ölanz der alten Gefchlechter. : Den Herren. 
Im Thurn, vom alten rhätifchen Haufe Brümfi, 
welche zu Schafhaufen, wie Erlad) zu Bern, von 
den aflereriten Geſchlechtern wol allein übrig find’), 
foll er das Wapen des Adels von Urzad) gegeben da 
ben, das in ihrem Haufe ausftarb ). Er beguͤn— 
| fligte die Vorſorge zweener Herren von Bubenberg, 
/ daß 


" 127) 1283, ben 11 Maͤrz. Sreybeitbrief der Stadt 
Aarau, Cod. Rudolph. p. 248. — 


128) Herr Schmidt, 1. c., ©. 392, f. 


29) Man findet in feinen fruͤhern und in feinen letzten 

a. diefelben Herren in feines Vertrauens 
eſitz 

130) Ruͤger Im Thurn vergabet an dag Kloſter Aller 
heiligen 1106 (Gefchlechtregifter deren Im Thurn, 
Zürich, 1611); höher fteigen Sagen und Spuren. 
Der fehr alte Name von Mandach (Mieyereybrief 
zu Blaris 1029) ift in der Gefchichte diefer Stade 
erft feit König Nudolfen, 1277- 


131) Gefchlecdhtregifter, 1. c., wo e8 aber nur kann 
verſtanden merden von einem Zweige der Urzach, denn 
einer derf., vornehm befreundet, koͤmmt noch 1333 
ale Vogt i in Lauffen vor; und vielleicht geſchah, was 
bier erzähle wird, erft unter dem Kaifer Sigmund. 


* 
— 
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daß ihre Reichslehen ben dem Stamm blieben *). 
Herrmann, Freyherrn von Bonftetten, deflen Adel 


‘in den Stiftern "?) und auf den Turnieren *) feit 


uralten Zeiten '*) glänzte, machte er zum Reichs» 
vogt über Zürich ?°), zu feinem Hoftichter "?”) und . 
$andrichter von ganz Thurgau. ?), Denn es war 
in Herrmann von Bonſtetten und in feinen Vätern 

eine 


139) stunde 1383, ı3 Kal. Maji; Cod. Rudolph. 


235. 

= Bucelini Conftantia. 

134) Halle 1042; Augsburg 1080; — 1150; 
Zurich 1165. Es ift mir nicht unbefannt, wie uns 
zuverläffig die Turnierbuͤcher ſind, aber die Ber 
faffer haben felten Gefchlechter zufammengedichtet, 
von welchen die herrfchende Meinung folches Alter 
nicht für wahrfcheinlich gehalten hätte. | 


135) In den Monum. Boic. ift 1150 Ehrenfried von. 


Ponftetten (t. IX, p. 415), und auch 1130 Albrecht 
von Pumſtetten (t. IV, p. 17), Kegel von Pumſtet⸗ 
ten, 3150 (ib. p. 56) und Engo von Paumftetin, 1135 
(ib. p. 18); von dem an ift feine Spur diefer Herren 
unter dem bayrifchen Adel, und es ift aus der Nach⸗ 
richt v. dem Befchlechte deren von Schlieffen be- 
fannt, wie nicht wenige Gefchlechter Bayern um Dr 
zeit verlaffen haben; das P und B werden häufig 
verwechfelt; um bie Zeit, two Enzo, d. i. Heinz von 
Paumftetin, in Bayern vorfömmt, ift Heinrich Bon- 
ftadin ı 122 ohne weitere Befchreibung in einer Urs - 
Eunde Yeinrichs V für Engelberg, als Freund Con» 
rads von Geldenbüren, welcher zunächft an Bonftet- 
ten wohnte. (Der Zehenten von Bonſtetten gehoͤrt 
nad) ©. Blafien, einer gewiſſer maaßen auch ſelden⸗ 
bürifchen Stift.) Jenes bayriſche Haus fönnte dem 
thurgauifchen verwandt ſeyn; ja man finnte noch 
höher hinauffteigen! 

136) Herm.de B., — advocatus Thuric.; ; Urk. 
1277, Cod. Rud. ‚ P. 244 

137) Als Hofrichter ift von ihm ein Spruch zu Sun 


ſten der Domherren von Goslar, 129% 


138) Vicelandgravius, — 
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‚eine gewiffe Maͤßigung; fo daß diefe Freyherren frem⸗ 
de Streithändel entfcyieden, und eigene wol felbft aufs 
gegeben '”?); defto lieber wurden fie von den Kaifern, 
von Zäringen '*), von Habsburg und von den 
Städten geehrt. Auf Ufter , einer ftarfen Burg 


welche an einem Eleinen See auf einem Hügel anges 


nehm lag, wohnten fie "*) in der Geſellſchaft ihrer 
MWaffenbrüder '**), unter ihrem Wolf‘), Nun 
wählt Gras, wo die Stammburg Bonſtetten ftand, 
und Ufter iſt verloren; aber diefe Freyherren haben 
Kiburg, Habsburg und faft alle ihre gemeinfchaftli« 
chen Sreunde überlebt, und ihre angeftammte Frey: 
beit aus dem alten Teutfchland, herab durd) das gan⸗ 
ze mittlere Alter in ununterbrochenem Antheil an 
Staatsgefchäften bis auf unfere Zeiten gebracht '**). 
| — | Bey 


139) Urkunde Herrmanns 1258, daß er den Zehenten 
zu Egg nicht behaupten will, „weil Gelehrte glauben, 
„daß die Laien ohnedem keine Zehenten haben ſollten.“ 

140) In der Perſon Mangolds, Abbt von S. Gallen, 

‘ 1117. 

141) Es ift gewiß, daß nach der Mitte des vierzehen- 
den JHundertes die Stammburg ihres Namens in 
einer angenehmen Ebene unweit Seldenbüren, wo fie 
drey Hofe hatten, bereits nicht mehr ihre Wohnung 
war, und wol bereit lag. 

142) In der Urkunde 1258 ift Klingenberg Bonftetteng 
Sreund; in einer 1287 heißt Herrmann, Ritter, Sohn 
des Hofrichterg, /rater Ulrici de Ruffek. 

143) E8 liegen mehrere, und namentlich) Herrmann 
(defl. Vergabungsbrief an Eappel 1285), bey dem 

Kloſter Cappel; die ganz alten vermuthlich zu Stallis 
fon (Bonftetten war pfarrgenoͤſſig dahin), die fpdtern 
zu Ufter. | 

144) Sie leben theils zu Bern, theild zu Tournay in 
Slandern. 


Allg. Weltg. XVII. B. J. abth. RE 


* 


die Elerifen. 
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- Den fo vielfältigen Fehden welche Rudolf in und 
vor der Koͤnigswuͤrde großen Praͤlaten anzuſagen ſich 


von Aberglauben und Heucheley nicht abhalten ließ, 


erhielt er unverletzt, ſowol was von feinen Voraͤltern“) 


«oder von den Kaifern '**) an Kloͤſter vergabet war, 


als die Freyheit folder Stifte welche unmittelbar un« 
ter Faiferlicher Koftvogten ftanden ); in ihrer 


Noth hat er die Neichslaften ihnen mol eher ges 
ſchenkt **). Als wenn er die Erhaltung der Ehre 


geiftlicher Perfonen wegen dem Nutzen ihres Anfes 
hens für eine Staatspflicht rechnere, wollte er fie 
überall frey '*?) und in Ehren wiffen; auf der andern 
Seite geftattete er nie,’ daß der perfönliche Vorzug 
zum Schaden des $andvolfs die Steuerfrenheit auf 


ihre Guͤter bringe: eben darinn zeigte fich fein vore 
treffli⸗ 


145) Beſtaͤtigungsbrief zu Gunſten Heiligenberg bey 
Wintertur, 1280; Cod. Rudolph , p. 245. Bon 
ſolchen Dingen ift Ein Beyſpiel hinlänglich, weil man 
ſonſt ein Regiſter mehrerer Folianten von Urfunden 
herfetzen muͤßte. 

146) Schirmbrief zu Gunſten Kuͤgisberg, 1275; ib. 


. p. 242. | 

147) Die Urkunde für das große Münfter zu Zuͤrich, 
1277, ib. p. 232, ift hierüber am genaucften. 

148) Der König an den Abbt von Pfävers, Necefli- 
tatis tuae indigentiam compaflionis oculis intuen- 
tes, etc. 1282; Herrg. 

149) Wenn er das Große Münfter zu 3. von Wachten 
und allen exattionibus, welche deffelben Freyheiten 
zuwider ſeyn, frey ſpricht (non obftante ſtatuto irra- 

tionabili, Confulum (des Rathes von 3.) vel cujus- 
cunque ſaecularis poteſtatis violentia inducto), ſo 
cheint, es betreffe dieſes nur perſoͤnliche Dienſte und 

bgaben; denn in eben dieſem Brief, wo er ſie mit 
familia von jedem ſervitio losſagt, nimmt er aus⸗ 
druͤcklich hievon aus, nifi ratione rei (des Gutes) 
quam poflident, ad hoc legitime teneantur, S. im 
zweyten Buch C. 2, u. 69. 
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refflicher Sinn, daß er niemals einem Stand weder 
zu gnadig noch ungunftig war. Den Abbt der Ein« 
fiedeln *), den Bifchof zu Saufanne '") erhob er zu 
Keichsfürften: Letzteren, als er zur Zeit feiner Unter— 
. redung mit Papft Gregorius dem Zehenden, einem 
aufrichtigen Mann, der Einweihung der Domfirche 
dafelbft beywohnte, welche der Papft in Benfeyn des 
ganzen Föniglichen Haufes und einer aroßen Zahl 
Reichsfürften und Prälaten mit größtem Gepränge 
und hohem Ablaß in eigener Perfon vollzog. Denn 
fo groß war die Feyer derfelben Tage der Unterredung 
des Königs und Papftes, daß aud) Rudolf neunhun⸗ 
dert Marf Silber *), fo viel faum der begütertefte 
Baron jährliches Einfommen hatte ), auf feine 
Kleidung wandte; und Ulrich von Gürtingen, Abbe 
von ©. Gallen, dem Haufe Habsburg die Herrfchafe 
Grüningen zu ewigem Erblehen verfaufen mußte, weil 
er endlich den Wirth nicht bezahlen Fonnte **). Hin⸗ 
gegen geftattete Rudolf weder feinem Freund Harte 
Kk 2 mann 
150) S. in Hottingers helv. KG., Th. U, ©. 83 die 
Urkunde, 1274, 24 Jän. 
151) Urkunde 1275; unter dem alten Johannes von 
Coſſonay. Wenn er ihn zum Neichsfürften mache 
ita ut fuffragiorum activorum ius habeat in eleetio- 
nib., fann er von arelatenfifchen Konigsmwahlen reden 
wollen. Bon der Kirchweyhe ift eine Urkunde vom 
19 Winterin.; 7 Sardinäle, 5 Erzbifh,, 17 Biſch., 
viele Aebbte, 4 Herzoge, der Marfgraf zu Hochberg, 
die Landgrafen vom Niederelfaß und von Buchek, 15 
Grafen, fehr viele Baronen, & Kinder des Königs. 
152) Ann. Colmar. | 
153) Der Schenf von Winterftetten, berühmt wegen 
großen Reichthums, hatte jährlich 1000 Mark; | 
Tſchudi 1268. 
154) Bon Güttingen ; dem Negensberg die Herrſchaft 
verpfänder, hatte Walther von Elggau und von dies 
“ fem'der König diefe Pfandfchaft an fich gelöfet; Res 
gensberg harte fie von S; Gallen. Tfehudi, 1273; 


* 
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len wollte: 


mann von Baldegk noch ſeiner eigenen Gemahlin, 
das Nonnenkloſter in der Aue zu Steinen im Lande 
Schweiz wider den Landammann Rudolf Stauffacher 
fteuerfrey zu behaupten; der König hörte die vernünf 
tige Vorftellung des Altlandammanns Conrad Hunn, 
welchen er aus den Kriegen Fannte '°). . Er urtbeilte 


für das Sand aud) wider den Vogt auf Kiburg, 


Herrn Conrad von Tirendorf, bey welchem die Non⸗ 
nen diefes Klofters eine Urfunde der Steuerfreyheit 
erichlichen hatten ”°). Dem Conrad Yunn, als er 
in des Vaterlandes Dienft grau geworden, verfaufs 
ten die von Schweiz nur um zehen Pfund ein Gur, 
welches viele hundert Gulden werth war; fie wollten 


‚daß er hieraus ihr dankbares Gemüth erfenne ©”), 
b. Wie er das 
KR. Dur: 
gund herftel- 


Für fein Haus hatte Rudolf den guten Gedanken; 
wenn den alternden Nechten des Kaiferehums in dies 
fen Laͤndern die vormalige Kraft wieder gegeben wür: 
de, und Habsburg zu dem, was er erworben, durch 
Sparfamfeit, Wachfamfeit und Muth kaufsweiſe 
oder ſchirmsweiſe mehrere Herrfchaften vereinige, für 
Hartmann feinen liebiten Sohn mit Willen der Für: 
ften und ohne furchtbare verderbliche Gewalt, in den 
fchönen ftarfen Gegenden zwifchen Teurfchland, Ita⸗ 
lien und Franfreic), das alte burgundifche oder are⸗ 
latenſiſche Koͤnigreich herzuſtellen — 

Graf 


155) Tchudi, 1275. 156) Eb. derſ., 1280. 


157) Eb. derf., 1982. Man findet C. Hunn ſchon 
1251 in den Gefchäften. Irſinen hieß dag Gut. 


158) Des Zönigs rief an König Edward von Eng⸗ 
land, Rymer, foedera, t.1, p. ll, p. 170; Ann. 
Leobienyes. Darauf gründet fich die ſchweizeriſche 
Sage, daß Albrecht in dieſen Laͤndern habe wollen 
ein Herzogthum oder Koͤnigreich aufrichten; es wurde 
in einem verhaßten Licht angeſehen, und ihm alles 
zum gern zugefchrieben. 
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Graf Peter von Savoyen, burch“deffen. Thar (Zuftand 
und Kunſt im welſchen Helvetien für Savoyen ge: Savoyens) 


ſchah, was im Teutſchen fuͤr Habsburg durch Ru— 
dolf, ſtarb in dem ſechs und ſechzigſten Jahr ſeines 
Alters auf der Burg Chillon: Worauf, da er viele 
Einfimfte der benachbarten Gaue feiner einigen Toch— 
ter. gab M, die Sandeshoheit an Philipp, - feinen 
Bruder, gekommen. Dieſem ſchwuren in denfelben 
Zeiten der Verwirrung alle Berner, von vierjehen 
Jahren und älter, „für feinen Schirm, bis ein Koͤ— 
„nig oder Kaifer mächtig werde diſſeit Rheins, ihm 
„die Zölle, Muͤnzrechte und Appellationsgebühren 
„zu laffen und getreuen Gehorfam zu feiften ).“ 
Hierauf nörhigte er Herrn Johannes von Coffonay, 
wider ivelchen er vor mehr als dreyßig Jahren, als er 
ſelbſt noch im geiftlichen Stande mar, um das Hoc) 
ftift Lauſanne geftritten, ſich, (nad) der Vermittlung 
des Bifchofs von Genf und Hugo von Palefieur 


Landvogten diefes Landes) zu verpflichten, daß ev, dem: 


Grafen von den Päffen in dem Jura durd) die Car 
. | Kt z ftella« 


159) Beatrig heirathete erſtlich Widon, Dauphin von 
imne, und nachdem fie demſ. Anna, nachnralige 
Frau de la Tour d’Auvergne, geboren, wurde fie 
nach deffen Tod Gemahlin des Vizurafen Gafto von 
Bearn; Chorier, A. du Dauph. Man weiß aus ben 

. Urkunden Guichenong, daß Beatrix mit andern Gü- 
tern und Lehen die Huldigung der Freyherren von 
Montfaucon und von Thoire an Savoyen übergab 

(1294). Sie ftarb 1310. 

160) 1268, Herbftm. Scultetus, Coſſ. et Univerfitas 
civium; in dominim et proteftorem fuum loco 
imperii; donec rex vel Imperator venerit citra 
Rhenum in Alfatiam et potens effeetus fuerit in 
illis partibus, tenendo Bafileam. De maiori iudicio; 
vermuthlich follte fein Spruch die Stelle des kaiſerli⸗ 
chen Hofgerichteß vertreten. Die Urkunde ift bey 
Guichenon. 


’ 


518 1. Buch. 17. Eapitel: 


ftellaneyen des romanifchen Landes bis an Trallis mit 
Stift und Stadt Hülfe leifte *). Da ſchwur auch) 
Deter von Grenerz zu feiner Burg Chillon für alles 
Land, was er von dem Thurme Treym, an der Grän- 
3e von Ogo, an fehönen Ebenen, ftarfen Paffen und 
anmuthigen TIhälern bis an die Feſte Varel auf der 
Graͤnze des teutfchen Landes beherrſchte, und was 
Greyerz an der Außenfeite des Gebürges nach dem 
See und gegen Ehillon herab harte **). Nichts 
großes gefchah von dem Vogt Roverea von. dem 
Geſchwornen zu Vevay ohne des. Grafen Beildti- 
gung’). Ihm gab der Erzbifchof zu Befanson 
als unveräußerliche Sehen ‚die ‘Burg und Stadt 
Dion +. Es erfannten der Propft von,Peterlin« 
‚gen, die Städte Laupen und Murten, und die Reichs⸗ 
burg Gümminen, feine Vogtey. Diefer in feinen 
Erblanden fo gewaltige Zürft, war in den Rechten 
feiner Gemahlin Graf zu Hochburgund '°). | 
Sobald. Rudolf an die Gewalt fam, und, fowol 
zu der Unterredung mit Öregorius dem Zehenden als 
r zu 


161) Fortem faciendi. 8. werden als Cafteleneyen 

Moudon, Iverdun, Romoni, Rue, genannt. Der 

Sriede wurde zu Villeneuoe gefchloffen; die Urkunde 

Be Ruchat MSC. aus den Archiven der Herren von 
onay 

162) — in f. Leben 1271, 1272, In Louanel, 
in Terny, mag man den Vanel und la tour de Tr&- 
me noch erfeimen, und Chatellard ergiebt fi von 
felbft; ich weiß nicht wag er unter Nys (9b chateau 
d’Vex?) verftünde, 

163) Urkunde des Ritters von Palefieur, 1272. 

364) Der Lebenbrief 1272 ift im chartulaire de Mont- 
faucon. 

165) Von 1267 da er Alix, Wittive des PGrafen Yugo, 
Mutter der Gemahlin Hartmann des jüngern, Gra 
fen von Kiburg, heirathete, bis Alix kurz vor ihrem 
Tod im J. 1278 das Land ihren Eöhnen gab. 
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zu Herftellung der Sachen des Reichs in diefe Laͤnder 
308, traten die Berner, bey feiner Anfunfe in, Baſel, 
nach den Worten des Vertrages von, Philipp unter 
das Reich zurüc "°°), Und fchon erhob ſich Krieg,. 
als der Papft und König Edward von England kaum 
vermittelten, daß nicht Nudolf und Philipp;die neue 
Macht ihrer  Häufer -gegen einander ins, Gefechte, 
brachten '°”), — | 

Als nad) mehrern Fahren und nach dem Unter Der erfte 
gang Ottokars der Thron. des Königs durch Zeit und Fries, wider 
Sieg befeftiger war und Hartmanns Jugend hoff’ 


 mungsvoll aufblühete, geſchah durch eine gedoppelte 


Urfahe, daß wider die Grafen von Hochburgund, \ 

Stiefföhne Philipps, und wider ihn felbft Krieg ent» 

ftand.. An die Kaftvogtey des Ortes Bruntrut in. 

dem Elsgaue, welcher von dem burgundifchen Haufe 

Neufchatel '*°) durch einen Kauf des vorigen Bir 

fchofs an das Hochſtift Bafel gekommen war, hatten. 

die Grafen'von Pfirt und von Mümpelgard gemein, | 

ſchaftliche Anfprachen 8). Dadurdy wurde Graf 
Kk 4 Diebold 


166) Dieſes iſt klar aus der Urkunde n. 167, ſeq., 
vergl. mit Urkunde n. 160. 

167) 1275. Aymer, t. I, p. II, p. 151; Cod. Rudolplı., 
p- 81. Nad) der. Urkunde n. ırı, feheint es, daß 
Philipp Laupen damals zurückgegeben; f. den Bund⸗ 
ee KRupolf mit Savoyen, 1290, bey 

uicn. 

168) Wovon wir dag helvetifche, deffen Urfprung eben» 
falls burgundifch war, dadurch unterfcheiden, daß 
wir letzteres Welfchneuenburg zu nennen pflegen. Der, 
Kauf gefchah um 1271. — 

169) Graf Ulrich von Pfirt hatte fie feinem Schwager, 

dem Grafen Dietrich. von Mümpelgard, unter ich 
weiß nicht welchen Bedingen, im J. 1236 uͤberlaſſen; 
Dunod bey dem Art. Mumpelgard,, Es. muß nicht 
vergeſſen werden, daß Graf Dietrich zwo ae 

hatte, 
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Diebold von Pfirt bewogen, dem Dfalzgrafen Otto 
von Hochburgund, einem Bruder des Grafen Reis 
nold von Mümpelgard, und Stiefſohn des Grafen 
von Savoyen, zu huldigen. Der Bifchof zu Bafel, 


des Königs Freund, wurde von Otto von Neinold 


und von dem Grafen von Pfirr geſchlagen und Bruns 
trut 70) erobert; fie ließen fid) in diefen Unterneh» 

mungen durch die Befehle Königs Rudolf fo gar 
nicht hindern, als wenn weder Miümpelgard *”") 
noch Hochburgund an Königen der Teutſchen eine’ 
Oberherrlichkeit ehren müßte, Der König, nachdem 
er Mimpelgard eingenommen, verfolgte die Grafen 
unter die Mauren der Stadt Befanson, Als er ihr 
vereinigtes Lager gefchlagen, da Befanson und alle 


ſtarke Städte vor der viel fpätern Erfindung der Bes 


—⸗ 


lagerungskunſt allen Feldherren ſo unuͤberwindlich 
waren, daß nur Kriegsliſt wider ſie galt, ergriff der 
Koͤnig nicht ungern den Anlaß, welchen Freyburg im 


VUechtland ihm gab, der Unterwerfung der Grafen 


fid) zu begnügen '"*), und wider ihren Stiefvater 
das Sand hinauf zu ziehen; 
Bon 


hatte, deren die ältefte, Sibylla, Gemahlin degjeni- 
gen Grafen Rudolf zu: Welfchneuenburg, melcher, 
nachdem er Gottftatt geftiftet, um 1272 ftarb, durch 
ihre Enfelin Milhelmine Mümpelgard an den Gemahl 
derfelben, an Reinold von Hochburgund, einen Cohn 
der Alix n. 165 brachke; die andere, Margaretha, 
Gemahlin Diebold8 vom Haufe Neufchatel, wurde 
mit andern  Gfitern abgefunden; ibiad. 

170) Bifchof Heinrich III (welcher 1274 ft.) hatte fie 
zur Stadt erhoben. 

371) Wirklich ift eine Urkunde Dietrichs von Muͤm⸗ 
pelgard, tie er, im den Zeiten ber Verwirrung des 
Reichs 1259, Diebold, Grafen von Champagne und 
König von Navarra ,- gehuldiger. 

173) Fair; Dunod, Diefe Geſchichte wird bey 
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Bon dein an, als Graf Eberhard, aus dem 
Haufe Habsburg tauffenburg, von deffen Heirath 
mit Graf Hartmann des jüngern Tochter dag zweyte 
Gefchlecht von Kiburg entfproß, die Rechte feiner 
Gemahlin über Freyburg dem König verfaufte 7), 
glaubte fih Margaretha, Wittwe Hartmann des 
Aeltern übervortheilet in dem Recht an Einfünfte aus 
diefer Stadt, welches ihr vor drey und fechzig Jahren 
zur Morgengabe beftimmt worden war "”*), Der 
Graf zu Savoyen, Philipp, ihr Bruder, unwillig, 
da er gehofft haben mag, über Freyburg ein Keche 
von feiner Schweſter zu erben '”°), befchwerte, un« 
ter dem Schein billiger Entfchadigung, die Bürger 

von Freyburg mit neuen Zöllen '”°), - Deswegen 

fs ſandte 
und 1282 erzähle: Alle dieſe Zuͤge ſind von den Ger 
ſchichtſchreibern ſo außerordentlich durch einander ge⸗ 
worfen worden, daß die Muͤhe ſie zu ordnen wol im⸗ 
mer gluͤcklich geweſen iſt. 

173) 1277; Tſchudi; um dreytauſend Mark Silber. 
Muͤnſter, Cofmogr., B. 111; um 4eco; er fügt hin⸗ 
zu, daß der Graf zu Savoyen 10,00 Marf dafür. 
geben wollte. Die damalige Große der Stadt Frey—⸗ 
burg arhellet aus dem Grundzinfe der Häufer, im 
öftreich. Hausurbar 13.9: je von der Hofſtatt ein 
Schilling; 24 (die des Rathes) find frey; fo geben 
die übrigen in allem fechs Pfund dreyzehen Schillinge; 
die Vorftade (Neuburg ) iſt frey. Uebrigens hatte 
Heftreich Twing und Bann und Sirchenfaß, und 
mochte Schultheiß und Rath nach Belichen fegen und 
entſetzen. | 

174) Dahin lege ich aug, was Guichenon fagt, Philipp 
habe feiner Schwefter helfen wollen. d 

‚» 375) In der That wurde er 1283 ihr Erbe (id‘), und 
e8 mochten leicht NRuckftände feyn. AR 

176) Diefeß meldet Hagen in der teutfchen oͤſtreicher 
Chronik, welche Pez herausgegeben; mir erflären es 
aus dem Heirathsvertrag 1218, dem Kauf 1277 und 
0. 174. Der Zoll betrug fonft bey 113 Pfund 6 Ch. ; 

er 


— 


— 
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ſandte der König an den Grafen den Biſchof Wil⸗ 
beim von aufanne, des alten Adels von Champvent ; 
Diefem antwortete Philipp als.ein Fürft, welcher das 
hohe und kranke Alter.feines Körpers '’”) nicht fo fehr 
fühlte, als er fich erinnerte, wer im langen Flor der 
favonfchen Waffen er mit feinen Brüdern gewefen 
war '"*): Worauf der König ihm des Reichs Huld 
abjagen ließ, und mit vielem Volk der Städte eine 


Heerfahrt in das welfche Helvetien that. Ulrich von 


Maggenberg, aus üchtländifchen Adel "”?), erwarb: - 
durch tapferen Muth bey König Rudolf folche Gnas.. - 
de, daß er ihm die Nitterfchaft gab '*°), und,einen 
Kriegshaufen vertraute... Doc) als der König die 
Delagerung von Peterlingen Grafen Albredje von 
Hobenberg und Haigerloc) '*") und Friedrich. Burg- 
grafen zu Nürnberg, feinen Schwägern "**), auf: 

trug, 


er nahm ab und fiel Bis auf 38 Pf., weil „die Mule 
„(mulets) und Roſſe die Straße nicht mehr übten;“ 
Urbarium. Ä 

177). Er war feit fünf Fahren wafferfüchtig, und hatte 
nun 74 jahre gelebt. 

178) Ueppig, antwortete er, fagt Hagen. 

179) Urkunde 1209 Herrn Conrad von Muntmaggon 
1.0.0. 

350) In diefem J. 1281 ift Ritter Ulrich von Maggen: 
berg in einer Urkunde für die jungen Montenach; 
daß Hagen von ihn fpricht als aus bäurifihem Ge- 
fchlecht, feßt voraus, daß zu diefer Zeit weder er 
noch cin wichtiger Mann feines Namens im Ritter: 
fiand war; fie lebten als Landjunkern. 

151) Baloch fagt Hagen; wer e8 aber nicht fonft wüßte, 
fonnte aug Veit Arenped (defien Stelle bey Dez den 
Streit, ob Königin Anna gewiß die Gräfin Gertrud 
war, mit entfcheiden hilfe) feinen Titel ſchreiben ler— 


nen. 
182) Albrecht war der Kınigin Anna Bruder; Eliſa⸗ 

beth, Schwefter des Konigs, hatte den Bruggrafen 

gcheirathet; Herr von Zurlauben, tables. - 


— 
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trug, urd verheerend i in die. Wadt bis nach Saufanne 
509, hatte er das Vergnügen, daß weder er felbft 
nod) ein anderer alter. Feldhauptmann fo viel beytrug, 
Philipp zum Frieden zu.nörhigen, als der Jüngling 
Hartmann, durch mannhafte Thaten*). Als der 
Koͤnig zu Freyburg war, vermittelte Koͤnig Edward 
welcher Hartmann ſeine Tochter zu geben gedachte, 
durch den Freyherrn Otto von Granſon und Meiſter 
Hanns von Derby, Dechanten zu Hychfeld, gegen 
Thomas von Savoyen, dem es Philipp auftrug, 
daß die Freyburger entſchaͤdiget wurden und Rudolf 
den Ei ‚Philipps wieder annahm 84), Aber der 
Prinz Hartmann, fo. groß im Herzen feines Vaters, 
daß obfchon er. nicht, fein, Erftgeborner war, der alte 
König ihm. das Reich der Zeutfchen zu erwerben 
hoffte ) als er, froh feines mwachfenden Glücks, mit 
vielen edlen Herren den. Rhein herab zu feinem Bas 
ter fuhr, wo der Strom ‚unter Breiſach durd) ver 
ſchiedene Inſeln getheilt wird, bey dem Orte Rheinau, 
fehlug der Kahn um; ſo ftarb mit feinem ganzen Ges 
folge der Prinz Hartmann, Rudoljs Hoffnung "°°). 

et 


183) Ann. Colmar. Ptol. Luc. bey Murat. Scr.R. IL, 
t. XL, p. 1174, wird. im Cod. —— hievon an 
geführt. 

184) Rymer, |. c; Hagen I. c.; mit welchen $£ben; 
dorffee von Baſelbach übereinfommt; er irrt nur, 
wenn er dem Grafen von Savoyen Peter nennt. 

185) Brief Rudolfs an Edward, Rymer. 

186) Ann. Colmar. Die Geſchichtſchreiber melden, daß 
dieſes Unglück den 20 Chriſtm. im J. 1232 ſich zuge⸗ 
tragen hat: es iſt aus der Urkunde gewiß, daß den 
27 Chriſtm. Rudolf ſeine beyden uͤbrigen Soͤhne mit 
Oeſtreich belehnte, und aus dem Lager vor Peterlin- 
gen deffelben Jahre ift von Weihnachten der Friede 

mit Philipp datirt: Welche Widerfprüche daher kom— 

men, weil der verfchiedene Anfang des Jahrs nicht 


genug 
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dei andere Der letzte Krieg Rudolfs wider Philipp erhob 
Sig wider ſich, weil die wachſende Parthey des Grafen in Lau⸗ 
Sun. fanne fowol den Bifchof Wilhelm, der fidy wider den- 
felben zu. befeftigen fchien "*”), als den ganzen Adel, 
mit Verwuͤſtung feiner fteinernen Häufer, vertrieb; 
Als Philipp wagte, dem Befehl des Königs feinen 
Gehorſam zu leiften 88), wurde Rudolf bewogen das 
Fönigliche Anfehen in diefen Ländern herzuftellen. Da 
' Philipps Volk Murten wol verteidigte, fprengte 
der König felbft, wie er in juͤngern Jahren etwa ges 
than hatte **), in den See, auf daß Murten von 
der Wafferfeite, die die ‚ficherfte fehien, eikgehommen 
wuͤrde. Von da zog er durch die Gegend; wo bey 
den Trümmern Aventicums ein bemaurter Fletken des 
Lauſanne fich unanfehnlich erhob, vor den 
rt Peterlingen, welchen, da er. fefte Mauren und 
Waffergraben hatte, er durch Hunger nörhigen woll⸗ 
te. Allein Papft Martinus, Margarerha Wittwe 
König Ludwig des Heiligen und König Edward ver: 
mittel- 
genug bedacht, und weil verfchiedene Kriegszüge ver; 
menge worden find. jener Frieden ift wol dag Ende 
eines andern Kriegs; da wir auch wiſſen, daß die 
Bubenberg die Urkunde n. 132 im J. 1283 vor Pe: 
terlingen befommen, und jener laufannifche Streit, 
von dem der Friede erwähnt, im J. ı284 bengelegt 
wurde: Der Belehnungsbrief mit Deftr. ift von 
1382 für die, telche dag Fahr vom ı Jaͤn. zählen. 
Sch möchte Hartmann Unfall, nach dem Brief da: 
von an Edward, an dag Ende 1281 feßen. Den 
Dre haben wir nicht nad) der gemeinen Angabe, fon» 
| —* suf olge dem Brief an den König Edward bes 
imm 
187) 2: neuen Grabens wird in der Urkunde n. 192 
erw 
188) Die T führung bes Kriegs und Anm. Leobiens. bes 
weiſen es 
89) Bey Breifach wo er über den Rhein ſchwomm; 
e ugger, 4208. 
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mittelten, daß, nach dem Spruch Bifchof Heinrichs 
von Bafel und Biſchof Wilhelms von Belley, Ppir 
lipp, welcher in dem fieben und fiebenzigften Jahr 
feines Alters und franf war,. Gümminen, Murten 
und Peteriingen aufgab, und von dem König alſo- 
bald auf fein Lebenlang, als des Reichs getreuer 
Vogt und in deffelben Schirm empfangen, in den 
laufannifchen Sachen aber, ein gütlicher Sprud) ges 
ſchehen follte *). Da vergab Rudolf den Einwohe 
nern jener Orte ihren Widerftand, Fam nach Frey⸗ ’ 
burg, und vermochte den Biſchof, daß nachdem er 
feinen Anhang belohnt“) und von den Bürgern eine / 
Geldfumme genommen, er den Bann ihnen öffnete '””), 
Da wurde Richard Herr von Corbiere des Relchs 
Landvogt in Lauſanne ). 
So geſchah, daß in drey Kriegen '?*), durch den (Der Erfolg) 
Muth Rudolfs, von den Herren zu Savoyen, bie 
Burgen welche fie von dem Reid) gewonnen, an dafs 
felbe zuruͤckgebracht, und fie genöthiget wurden, ihre 
Abfihren auf Lauſanne und Frenburg zu verfchieben, 
- ober fallen zu laffen; in denjenigen Herrfchaften blie— 
ben fie, welche vor Graf Peter feine freye Reichsyü- 
Ä ter 


190) Der Spruch der Bifchöfe ift aus Laufanne, 1283 
Heum.; aus dem Lager vor Peterlingen ift v. demf. 
J (denn wegen Urk n. 132 ift jener Spruch von 93, 
nicht von 82) des Rönigs Brief; fie müffen vergli» 
* werden, ſo beſtaͤtigen ſie Ann. Leobiens. faſt 
vollig. 

19:) Steybeitbrief, der der Gemeine von Pillerte die 
laufannifchen. Rechte und Unabhängigfeit von der 
Meyerey Lutri giebt; bey Ruchat, Mfc. 

192) Spruch des Königs in Sreyburg 1284; ib.; 
600 Pfund gaben ihm die Gefangenen, 1000 aber 
die Stadt, Se 

193) Urk. 1285; ib. 

194) 1275, Laupen; 1281, Freyburg; 5283, Peterlina 
gen, Murten, Sümminen. j 
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ter waren‘), Als Philipp ſtarb und feinem Neffen 
Amadeus '?°) die Sandeshoheit ließ, erhielt Ludwig, 
deffelben Bruder, die Verwaltung und Einfünfte, 
der Burg Ehillon und jener fünf Caftellaneyen welche 
Peter, ihr bender Dheim, vereiniget hatte ). Aber 
Amadeus empfieng die Huldigungen von Blonay, 


von Oron und Greyerz, welcher Herren Gebürg vors 


eheilhaft lag, zu Erhaltung feiner Herrfchaft in Wale 
lis und in, &hablais '®), Das hochburgundifche Le⸗ 
ben der Stade Morges gab der Pfalzgraf Herrn Lud⸗ 
wig; das andere, Non, der Erzbifchof, dem Ama- 


deus =>); 
Zur 


— Und es iſt ein ſtarker Grund wider die angebliche 
Reichsfreyheit Jverduns, daß in dieſen Kriegen Ku: 
dolfs ihr auch nur nicht erwaͤhnt wurde. | 

196) Thomas I hatte (außer Amadeus IV, Peter und . " 
Philipp) einen Sohn mit Namen Thomas II; diefer - 

- zjeugte ı) Thomas den III, von welchem die inneren 
‚Grafen, 2) diefen Amadeus V, von welchem bie 
äußern Örafen und num die Könige, 3) Ludwig, von 
welchem die Sreyberren der Wadt herſtammen. Die 
Theilung zwiſchen den letztern iſt von 1285, als Phi⸗ 

lipp ſtarb, die Theilung der innern und außern Gras 
fen iſt von 1294. Es hatte der innere Graf Piemont 
(nur nicht Sufa) und über Monrferrat und Saluzzo 
die oft beſtrittene Lehusherrſchaft. 

197) Leſclees, Jverdun, Moudon, Romont, Aue; dazu 
hatte er-Eudrefin und Bioley. 

19%) Auch) über Nelen war fein Landvogt von Chablaig; 
Urkunde als ev denen von Aelen Syndike erlaubt, 
1288. Auch Lucia de la Baume Frau von Montes 

und ihr Sohn der von Viry fonnten ohne Amadeug 
init Romain: Motier nicht gültig handeln; Urkunde 
Mſe. (E8 hatte 1276 Jeblon von Monts dem Klofter 
feine Nechte zu Bincy, Gillier und E. Vincent ver: 
fauft), Was — von der Theilung ſonſt vorkoͤmmt, 
iſt nach Guich 

199) Von Morges ſ. Guich., Leben Ludwigs, ER 
von leßterm, eb, denf., geben Amadeus, 1289. - 
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| Zur felbigen Zeit übte Aymon, Graf zu Genf, (Savoyen 
größere ‚Gewalt als die Kechte der Kirche und Bir» Genf) 
gerfchaft von Genf zugaben; und, als dafür gehalten - 
wurde,. daß Biſchof Robert ihm feinem Bruder 
hierinn ungetreu widerftehe, wurde von den Bür« 
gern, von der Elerifey und von der Menge der Ein« 
wohner, zum Schirm diefer Stadt, ihrer Freyheiten 
und ihrer Meffe, Graf Amadeus berufen ”°°). Das 
mals war diefe Stadt ein Mittelpunct für den Han» / 
del zwifchen Frankreich, Teutſchland und Stalien, 
Als der favonfche Graf ihren Feind fofort befehder, 
und nach feiner befondern Kenntniß der Kriegsmanier 
überall befieget, nachdem der Graf Aymon geftorben, 
und auch, ftatt Roberts, Wilhelm von Conflans an. 
die Hochftift erwählt worden war, weigerte ſich Ama» 
deus, die Burg in der Inſel des Fluffes Rhone, 
mitten in der Stadt Genf, und alle andere Gewalt, 
welche Aymon als Vitzthum und ſonſt befeffen, vor 
Erftattung der Kriegsfoften an das Hochſtift aufzu— 
geben. Die Summe der Kriegsfoften ſchaͤtzte er 
auch nicht weniger als vierzigtaufend Mark Silber, - 
und berief fid) von des Bifchofs Gebotbriefen - und 
Bann *°*) auf das Urtheil des heiligen Stuls. Durch 
feine Klugheit und Muth. vermoc)te feine Parthey une 
ter den Bürgern, den Bifchof zu einer Theilung zu 
| noͤthi⸗ 


200) Der Vertrag rivium, clericorum et habitatorum, 
ivie der Graf ihre franchefias gardare foll, ift beym 
. neuen Spon. Daß afforticium wird von den Caftlas 
nen des Grafen in Genf, Baleyfon, Alinge, Thonon, 
Evian, Chilon und vom Thurn bey Vevay mit ver» 
fprochen. ©. fonft, Gautier fur Spon. , Der Syndik 
Chouet, remarques fur l’H. de Geneve, nennt Ros 
bert Aymons Oheim; Gautier war aber um viel der 
gelehrtere. | 


201) Vom ıo Jän. 1290; Gautier. 


nöthigen, worinn dem. Hochftift nüßliche =), aber 
die wichtigen Rechte dem Herrn von Savoyen blies 
ben: fintemal Wilhelm von Conflans mit. vielem 
Vorbehalt feiner hoͤchſten Macht und übrigen Rechte, 
ihm. auf fein $ebenlang und bis ein folgender Bifchof 
mit einem Grafen ſich über diefe Anfprüche anderft - 
vertrage, das gehen der Vizthumey auftrug °“°) 
Diie Vizthume faßen mit vier ungelehrten Be 
gern zu Gericht, um alle Händel bis auf das Blut, 
nad) dem Herfommen, ohne viele Unfoften, münd- 
lich, zu richten und ordnen ”°*); am bifchöflichen 
Hof nahmen fie von den Beklagten Bürgfchaft ihrer 
Stellung in die Rechte *); MWebelthäter hielten fie 
in Verhaft, und forgten für die Vollziehung der To- 
desurtheile ꝰ*). Amadeus, welcher den Handels» 
meffen Schirm verfprady, erwarb über die Märfte 
und über den Aufenthalt lombardifcher Wechsler und 
anderer Fremden feinem Vizthum neue Macht ) 
So gar bald wurde durch ſeiner Amtleute Trutz offen. 
bar, wie fehr unweife von den Bürgern der gewaltis 
gere wider den fehwächern Grafen um Schirm ange« 
rufen 


— Pifcariam, —— der Brücke und cafalia mo- 
lendinorum; Urf. n. 203. 

— Urkunde, Aſti, am ı9 Herbſtmonat; beym neuen 

pon. 

204) De plano et᷑ ſine ſeriptis; Urk. n. 215. Gautier, 
welcher zu ſehr unter der Aufſicht ſeiner Obrigkeit 
ſchrieb, ſpricht nur von geringen Haͤndeln, da doch 
in der von ihm ſelbſt herausgegebenen Urfunde m 215 
ausdrücklich gefagt wird, auch Landesvermeifung und 
Einziehung der Güter, ja bis aufs Blut möge der 
Vitzthum richten. 

205) ludiciales tenitiones de ftando iuri in curia no- 
ftra a reis accipiet; Urf. n. 2ı 

‚206) Michel Rofet, chron. de Geneve, L.T. Mfc. 

2307) Guichenon t. 1, wo er von den ſavoyſchen Rech: 
ten über Genf handelt; vergl. der Urf. n. 200 Ä 
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rufen worden, daß ber Biſchof, einmal vor dem gro— 
ßen Altar der Domkirche, zum andernmal in S. 
Peters Hof, und abermals vor den Buͤrgern in der 
Magdalenafirche, mir großer 1% des Unterganges 
aller feiner Herrfchaft )ihn ernftlic) au Anneh⸗ 
mung eines Urtheils mahnte. 

In dieſer Bewegung der Gemuͤther trug ſich Au, 
daß der Grafiaus Genf, durch Hülfe des Dauphins 
und Frauen Beatrir, Tochter des Grafen Peter von 
Savohen, Murter des Dauphins, Erbfrau ‚von 
Faucigny und Lehensfrau von Ger ), mit: Feuer 
und Schwerdt in die Stade Genf zu kommen unter⸗ 
nahm, - Auf die Warnung: dieſes Beginnens tüftete 
im Schrecken ihrer eigenen Geſahr die Parthey von 
Savoyhen; es eilte dev Biſchof, in großer Furcht 
billigen Argwohns, den Bann auf die Feinde zu le⸗ 
gen. Allein die Feinde zogen mit großem Volk aus 
den hohen Thaͤlern des Faucigny und von dem Lande 
zu Ger die Vorſtadt hinauf, drangen in den obern 
Gegenden?0) in ein Schloß, und warfen aus furcht⸗ 
baren Maſchinen große Steine wider den’ Dom zu 
S. Peter. Obwol die Feinde durch die Buͤrger von 
«der, Gräbt: vertrieben wurden, pluͤnderten und bra⸗ 
schen fie die Burgen im Faucigny, welche der; Hoch» 
sftife waren *9: die Edlen und Buͤrger zu Nion, 
bewogen durch die Hoffnung volllommnerer Freyheit, 
fielen ab. *) :ſelbſt in Genf, wa vielen bie: Worte 
Des. 
208) Seignoria; ©. bie stunde voun 1291 beym 

neuen Spon. 
209) Denn daß. auch fie gebannt worden, meldet Rofe et. 
210) Weber dent bourg de four. 
211) Thiez, und Sallaz. Don diefen Gefchichten 
. Gautier für Spon, dem über wenige Puncte — 
ſelbſt verglichen werden muß. 
212) Zufolge der Urkundenn. 215. 
Allg. Welrg. XVII.B. I.Abth. 6 
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des Bifchofs ‚mehr vorfüchrig als aufrichtig ſchienen, 
kam die favoyfche Parthey.vor das Haus‘, welches er 
an dem Seeufer hatte?9); und als der. Bifchof, aus 
Furcht und im Vertrauen auf feine Würde oder auf 
die Kunſt feiner Veiſtellung ‚ die bewaffneten herein⸗ 
ließ, wurden, bey vieler Scheltung feines unges 
treuen Sinnes, einige, welche um ihn waren, vor feis 
‚nen Augen umgebracht; er felbft floh aus der Kirche, 
-in die er ſich gerettet hatte, : in den Garten det Domi⸗ 
:nicaner ‚vor der Stade **). In einer feyerlichen 
Handlung, nachdem er alle Eigenmaͤchtigkeit, 
-Herrfchgier und geminnfüchtige Gewalt, ſowol der 
Vizthume vor. den legten: Öefchüchten,, als der Sol⸗ 
baten des neulichen: Kriegszuges, klagend, mit vie⸗ 
‚fer. Warnung vor Seelenfchaden, erzaͤhlt, verkuͤn⸗ 
digte er dem Grafen von: Savoyen die geiſtlichen 
Strafen *). DIRECT BE PER BIN Te; EB 
NIn denfelbigen Tagen, da, nicht ohne Zuthun 
Carls des zweyten Königs zu Napoli und Grafen 
der Provence, ein Stillſtaud gemacht worden. war, 
vertrug Wilhelm von: Champvent: Biſchof zu Lau⸗ 
sfanne der Brafen Amadeus von Savoyen mit. Ama⸗ 
deus Grafen von Genf,.den er übermunderupatte,; fo, 
daß jener zu Genf die Burg behielt und von dieſem 
‚die Huldigung annahm *"*).. Von Nion, wurde, von 
Seite des: Grafen. von Savoyen, ‚durch. den Ritter 
"Wilhelm von Septimo;' ſeinen Landvogt in dem 
s | umlie= 
213) Ad domum noftram de Longimäla: ib. 
214) Apud Palays; ib. _ —— —— 
215) Urkunde dieſer Sandlung, 12035 beym neuen 
on.. 2 IE PL 27 N 
216) Guichenon, 1393. Wir wiſſen den Vertrag: mie 
Bifchof Wilhelm nicht; wol weil er, nach den Um: 
ftänden, fo günftig für der Grafen war, daß deſſel⸗ 
ben Haus, wenn er befanns gemacht worden wäre, 
ihn genußt haben koͤnnte. TE: ae, 
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umfiegenden Sand, und Herrn Peter von Thurn zu 
Geftelenburg , feinen Caftlan zu Genf, mit Chans 
dieu Sandvoge von Vienne, Portabons Sandvoge von . 
Beaujolois und andere Herren, verglichen, daß er 
„dieſer Stadt einen von zween Freyheitbrieſen ertheile, 
“die fie aus allen. Freyheitbriefen ſeiner benachbarten 
Staͤdte ſelbſt wählen würde *7). Endlich erkannte 
ihn die Tochter Graf Peters, Frau Beatrix ‚als 
den Oberherrn ihres väterlichen Erbes, wie fie es von 

. Seiffel.bis nach Freyburg in zerſtreuten Guͤtern ſelbſt, 
oder wie es von ihr die Frau von Joinville zu Gex, 
der Herr von Thoire Villars zu Aubonne, und auch 
der Montfaucon zu Lehen befaß ***). Durch dieſe 
Thaten welche Amadeus in bluͤhendem Alter mit gro« 
Gem Glück vollftredfte, ‚erwarb er zu Genf ein Anfes 
ben, wodurd) über jede.nicht fo frenheitgierige Stade 
feine Nacyfolger zur hoͤchſten Macht gefommen mä« 
‚sen; er gab der favonfchen Herrfchaft im. welſchen 
Helvetien die Feſtigkeit, welche fie durch) die Waffen 
König Rudolſs zu verlieren ſchien. 

Der Koͤnig, als er (wol beym Tod Philipps) der dritte 
durch die Einnahme von Guͤmminen **) Bern von Krieg, wider 
den ſavoyſchen Herrſchaften abgefondert, gedachte des Vern, 
unmilligen Dienftes, den diefe Stadt ihm wider 

! 


[2 Phi 


217) Stiedensinffrument 1293, Mfc. .Septimo wat 
Vogt von Ehablais und Genevois; Hugo Chandeys, 
Ritter, über Viennois. Nion haßt bourg. 

218) Die Urkunde der Beatrix iſt von 1294. Wer Gex 
‚hatte, ſ. Guichenon im Geſchlechtregiſter; daß Aus 
bonne dem Villars geweſen, diefeg lehrt nicht nur 
eb, derf., Leben Philipps, 1271, fündern auch die 
Urkunde des Abbts von S. Claude, 1279, wovon 
unten; ich weiß nicht, welches Lehen Montfaucong 
gemieint ift. 

219) Wovon der Beweis in dem Bund Rudolfs des 

iſchofs mit Amadeus iſt (129. e 
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Philipp geleiftet ). Mach dieſem trug ſich zur, daß zu 
Bern der Koͤrper eines ermordeten Knaben gefunden 
wurde, und, weil dieſe Zeit alles Graͤuliche am ches 
fen von Juden glaubte, durch das Mittel der Fol: 
ter einige derfelben zu Bekenntniß diefer That und for 
fort auf das. Rad gebracht, alle übrigen aber aus der 
Stade vertrieben wurden *. Als’ die Juden, ewi⸗ 
ge Cammerknechte des Reichs, an den König den 
Verluſt und ihre Flucht ernftlic) klagten, gab er an 
den Schultheißen und an die Gemeine von Bern Be⸗ 
fehle für fie. Da er nun beynahe zu gleicher Zeit 
von diefer Stadt vernahm;, fie wolle-eher ihm unge» 
horfam feyn, als den vermeinten Mörbern des Kna⸗ 
ben Ruft nachgeben, und auf der andern Seite War- 
"nung befam, von dem rebellifchen Beginnen des 
Pfalzgrafen von Hochburgund, befchloß der König 
eine Heerfahrt, und legte ſich am Ende des Mayen 
mit funfzehentaufend Mann ) auf das breite Felb 
vor Bern. Vergeblich; weil wider die (hnelle Aar, 
gute Mauren und wachfame und beherzte Bürger fein 
damaliger Feldherr etwas auszurichten vermochte. 
Hierauf war er darinn gluͤcklicher, daß der jutige 
Graf **) Rudolf die Stade Welfchneuenburg und 
: * * | 
300) Verona in montibus, Burgundiam contingenti- 
-bus, de circumferiptione montium confidens, du- 
düm ab imperio fe in libertätem traxerat; Anm. 
Leob., wodurch Tſchudi 1281, f. beftätiget wird. 
Bern heißt Verona, wie Verona Dietrichsbern hieß. 
321) Wenn bie Jahrbuͤcher genau find, fo konnte dieſes 
beweiſen, daß Bern den Blutbann übte; man ſieht 
feinen Reichsvogt hierinn 
222) 1238; Tſchudi. Andere: 30000, aber die gerin⸗ 
gere ſcheint meiſtens die glaubwuͤrdigere Zahl. 
223) Nobilis vir, Rolinus, dominus Novicaftri, in 
dieſer Urkunde; 1287 aber, wo er die Solothurner 
zu Nidau zollfrey macht, Landgravius iarisdiftio- 
nis 
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all fein. But in dem Walde am ura ”**) mie Willen 
feiner Oheime?? von ihm zu Sehen empfieng. Dies 
ſer tehensherrlichfeit machte der König feinen eigenen 
Schwager ”*°) froh, Herrn Johannes von Chalong, 
der von Arlay.genannt wird, ‚einer Herrfchaft in den 
fehönften und fruchtbarften Hochburgund, welche er 
von dem heiligen. Morig im Wallis zu Lehen trug; 

fein Haus war neben dem Pfalzgrafen, durch feine - 
großen Güter in Hochburgund und in den Gränzen 
des romanifchen Landes *), bey weiten dag reichfte 
und gewaltigfte. Durch diefe That König Rudolfs 
kam die fürftliche Ehre über Neufchatel an die Herren 

von Chalons, von welchen die Prinzen von Draniem 
herſtammen °**), die Herefchaft wurde von dem Gra⸗ 
| | ‚13 fen: 


‚nis et comitatus Nidau, und in einer andern Ur» 
Funde, deren Datum in. meiner Abfchrift unrichtig 
ift, Landgravius Burgündiae circa Ararim (Aar). 
Was hier erzähle wird, gefchah in des Königs Lagen 
bey Jverdun. 

224) Nigras luras; Urkunde, | 

225) Urkunde 1277: —* Propſt im Welſchneuenburg, 
Amadeus, Richard, Heinrich, fratres, condomini dicti 
loci. Nach der Urk. 1285 lebte Heinrich nicht mehr. 
Amadeus aber ftarb 12865 Dunod im Gefchlechtre- 

giſter. 1287, in der Urk. n. 223, nennt fid) Rudolf, 
deff. Sohn, condominus zu Nidau. 

225) Mem. de la ville de Poligny, t. I; Agruletta, 
Rudolfs von Welfchneuenburg Muhme, wird ſonſt 
als Srau von Chalons genannt; fie war mol die 
erfte: Bon dem König weiß man, daß er, 1284 Iſa⸗ 
bella, Tochter Herzog Hugo des Vierten von Bur⸗ 
gund, geheirathet, f. Herr von Surlauben, tables, 


. 85 ff. | 
27) Urt, Johanns und Zugons, Vaters und Sohn, 
von Chalons, um den Taufc) von Chantegruc au 
Komainmoftier; 1289. | | 
228) Johannes zeugete Hugo, Hugo zeugete Johan: 
ne 
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fen Rudolf und’ von feinem Geſchlecht verwaltet. 

Weislich uͤbergab der König den Schirm eines Gras 
fen, welcher aus eigener Schwäche mit feinem wichti⸗ 
gen Gränzland *) an. Burgund oder an Savohen 
falten mußte, einem Fürften, welchen er wider beyde 
ftarf machen wolite, 

Wider die Berner fiel ihm vor dem Zug wider 
den Pfalzgrafen folgende Kriegsliſt ein: Große Haus 
fen Holz voll brennenden Pechs und Schwefels wur⸗ 
den die Aare herunfergeflößt, um die Brüce und 
Bern, welche Stadt von Holz nad) einem großen 
Brand faum- neu aufgerichtet war, in die außerfte 
Gefahr zu bringen. Aber diefe Flöge wurden ange- 

“ halten von dem Pfahlwerf, welches Die Bürger in die 
Aare gefchlagen harten *°), Rudolf, welchen fein 
Verftand unterrichtet hatte, im Krieg ſich der Edhjiff« 
brücken zu bedienen, wurde von mehr Verſuchen und 
größern Unternehmungen zu Eroberung der Etädte 
durch die Zeit abgehalten, weil vor den Auflagen und 
vor den ftehenden Heeren bald Geld und öfter Die Kriegs⸗ 
äucht fehlte. 

Der Krieg, welcher von Caͤſar und einigen andern 
Alten mit bewunderungsmürdiger Kunft geführt wor⸗ 
den war, hatte damals in den ‚meiften Sachen eine 
fo ungelehrte Form, daß an dem ganzen Heer faft kei⸗ 
ne und am einzelen Feldherren wenige: gute Kriegsres 
geln gelernet werden. mögen, im Alters 

| | thum 

nes IT, welcher Vater war von Ludwig, dem Vater 
Johannes II, nn ‚Deren Heirath im J. 1389 Ora⸗ 
nien an das Haus 

229) Man ſieht aus Fire "Argentin. 1272 (diefe Stelle 
hat A. &. von Wattewyl bemerft), wie durch Arguel 
meatus Galliarum gieng. 

230) Tſchudi 288. Es iſt niche: wahr, wie Ann. 
Leob. glauben, daß der König Bern ad parendum 
ooartavit, 
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ehum die Kraft und Beredſamkeit großer Seelen, 
und- gleichwie nun bie Kriegsfunft beydes zu Waffer 
und zu fand, alfo ift in den-mittleren Zeiten die ur« 
fprüngliche unverftellte Gemüthsart und Verfaſſung 
der verfchiedenen Völker das merfwürbigfte. Ä 
Den Krieg der Stade Bern übergab der König der vierte, 
dem Adel feines eigenen Landes; er aber zog durd) wider HBur— 
das Gebürg des Jura wider den Pfalzgraf Otto von gund. 
Hochburgund, welcher feine Pflicht und Befancon, 
die vornehmfte Stadt feiner Wogteh ”°"),von Teurfch. 
fand ab und Frankreich zuwenden wollte. Sein $a- 
ger, ftarf durch Picarden und Fläminger, war von 
dem Fluffe Dour bedeckt. König Philipp der Schoͤ⸗ 
ne verfuchte, den König der Teurfchen durch den 
Schrecken des Namens der: franzöfifchen Waffen aus 
Burgund zu-vertreiben. Aber feiner Drohung ant⸗ 
wortete Rudolf in dem Geift, worinn er zu fagen 
pflegte, mit vierzigfaufend Mann teutfchen ) Fuß- 
„volks und mit viertaufend auserlefenen Reutern wolle 
„er feine Mache in der Welt fürchten.“ Hierauf, 
als der Hunger (der Sohn der Verwuͤſtung) den 
Kriegsmann zu ſchwaͤchen anfieng, fegte der teutſche 
König über den Fluß. Da fprachen die burgundi« 
fchen Herren, „Warum ftreiten wir für die Krone 
„von Franfreich, von der ung feine Hülfe koͤmmt ?“ 
Rudolf, durd die Unerfchrecenheit feines Kriegs, 
gewann, daß Otto, durch Die Vermittlung des Her⸗ 
zogen Robert von Burgund 3), Bruders der Kür 
nigin Iſabell (der rn Rudolfs), und nic)e 
$14 ohne 
231) Diefe foderte Rudolf; Ann. Leob. Dem Dtto 
hatte fie fich auf fein Lebenlang ergeben; Dunod. 
232) Alb. Argentin.: de Alemannia; Sugger will im 
alten Sinn die Schwaben verſtehen. 
233) Stero; Chron. Salishurg. bey Pez. Wagen weiß 


hier von einem Herzogen Tiſchau zu reden; de Cha- 
lons? |  ® 
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ohne Zuthun Wilhelms von Champvent Biſchofs zu 

Saufanne *), um das $ehen der Pfalzgrafichaft an 

das Reich Huldigung that. BE JJ 
(Ende des Aber die Berner, feines Heers frey, zogen aug, 
Berner an den Herren im Oberland ungerechter Feindfchaft 
Kriege). Rache zu nehmen ); mit gutem Willen des Bir 
fhofs Rudolf zu Coftanz von dem lauffenburgifchen 
Haufe, welcher in den unmündigen Jahren feines Nef⸗ 
fen, Hartmann von Kiburg ”°°), zu Thun und Burg» 
dorf die Dberherrfchaft verwaltete. Vergeblich vers 
fochten die Herren von Weißenburg und voin Thurn 
zu Geſtelen, mit Peter *7) Grafen von Greyerz, 
den ftarfen Zaun, von Berg zu Berg in dem engen: 
Pag zwifchen. dem Stockhorn und Niefen, wo in- 
Sibenthal der einige freye Zugang ift, und welchen 
fie $andespforte **) nannten, Da half Wimmis, 


der 


234) Hagen; Hafelbach. 
235) Diefer Streifzug wird von Tſchudi unter 1295 
erzählt; wir folgen diesmal Stettler, nicht: mit Ges 
wißheit, aber weilnach der befannten Denfungsart 
König Rudolfs derfelbe Zug, wenn er. vor dem Krieg 
unternommen worden wäre, als ein Landfriedens— 
bruch für des Kriegs Hauptanlaß angegeben worden 
feyn würde. Menn ich mehr auf die Genauigkeit 
| meiner Abfchrift von der Breyerser Ebronik zählen 
möchte, fo würde Peter 1288 vor Bern gelegen, und 
N nad) des Könige Abzug dieſes verdient 
aben. 
236) Eberhard ftarb 1284; bdiefen Hartmann, welcher 
13201 fl., hat A. 8%. von Mattewyl von dem, wel⸗ 
cher 1322 ermordet wurde, zuerft unterfchieden. 
237) Verbindung zwiſchen Greyers und Meiffenburg 
findet man fihen 1258, mo Xud. de Albo Caflro 
vor dem Gr. Rud, eine Anfprache an Bergweiden 
des Klofterg Altenryff aufgiebt. 
938‘ Septem valles infra ‚terminum quod dicitur 
Porth; Baufbrief des Kloſters Därfterten von dem 
gu Sell, 1376, Derzaun heißt in Chroniken Hang. 
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der Felſenburg, wenig, daß diefelbe, wenn je ein 

Schloß, durch ſich ſelbſt vertheidiget wird). Nach. 
ihrer Niederlage flohen die Freyherren vor den Wafs, 
fen der Stadr ‘Gern das Thal hinauf; fie aber bra⸗ 

chen die Burg auf Jagberg. Antonius von Blan—⸗ 
fenburg, der derfelben wartete, beym Anblick folcher 
Waffenthaten wurde Bürger zu Bern und nahm ein 
Weib unter ihnen, als er feinen Zweifel trug an dem 
Wachsthum ihres Glücs, 

Den folgenden Frühling im April, ſaß Banks; 
ein Venner von Bern, an der untern- Brücke feiner 
Stadt, und er bemerkte einen feindlichen : Haufen, 
deſſen Stärfe die Schoßhalde *) verbarg: Da er. 
Feine Todesgefahr fürchtete, werner das Vaterland 
von einem unvorgefehenen Weberfall retten. Fonnte, 
ergriff er das ‘Banner 0), mahnte Die Neunhaupte 
mit anderen Bürgern feiner Gaſſe und brad) hinaus. 
Da war bald vor ihren Augen Herzog Rudolf, Sohn 
des Königs *, mit großer Heeresmacht von Aar⸗ 
gau, Aber Brugger, welchem der Schrecken einer: 
Flucht ſchaͤdlicher fehien als der muthige Tod einiger 
wenigen, hielt und ftritt. Indeſſen ganz Bern waff⸗ 
nete, verfauften diefe theur das Leben. Als die Bürs 
gerfchaft auszog und Walo von Greyerz das Ban⸗ 
ner in feindlicher Hand erblickte, warf er =. in die 


5,0... Haufen, 


239) Eine Anhehe bey Bern. 

24°) Das beffere Wort, AN, in der Schröeig, 
anſtatt Panier; tie banniere, bandiera, bando, 
Bann. 

241) Die Chroniken, welche alles Verhaßte gern bon 
Herzog Albrecht fchreiben, melden auch.diefen Ueber« 

fall von ihm: aber man weiß, erfilich,. daß in den 
vordern Erblanden Rudolf die Verwaltung zu fuͤh— 
ren pflegte, zrmeyteng, daß Albrecht. in diefem Jahr 

‚ ten Krieg auf der Hungrifchen Gränze führte; und 
fchon Muͤnſter (Eofm. LIL) iſt hierinn richtig. 
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Haufen, entriß das Banner mit wuͤtender Gewalt 
und brachte es zerriſſen und blutig den Bürgern zu⸗ 
rüf. Darum wurde er und alle feine Nachfommen- 
fchaft von den Bernern die Biderben genannt; und 
fie feßten den Bären des Banners in ein rothes Feld 
"mit einem weißen Streifen, zum Gedaͤchtniß daß 
diefes Banner mit Bürgerblut gerettet worden. Ar. 
Diefem Tag wurde an der Maur fo geftritten, daß bie 
Königifchen ven Krieg wider Bern verlohren gaben, 
und überein famen, damit ihnen die Blutrache Herrn 
Ludwigs von Homberg nicht obliege; fo folfen die von 
Bern, welche ihn an der Schloßhalde erfchlagen hat= 
ten, ‚für die Ruhe feiner Seele zu Wettingen eine 
Jahrzeit ftiften '***), Der Judenſchaft gab Jacob, 
von Kienburg, Ritter, Schultheiß, mit Rath) und 
Gemeine, dert Frieden, lang nach des Königs Tod, 
nachdem fie auf den gürlidyen Spruch vernehmer 
Männer **), den Schaden, welchen Bern durd) ih: 
ren Anlaß gelitten, durd) taufend Mark den Bürgern 
und fünfhundere Mark dem Schultheißen vergütet 
hatten ***), | — 
Auf die Jahrhunderte der Großen, wo durch Ge— 
walt, Muth und Kriegelift unter ihnen felbft und für 
oder wider die Rönige geftritten worden, folgten Zei- 
Fa 8 5 . J * ten 
242) Stiftungsbrief des Altars fuͤr den Tod Ludwigs 
a dictis civibus in conflictu publico interemti. 
243) Biſchof Peter von Bafel, Gottfried von Meyen⸗ 
berg, Reichslandvogt im Elfaß und Burgund, Cuno 
von Berfheim und Hartmann von Natenhaufen, 
Ritter; ihre Urkunde, Bern, Mitters. vor ©: Ulrich, 
1294. — 
— deſſen von Kienburg; in placitis inter 
cives ex una et lodinum et alios ludaeos de Berno; 
pro impetitione de occifione Beati Rudolfi quem 
dicti Indaei ut dieitur occiderunt; quingentas mar- 
cas plenarie mihi expedierunt in meam utilitatem. 
Im Ehriftm. 1394. 


* 
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ten ber Buͤrgermacht, wo der durch Freyheitsliebe 
geſchaͤrfte und erhoͤhete Geiſt wider Die Fertigkeiten 
der Kriegsmaͤnner, Koͤnigsmacht und undurchdringli⸗ 
che Ruͤſtungen, mit griechiſchem Scharfſinn und roͤ⸗ 
miſchem Heldenmuth ins Gefechte trat; bis, nachdem 
die Könige die Grundregeln einer guten Kriegsma- 
nier von den Bürgern und $andleuten gelernt, und’ 
legtere durd) ihre eigene Kunft unterdrüct, gelehrtere 
Kriege zwifchen viel gemwaltigern Monarchen, mie 
allezeit wachfender Gefahr für fie felbft und für das 
menfchliche Gefchlecht, um die allgemeine Oberherr⸗ 
ſchaft gefuͤhrt worden ſind, und gefuͤhrt werden. 

Bey dem Verfall der von fo vielen Aebbren mitc. Wie der 
bewunderungsmürdigem Geift und Muth verwalteten ven im AL 
Stift zu ©. Gallen, vergaß der König nicht, wie ler ward. 
vortheilhaft ihre Erniedrigung der Graffchaft Kiburg 
werden koͤnnte. Der Abbe Berchtold von Falken- 
ftein, mitiwelchem er ehemals mit Fluger Freymuͤthig⸗ 
feit jene ſchnelle Friedenshandlung ſchloß, und mel: en ©. 
cher, ein befferer Fürft als Abbe, vornehmlic) auf allen) 
Kitterfchaft und Weltehre hielt **), war in feinem 
Alter, da er Meifter Michel feinen Leibarzt verloh- 
ren, im for des von ihm hergefteflten Kloſters nad) 
vigr und zwanzig jähriger Herrfchaft geftorben *). 

Arme $eute hatten feinen Leichnam bie Treppe herunter 
gezogen; für die Ruhe feiner Seele waren kaum vier 
zehen Pfennige dargebracht worden; weil er zwar 
©. Öallen an denen, welche feines Ungluͤcks froh was 
FR, männlich gerochen, viele Burgen erfauft —— 

huͤr⸗ 


245) Urtheil des Papſtes von ie) bey Küchenmeifker, 
geſta monaft. 8S. G. 
246) 1271; Tſchudi welchen wir uͤberhaupt nicht als 
den Einigen Bucher einer Sache, aber als 
bey weitem den gelehrteften und borfi ichtigften iR 
führen pflegen, 
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Thuͤrme gebauen **”), und mehr als vierzehenhun - 
dert Mark jaͤhrlicher Einkuͤnfte hinterließ, aber die 
Uebe der Bürger und Landleute **°) zu erwerben ver⸗ 
nachläßigte **°). Nach feinem Tod weihete Eine 
Parthey feinen Vetter Heinrich von Wartenberg auf 
©. Gallen Altar, von reicdyern und ftärfern wurde 
auf S. Dthmars Altar Ulrich von Gürtingen gewei⸗ 
bet, von jedem viel verpfändet, viel. verwuͤſtet und 
fein Gegner gebannt, Man fah zur felbigen Zeit auch 
was das Alterthum von Raͤubern des beipfifcyen 
Tempels erzählt I 

Naͤmlich als in der Noth um Ulrich von Güttin- 
gen, viele Zierden mit weldyen fein Vorſahre die Kir 
che geſchmuͤckt, um ein Fünftel des Werthes verfauft 
worden waren, ergriff der von Schnefenburg, ein 
Eonventherr, den großen Kelch, fi ebenzig Marf 
Silber und eine Mark Gold ſchwer, worinn ſchon 
Wein zu Erlöfungsblut geweihet worden mar ; dieſen 
brachte er hervor und. gab ihn dem Ritter Walther 
von Elggau um denfelben an die Juden zu verfaufen; 
als die Juden fich des Kaufs nicht getraueten, brach 
Herr Walther den Kelch und verfaufte ihnen die 
Stuͤcke. In denfelbigen Tagen trug fich zu, daß der 
ganze Konvent von unbefanntem Gottesfchreden in 
das Chor eng zufammengetrieben wurde, und Schne⸗ 
Fenburg . vom Gewiſſen gemartert ſchnell ſtarb, als 
er zur Meſſe gieng; es begegnete, daß =. Walther 
F aus 


247) Blatten am Rhein, Stettenberg bey — und, 
nicht weit von da, Heldsberg, hat er gebauen; Hau⸗ 
ſen, das Lehen von Bernek, Singenberg wi Hagen» 

wyl hat en dem Klofter erworben; Kb. derß ı 267. 

248) Daher er zu Lindau einft.gefangen wurde, und 
S. Gallen mit Appenzell, ja Wyl, Roſchach und 
Wangen wider ihn gerbunden waren; Be. derf, 1270, 

2349) Rüchenmeifter., 

950) Diod. Sic. L, XVI. 


\ 
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aus großem Reichthum in kurzen Jahren durch ſeinen 
Schwiegerſohn Hartmann von Baldegk in Duͤrftig⸗ 
keit kam und ſein ganzes Haus untergieng; endlich 
nachdem dem Abbt Ulrich von Koͤnig Rudolf der Ver⸗ 
kauf der Herrſchaft Gruͤningen abgenoͤthiget, Ittin⸗ 


gen genommen, und Ulrich von Ramſchwag, ein ges 


waltthaͤtiger Mann, zum Kaſtvogt ſeiner unmittelba⸗ 
ren Stift aufgedrungen worden war, ſtarb auch er, 
‚in Unmuth, nie erkannt von der Hälfte feines 
Volks *9. Wo jeder furchtbar iſt, muß etwas hei⸗ 
lig ſeyn 

| Der Abbe Rumbold Rum von Ramftein, ein 
Mann ohne eigenen Rath, und welcher den ſchlechte⸗ 
ſten am eheften wählte, und welcher größere Vorwe⸗ 
fer nur in Aufwand nachahmte, dem er zu arm war, 
machte feine Freunde undanfbar, feine Feinde trußig 
und fein Wolf muͤrriſch, weiter alles gab’und alles 
gefchehen ließ, aus Furcht ©). Als die wächfende 
Menge in feinen Thaͤlern zu Appenzell den Edlen 

Herrmann von Schoͤnenbuͤhel, nad) der Sitte ande⸗ 

rer Thäler- *), über alles Wolf zum Landammann 


- wählte, und Rumo es zu genehmigen — 


ſich Schoͤnenbuͤhel auch ohne Widerrede zu ihm, ai 
Clanx, das hohe Bergſchloß ob Appenzell; der An, 
ge ihn gefangen bis er ftarb, und nahm von feinem 
ut zum $öfegeld fiebenzig Mark, als koͤnnte er Auch 
feine Seele fefthalten; von fünfhundere Mark‘ (dem 
Werth feiner Guͤter) gab er den Erben hundert und 
vierzig =), Der Vogt von Ramſchwag zu allem 
- kuͤhn, 
251) Tſchudi, 1273 _ = 1276-da Ulrich ftarb. 
252) Blatten gab er Ramſchwag; Eſchenz, Moͤnchaff—⸗ 
holtern u. a. verpfändete ev, 2. Eb. derf. 1277. 
253) Man weiß es von den Schweizehn. In einer Ile» 
Funde 1278 ift Peter von Welfchnewenburg BU 
mann (minifter vallis) im Nugerol. 
254) Tſchudi 1278. 
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kuͤhn „weil er in der Schlacht Ottokars den König 
von Tode gerettet *), nahm den Bürgern der Stadt 
©, Gallen, welche eine Reichsfteuer fäumten, alle 
$einwand, welche ſchon Damals an der Steinad) zur 
Bleiche ausgebreitet lag; fieben Männer brachte er 
für geringe Sachen um Leib und Gut *), und Ru⸗ 


mo fohwieg ſtill. S. Gallen Stift, welche. im Anfang 


Berchtolds von Falfenftein den Pfarrer in Appenzell 


nicht mehr bezahlen mochte, und am Ende Berchtolds 


ı 


Er u die Reichsleßen | in den großen Tagen, da, 


jaͤhrlich vierzehenhundert Marf reich. war, übergab 


Rumo feinem Nachfolger Wilhelm von Montfort, 


baußfaͤllig, mie fechzehenhundere Mark Schulden be- 


laſtet, und mit Verwuͤſtung umgeben 7). 
Bon Fortifels , nahe ben Werdenberg *), ma- 


ren in den alten Zeiten, in welche fich aller Adel ver- 


lieren muß, Die von Montfort ausgegangen, und 
hatten durch Ritterthaten in vielen andern Ruhm und 
Keichthum erworben. Dabey wären fie länger ges 
blieben, wenn ihr ungebeugter Sinn Brüder wider 
Brüder nicht fo oft in blutigen Zweyſpalt gebracht 


‚hätte, 9), Dod) Wilhelm, fam an die Abbtey durch 


Vorſchub feines Bruders Friedrich Biſchofs zu Eur, 
durch 


255) Tesla 1278. Die Belohnung, durch die 
Kaftvogtey von Waldkirch bey ©. Ballen, f. in des 
Königs Urkunde, cod. Rudolph, P- 233. . 


256) Tſchudi 1280. 


257) Eb. derf., 1281. 

258) &ubwig von Werdeneberg; Urk. 1153, Schöofin, 
Hift. Zar. Bad., t. V. Urkunde Hugons von Mont⸗ 
fort und Rud. von Tübingen, feines Bruders, r2CYy, 
Tſchudi h.a. Eb. denf. f. 1255, Herrn D.C. R. 
zen Artikel Montfort in der Geogr. von 
Schwaben. 


259) Tſchudi 1260; Sprecher, Pallas, L. II, vor 


1373; und unten, 
x 
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durch Belehnungen und Verbindungen befeftiger, 
Rudolf und fein Gefchleche muthiger wurde zu jeder 
‚Vergrößerung. ° Wilhelm hatte das Unglück, in des 
‚Königs unverföhnliche Ungnade zu fallen: denn, da 
das geringe Vermögen feines zahlreichen Haufes ”°?) 
und feines Klofters ihm nicht erlaubte, ander Hofe 
ꝓpracht nad) Stamm und Stand Antheil zu nehmen, 
zog er, ohne kluge Entſchuldigung, fruͤh zuruͤck in 
fein Land, und wurde von dem, König für einen Miß— 
goͤnner feines Flors gehalten. Wilhelm, dem zum. 
Guten weder die Einfiche noch der Muth mangelte, 
fehlte immer in der Art es zu thun. Erſtlich ſetzte er 
die Geduld ſeines Volks auf eine zu harte Probe: er 
nahm, auf Anrathen Ramſchwags, für. die vier er⸗ 
‚sten Jahre feiner Einfünfte fechshundert Mark Sil⸗ 
‚ber ,.. und brach dieſen Vertrag im andern Jahr. 
Hierauf ‚als er zu Vermeidung einer aͤrmlichen oder 
‚einer berberblichen Heſhaltung zuerſt einſam auf der 
Burg bey M Martinstobel, nachmals bald in Frank⸗ 
reich, bald in Italien, mit nur zwey Geſaͤhrten ſtill 
und unbekannt lebte, verunwilligte er ſich die Con⸗ 
ventherren, weil er auch ihren Aufwand (welcher den 
meiſten ihr einiges’ und höchftes Gut war) einiger ma⸗ 
ßen einfchränfen zu wollen ſchien. Alſo nachdem er 
‚durch den Tod feines Bruders, des’ Grafen zu Bre⸗ 
genz, den einigen Freund am koͤniglichen Hofe verlo⸗ 
»ren, brachten drey Conventherren eine-Rlage wider 
ihn, und fanden Gehör bey dem König. Nicht nur 
bewog Rudolf einen päpftlichen Legat *), mit Prä« 
laten aus des Königs fand mehr als Einmal über den 
Abbe von S. Gallen zu fü gen, ſondern m man weis, zu⸗ 


— gleich, 


\ 


360) Er hatte fänf Brüder. 

261) Welcher es kaum durfte; nach Innoc. IV Steys 
beit von 1248, daß ohne ausdrücklichen Befehl fe 
Legat wider den Abbt von S. ©, thun ſoll. 
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gleich, daß nichts böfes an ihm erfunden wurde ,. daß 

“er aber nichts defto weniger durch Bannfluch in die 
‚Außerfte Noth Fam. In dieſer Sache vergaß Koͤ⸗ 
nig Rudolf die Billigfeit, welche Gewaltigen ‘gegen 
-Unglückliche ziemt, und ohne welche das Haus Habs⸗ 
‘Burg vor ihm und noch zu feiner Zeit unſchwer auszu- 
rotten gewefen wäre. Der König der Teutfehen war 
nicht ſo groß in dem Gluͤck, deffen er anfteng zu miß» 
brauchen, , als der Abbe von S. Gallen durd) ven 
"Muth, mit welchem er fein Verderben fommen ſah. 
Als Rudolf hörte, daß nicht nur Wilhelm der Furcht 
nicht unterlag, fondern daß viele mächtige - Grafen 
ſich nicht ſcheuten, am Haufe Montfort im Ungluͤck 
alte Freundſchaſt und ftolzen Geift wider feine Befeh- 
fe zu. beweifen, bediente er fich, nach feiner Weife, 
der Störiing des Sandfriedens zum: Vorwand. wider 
fie, fiel verwuͤſtend in Würtemberg, Zollern ‚und 
Mellenburg, und verbot, bey Reichspflicht/ ihnen 
zu helfen. Dagegen erlaubte er der gegen Wyl von 
ihm gegruͤndeten Stadt Schwarzenbach, wider den 
Abbt feindlich zu handeln. Ri 


Sp ungewiß ift vor. menfchlichen Augen der 
‚Werth innerer. Handlungen, daß damals viele zwei⸗ 
feln mochten, ob.der große Eifer des Königs für den 
-Sandfrieden herftamme aus Siebe des. gemeinen Wols 
welchem ficherer Handel und Wandel nothwendig find, 
oder von ber Begierde des Ruhms diefer,, Abjicht, 

oder ob er vollends den teutſchen Adel entwaffnen 
‚möchte, auf daß zulegt nur er oder feine Nachfolger, 
alles ungeftraft unternehmen mögen. Denn Das Ge⸗ 
- ‚präng fchöner Worte blendet nur augenblicklich den 
unverftändigen Pöbel, der über den Gebrauch zu 
gern geftatteter Ausdehnung der höchften Macht end⸗ 
‚fid) am zornigften wird, weil er geäfft wurde, 

ZZ er). De 
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Der Abbe, als die Schwarzenbacher den Wy⸗ 
lern die Heerde wegtrieben, verbrannte ihre Stadt, 
fuͤhrte das Volk hinweg, und behauptete Wyl fuͤnf 
Wochen lang wider manchen Sturm, welcher von 
den Koͤnigiſchen mit Muth und Liſt verſucht wurde. 
Als aber die Grafen, ſeine Freunde, leicht einer 
nach dem andern, von des Koͤnigs Macht uͤberfallen, 
geſchlagen und in Gehorſam geſchreckt wurden, wur⸗ 
de er durch ihr Ungluͤck genoͤthiget Frieden zu ſuchen. 
Als er auf ſicheres Geleit bey Hof erſchien, wurde er 
von vielen Herren, die ihm verwandt waren, oder die 
der Streit nichts angieng, aus Achtung und Mitlei— 
den freundlid) empfangen. Der König ftund vom 
Bretſpiel auf, redete hart mit Wilhelm, und nad) 
dem er ihm vorgeworfen, fowol daß er vor fünf Jah— 
ven durch feine uͤbereilte Abreife genug verrathen, wie 
wenig ihm am Glück des koͤniglichen Haufes gelegen 
fey, als auch daß er die Schwarzenbacyer geitraft, 
fügte er bey: „Solcyes ift mir niche gefchehen, fo 
„lang ich König bin.“ Da fiel der Abbr auf die 
Knie. Bey einer Mahlzeit, welche der Graf zu” 
Dettingen dem Hof gab, fagte der König zu feinem ' 
Sohn Herzog Rudolf, dem er Kiburg überließ: 
„Gebt eurem Lehensherrn ‚dem Abbt ven S. Gal—⸗ 
— len, das Waſſer:“ ein unedler Spott, wenn er 
erinnern ſollte, wie hoch das Gluͤck Habsburg uͤber 
’©. Gallen erhoben, von dem es vormals froh war; 
Srieden zu haben, Won dem Prinz Rudolf erhiele 
endlicy der Burggraf zu Mürnberg, der Graf zu 
Dettingen und Heinrich von Klingenberg der Canzler, 
„daß er den Brand von Schwarzenbach dem Abbe 
„vergab, nicht aber daß Leute dabey umgefommen 
„waren ), * Als der König berg im Tokenburg 
jume 
262) ©. biefe ſchoͤne Amneftie, batirt von Herwart⸗ 
‚ fein, im Weinm. 1287, in Faftis Rudoiphs p. 135, \- 
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zum Preis des Friedens machte, weigerte ſich der 
Abbt, mit ſeines Kloſters unerſetzlichem Verluſt ei⸗ 
nen unverſchuldeten Krieg abzukauſen. Vurch dieſe 
Geſinnung, in welcher es Koͤnig Rudolfen zugekom⸗ 
mien wäre, das Herz weiland Grafen Rudolfs von 
Habsburg zu lieben, fiel der Abbe in die Reichsacht. 
Es fam der König felbft nad) S. Gallen, ſowol zu 
Weihung feines Nachfolgers, als um das Land von 
Wilhelm abzuwenden, und ihm alle feine Freunde 
ungefreu zu machen. Wenn man bedenft, wie gnaͤ⸗ 
dig fonft Rudolf Miedrigen war, fo erhellet aus an« 
derm ein gewiffer Haß. geiftlicher und weltlicher Her⸗ 

ren der auf die Grundfäge eines Fürften allemal einen 
verhaßten Scyatten wirft, 

Bey fo erflärter Werfolgung wurde der Abbe von 
allen verlaffen, welche des Königs Huld lieber woll⸗ 
ten, als das Gefühl ungefälfchter Großmuth. In 
der Ebene bey Bald) nicht weit von Baduz wurde fein. 
Bruder, Biſchof zu” Cur, und Heinrid) Herr von 
Grieffenberg, Schwiegerfohn des Grafen von Brer 
genz, von Hugo von Werdenberg feinem Vetter 
(den fie hatten wollen abhalten, wider ihn Krieg zu 
führen‘) gefchlagen und gefangen. Als der Biſchof 
nad) langem VBerhaft verfuchte, ſich von dem Schlofe 
fe Werdenberg herunter zu laſſen, zerriffen die Tuͤ⸗ 
der, und er ftarb, Der Herr von Grieflenberg, 
dem die Freyheit verfprochen wurde, wenn er berg, 
bie ihm anvertraute Burg, zu öffnen befehle, bezeug⸗ 
te ſich bereit, eher fein $eben zu verlieren, als die 
Ehre feiner Treu, Aber ein Ritter von Sigberg, 
auf deffen Biederfinn Wilhelm fo viel baute, daß ee 
ihm die hohe wolverfehene Feſte Clanx vertraut, 
übergab fie um fiebenzig Marf; die Stadt Wylgieng 
an den Feind über. Der Abbe, welchem Wagenbuch 
und Bodmer, zween Bauren, edelmürhig und uner« 

| | ſchrocken, 
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ſchrocken, Brodt, Wein, Fleiſch und Molfen auf 
die alte Tofenburg zu bringen pflegten, erfuhr, daß 
Nitter eins geworden, dieſe Burg und ihn in die 
Haͤnde feiner Feinde zu verrathen. Da verbarg er 
ſich, einen Freund *°) und einen getreuen Diener 
‚(denn felten läßt uns Gore im Unglüc ganz allein Y 
in der Aue bey Grieffenberg. Als er hörte, daß der 
König, welcher nach Coftanz gefommen, ihn ernfte 
lich fuchen laffe, fand er bey nachtlicdyer Weile einen 
Schiffmann, der ihn über den See brachte; er floh 
nach Sigmaringen, von da nad) Tettnang, von 
Tettnang auf die Burg Afpermont in Rhaͤtien, von 
Afpermont fam er nad) Bregenz. Dahin eilten mit 
froͤlichem Angeficht viele der Wornehmiten von ©. 
alten, gefandt von ihrer Bürgerfchaft, um ihm zu 
verfündigen, „der König, ber ihm nad) dem Leben 
„itellte, fey geftorben; Stift und Stadt erwarten 
„mit großer Bewegung den Tag, da fie ihren Fuͤrſten 
„und Abbe wieder fehen werden.“ Da machte. er 
ſich auf, eilte zu ihnen, und las in ihren Augen den 
Sohn unglücklicher Tugend, Er berief den Convent 
und Adel zu Erneuerung der Freyheiten, welche dem 
Bürgern diefer Stadt, nad) den Rechten des.alren 
Coſtanz, ihre gehen und Scyuldbriefe, ihr Erb und 
Eigenthum, ihr vaterländifches Gericht und ihre per= 
föntiche Freyheit verjicherten *°*). Wyl wurde bald 
von dem Abbs wieder eingenommen, Als die Mann⸗ 

Mma ſchaft 


263) Von Guͤttingen hieß dieſer edle. 

264) Diefe Urkunde für die Stadt S. ©. iſt bey 
Tſchudi, 1291, Heum. Als Erfenntlichfeit für den 
Empfang eines erfauften Lehens wurde dem Abbt ein 
Vierthel Maaß Landwein gegeben; Die Bürger ſte⸗ 
ben um Keben allein vor dem Abbt: Einwohner ohne 
Bürgerrecht geben dem Abbt ihr theurftes lebendes 
Gut zu Fall «als Todfal,; erbt er einen folchen, der 
unverheirather farb, fo bezahlt er die Schulden, 


V. Zuftand, 


Nhätieng, 
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ſchaft aus Appenzell einen ſeiner Zuͤge that, und Hu⸗ 
go von Werdenberg mit unbarmherzigem Volk aus 
Rhaͤtien das ganze appenzeller Gebuͤrg indeſſen brand: 
ſchatzte oder verbrannte, ſah Ramſchwag, alt und 


krank, des Landes Rauch, gedachte, daß der verftor 


bene König ohne ihn gnädiger geweſen ſeyn wuͤrde, 
fuͤhlte das ganze Ungluͤck von zwanzig Jahren auf 
feinem Gewiſſen, und ftarb *). 

In dem Jahr als der König ftarb, waren die 
$änder Helvetien und Rhaͤtien unter den Grafen und 
Herren in ihren Städten und $ändern folgender mar 
ßen beichaffen. | 

Sn dem Gebürg Hohenrhätiens herrſchte neben 
des Bifchofs von Eur geheiligter Gewalt, eine Anz: 
zahl großer Freyherren, weldye nad) Kaifer Friedrichs 
Tod, ſtolz auf wilde Tapferkeit alles ohne Scheu tha=, 
ten, was Wolluft and Geiz ihnen eingaben. Dar—⸗ 
um baute Volfard, vom Haufe Neuenburg, Bis 
ſchof zu Eur *°°%), die Burg Fridau bey Zitzers und 
im obern Engadin Guardovall, der Bifhof Heinrich 
von Monifort ”°”) Fürftenay in dem Domlefcg und 
Biſchof Conrad von Belmone *°®) im Etſchland Fuͤr⸗ 
ſtenburg; dazu kaufte der erſte die Burg Slums *), 
der andere Reambs und Aſpermont; und jener Fries, 
drich von Montfore, Bruder Abbe Wilhelms, er: 
neuerte mit Biſchof Peter zu Sitten, der von eben- 
fo ——— — umringt war, die uralte 

Ver⸗ 


265) Tſchudi von — bis 1291. dieſen Geſchich⸗ 
ten ſind nur gar zu viele Urkunden im Herzen der 
Menſchen. 

266) 12395 Sprecher. Vermuthlich war diefer Bis 
fchof aus dem Neuenbur g bey Mammern im — 
gau. 

267) Bon 1251 bis 1272; ib. 

268) 1283; Tſchudi. 


269) Run Greplang. 
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Verbindung zwifchen Rhaͤtien und Wallis *"°). Cs 
ertuhr Dttofar im Krieg Nudolfs die rhätıfchen Waf- 
fen unter dem friegsgelehrten Grafen Hugo van Tauf: 
fere. Und als das mailändifhe Volk mit Filippo 
della Torre der oligarchiſchen Macht unterlag, bewog 
Filippo durch den Herrn von Como und Fico denPo- - 
deita von Chiavenna, den Herrn Papo von Eaftel« 
mur und Bertram Previda einen Hauptmann des 
Dregeller Thals, zum Ueberfall des chiavennifchen 
Adels, zu Zerftörung der Burg von Plurs und an⸗ 
derer Thürme, zu Plünderung und Verheerung der 
Alpen; bis, da in diefen Fehden auch Caſtelmur ges 
brochen worden, der. Erzbifchof Otto Viſconti und 
Biſchof Heinrich von Montfort im achten Jahr den 
Span vertrugen ”). 

Die benachbarten Schweizer waren von dem, was der Schtveig, 
die freyen Leute auf der Seutfircher Haide oder die un⸗ 
mittelbaren Reichsdörfer find *””), nur durch ihre 
Eidgenoffenfchaft unterfchieden, Keine andere Ver 
größerung war ihnen befannf, als wenn andere freye 
Männer, wie die von Art und Steinen, für die ges 
meine Sache der Freyheit ihnen beytraten: Diefen 
beyden Flecken, jener am Ende des Zugerfees, und 
Steinen etwas tiefer im fand, hatte Graf Eberhard, 
von dem Haufe Sauffenburg, die Freyheit verkauft; 
von dem an hielten fie fi) ganz und gar zu der Ges 
meine von Schwyz *). Die drey Thaler, in welche 

Mm; die 


270) 1282; Grundriß dee Geſch. gem. 3 Bünden 
Bande. * 

271) 1272; Sprecher, Pallas, L. III, ad a. 1264. ©. 
von dem Grafen Hugo Ebendorff. de Hafelbach, 
Chron. L. 3. 

272) ©. diefen Art: ganz am Ende der vortrefflichen Geo⸗ 
graphie von Teutſchland Hrn. D. C. R. Buͤſchings. 

273) ı269. ©. Raiſer Heinrichs Brief 1310, bey 

Tſchudi. 


Glaris, 


Geſchlecht Fam *"®), 


x 
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die andern Thaͤler und ihre Seen und Fluͤſſe zuſam⸗ 
menlaufen, ‚wurden, von dem Wald worinn fie la⸗ 


gen, die Waldftette genannt. 
Im Slarisland, nachdem Rudolf Tſchudi von 


Glaris, diefes Namens der Fünfte, aber der drey- 


zehende weldyer von den Zeiten des leßten karlowingi⸗ 
fehen Königs der Teutſchen in ununterbrochener Ges 


ſchlechtsfolge die Meyerey befeffen hatte, nachdem 


Rudolf, der aud) den Krieg der Ehriftenheit wider den 
Mungalen Batu Chan that ””*), nad) fo langer 
Würde den Alteften Zweig feines edlen Stammes bes 
fihloffen, fahen alle Tſchudi und ihre Freunde mit 
Recht fehr ungern, daß die Aebtiffin von Sefingen, 
des Landes Frau, um einen Zehenten die Meyerey 
dem Edlen Dierhelm von Windegf auftrug *). 
Doc genoß die Stift unangefochten des Einkom⸗ 
mens, mand) gutes Gefchleche *”°) eines wolverdien« 
ten Anfehens, das Volk nahm zu, im Befig hin« 


laͤnglicher Freyheit *7). Mur waren die Klügften 


für diefes ruhige Gluͤck nicht ohne Sorgen, als die 
Kaftvogtey ©. Fridolin Stiftes an König Rudolſs 


Auf 


274) 1242; Tſchudi. 
215) 1256; ſ. diefe ganze Verhandlung urkundlich. cb. 


| Pe Sn ben Urkunden wird neben Schubdi (Sic), Here 


Ulrich von Schattfladt, Herr Burch von Hasle, der 
‚Suande, der Suind von Mitlode ꝛc. genannt. 


277) Proben der wachfenden Volksmenge find in Ers 


richtung neuer Kirchfpiele 1261, 1273, Tſchudi, auch 
urkundlich. 

278) Schon 1207 (die Urkunde iff bey Herrgott) folfte 
Rudolf der Alte von Habsburg villam fecconienfen 
et clauftri poflefliones univer/as — totamque fami=- 
kiam praenominatae-ecclefiae, in eo iure et ea li- 
bertate qua tempore Arnulfi comitis de Baden (von 

| welchem 


ir 
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Auf der andern Seite des Gebuͤrges der Walb- Oberland; 
ſtette, war im Oberland große Partheyung der Her 
ren und $andleute, deren jene durch den Fortgang der 
Stadt Bern zu gewaltfamen Mitteln, diefe zu Buͤr⸗ 
gerrechten, oder, nad) dem Benfpiel des Reichslan- 
des Oberhasli, zu Bündniffen *7) gereize wurden, 

Wild und frey lebte das Land Wallie; drohend Walig, 
flieg die favonfhe Macht; S. Morigen Stift vers 
mehrte ftill den alten Reichthum **°), 

. m romanifchen Sand ftärkte fi) Yubwig von Wadt, 
Savoyen durdy Verbindung mit Otto dem Pfalzgraf, - 
welchem er den Jura offen ließ). Es gefiel dem 
König Rudolf, daß Ludwig, der feines Adels wegen 
ſchon das Miüngrecht harte, fich daffelbe geben lieg ***). 

Der Graf Amadeus haßte die ihm unbequem wach» ı 
fende habsburgifche Macht **). 
Im Jura, wo vieler Herrfchaften ungemwiffe Sure, 
Graͤnzmark zufammenfloß, war fo viel Gewalt und | 
| | Mm 4 Raub, 


welchem wir oben Urk. von 1127 hatten) fruebatur, 

ſemper illaefam confervare. Bon 1287 ift Urkunde, 
baf die Leute in Elmers Amt (Elmer war Landam⸗ 
mann) zu Glaris vor der Kirsche Rudolf dem Hof: 
fterter von Walenſtadt neungig Marf Silber, Die er 
bat verluwen ihrem “eren dem “erzogen, inner , 
drey Jahre bezahlen wollen. Hiefür überließ ihnen 
der Herzog feine Einkünfte aus ihrem Land, wie der 
König oft übereinfam, daß Zurich für ſolch eine Zah⸗ 
lung in gewiffen Jahren feine Neichgfteuer gab. 

279) 1275; Zehenjährige Buͤndniß zw. Oberhagli und 
Bern; Stettler. 

280) 1266, Urkunde für dag Erb Ulrich des Rother 
von“S. Tryphon; Wild. von Thurn empfängt Ollon 
vom Klofter, Urk. 1290, und nach Urk. 1291 laͤßt 

ter von Thurn ſich im untern Wallis von dem Klos 
er belehnen. 

281) 1291, bey Leſclees; Guichenon. 

282) 1284, Urkunde eb. dafı | 

283) Ann. Colmar. 1291. 


Neufchatel, 


Biſtum Bas 
fel. 
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Raub, daß der Abbe von S. Claude, ehe ihm der 
König Chalons zum Vogt gab, dem Herrn von Vile 
lars zu Aubonne an einem Ort gern die halbe Herr- 
Schaft gab, . um der andern Hälfte Sicherheit *). 
In -Welfchneuenburg war der. Graf unter Chalons 
affer Unterdrückung ficher; er bedurfte nicht mehr ung 
unnüge Fehden die Kleinodien feiner Vaͤter zu ver⸗ 
pfänden **9). Sicher wurde in feinem Mugerol der 
Meinberg nad) des Thals Herfommen gebaut *9). 
Unter billiger Herrfchaft wie Frenburg, ftieg Aar— 
berg empor **7). Wo fruchtbare und wilde Bäume 
die Feldmark der aufolühenden Dörfer im fchönften 
$ande des Arguel begränzten, war, im öffentlichen 
Gericht am $andtag, dem Herrn van Bafel, dem 
Hemmann von Williftein 'und ihm als Herrn zu 
Nidau, jedem fein Recht allzubeftimmt ausgemarft, 
als daß jemand an Leib, Ehre oder Gut willführliche 
Gewalt leiden mochte ”°°), Das gute geſchah noch 
von dem König, daß Bifchof Peter von Bafel und 
Pfalz⸗ 
284) 1279, 1299, Urkunden; die Rede iſt von S. 
Giergue. Des Herrn von Chalons Vogteybrief ift 
» vom König, 1291, Cod: Rudolph., p. 252. 
285) Bertolds 24 Kleinodien waren 1285 von Altenryff 
- noch ungelöft;. Urkunde feiner Enfel. | 
286) Urkunde Mangolds von Thurn zu Berenfteinz 
“fecundum bonos ufus et confuetudinem terrae val- 
lis in Nugrols. Ohne Zweifel betrifft eg ein Theil 
oder alle Büter, welche Eliſabeth Pfaffenach aug 
Diel durch Urkunde 1262 von Ligerz bis Welfch- 
neuenburg an Cappelen im Forſt vergabte. 
387‘ Graf Uleichs Beffätigungsbrief des Aarberger 
Stadtrechtes, 127135 daß er.nie fecundum propriam 
» voluntatem cum potentia richten wolle; — Burgen- 
fes praerogativam nobis fecerunt in ecclefiae ad- 
vocatıa. f . : 
288) Rechte und Gewohnheiten in Pieterlen geübt 
von denen in den Twinghof gehoͤrigen auf jährlichen 
Landtag am Berichte. - 


P 
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Pfalzgraf Otto von Burgund, lebenslängliche Freun⸗ 
de wurden, fie, mit all ihrem fand vom Rhein bis 
zur Saone, und ohne Nachtheil ihrer Freundfchaft 
mit Pfire und Chalons *°°). Auch war der Bifchof 
dadurch ficherer, daß Landesehr nun von ihm zu Sehen 
gieng *°°), daß Arguel feft war ), daß er im Mus 
gerol auf dem Schloßberg bauen dürfen **), und 
feine Stadt Biel von der Stadt Bern bunbsgemäfe 
fen Schuß erhielt ). 

Bifchof Peters Billigfeie, vertrug zu Bafel den StadtBafdl, 
fangen Span deren vom Sittich und Stern, deren 
diefe feit König Rudolfs Wahl und Matthias von 
Eptingen Bürgermeifteramt vor Unterdruͤckung ficher 
waren, doch Reichthum und Werdienft an ihren Fein⸗ 
den ehren mußten. Es vertheilte der Biſchof die 
Regierung fo, daß wenn der Bürgermeifter aus jes 
nen, ber nächfte an ihm, der Oberzunftmeifter, aus 
dieſen, und an den Kath von jeder Parthey fechs 
Herren gewählt wurden 9. 

In dem Lland welches von. dem Jura und von Kleinbur⸗ 
den Alpen eingefihloffen ift, verkauften die Grafen gund, 
von Thierftein die von ihrem alten Stamm an fie ge= 
erbten Güter zu Seedorf, an ihrer Vorältern Stift 
Srienisberg *). Die Herzoge von Tef hatten ihe 

Mm 5 Zaͤrin⸗ 

289) Bundbrief, Cod. Rudolph.p. 251. 

290) Urk., daß Hanns und Beinrich von Butten⸗ 
beim L andejere dem Hochftift auftragen, 1209. 

291) Heinrich IV, Bifchof zu Baſel, hatte Arguel bes 
feftiget. Es darf mit Arguel im Hochburgund ja 
nicht verwechſelt werden. 

292) 1263; Urkunde der koͤnigl. Erlaubniß, Herrg. 

293) Sundbrief 1279; Richard, Meyer von Biel, 
Ritter; Frienisberg die Dingftatt. 

294) 1287. Stellen aus der Urkunde giebt Fuͤßlin, 
Erdbefchr. Th. II, ©. 69. 

295) Urkunde 1267, wie Rudolf, Simon und Seins 

rich⸗ 


* 
— en. — 
2* 
* 
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Zaͤringiſches Erb. noch nicht gang veräußert *9. 
Dberaargau befuchte die Landtage des Grafen von 


Buchegk ). Der unter dem Volk altberühmte 
Keichehum **) des Grafen von Froburg, mar fo 


ganz verſchwunden, daß er nicht nur vieles dem aar⸗ 
gauifhen Münfter verfaufen mußte *°), fondern 
von feinen Schuldgläubigern genöthiger, -alle Schlöfe 
fer dem König feinem Eidam übergab ). Die 
Stadt Zofingen hatte er für die Königin von der 
Stiftskaſtvogtey abgefondert ””). Bey Ludwig von 


Hoeberg, als er durch feine Gemahlin Rapperſchwyl 


erbte, 


rich, Seedorf, Lobfigen, Bachwyl, Gluͤckbrunnen, 
Wyler und Nikodey verkaufen. Daß das Klofter von 
ihren Vätern fey, bezeugt auch Graf Rudolf im Per: 
gabungsBrief 1208. 

296) Schenkungsbrief der Herzoge Ludwig und 
Eonrad um Scherzlingen an Sinterlachen, 1272. -- 

297) Placitum generale zu Riechberg unter Landgraf 
Heinrich 1284. 

298) „Wenn man dem Herrn von Zroburg die Grund⸗ 
„zinſe brachte, und ſchon die vorderften ‘Pferde im 
„Schloßhof fanden, waren die hinterften Pferde nody 
„auf der Oltener Brücke (eine Stunde von Froburg).“ 
Die Voltsfage hat Herr Faͤſi Erdbefchr. Th. I, 


. 721. 
299) Jobann, der Sohn Jeulteti de Newenburg um 
die Hälfte der Guter in banno villae ab Ougheim von 
quondam illuftri. viro Gr. Ludwig von Froburg; 
1275. Schultbeiß und Rath eb. derf. Stadt, als 
ein Ritter von Tußlingen die froburg. Güter zu Bugs 
beim an BMünfter verfaufte, 1289. 
300) Ut pro eo reftitueret univerlis; Ann. Colmar. 


‚1274. 
301) Tſchudi 1274. Aber e8 handelte noch 1278 der 
Graf im Namen der Stadt: e8 ift eine Urkunde, wie 
Stadt und Stift um Zehenten, Umgeld und Steus 
ren unter Vermittlung des Bifchofs zu Coſtanz über 
eingefommen. Muͤnſter mag die Uebergabe nicht uns 
richtig in das J. 1285 ſetzen (Coſmogr., B. 1). 


> 
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erbte ?°?), war die Freude größer ), als die Dauer 
des vielleicht beneideten Gluͤcks. Bald nachdem er 
vor Bern den Tod gefunden, wurde feine Wittwe 
durd) die Folgen der unordentlichen Verwaltung, in 
‚ihres Bruders langer-Minderjährigfeit und lebens⸗ 
länglichen Schwäche, genöthiget, alles, was im fand 
Uri der Herrfchaft Rapperſchwyl noch übrig war, eir 
nem Klofter zu verfaufen ?°*), Der König, der aus 
Klugheit jene Erbtochter von Kiburg lieber dem Graf 
Eberhard von Sauffenburg, feinem Vetter, als ans 
dern gab, und ihr möglichft wenig ungefränfe über. 
ließ, war wider Eberhard jeden Vorwandes froh °*), 
Syn diefen Gefahren gründete der Graf feine Macht 
auf die Siebe und Freyheit feiner Bürger zu Thun und 
Burgdorf; fo daß er von den Thunern anftatt aller 
Steuren, die fie ihm nicht freywillig erlaubten, jaͤhr⸗ 
lich fünfzig "Mark nahm, in Erb und Eigenthum 
abber fie fo ficher fteflte, daß Fein geborner, noch ihnen 
zugegebener °°°) Bürger, auch Verbrechens wegen, 
ohne ihr Urtheil, fein Gut verlieren foll, und freyer 
' Zug 
302) 1284, als jener Graf ftarb, welcher 1261 nach 
des Vaters Tod geboren wurde. 
303) Er gab dem Sohanniterhaufe Lutferen dad Dorf 
Togern; Tſchudi 1284. 
304) Kaufbrief des Kloſters Wettingen 1290; Tſch. 
305) ı28ı nahm er ihm Schlöffer um einen Landfries 
densbruch; Ann. Leobien/. Eberhard flarb „1284 
ante tempus; Ann, Colmar. Margaretha, feine 
Fochter (9. Herrgott und P. Heer fagen dag nicht; 
Hear Baron von Iurlauben, dem nichts entgeht, hat 
mir diefe Stelle gezeigt), Margaretha heirathete Dies 
trich VII, Graf zu Eleve, und gebahr ihm nebft drey 
Eshnen und noch zwo Tächtern Mechthilde, Gemahs 
lin Landgraf Heinrichs zu Heſſen; Tefchenmacer ' 
. Annales Cliv. (Arnheim 1638) p. 1I, pag. 204-207; 
210 ſqq. Die Heirach Marg..gefchah 1290. | 
306) Qui in cives a dominio dati fuerunt, 


Uechtland, 
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Zug jedem offen fen ’””)., Als zu Bern Cuno von 


Bubenberg, und uno von Vivers zu Freyburg, 
Schultheiffen waren, zur Zeit als die Berner den 
Schirm von Savoyen angenommen, und Freyburg 
in den unmündigen Jahren der Frau Anna von Ki⸗ 
burg den Grafen von Habsburg, welcher nachmals 
König wurde, zum Schirmvogt wählte ?°®), waren 
biefe beyden Städte folgender Verbeſſerung ihres Bun⸗ 
bes überein gefommen: „feine Stadt mag ohne der 
„andern Stadt Willen einen Schirmherrn wählen, 
„oder die andere feinetwegen verlaſſen, oder einen 
» Mann, welcher Stadt, Schloß oder Fefte eigenthuͤm⸗ 
„lich oder fonft befige, zum Bürger oder Bundver- 
„wandten ’°°) aufnehmen; fie wollen auch feinem ih⸗ 
„rer Bürger, der ohne ausdrückliche Erfaubniß oder 


„ohne Auffagung des Bürgerrechtes und Entfernung 


Lucern, 


„feines ganzen Haufes an einer fremden Fehde Theil 
„nehmen würde, folch gefährliches Wermeffen unge« 
„rochen hingehen laffen *0).“ Aber in den Kriegen. 
welche der König nach Ermerbung eigener Mache 
über Freyburg wider die Stadt Bern unternahm, 

trennte fein Anfehen diefen billigen Bund ?). 
In dem Sande zwiſchen dem Rheinftrom und Als 
pengebürg war, am Fuße des Fracmont ?'?), Pie 
de 


307) Urkunde 1277; Burgdorf, ı März; im Urbar von 
Thun. Die erſte Kandfeſte von Burgdorf iſt von 1273, 

305)" Defenfor. Es ift aber die urfprüngliche Unab⸗ 
bängigfeit der Stadt Freyburg fo menig hieraus ers 
‚weislich, daß man fie vielmehr im Eigenthum einer 
unmünpigen Gräfin ſieht. 


-309) Conjuratus. Durch Feſte aberfede ich munitio. 


310) Bundbrief 1271. Bern das Reich praeoptinet 
(behält vor). 
311) Den ber andern Belagerung, 1288; Tſchudi. 
ee Pilatusberg, wie er fonft heißt, ift auch alt gal- 
lifch; ein Mont Pila ift in Forez, ber Sluß bey S. 
Chaumont entfpringt ang demf. 


Geſchichte der Schweiz. 557 


Ende des Waldftettenfees, die Stadt $usern in mehr 
als fünfhundert Jahren friedfamer Verwaltung unter 
ben Aebbten von Murbach, die durch Würde ſchirm⸗ 
ten und feine andere Waffen Fannten, mit ſolchem 
Glück aufgewachfen, daß alle Bürger die; Beybehal⸗ 
tung ihrer Verfaſſung wuͤnſchten. Ueber alles was 
alle hun mußten, über Gefege, Steuren, Buͤnd⸗ 
niffe oder Fehden rathſchlagte die ganze Gemeine, was 
dem Kath (einem Ausfchufle von achtzehen Bürgern) 
zur Vollziehung aufgetragen werden fol. Nach 
fechsmonatlicher Zeit wurden achtzehen andere Raths⸗ 
herren gewählt. Alles geſchah unter einem Schult⸗ 
heiß, dem oberften Richter der Fehler, welche ein 
jeder zu ſchulden fommen ließ. Einen Ammann er 
nannte der Abbe aus dem Volk, nicht ohne Geneh: 
migung deffelben. So wurde die Stadt und faft jes 
der Hof des Münfters verwaltet. Zu gewiſſen Zeis 
ten wurde eine eiferne Stange durch die Gaſſen ges 
tragen, auf daß mit feinen Bauten zu weit vorge- 
rückt werde; auf der Höhe wurde ein Eichwald aus» 
gereutet, und von dem an vertrieb der Zugang der 
Winde die Dünfte der ſtehenden Wafler: durch je— 
nes wurde die in alten Städten feltene Zierde breiter 
Gaffen, durd) diefes die Gefundheit befördert. Für 
die Benachbarten wurde das nothwendige verarbeitet; 
weil aber in den Zeiten, als aller Fleiß der Europäer 
auf die Herftellung oder Einführung des Aderbaus 
eingefchränft werden mußte, Geld um Geld auf Wu⸗ 
cher zu leihen, überall verboten worden, war alles 
Geld bey den Juden und $ombarden. Zu diefen 
Gemwerb wurde der jüdifche Unglaube oder die italid« 
nifche Kuͤhnheit erfodert. Weil aber, wer dag Leben 
in öffentlicher Uebertretung eines heiligen Geſetzes zu« 
bringt, feine $eidenfchaften auch, wol fonft in feiner 
ftrengen Zucht hält, und viele defto fieber fündigen, 


vw 
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wenn aus dem $after Kuͤhnheit hervorleuchtet, wur⸗ 
den die “Juden und Lombarden aud) im Verdacht al: 
fer böfen Dinge gehalten: darum war zu $ucern von 
der Obrigkeit verboten, um, verlorne Kinder die Ju⸗ 
den, als von denen fie gefreuziget worden wären, 
mit Gewalt anzugreifen; und überhaupt, Schirmjus 
den, mit. Worten oder thärlich, zu Fränfen ). 
Diefer Stadt Bürger und ihres Münfters Chorher⸗ 
ren gaben dem Abbe Berchtold von Falfenftein zu 
Murbad) zweyhundert und fechzig Mark Silber um 
eine Befräftigung ihrer Unveräußerlichfeit von feinem 
Stift ”*). Berchtold, weil er über dem Kauf einer 
Bifchofsmüge. die Reichslehenserkenntlichkeiten und 
Reichsſteuren aus diefem Geld nicht bezahlte, mußte 
im fechften Jahr nad) diefer feyerlichen Verſicherung 
um diefe Ruͤckſtaͤnde, zweytauſend Mark Bafeler- 
muͤnze und fünf Dörfer in dem Elſaß die Stadt fur 
cern und mehr als zwanzig Meyerhoͤfe, Burgen und 
Aemter **) zu ©. Leodegars Münfter den Söhnen 
des Königs verfaufen. Diefes Betrugs erfchracden 
die Lucerner fehr, weil fie nun an allen Unternehmun. 
gen bes Fuͤrſten würden müffen Antheil nehmen, und 
eines 
313) “ifter. Erklaͤr. dee Gemaͤhlde auf der Capell⸗ 
brüde zu CLucern; ber Berfaffer diefes Buchs ift ei⸗ 
ner der Wenigen, auf deren Berichte wie auf Urfun« 
den gebaut werden darf. | | 
314) Ad non mutandum, vendendum, infeodandum, 
nec transferendum noftrum collegium, univerfita- 
tem fen perfonam aliquam, nec hypothecandum 
nec unquam alienandum quacunque fpecie. Urs 
£unde apud Buhile, 3 Id. Apr.; in Herrn von Bals 
thafars Denkwuͤrdigk., St. 3. 
315) Lungfofen; Malterg; Kriens; Emmen; Littau; 
Kuͤßnacht; Stanz, Alpenach, Sarnen; Glattfelden, ıc. 
Es ift wol kaum nöthig zu erinnern, daß wenige Drte 
ganz, nur gewiffe Einkünfte von den meiften, ver⸗ 
Banden werden Dürfen. 0 
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eines Haufes neue Macht gern unaufhörlich und mic 
all ihrer Kraft ſich durch Kriege, Unterhandlungen 
und alleriey Neuerungen ftärft und ausbreitet; eg 
übten die Zürften aud) außer Jagd und Streit ſtren- 
gere Herrfchaft, in Frohndienften und Steuren; die 
Kiofteralmofen hörten auf; der Zürften Ungnade war. 
härter und erblidy ?'°). Aber als der Herzog von 
Deftreich alles, wodurch Furcht und Hoffnung her⸗ 
vorgebracht werden, lebhaft vorftellte, waren unter 
allem Volk, das unwillig huldigte, nur zween Mön« 
che fo fühn, feine Herrſchaft für unrechtmaͤßig zu er⸗ 
fläven; fie ftarben in entfernter Gefängniß ?'”), Die 
Stadt gehorchte dem Haufe des Königs. 

In den Zürichern wurde durch glücklichen Fleiß Zürich, 
ber Gewerbe und nothwendige Bewaffnung in den 
Unruhen vor des Königs Regierung fo viel Muth era 
hoben, daß, als, zum Erftaunen der Großen ’'®), 
die Kaufleute ſich nicht mehr wollten plünbern laffen, 
diefe Stadt, mit Bern ’?) und Bafel, an den Un« 
ternehmungen des rheinifihen Friedens und Verthei⸗ 
digungbündniffes Antheil nahm ?”°), und von dem 
Rath nichs großes ohne die Ausfchüffe der 2 

werks⸗ 


316) 1291; Tſchudi. Sin meiner Abſchrift vom Kauf⸗ 
briefe find fünf, bey Tſch. nur vier elfafl. Doͤrfer, 
angegeben; fie iſt Wien, 3 Id. Maj. Die von Mur⸗ 
bad) ı6 Kal. Maj. hat Herr von Balthaſar 1. c.: 
Sowol der Abbt als der Iucernifche Propft befennen 
der Schreibfunft Mangel zu haben.“ Der Kauf ges 
fhieht im Namen des durchlauchtigen Mannes, Here 
509 Albrecht, wie auch im Namen und anflatt eineg 
Sohns meiland Herzog Rudolfs von Deftreich. 

317) Das Buch m. 333. 318) Alb. Stadenfis. 

319) Cum civitate Berennenfi, Urf. n. 340, ift ja doc). 

ern, 

‚320) Abſchied Worms 1255, to alle Theilhaber der 
Verbindung erzählt werden, | 


56 L. Buch. 17. Capitel. 


werksinnungen geſchah ), fie ehrten die Handels⸗ 
kuͤnſte wodurch Reichthum und Leben unter eine Buͤr⸗ 
gerſchaft koͤmnmt; fo doc), daß an den Rittern in 
Beſtehung aller ſtandsgemaͤßen Abentheure nicht we⸗ 
niger Kuͤhnheit hervocleuchtete *.Auch die Buͤr— 
ger ſahen im Creuzgang der Baarfüßer die angemal⸗ 
ten Wapen deren, die in Ottokars Krieg umka— 
men *), mit gleicher Gefinnung wie die Athenien« 
fer, welche durd) das Gemälde der Schlacytin.den Ge» 
filden bey Mararhon im Pöcile zur Nachahmung 
Muth faßten ’**). - 
Kiburg und In den Sandftädten des Königs ©), in feinem 
Habehurg, wolbevölferten Sändchen im Eigen °*°), wo in dem 
Gemaͤur von Altenburg ſchon eine Sifcherwohnung 
ftand, wo aus anmurhigen Thalgründen fid) der wein⸗ 
reiche ?*”) Hügel erhob, den der Stein zu Baden ’**) 
| beded- | 


321) Herr Schinz, Geſch. ber Züricher Handelfch. Wol 
auf dieſe Zeiten beruft ſich die Urkunde Kaiſer Lud— 
wigs von Bayern, 1336 (ſ. unten an B. Il, C. 2.), wo 
geſagt wird, auch vor derſ. Zeit ſeyn Zuͤnfte geweſen 

322) Berühmt mar an dem koͤnigl. Hof ein Ritter aus 
Zürichgau ftrenui militis filius qui miles mortuus 
dicebatur; Ann. Leob. Ich halte ihn für den Sohn 
deg Nitterd von Büttifon, deffen Zuname war ber 
hibloje (Vertrag w = Schnabelburg, 1309). 

333) Rban u. a. in Ehronifen, ad 1278. 

3234) Nepos, Miltiade. 

325) Dergleichen Mellingen, Yarau, Brugf u. a-; 
Kechnung, was die Herzogen zu Lenzburg und 
Baden und Anbsburg haben follen, von Burkard⸗ 
frik; oder „Urbarbuch der edlen und bochgebornen 
„Sürften, der Herzoge von Deftreih.“ Zum Theil 
hat es P. Herrgott; wir haben die Yandfchrift genußt. 

326) „Welche Leut in dem Eigen mit einander fleuren, 
„haben gegeben 28 bis 58 Pfund;“ id. 

327) „Der Weingarten unter der Burg hat vergolten 

„auf 27 Saum;“ ib 
328) Name diefer Burg; rocca. 
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bedeckte, wo über einem blühenden Marktflecken ?”°) 
die hohe Lenzburg ſechs und fechzig Orrfchaften gebot 
und wol ehe König Rudolfs Hofftaat groß genug 
ſeyn mußte °?°), und wo fonft, von der Aare bisarn 
den Coftanzerfee, der König mit vielen Gotteshäus 
fern *)) vermifchte Einfünfte und Gerichte, Twing 
und Bann auf feinem Eigenthum *) und über alle 
Sehen feiner Hofämter ) und feiner Dienftmanne *) 
die ungetheilte Landeshoheit hatte, in dieſen Laͤndern 
wurde unter feinem Machfolger die althergebrachte 
Steuer meift verdoppelt *). Der Unterrhan einer 
wachfenden Macht bezahlt meiltens unter dem Schein 
befferer Ordnung ihren Glanz und ihren Fortgang, 
= Aber 


920) „Lenzburg in dem Marfte; die Hofſtette ı Pfund 

zZuͤr., der Zoll ıc Pfund; ib. 

330) „Apud Lentzburch pro tribunali, et circum- 
„itante baronum, comitum et nobilium et aliorum 
‚„Imperii fidelium copiofa caterva;“ Urkunde, 
1276. Herrg. 

331) Zu Rieden mit Bropften Zürich, zu Ruͤti mie 
Schennig; Urbar. Zu Srauenfeld und Stefborn mit 
Reichenau; Tfchudi 1267. 

332) „Zwing und Bann rühren her von Eigenthum;“ 
Urbar. 

333) So hatte zu Rheinach der Herr von Hallwyl einen 
Fronhof, der zu ſeinem Amt als Marſchall gehoͤrte; 
ıbid. So, ohne Zweifel, auch zu Rotenburg die 
Schenken. 

334) Wie z. B. in Schafhuſen das Kind Hartmanns 
von Baldegk hatte; ib. S. der Dienſtleute langes 
Verzeichniß bey Aerrg 

335) Die von Aarau gaben vormals 30, nun 50 bis 
105 Pfund, Brugk für ı2 Mark bis 34, Lenzburg 
für 16 auf des Vogtes Bitte (denn gewaltſam nahm 
ber König nichts) bis 24; u. f. f.; rbarz too dieſe 
Beyſpiele häufig find, und meift immer mit folgendem 
Zuſatz: „ſy ſprechend uff ihr Eid, daß ſy das nit me 
„mügen erlyden.“ 


Allg. Weltg. XVII B. J. Abth. Nun 


des koͤnigli⸗ 
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Aber doch war aus den Sitten der alten Zeit noch ei⸗ 
ne gewiſſe Zutraulichkeit *°°), Guͤtigkeit ) und Bil⸗ 
ligkeit; es wuͤrde fuͤr grauſam gehalten worden ſeyn, 
das Ungluͤck eines Mannes dem die Aare auf ſein 
Gut kam, durch die Eintreibung der vorigen Grund⸗ 
zinſe zu verdoppeln “*). 
Durch Kiburg, Baden, Lenzburg, Zofingen, 


chen Hauſes. Gruͤningen, Freyburg und Lucern erweiterte der Koͤ⸗ 


nig das Erbland in Helvetien. In dem fuͤnften Jahr 
aber, nachdem er die Macht Przemysl Ottokars ge⸗ 
ſchlagen und vertilget, an dem ſieben und zwanzigſten 


Tag des Chriſtmonats in dem zwoͤlfhundert zwey und 


achtzigſten Jahr, als Rudolf in der Pracht koͤnigli⸗ 
cher Hoheit ), umgeben von den Fuͤrſten ohne wel» 
he fich nicht geziemte in Neichsgefehäften etwas zu 
neuern ?*°), im Frohnhofe zu Augsburg auf dem 
Thron faß, redete er zu den Großen, „auf daß Ale 
„brecht und Rudolf feine Soͤhne in der Zier höherer 
„Würde im Fürftenrarh °*) ihre unverbrüchliche 
„Treu dem Reich wirkſamer beweifen möchten ).* 


Hier: 


336) Die im Rudathal gaben uf ihren Kid ihrem Herrn 
Zwing, Bann, Dieb und Srevel, u. a. Bſp.; 2b. 
337) Zum Fall nahm die Herrfchaft ohne Eins das 

befie Haupt; „es wird aber den Erben zuruͤckgege⸗ 


„ben;“ ib. 

338) Ein Beyfpiel bey Eur iſt ibid. Wer follte denfen, 
daß dergleichen Beyfpiele nicht unnsthig find? 

339) Indutus regalibus; Ann. Leob. 

340) Sermo nobis ad vos, principes, fine quib. inde- 
corum, aliquid in regni difpofitionib. attitari; der 

Boͤnig ib. | 

341) Ut cum principib, fedeant id. ib. 

342) Ut maioris. dignitatis titulo 'ad regni decus 


fidelitate perpetua cum fuis haeredibus alcriban- 
tur; id. ib. 
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Hierauf, in der Fülle feiner Macht ’*) und mit Wils 
len ver Ehurfürften ’**) übergab er durd) die Fahne 
Diefen feinen Söhnen das Sand Deftreich, die Steyer 
und windifche Mark und Krain ’”) Bald nach 
diefem gab er ihnen die Marfgrafichaft Burgau ). 

Das Sand Deftreich, die Steyermarf und Krain 
liegen an der Donau und in dem Gebürg von ihren 
Ufern bis an die Gränze Italiens. Unter teutfchen 
$ändern find fie an Korn und Wein vortrefflich, und 
von folchen Einwohnern bevölkert, welche von Alters 
ber auf den Kriegszügen weder Hige nod) Kälte noch 
den Tod ſcheuen, und, von Weichlichfeit entferne”), 
an vielen Orten bis auf die Gipfel der Felfen jeden 
Fußbreir Erdreich bauenz ein Volk welches damals 
für die alten Freyheiten feines Landes den gleichen Eis 
fer hatte, wie nachmals für die Waffen beliebter Für: 
ſten. Man fage ’*), Kaifer Friedrich der Erfte 

| Ana , und 


343) Gar fonderbar, von ihm: Romani moderator 
imperli ob/ervantia legis Jolutus, legum civilium 
hexib., quia legum conditor, non conftringitur. 
Nos, licet in excellenti fpecula regiae digniratis 

et ſuper leges et iura fimus;pofiti; legis tamen na- 
. turae praeceptis et imperio caput noltrum fincere 
fubmittimus. Ad inftinttum five potius impe- 
rium et praeceptum eiusdem legis naturae circa 
Mmagnificentiam ftatus prolis noftrae et fublimatio= 
nem ipfius ftudia noftra convertimus; Urk. n: 365. 

344) De libero et expreflo confenfu Imperii Princi- 
pum ius in elettione R, Regis ex longa con/uetudine 
tenentium; Urk. 365, | 

345) Diefer Belebnungsbrief ift Cod. Rudolph: p. 233. 

346) 1283, nad) dein Tod Marfaraf Heinrichs. i 

397) In Schilderungen einer Nation darf nicht nach 
der Hauptſtadt geurtheilet werden; der Kern des 
Volks iſt auf dem Land. 

348) ©. bey Fugger dieſe Freyheiten 1156 und 1240, 
mit andern von 1058 (to die Canzley Kſ. Heinrich IV 
in die Zeiten der alten Cäfarn fich verflzigt) und 1228, 


* 
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und Andere haben dem Fuͤrſtenthum uͤber dieſes Land 


und Volk folgende ausnehmende Rechte verbunden, 


welche die Oberhand in Kriegen zugleich dem Nachbar 
fuͤrchterlich und fuͤr den Erzherzog entbehrlich macht: 
„Ein Fuͤrſt von Oeſtreich ſey des Reichs der Teut⸗ 
„chen Erzhetzog, im Rang vor allen Zürften welche 
„nicht berufen worden zu Erwählung der Kaifer; er 
„empfange das Sehen feines Landes zu Pferd im Lan⸗ 
„de felbft, ohne Zehenserfenntlichfeit, und bringe es 
„nicht nur auf. feinen erfigebornen Sohn, fondern 
„auch auf Töchter, ja, wenn er unbeerbt ftürbe, 
„nad freyem Teftament auf wen er will; er müffe 
„nicht an die teutſchen Reichstage kommen, und wer⸗ 
„de zu denfelben allezeit eingeladen; von feinen Ge— 
„richten finde Eeine Appellation ftatt, und ihn vers 
„möge niemand vor fremde Richterftüle zu noͤthigen; 
„zum gemeinen Wefen des Neichsryu fteuren, beru= 
„be auf feinem Willen; feines Landes Geifttichfeie 
„ſtehe unter feiner eroigen Scirmvogtey ; das Reich 
„fönne in feinem Land nichts erwerben, und er möge 
„fich in dem ganzen Neid), wo er will und kann, vers 
„größern und ausbreiten; alles diefes gelte für alle 
„Lander, deren Gewalthaber er ift, und für alle dieje⸗ 
„nigen, welche er unter fid) bringe. “ 

So hoch jtieg ein einiger Graf aus einem S tamm, 
welchen vor ihm wenige Völker nennen gehört hatten, 
daß, nachdem er durd) Oeſtreich und Elſaß, Hoch⸗ 
teutſchland wie umfaßt, und hier franzoͤſiſchen, dort 
ſlawiſchen Fuͤrſten ſeine Freundſchaft wuͤnſchenswerth 
und ſeine Waffen furchtbar gemacht, nach ihm inner 


dreyßig Jahren ſein Sohn und Enkel den Thron der 


Teutſchen, und einer den Thron des Reichs der Tſche⸗ 
chen in Boͤheim befeffen, der Markgraf zu Meißen 
fie um Thüringen fürchtete, und Hungarn, Bayern 


und Schwaben ——— und ohne Unterlaß 


durch 
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durch Kriege oder Unterhandlungen beunruhiget wur⸗ 
den: weil die furchtbarften Mächte diejenigen find, 
welche um vieles zu wagen ftarf genug, und nicht 
groß genug find, um in den Hoflüften fich zu vergef 
fen. Durd) die Weisheit Eines Mannes (denn, in 
den allergrößen Sachen pflegen wie zu gutem Privat: 
glück die fehwerften Schritte die erften zu feyn ), Durch 
| Rudolf kam das Haus Habsburg in fünfhundertjähs 
rige hohe Gewalt, und endlich über Nationen von 
welchen er nie gewußt, in $ändern deren Dafeyn er 
nicht wähnte: fo oft hat Europa von feinem andern 
Haufe für die allgemeine Freyheit gefürchtet; und im 
Lauf des hoͤchſten Glüds wurde Habsburg allemaf. 

durch fic) felbft unterbrochen, durd) den Mangel wei: 

fer Maßigung, der Kunit Rudolfs, 

In dem achtzehenden Jahr nachdem die göttliche VI. Nubolfg 
Vorfehung, wie -er oft fagte?”), „aus der Hüt- Tod. 
te feiner Väter ihn in den Faiferlichen Pallaft erhöhen, “* 
feines Alters in dem vier und ſiebenzigſten Jahr, er · 
franfte König Rudolf. Da er auf Speyr eilte, mo. 
er in der Gruft vieler alten Könige und Kaifer des 
teutfchen Reichs von feinen Thaten ruhen wollte, ftarb 
er zu Germersheim, welche Stadt er geftiftet hatte. 

Ein Mann von großem Berftand, welcher ein gufer 
Mann zu feyn fehien ꝰ). | 


349) ©. vielg Stellen im Cod. Rudolph. 

350) Man kan das nit alles befchryben, tie ber fälig 
Künig Rudolff was fromm und tugendhaft, und faft 
von ſedermenniglich ward — Hagen ; ap. Petz. 


- 


Nnz3° | DaB 
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\ 
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Das achkzehende Capitel. 
Die Zeiten Albrechtd von Oeſtreich. u 


D) DA von Habsburg, Herzog zu Deftreich, der 
mit Johannes, dem zmenjährigen Sohn feines 
verjtorbenen Bruders Nudolf, dem König von vier 


Söhnen allein übrig blieb, hatte fich ſowol durch 


neunjährige Verwaltung feiner eigenen Lehen, als 
durch jeden Antheil an den Sachen der väterlichen 
Erbländer ſchon genugfam gezeigt, um wider den 
furchtbaren Fortgang der habsburgifchen Macht alte 
benachbarten Voͤlker für ihre Verfaffung wachfam zu 
machen. Was den meiften begegnet welche in grofs 
fen Gefchaften ihr $eben hinbringen, ift-vor vielen 
andern diefem fo befonders thatigen Fürften wieder⸗ 
fahren; daß Eiferſucht und Haß deren die er beleidig« 
fe, und hingegen die Furchtfamfeit oder Schmeiche- 
ley anderer die feinem Haus anhiengen, ihn der 
Nachwelt auf fehr verſchiedene Manier beſchrieben 
haben. 

Es war eine unveraͤnderliche Standhaftigkeit in 
ihm ; "auf Geld und Waffen, welche letztern er mit 
fo viel Heldenmuth als Erfindungsgeift *) führte, eine 
defto größere Aufmerffamfeit, weil er (wie zu viele 
feines gleichen) von andern edleren Geundfeften der. 
Menfchenbeherrfhung weder Begriff noch Gefühl 
hatte; Jändergier; Haß der geſetzlichen Schranken 
ſeiner Gewalt ſo oft tür die Kraft hoben Für: 

ſten⸗ 

) In Deum et homines — Chron. Neoburg. , 


und Standhaftigfeit findet man in allen feinen See 
ſchichten. 


2) Novum bellandi genus; Chran. Salisburg.ad 1298, 
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ftenfinns gehalten wird ’); ein Ordnungsgeift nad) 
welchem er an Weibern Zucht, Muth am Krieger 
und Gelehrfamfeit am Priefterftand liebte *), und 
eine ſolche Selbftbeherrfchung daß er bey fehr leiden- 
ſchaftlichem Gemuͤth feine Zunge im Zaum hielt ), 
nie aus Zorn das bürgerliche Necht bog °), und nie 
der Wolluft Gewalt über fic) ließ 7). 

Er wurde aber weder vor ®) noch in feiner Ver⸗ 
waltung, oder nach feinem Tod, weder von feiner 
Verwandſchaft ), noch von feines Vaters Freun« 
den '°), weder ben feinem Volk noch im feutfchen 
Reich, jemals einiger maßen gelieb. Vor und 
nach feiner Zeil wurde fehnelle Erhöhung am Haufe 
Afcanien ”), an Wittelsbad) '*), an Lügelburg '?), 
viel weniger als unter ihm an feinem Stamm gehaße 
und, gefürchtet. Nämlich; da in den öftreichifchen 

Nn4 Laͤn⸗ 


3) Sie nannten es (in welchem Sinn dieſes Wort noch 
unter Bauren iſt) Großmuth. „Albrecht war ein 
„ſtrenger Nachfolger vaͤterlicher Großmuth,“ Hagen, 
1297. Au | 

4) Fugger, 1308. 5) Hagen, 1297- 

6) Eb. derf., 1282. Iniuriarum immemor, apud, fe 

“ recognofcentes; Hajelbarh. . Ä | 

7) Honorabilis tori continentia; Chrom. Neoburg., 
l. c. Coniugalis pudicitiae favorofus prafecutor; 
Hafelbach. 

8) Rudolf feheint, nad) Nymers Acten, feinem zwey⸗ 
ten Sohn die hoͤhern Würden haben geben wollen; 
Oeſtreich felbft gab er diefem nicht vor Hartmanns 

d 


Tod. 
9) Laufenburg, Tyrol, Herzog Johannes u. a.; f. un⸗ 
te 


n. | 

10) Zurich, Schweizer; f. unten. 

11) Durch die Erwerbung von Brandenburg, dem Her⸗ 
zogthum Sachſen, und Lauenburg. 

12) Durch die Pfalz und Bayern. 

13) Durch Boͤheim, Laufiz, Mähren, Schlefien, Bran⸗ 
denburg und Hungarn. 
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$ändern der innwohnende Freyheitsgeiſt "*) nach fang 
unftäter Herrfchaft *) in vollem Leben war '°); da er 
die ſchwere Klugbeirspflicht hatte, zu machen, daß 
die habsburgiſche Größe jedermann unverdachtig und 
in und außer $andes beliebt würde, gieng Albrecht oh» 
ne alle Schonung feinen eigenen Weg. Denn er 
war vor andern reic) '”), und er hatte aus Hungarn 
feichte Reuterey mit langen Zöpfenund Bärten, wel 
che aud) von fernem "?) und fliehend lange Pfeile mit 
Gewißheit ſchoß; auf ſtarken Hengften Kürafftere, 
welche bis über,die Knie wider die Hiebe.des Fußvol⸗ 
kes bepanzert waren, indeffen zu allen Bewegungen 
der Dberleib frey genug war; auserlefene Ritter in 
einfoͤrmigem Hofgewand ?°); zu Fußfnechten leibei- 
gene Buben *'), welche um Frenlaffung und Beute 
ihm gänzlic) eigen waren; wider ftarfe Mauren harte 
er hundert Heerwagen voll Zeug *), Widder ), 
| Kagen, 


14) ©: ben Fugger da8 Leben des legten Herzogen vom 
erften Stamm. 

15) Nach 1246 war fie ungewiß, unter Ottokar nach 

"1275 unftät, nach ihm war Deftreich wie herrenlos. 

16) Hagen, 1297; nicht Neuerungsgeiſt leuchtete her 
vor, aber für die Landesfreyheit feſter Muth. 

17) Eb. derf., eb. daf. Neue Mauthen, eb. derf. 1291; 

Bergwerksverſuche, Chron. Zwetl. 1293. Wie ihn der 
futtenbergifchen Gruben gelüftete, Fugger, 1302; 

Salzgruben zu Gmünd, eb. derf., 1303. 

sg) Hagen, 1287. 19) Fugger, 1208. 

20) Uno colore veftiti; Arenpeck, 1292. Diefe Uni» 
form hieß noch Hofgewand; Tagen, eod. 

-21) Augger, 1301. Der Name war ihnen eigen; dag 
Wort Buͤberey mag von ihren Unorbnungen fommen. 

32) Hagen, 1280. 

23) Eb. derf., eod., meldet einen großen Baum, bes 
fehlagen mit Eifen und Ekchel. ©. auch Chron, 
Neoburg. eadı — 


— 
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Katzen?), und brennende Pechkugeln °), Er be— 
wies und behauptete gegen das Sand Deftreich beleidi- 
gende Worliebe zu den fechs > von Waldfee, 

Herrmann von Sandenberg, Hugo von Tauffers, 

welcher ihn verrieth °°), und anderm Adel von 

Schwaben 7). Die Steyermarf welche Otto von 

Lichtenſtein fo verwaltete, daß reiche und arme ihn 

lobten **), gab er dem Abbe Heinrich von Admont, 

‚ welcher niemand lieb war als ihm. Als eben diefes 

Sand, welchem er auf alte, oder billige *°) Freyhei- 

ten den Eid abfchlug, durch den Biſchof $eopold von 

Sekau ihm fagen ließ: „Er foll wiſſen, daß ati Leut 

„wollen ledig feyn ihr Eid und Treu, warn der Te 

„nor alfo lautet der Handfeſten,“ gab er zur Anfs 

wort: „echt alfo mein Vater diefe and hat funden 

„in der Gewalt Ottokars, weder. minder nod) mehr, 

„fo will ich fie laffen bleiben,“ und bedachte nicht, 

- was Herr Friedricd) von Stubenberg ihm weislich er- 

innerte: „Wenn hätt in dem Land nicht als viel Uebel 

nz „gethan 

24) Unter dieſen Maſchinen geſchah, was von den Al⸗ 
ten unter Schildkroͤte und vinea. 

25) eur mit Pech und Schwefel gemifeht; Hagen. eod, 

26) SEb. derf., eod. Ann. Leob. 1288 nennen ihn de, 
Camvers. Er ift Sprechers Tuberienfis. | 

27) Chron. Neoburg. 1295, Hagen 1290, Ann. Leob. 
1365 (daß reiche Deftreicher auch mol geztvungen 
wurden ihre Tochter an fie zu heirathen). Herr Etes 
phan von Meiffan, der lange_Kappeler (das Volk 
im vordern Erbland erinnert fih noch fprüchwort- 

weiſe feines Namens), der Truchfeffe von Lengenbach 
und Herr Albrecht von Buchheim waren (außer den 
genannten) feine Raͤthe; Fujelbach. 

28) Hagen, 1254. So that cr auch dem von Sum⸗ 
merau, probo viro et folenni minilteriaii, Ann. 
Leob. 1305. 

29) 2. 3 daß die Münze fünf Jahre unverfchlagen 
— daß, wenn einer fienbe, fein Vetter ihm im 
Lehen folge, 
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„gethan König Ottokar, er möcht noch heut ficher- 
. „lich haben fand und $eben °°).“ Er, als die Stadt 
Wien, der Adel, Böheim, Hungarn, Bayern und 
Salzburg wider ihn mwaffneten, drängte die Wiener 
ſo, daß die Rathsherren baarfuß und baarhaupt ihm 
die Schlüffel auf den Ealenberg bringen mußten; da 

er;denn unbequeme Freyheiten vor ihren Augen zer: 
riß; bierauf überrafchte, ſchlug und verjagte er feine 
faumfeligen uneinigen Feinde ). 

Aber nicht allein fuchte er die Krone Hungarn, 
die Krone Böheim, die Sandgraffchaft von Thürin- 
gen und andere meißnifche Laͤnder ’*), auc) Nieder. 
bayern ’°) und Halicz ’*) ohne allen Erfolg, fondern 
auch Teutfihland ließ bis in das vierte Geſchlecht fei- 
nen König von feinem Haufe auffommen. Denn 
fein auf Jandvergrößerung, auf Geld und Soldaten 
ſtarr hingerichteter ernftee Sinn, den feine Froͤlich— 
keit je aufbeiterfe, da.er wegen feiner Augenfranf- 
heit) ohnedem nicht lieblich ”°) anzufehen war, 
machte ihn fo verhaßt bey allen, daß auch Tugend an 
ihm Selbftfucht fhien. Es ift unmoͤglich daß über 
alle herrfche, wen alle haſſen. Ohngefähr zwey und 
vierzig Jahre alt war Albrecht, welcher ver Erfte 
von feinem Stamm über Deftreich berrfchte, als er 

| nad) 


30) Hagen, 1292. 31) Eb. derf; 1296, 1297. 

32) Propter hanc terram potiffimum ftabat hoc 
difcordige malum; Chroan. Arob. 1304. 

33) Namentlich Scharding u. a.; Anm. Leobienf. 1288. 

34) 8b. daf. 1305. Es iſt Colifienfe regnum, Chron. 

“  Neab. 1304. 

35) Oculorum dolore aggravatus; Neoburg. 1295; 
f. auch Leob. 1291, Hagen 1297. Quem defeftum 
fui aemuli pro inhabilitate ad Regem Romanorum 
non funt veritj”obiicere; Ebend. ab Hafelb. 

36) Diftortum vultum habens; Arenpeck, 1298. 


Geſchichte der Schweiz. 571 


nad) dem Tod feines Vaters in die ungerheilte Ver— 
waltung der Erblande kam. 

Sobald von diefen Gefchichten die beunruhigende Die aͤffentli⸗ 
Nachricht nach Helvetien kam, verſammelten ſich die de Meinung 
Schweizer und erneuerten mit folgenden Worten ih⸗ 9 
ren uralten Bund °”), „Jedem fey zu wiffen, daß 
„die Männer des Thals Uri ’*), die Gemeine von 
„Schwyz, wie auch der Männer im Gebürg von 
„Unterwalden, in Erwägung der böfen Zeiten ſich 
„molverfraufich verbunden haben, und geſchworen, 
„init aller Macht und Anftrengung an Gut und Leu⸗ 
„ten einander in und außer den Thalern auf eigene 
„ Koften auf und wider alle die zu helfen, welche ih« 
„nen oder einem von ihnen Gewalt anchun möchten, 
„das ift ihr alter Bund, Wer einen Heren hat, ge: 
„horche ihm pflichtgemäß ’*), _ Wir find eins gewer: 
„den in diefe Thaler feinen Richter aufzunehmen, der 
„nicht Landmann und Einwohner ift, oder der fein 
„Amt Faufte *). Unter den Eidgenc’jen *) ſoll 
jeder Streit ausgemacht werden durd) die Klügften, 
„und wenn einer den Spruch derfelben a 
„den wollen die andern dazu nörbigen. Wer wiſſent⸗ 

» lich oder trüglich einen tödet, werde um ſolche Ruch⸗ 
» loſigkeit hingerichtet, und wer ihn ſchirmt, ſoll vers 
„hannt werden, Wer bey einem Feur einlegt, foll 

„nicht 


37) Dhngefähr in ber fiebenden Woche, nachdem Rus 
dolf gefiorben; Zeiten der Verwirrung wurden bey 
der Thronerledigung nun allezeit befürchtet. 

38) Ohne Zweifel hat Uri wegen dem hohen Anfehe 
des Freyherrn von Attinghauſen den erſten Rang. E 
iſt ein gan zu unhiſtoriſches Maͤhrchen, daß die Wald⸗ 
ſtette ihren Adel 1260 vertrieben haben ſollen. 

39) Secundum nominis conditionem. 

40) Es ift von den Richtern der Klöfter in 1 arten, wo 
das Gericht ihr war, die Rede. 

41) Conjurati, 
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„nicht für einen Sandmann gehalten werden, und 
„mer ihn aufnimmt, foll den Schaden gut machen. 
„Wer einen fchädiget oder ihm raubt und hat Güter 
„ben ung, aus denfelben foll Erſatz geſchehen. Kei« 
„ner foll pfänden ohne den Richter und niemals einen 
„ber fein Schuldner oder deffen Bürge nicht iſt. Je⸗ 
„der foll einem Richter in den Thalern Gehorfam 
„leiften **), ober wir alle Eidgenoffen werden Erfag 
„für den Schaden all feiner Halsfarrigfeit nehmen : 
und wenn in innerem Zweyſpalt ein Theil fein Recht 
„annehmen will, fo follen die übrigen deffen Wider⸗ 
„part helfen. Dieſe Ordnungen zu unferm allgemei« 
„nen Wol follen, ob Gott will, ewiglich währen. *). * 
Da erfuhr Bifhof Rudolf zu Eoftanz, von dem 
lauffenburgifchen Haufe, Wormund feines Meffen 
Hartmanns von Kiburg, daß Herzog Albrecht feiner 
Vettern Unabhängigkeit auf ihrem Erb antaften 
wolle **), und fchloß zu Kerzers unweit $aupen einen 
folchen Verigeidigungsbund mit Amadeus Grafen 
, von 
43) Et ipfum, fi neceffe fuerit, indicem oftendere 
intra valles, fub quo parere potius debeat iuri; 
weil ben fo verflochtenen Gerichtsbarfeiten dag nicht 
‚allemal jedem befannt war. So mußte im fränfis 
ſchen Reich der Beklagte zuerft erklären, unter wel—⸗ 
chem, ob alemann., goth., röm. oder ſaliſchem, Recht 
erfn. 7. Ä 
43) N ift nun die ältefte Urkunde der fchweiz, 
Buͤndniſſe, wie fie, zu Schwyz lateinifch, teutſch zu 
tanz (datirt im Jahr Gottes 1291, Im Anfang deg 
Augftimonden, unter ben Sigeln univerfitatis in Sui- 
tes, communitatis vallis Uraniae, univerfitatis ho- 
minum de Stannes, fuperioris et vallis) big auf: Dies 
‘fen Tag in einem fo vergeffenen Winfel der Archive 
lag, daß, nachdem fie auch Tſchudis Fleiß entgans 
gen, 1760 endlich Herr Glefer von Baſel, in difl, 
“circa Helvetiorum foedera, fie befannt gemacht hat. 
Mo ift hier dag Aufrührifche in den Schweizerbuͤnden? 
44) Tfchudi, 1291. | 
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von Savoyen, daß der Yüngling Hartmann ihn als 
Vater ehren folle. Sie famen überein, daß derfelbe 
mit Graf Rudolf zu Sauffenburg *%) dem Amadeus 
helfe, nicht nur in der Wiedereinnahme Laupens, 
Gümminens und was König Rudolf dem favonfchen 
Haufe fonft entriffen, fondern aud) zum Schirm fo: 
wol der Stadt als der Bürger *°) von Bern *”), 
Denn als Graf Amadens, auf die erſte Nachricht *°) 
. von dem ungeduldig erwarteten Tod König Nudolfs, 
Peterlingen bewog ihm auf fein gebenlang die ehema⸗ 
lige Vogtey feiner Oheime aufzutragen, erhielt er 
um Geld **) von deu Bernern, bis zur Königswahl, . 
ihr Schirmherr zu feyn. | 
Diefer Biſchof Rudolf zu Eoftanz, welchen fich 
der Herzog zum Feind machte, war im Thurgau 
nicht nur durch die Religion und viele alte Stiftsgürer 
gewaltig: nebit vielen, andern Einfünften *), hatte 
fein Vorweſer Biſchof Eberhard» vom Haufe der 
Truchfeffen von Waldburg, aus der Hand Walthers 
von 


45) Dem Sohn Gottfriede, welcher 1271 ſt.; dieſer 
farb 1314. a | 

«) ‚Unterfchieden tverden fie wegen der Menge Aug: 

uͤrger. 

47) Dieſer Bundbrief iſt um Creuzerhoͤhung 1291 
(nicht wie fehlerhaft gedruckt iſt im J. 1290) apud 
Chierces ausgeſtellt, und bey Guichenon. Fehlerhaft 
ſchreibt er auch ſtatt Lopen Loyes. 

48) Peterlinger rief, Murten 1291, im Augſtm.; 
gerade ald der Graf zu Genf m Amadeus Abwefenheit 
obengedachten Ueberfall verfuchte. = 

49) Nämlich 2000 Pfund laufanner Münze (mofür er 
zweifels ohne bezog, was 1263 Philipp); Tſchudi, 
Guichen., 1291. 

so) Kiburgifcher zn zu Wintertur; Minterftetteng 
Zehenten zu Ueberlingen, Lupfens Vogtey zu Rhein: 

heim und Raderaus zu Frikingen, Eggenberg von 
Kuͤenegk; Bucelin. Conftantia, 1205, 1274. 
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von Altenklingen Dettingen, Taͤgerfeld und Kling⸗ 
nau °') an das Hochſtift gebracht. Ueber Neukirch, 
welcher fehr alte °*) Ort in einem fruchtbaren Thal 
des Klekgaues ) unter vielen Dörfern anmuthigft 
liegt , hatte derfelbe von dem Freyherrn zu Krenfin- 
gen, Friedrich von Randenburg und Jacob von 

Schafhaufen **: die Vogtey, Meyerey und andere 

Güter erworben ): Arbon, welcher Stadt von dem’ 

legten Hohenftaufen ”°) ein angenehmer Aufenthalt 

mit Freyheiten vergolten ward, kaufte von den Frey⸗ 

‘Herren Kemnaten und von Bodmen Rudolf felbft an 

das Hochftift 7). So mädtig, ſchloß er mit Mel. 

lenburg, Montfort und Scheer den Bund, welchem 
froͤlich Abbt Wilhelm von ©. allen, und, nun 
abgewandt von Habsburg, die Stade Zürich bey 
trat se, 
Mie 

51) Diefe merkwürdige teutſche Urkunde 1269, wie der 
Kauf „befeftiger“ worden zu Klingnau vor Armen 
und Reichen, und „vollbracht“ in Coſtanz vor Pfaf- 
fen, Laien, Nittern und Bürgern, ift bey Tſchudi. 

53) Urkunde Niuchilchun, 875; Herrg. (Es heißt alfo 
Neu nicht Neunkirch.) 

53) Die Urkunden bey Herrg. ſchreiben gemeiniglich 
Cleggovia; doch diefed Landes diplomarifcher Ges 
fehichtfchreiber, der verdienftvolle P. Moritz Hohen⸗ 
baum vänder Meer, verfichert in den ältejten Schrifs 
ten Rlergau zu finden. Daß in Carls deg Großen 
Urfunde 807 der Drt Engi ald die Gränze diefeg 
Gaues angegeben wird, geht wol am allerwahrfchein: 
lichften auıf den Paß Enge, welcher aus dem Klefgau 
nach Schafhaufen führt. | Ä 

54) Dhne Zweifel Jacob der Schultheiß, bey Wald⸗ 
kirch Schafh. Chr; 1258. 

55) 1270; Rüger und Waldkirch in ihren Chroniken. 

46) Von Conradin; Tſchudi 1260. 

57) Eb. derf., 1282, 1285. 

58) Eb derf,, 1291; Bucelin. |, c. 1292. Die Urfache 
des Züricher Kriegs iſt unbekannt. 
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Mit eben, diefer Stadt machten die Bürger von 
Rapperſchwyl und Elifaberh ihre Erbfrau, Wittwe, 
des Grafen, welcher in des Königs Dienft im Ge— 
fecyt vor Bern erfihlagen war, wider den Herzog und . 
wider die Seinigen einen dreyjährigen Bund, welcher 
nur gegen einen mächtigen König ftill ſtehen felle ). 
Auch die Bafeler, bey welchen Albrechts Mutter und 
Brüder °°) begraben lagen, wandten ihr Herz von 
ibm ab). Durch dieſe allgemeine Gefinnung, 
durch die Feindfchaft feiner Machbaren °*), und auf 
lebhaften Betrieb des Königs von Böheim Wences⸗ 
faf, der feine Scwefter zur Ehe hatte, geſchah, 
daß nicht er, fondern Graf Adolph zu Naffau an die 
Koͤnigswuͤrde fam ). 
Indeſſen die Steyrherren °*) dem Herzogen um Bruch gege 
ihre Freyheit abſagten, im Reich aber um die Koͤ— Zuͤrich. 
nigswahl gehandelt wurde, ſchlugen die Zuͤricher uns 
ter Friedrich Grafen von Tofenburg ihrem Haupts 
mann .und mit Hilfe der Freyherren von Regens— 
berg °°) die Bürger der Stadt Wintertur unter dem 
Schultheißen Hopler. Graf Hugo von Werdenberg, 
für den Herzog Hauptmann diefer Sande, war aus: 
gezo⸗ 
59) Urkunde 1291. Der Koͤnig muͤßte zu Coſtanz, 
Zuͤrich oder Baſel maͤchtig ſeyn. 
60) Hartmann und Carl. 
61) Vatteville, H. de la confeder. Helv. | 
62) Hagen, 1292, fehreibt von Salzburg, vom Grafen 
zu Heionburg. 
63) 1242. Der Ehurfürft von Maynz ernannte diefen 
recht gern, aber gegen Albrecht wurde fein Haß in 
andern Umftänden dag nicht vermochte haben. 
64) So nennen die Alten den Adel auf Steyermarf. 
65) Vielleicht wegen Coſtanz; dem Bifchof waren fie 
verwandt (Urkunde Küri 1286; two der Biſchof fie 
. confanguineos nennt); ihr Burgrecht mit ihren ehe= 
maäligen Feinden zu Zürich ift von 1297 (doch ein aͤl⸗ 
teres kann mis unbekannt geblieben feyn), | 
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gezogen, um ſich zu ſtaͤrken. Als die Zuͤricher, fieg- 
ftolz und erbitterungsvoll, wider die fehr erfchrocfene 
Stadt im Anzug, eines einigen regenlofen Tages bes 
durften, auf daß des Biſchofs Wolf über die anges 
laufene Thur fegen koͤnne, beſchloß Hugo, ehe diefes 
gefchehe, das Gluck der Unternehmung zu enrfcheis 
den. Es trug ſich zu, daß ein Bote der Züricher 
an den Bifchof in feine Hände fil. Da gab Graf 
Hugo einem ſichern Mann folgenden Brief als vom 
Biihof: „Euren Sieg haben wir mit Vergnügen 
„vernommen, ‘und wollen morgen um.den Mittag 
„bey eud) ſeyn. Diefen Brief bringt euch einer dem 
„Die geheimen Wege beffer befannt find, als eurem 
„Boten; meldet uns durch eben denfelben von wels - 
„her, Gegend ber wir zu euch ftoßen ſollen.“ Hier⸗ 
unter drückte Hugo ein Siegel von einen “Brief wel 
chen in andern Zeiten er felbft von dem Bifchof em⸗ 
- pfangen hatte; in der Nacht ließ er ein bifchöfliches 
Banner verfertigen; der Bote bey den Zürichern that 
eilend, ein anderer fam zu dem Schultheiß Hopler. 
Die Stadt wurde ohnedem durdy Zuzug der Bürger 
von Schafhaufen aufgerichtet °°). In der Stunde 
da die Züricher, ohne alle Sorge, aus der Ferne das 
anziehende bifchöflihe Banner mit Freuden erfann- 
ten, wurden fie von dem Grafen von Werdenberg 
und von dem Schultheiß der Stadt Wintertur auf 
einmal mit Wurh überfallen, und litten ohne vielen 
Widerftand an der Ehre ihres Banners und an Volk 
defto größern Verluft, weil den mieiften die Flucht un« 
moͤglich war °), Durch diefe Eluge Waffenthat 
bewog 
66) Ein flarer Beweis (mit fo viel andern), wie ganz 
unabhängig Schafhaufen vom Grafen zu Nellenburg 
war; fie zog feinen Seinden zu. 
67) Vitodur. 1292, freylich feiner Stadt gemäß; 
Hanns Ulrich Brieg in der helvet. Bibl. Th. 1, 
©. 158. Hafelbach. Das Ungluͤck geſchah im April. 
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bervog Hugo die Züricher, einen befondern Frieden zu 

machen °*), —* 
In dieſen Tagen kam, ſehr verdruͤßlich feiner Sein Krieg, 

vergeblichen Mühe und Unkoſten um die Wahl ), 

‚Herzog Albrecht feibft verwuͤſtend in das Hochftife 

Coſtanz. Bald erfuhr in Stockach Graf Mangold 

von einem entronnenen Thurmwarten, daß die von 

vielen Borältern auf ihn geftammte Nellenburg ver« 

mittelft Untergrabung und Feur in die Hände des 

Feindes gefallen ”), Da ftarb, folchen Kriegs uns 

froh, ohne Huͤlfe und in Schuldenlaft, BifhofRus 

dolf zu Eoftanz ”'), Albrecht aber fuhr fort und brach 

einem Freund Abbe Wilhelms die Feſte Landsberg 

unmeit Unfer Frauen Lilienthal zu Tennifon ”*), Hier 

auf belagerte er den Abbe in der Stade Wyl. Nach 

"des Königs und Ramſchwags Tod, hatte Wilhelm 

niche nur diefe Stadt wider den Vogt auf Kiburg ”’), 

\ fon« 


68) Im Augfim. 1292; Tfbudi, und man hat Briefe 
des Kloſters Oberwintertur, de Fraumuͤnſters, 
der Frauen im GOetenbach bey, Zurich, und noch 1295 
Berungs von Kemten um den Schaden dieſes 
Kriegs 

69) Exaſperatus fuper laboribus et expenfis et pro» 
miflionum fruftrationibus; Ann. Leob. 

70) !bid. und Hogen. Er hatte ſchon 1285 die Kafts 
vogten über Schafhaufen dem Abbe (vom Haufe Im— 
madingen) und einem -Nitter Peter von Münchingen 
verpfänden müffen; Waldkirchs Reformat, Hiit., 
Mfc. Er und fein Bruder Eberhard waren Söhne 
Eberhardg; Urkunde Rüti 1253. 

71) 1293. Der Friede mit Lauffenburg fehlt, aber Ha- 
gen 1297 führt Grafen Rudolf in des Herzogen Krieg 
als einen Freund an. 

72) Tennifon, Eiftercienfer Nonnen, von 1257; Here 
Fäfi, welcher aus dem Beſtaͤt. Brief eine Stelle hat. 
73) Jacob von Frauenfeld; f. Tſchudi 1291. Diefer 

alfo folgte dem Konrad von Tilendorf der Urkunde 

Allg. Welrg. XVII. B. 1.40, Do 1289 


König 
Adolph. 
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ſondern als er ſeines Kloſters Vogtey dem Herrn von 
Wartenſee gab, wider die Juͤnglinge von Ramſch⸗ 
wag, welche am Tag der Einholung auf des Abbre Ges 
folge laurten, feiner alten Stift Freyheit und feine 
eigene Sicherheit fo verfochten, daß er fich des befs 
fern Glücks würdig erzeige. Aber als Albrecht bes 
förderte, daß Jacob von Wart, Obmann des 
Rechtsganges über feine Anfprachen wider Zürich, 
zu Gunften der Stadt urtheilte, vergaß diefe der 


Furcht vor Habsburg, fo gar fehnell, daß ihre Mann⸗ 


ſchaft mit ihm zog, um den Abbt in feine Unfälle zus 
ruͤckzuſtuͤrzen. Wilhelm behauptete Wyl, bis, 
genöthiget vom Volk deffen Herz nicht an feinen 
Muth reichte, er, nad) ©. Gallen fliehend, Wyl 
übergab; dieſe Stadt wurde, bald nad) dieſem, ver= 
brannt, und aus allem Volk, das nad Schwarzen» 
bad) zog, blieben bey der Afche der Vaterſtadt nur 
zween Bürger, Der König ließ einen Landfrieden 
ausrufen, der Herzog fuhr nach Deftreid) ”*). 

In den Zeiten König Adolfs wurden bey gutem 
Frieden die Freyheiten der Städte befräftiget und 
vermehrt. Es erhielten die Züric)er ”°) und ‘Ber 
ner 7°) in Zeiten der Erledigung des Throns das 
Blutgericht feßen zu Dürfen. Den Bernern beftä« 
tigte er um Blutſchuld und noch weniger um geringes 

res 


1289 (uͤber das Immi zu Zuͤrich). Jacob war ein 
Vater Herrn Hanns von F., Ritter, und Nicolaus 
(nachmaligen Biſchofs zu Coftanz); und feine Toch⸗ 
ter heirathete Rüdiger von Landenberg, Herr zu Wers 
degf; Urk. 1322; chartul. Rutin. 


.74) Tfebudi 1292, f., einftimmig mit Leob. und Hagen. 


75) Adolpbs Urkunde, Zürich, 11 Jän, ; Hotting. fpe- 
culum Tigur. | 

76) Adolpbs Urkunde, Zürich, 3 Id. Tan.: Iudicem 
vel iudices poflint- conftituere qui iudicent prout 
dietaverit iuris ordo. 
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res (wenn der König oder fein Hofrichter fie nicht vor 
ihren eigenen Stul berufen ””)) vor irgend einem an« 
dern Richter als vor dem, hiezu vollmächtigen Schufta 
heiß, der Stadt Bern zu antworten 7). Herr von - 
Meyenberg der in Elfaß und Burgund fein Landvogt 
war, verficherte der Stadt Laupen ihre Verfaffung 7°). 
Er beftätigte und gab den Mühlhaufern die Zollfreye 
heit in den Städten des Reichs, und das Recht, vor 
feinem Schultheiß zu ftehen, der niche Bürger und 
Einwohner bey ihnen fey, Feinen aber, der niche ein 
Haus von mwenigftens fünf Pfund an Werth °°) in 
ihrer Stadt habe, für Bürger zu halten ). 
Mit Ochſenſtein, des Herzogen Vetter ?*) und 
im vordern Erbland Pfleger, machten die Züricher 
einen Vertrag, wie aller Span rechtförmig zu fehlich« 
ten fey ). Sie verfprachen dem Gotteshaufe Wets 
tingen den für- feinen Züricher zu halten, von dem eg 
beſchaͤdiget wurde; der Abbe wählte über vorfommen« 
den Span fünf Ritter und Bürger aus ihrem eigenen 
Do 2 Rath, 


77) Nifi nos vel index curiae noftrae — ad examen 
noftrae cognitionis duxerimus evocandos. 

78) Quamdiu coram noflro fculteto querelant fuper 

s Qquacunque quaeltione eriminali vel civili. Diefe 

Urk., von Hleichem Datum, gegeben ad petitionem . 
prudentum virorum civium' noftrorum et imperii 
de Berno, geigt genug (nebft jener n. 76), daß nicht 
Bern den’ Blutbann hatte, aber daß der Schultheiß 
ihn durch der Könige Vollmacht übte. 

79) Urkunde diefes advocati provincialis, Bern, 1295, 

- März. 

go) Nach unferm.Geld wenig über 28 Neichsthaler. 
©. bey Wafer (Betracht. über die Zürch. Wohnhaus 
fer ©. 117), wie damal8 in 3. die ganz gewöhnlichen 
Käufer zwey bie fünfmal fo viel galten. 

gı) 1295; Seftätigung des Sreybeitbriefs (1275). 

82) Dtto von Ochfenftein hatte Kunigunda, Schwerter 

Roͤnig Rudolfs; Herr von Zurlauben, Tables, p. 75» 

83) Urkunde 1294, auf zwey jahre, 


- 
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Rath **). Als der Herzog wider den König fo viel 
unterhandelte, daß große Unruhen befürchtet wurden, 
feheuten fie ſich nicht, mit &ütold von Negensberg, fo 
unabläßig denfelben das Glück feines Vaters verfolg« 
te ®°), zwenjährige Freundfchaft aufzurichten °°). 
Bern und Freyburg ließen durch ſechs vornehme 
Rathsherren jeder Stadt, unter dem Freyherrn UI. 
ri) von Thorberg, nad) des Bifchofs Tod von Kir 
burg Pflegern °”), all ihren- Zwenfpalt unterfuchen 
und entfcheiden *8): Hierauf wurden durch Bern die 
Solo⸗ 


84) Urkunde 1293, Tſchudi. 


85) Beyde Burgen zu Negensberg, die innere und dufs 
fere, und eine auf dem Legerberg, mit aller zuhoͤren⸗ 
den Herrfchaft, mußte er dem Haufe Deftreich (Ur- 
barium), Kaiferfiul und Roͤteln an die Hochftift Eos 
ftanz verfaufen, 1294, Tſchudi; Balb (unweit 
Rheinau), Rudolfen von Lauffenburg, Urkunde eod. 
Herig. Es ift auffallend, Rudolfen, deffen Bormund 
bey 1000 Marf Schulden laßt (f. Tfebudi 1293, und 
alle), um 1634 Marf Güter kaufen fehen, und man 
weiß die lauffenburgifchen Bedrängniffe; hat Albrecht 
ihm durch einen Gelderfag alte Anfprüche oder Klas 
gen abgefauft? 

86) Urkunde 1297, Tſchudi. Negensberg nimmt, 
Habsburg, Tofenburg und Efchenbach, Zürich nimmt 
Bonſtetten aug, und Landenberg, Werdegk, Weilberg. 
Luͤtold, mit welchem Konig Rudolfs Kriege waren, 
hatte drey Soͤhne: Luͤtold, Eberhard und Diethelm; 
Urkunde des RI. Rüti 1260. Diethelm zeugete Lüs 
told; und auch Ulrich, des erften L. Bruder, zeugete 
einen Sohn mit Namen Lütold. Urkunde Rüti 1286. 


87) So heißt er ſchon 1294 in dem rief des Clunia⸗ 
cenfer Priors der Inful mitten im See (Bielerfee) 
für den von Heroswyl. 

88) Von Freyburg, Makenberg, Endlisberg, Wips 
pingen, zwey Tüdingen und Ritſcho; von Bern, 
Graßburg, Egerten, Lindenach, Münger, Zifcher, 
Stiefo, Urkunde 1295. 
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Eofoturner in ihren Bund aufgenommen ?), In 
den Bund, welchen die Berner mit Amadeus auf fein 
$ebenlang machten, trat auf zehen Jahre und mie 
Burgrecht Ludwig, fein “Bruder, im romanifchen 
Sand ꝰ). Im Oberländer Gebürg wurden die Her- 
ren von KRaron,'von Eſchenbach und von Weißen: 
burg, welche zu oft im Stolz ihrer unzugänglichen 
Macht jedes Königs Frieden brachen, dadurd) ruhi- 
ger, als die Gemeine von $euf, Genf Joſſelin von 
Viſp und mit aller Macht von Wallis der Biſchof 
Bonifacius den Krieg der Stadt Bern bis jenfeit 
Dberlandes wider fie zu führen verfprach ). 

Die Ruhe, fowol der hohen Gegend, als der 
ganzen teutfchen und welfchen Gränze, beſtand am 
fiherften durch die Thaten und Ordnungen der Stadt 
Dern, welche der großen Grafen ) und wichtigften 
Städte ) Freundinn und ein Vaterland war aus- 
nehmend viel zerftreuter und Friegluftiger Bürger, des 
ren Vertrauen der Senat für die Grundfeſte der öf: 
fentlichen Wolfahrt hielt. Mit feinem Rath und 
Willen ?*) wurden ihm, in dem Jahr ehe Freyburg 
ausgeföhnt, und ehe der Juden Span vertragen 
Ä Oo 353, wurde, 


89) Urkunde def J. von feulteto, cofl. et communi- 
tate zu Sreyburg an conjuratos fuos cariſſimos 


‚ zu dern. 
90) 1291, Burgrecht mit Amadeus; 1205 tritt Lud⸗ 
wig in den Bund, 1296 in Burgrecht. 7 


91) 1296, Burgrecht auf zeben Jahre; cum omni, 
bus gentibus et terra ecclefiae de terra de Vallefia 
— Alpes; Huͤlfe bis an dag Gwatt bey Straͤtt⸗ 

ingen. 

92) Kiburg und Savoyen. en 

93) Außer Freyburg und Solothurn, 1297 neunjähri- 
ger Bund mit Biel, ap. Berno, im Heum., erneuert 

. auf zehen Sjahre 1306. | 

94) Brief der Sechzehner, gefiegelt iuflu et volun- 
tate fculteti et Coſſ. 
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wurde, von der Gemeine, mehr als zweyhundert 
ausgewählter Bürger *), ſechzehen vornehme ?°) 
oder ſonſt angeſeheneꝰ) Männer zugegeben, um über 
Frevel *8), ſchwere Rechtsfaͤlle ?°),. öffentlichen 
Schaden '”), Spruch oder Vergleich 9 in und 
außer Bern, fo oft fie wollen'°*), mit ihm zu fißen '“?). 
Arbeit und Verantwortung wurden überall gern mit⸗ 
getheilt, fo lang bey den Aemtern wenig Einfom« 
men "°*) war, 

, Als 


95) Schirmbrief den Sechzehnern; 200aliique com- 
plures, ad hoc et alia quae civitati noftrae expe- 
diunt, electi. Diefe 200 heißen in der Urf. n. 94 
Die communitas concivium ; daß Gemeine alfo nicht 
alleseit eine ganze Bürgerfchaft war! Diefe erſte Mels 
dung bes großen Nathes der zweyhundert von Bern 
ift mit jener der Cammer der Gemeinen im brittifchen 
Parlament (welche vorher nur Einmal gewiß genannt 
wird) vom gleichen Datum; diefe Auswahl von ber 
übrigen Buͤrgerſchaft in Bern ift auch gleichzeitig der 
Serratura del configlio zu Venedig. 

96) Wie Bubenberg, Egerten, Lindenach. 

97) Münger n. a. | 

98) Super indifcretionibus corrigendis t. intra q. ex» 
tra civitatem; 9. 94. | 

99) Super iudicibus et omnibus aliis ad iuftitiam et 
veritatem pertinentib.; ib. | = 

100) Noftrisetcivitatis gravaminibus, damnis ete., ib. 

101) Super aliqua caufa placitamenti feu etiam tra- 
&tamenti; 9.05. | 

1062) Quandocunque ipfis videbitur efle proficere et 
utile noftrae civitati, vadant et fint ap. Scultetum 

et Coſſ. noftros; ib. | 

103) Beyde Urfunden find sta poft 7Omam 1294, big 
Dftern, und alsdann big über ein Jahr gültig. Daß 
alfo disfe Sechzehner, wenn ja ältere gervefen find, 
aufs neue, zu außerordentl. Zeif, eingeführt wurden! 

104) Jedes Mitglied vom’ großen Kath befam einen 
MMappart (im XV Jahrh. neun oder zehen’ unferer 
Creuzer werth; Vatteville Mfc.Y für die Cigung; * 

au 
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As König Adolph durch Feine Urſache fo fehr Albrecht 
als durch die Kunft Albreches in die äußerfte Gefahr ſtuͤrzt ihn. 
fam, blieben die reichsfrenen Bürger und Land⸗ 
leute des helvetifchen Landes in feiner Treu. Ihm 
ſchwuren die Schweizer um den Schirmbrief der Frey⸗ 
heit 6). Abbe Wilhelm, da er vergeblicd) zu Wien 
und im $ager wider Salzburg, um des Herzogen 
Gunſt geworben '°”), lebte im dritten Jahr am Hof 
des Königs. Der König, zurückgehalten von der 
Miedrigfeit feines eigenen Glücks, welches zu weit 
unter feiner Wurde war, unterließ nicht, ihm und 
feinem Stift für. den Dienft wider gemeinſchaftliche 
Feinde feine. danfbare Siebe in feinen legten Tagen 
durd) Anweifungen auf des Reichs dortige Einfünfte 
zu bezeugen 8). Zwanzig Helme von, S. Gallen 

| | 204 zogen 


ausblieb, gab dem Weibel fo viel (doch dieſes im 
XVII Sabrh.). 

105) Hievon hat man feinen ausdrücklichen Beweis; 
aber wenn man 1208 Freyburg, die Stadt Albrechtg, 
wider Bern, und ihn, 1299, wider Zürich ficht, fo 
iſt nicht wahrfcheinlich, daß diefe Städte kaum zuvor, 
— ihre Sitte, dem Reichshaupt fuͤr ihn abgeſagt 

tten. | 

106) 30 Winterm. 1297; Tſchudi. Es ift faft uner⸗ 

klaͤrlich, warum fie und er hiemit fo fpäte verzogen ; 
dazu war er in der Nähe gewefen. Hatte Albrecht 
ſchon Abfichten, wider welche der König vor der offen- 
baren Feindfchaft nicht Handeln wollte? Gab er den 
Schweizern, mit Schirmzufage auf die Zeiten ber 
Noth, es zu verftehen? 

107) Tfchudi 1294. Die Zeit, als Naftatt belagert 

wurde, wird auch von Leob. gleich angegeben. 

108) Urkunde des Königs, Schlettftadt, 1297, Aegid., 
um 500 Marf; um noch 100 urfunder eius Majeflas, 
Germersh. 2 Id. Dec., und um noch 400, principi 
noitro charillimo, der Rönig im Lager bey Ruffach, 
5 ld. lun. 1295. Urk., wo derf. dem Abbe Gericht 

und 
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zogen in bie enefeheidende Schlacht; in welcher, als 
durch der Feinde Kriegsmanier faft alle Pferde umge- 
fommen, Wilhelm (durd) fo mancherlen Gluͤck verſucht 
und wuͤrdig des Heldennamens der alten Montfort) vom 
aufgerhürmten Haufen vermifchter Pferde und Men- 
fehen '°?) fo lang ftrite, bis der König ſelbſt, Wuth- 
und Verzweiflungsvoll, von, oder bey Albrecht"), 
erfchlagen wurde "’"), 
Diefes Ungluͤcks erfchrad das ganze Gebürg der 
MWaldfterte, und jeder welcher dem Namen des Koͤ⸗ 
nigs wider Albrecht angehangen. Der Abbt, ver- 
mittelft feiner Verwandſchaft im fiegenden Heer faum 
losgebeten, kam eilfertig nah ©. Gallen und mar 
in aller norhiwendigen Dinge Mangel, in Gerüche 
ergieng,: daß des neuen Königs Parthey in dem Kath 
und in der Gemeine zu Freyburg im erften Augen⸗ 
blicf der neuen Oberhand ſowol diefe Stadt ) als, 
vermittelft neuer Hoffnungen, die Grafen von Sa— 
— voyen 


und Kaſtvogtey über S. Gallen, Wangen und Alt: 
fetten verpfändet; eod., im Lager bey Heppenheim. 
Vertrag des Wieyers von Altftetten 1299. Tſchudi 
1205. | 

109) Hier muß Tſchudi aus der chrom. Salisburg. vecht 
guter Befchreibung erläutert werden. 

110) Albrecht felbft wollte diefe That nicht an fich kom⸗ 
men laſſen; er fchrieb fie dem Raugrafen (irfutus 
comes) zu; Leobienf. 

111) 1298, Heum. 

112) Guichenon und alle fegen Freyburg bier oben an; 
es ift nicht mwahrfcheinlich, daß diefe Etadt wider 
Bern, wenn Bern in Albrechts Gnade geweſen wäre, 
folche große Fehde gewaffnet haben wuͤrde; dazu iſt 
fo wenig Epur von irgend einer Anfprache feit jenem 
Vergleich 1295, daß A. L. von Wattewyl (H, de la 
confeder Helv.) fehr wol zu urtheilen.fcheint, es habe 
—21 dieſes gethan in der Partheyung um Als 
recht. 
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voyen *) und ihre großen Vaſallen **), wider bie 

Stadt Bern waffnen. Won Straßburg, mo ber 

König vielen Keichsgliedern die Verfaſſung beſtaͤtigte, | 

kamen die Vorſteher der Waldfterte traurig und ges 

danfenvoll zurück in ihr Land, weil er auf ihr Geſuch 
geantwortet hatte, „er gedenfe nächftens eine Veraͤn— 

„derung ihres Zuftandes ihnen antragen zu laffen '"). 

Als die Herren der Fehde wider die Berner ihre Albrechts 
Schaaren auf ſie ſammelten, waren die Buͤrger und Parthey wi⸗ 
ihre Zuzuͤger von Solothutn 26) und von der Herr: der Bern. 
ſchaſt Kiburg weit unter der Anzahl ihrer Feinde; 
doch baten ſie nicht um Frieden, weil ein freyes Volk 
in die groͤßte Gefahr des Untergangs koͤmmt, wenn 
es in billigen Sachen der Uebermacht weiche. Als 
ihnen angefagi wurde ‚ daß der Feind in ihr Gebiet 

05 gekom⸗ 

113) Von Ludwig wird nicht gezweifelt; Guichenon 
ſagt es (zwar unter unrichtigem Datum) von Ama» 

deus: in der That ift ſchwer zu fagen, wie die Groͤße— 
fien feiner Vaſallen in diefem Land ohne feinen Willen 
wider die Stadt, mit welcher er verbunden gemefen 
war (und fpäterhin if Feine Anzeige mehr, daß diefe 
Verbindung beftanden), ausgezogen wären, 

114) Man weiß, daß Thurn und Greyerz von ihm bie 
Lehen trugen; man weiff eg von Montenach, und es 
iſt wegen Jlingen von Graf Wilhelm zu Aarberg 
noch) von 1286 eine “Yuldigung; Rudolf zu Welſch⸗ 
neuenburg war, laut Urkunde, 1299, Landvogt in 
der Wadt. Lauſanne mag dem Ludwig, mit welchem 
(ſ. unten) der Biſchof in Streit lag, wol nicht, aber 
dem Amadeus, der den Streit vertrug, wider Bern 
geholfen haben. Zu n. 112 iſt anzumerken, daß auch 
Lauſanne gleich nach diefem fich mit Albrecht gar gut 
ſtehend findet, n. 134. | 

115) Tſchudi, 1208. 

116) Diefe Ehre giebt ihnen Guichenon. Zwar nennt 
er Aarberg mit; weil aber das Haus WNeuenburg 
hier fonft wider V rn, und ſowol mit Savoyen ald 
mit Albrecht verbuͤnden war, ID läßt man dieſes das 
bin geftelt ſeyn. 
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gekommen *7), zogen fie aus ber Stabt unfer dem 
Feldhauptmann Ulrid) Eaftlan von Erlach!“*), einem 
friegserfahrnen unerfchrocfenen Ritter. Den Feind 
fanden fie forvol an der Höhe des Donnerbühels in gu⸗ 
ter Stellung, als durd) das Jammerthal unüberfeh« 
lich ausgebreitet. Sie, in Erinnerung des Tags an 
der Schoßhalde, zogen in ‚genauer Ordnung heran, 
bis, da fie nahe famen, der Herr von Erlad) das Zei« 
chen gab: Worauf zugleich die Harfthörner ''?), 
durch den Wald *) widerhallend, erflangen,' und. 
mit hohem Feldgefchrey in vollem Lauf das ganze Volk 
von Bern zu Erhaltung des Vaterlandes den Angriff 
unternahm. Die feindlichen Ritter, bingeriffen 
durch den Schrecken ihrer Pferde, ober bey dem nie 
gefehenen Anbli der Begeifterung des Kriegsvolfs 
der Stadt, von Staunen ſtarr, oder von Furcht bes 

| troffen, 


117) Außer demfelben würden fie ihn aefucht haben, 
wenn ficher gewefen wäre, Bern zu entblößen von der 
hiezu nöthigen Madıt. | 

118) So heißt er in der Urkunde 1303, da feine Tochs 
ter, durch Lindenach ihren Vogt, um achizig Pfund 
allem Erbgut entfagt und in das Klofter Sraubruns 
nen tritt. Gie war in annis difcretionis conftituta; 
Herr Gerhard von Grafburg war noch Vormund 
Merners, Burfards und Cunons (Rudolf war fchon 
volljaͤhrig), ihrer Brüder und ihrer Schwefter. Wenn 
man in einer andern Urkunde deff. J. den Ritter 

Caſtlan (weicher wider den Edelfnecht von Yägiftorff 
wegen einem von Uertinen auf den Ritter B. von 
Stein und auf Gr. Wilhelm, EKnecht, fich verfpricht) 
für Ulrich) halten mag, fo war diefer im $. 1303 vor 
dem Winterm. geftorben. Das ift mir nicht möglich 
zu beflimmen, tie er demjenigen Zweig von Erlach 
— „, ber ſeit ohngefaͤhr dieſer in Provence 
ühet. | 

119) Wol das Wort für Yuftingers Böen! Die Ne 
Ferlin kenne ich nicht. N 

120) Kegwald heißt bey den Alten bafige Waldgegend, 
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troffen, flohen oder wurden faſt ohne, Widerſtand er⸗ 
ſchlagen; das Fußvolk wurde von den Juͤnglingen 
ereilt, umringt und gefangen. Das Gluͤck dieſes 
Tages wurde bey Oberwangen entſchieden“). Sieg⸗ 
ftolz brachten fie unfer Erlach das Gepräng der erbeus 
teten Banner und ihre entwaffneten Feinde den Grei« 
fen und Müttern zur Schau. Die Banner frugen 
fie in Vincenzen Münfter zum Dank dem Gott ihres 
billigen Kriegs. 
Hierauf wagten die Berner, zu Albrechts Zeit, 
mit großem Glück und ungeftraft, mehr als unter 
dem gnädigften König. Die Grafen von Welſch⸗ 
neuenburg wurden ihre gemeinfchaftlichen Freunde. 
Nachdem Amadeus das Anſehen des Buͤrgers einer 
ſolchen Stadt verlohren, mußte er ſich um die Vog⸗ 
tey zu, Peterlingen dem nachtheiligen Ausſpruch der 
Schiedrichter unterwerfen — Die Herrſchaft ſei⸗ 
nes 


121) Jenes erhellet aus — in der Chronica de Berno 
(hinten an dem Jahrzeitbuch des Münfters, welches 
der Cuftos Phunt im %. 1323 fehreiben laffen) weit 
über Tſchudis Zahl angegebenen Menge der Gefanges 
nen. Der Zeitpunct und alfo die Weranlaffung diefer 
Schlacht ſind einigen Zweifeln ausgeſetzt. Oberwan⸗ 
ger wird in der chronica genannt; und hierinn wird 
fie durch das Aied über den Sieg bey Fraubrunnen 
(ap. Tfchud. 1376) beftätiget: 

Prys und ehr. han ich bejagt, 

Min Hut (Haut) gewagt fiy unverzagt, 

An dem Gefecht zu Wang 

Do ward mir vil der —— (der Baͤr ſpricht). 


— Urkunde 1299, bey Ruchat, mo der Koͤnig Pes 
terl. vergiebt. Eine andere ib., ber Compromiß. 
Zwar will Guichenon, der König habe, im Fall P. 

- dem Reich jugefprochen werde, fie dem Grafen zu 
£ehen-verfprochen. Das wäre wenigſtens nicht eis 

fuͤllt worden (f. n. 338); und Amadeus hätte dabey 

geſchwiegen? 


* 
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nes Bruders im mwelfchen $and; wurde durch große 
Unruhen in ihrer Grundfefte erſchuͤttert. König Als 
breche vertraute die Reichsvogtey durch Burgundien 
dem Grafen Otto von Straßberg, welfchneuenburgis 
fhen Gefchlehtes *). Er gab Wilhelmen von 
Aarberg, deffelbigen Stamms , nebft feiner Vorfah⸗ 
ren, faft von der Stiftung an, befeffenen Kaſtvogtey 
des reichen Klofters Altenryff *), den zu Tob— 
wald *), welcher das and von den Worbergen der 
Greyerzer Alpen '**), bis an das Reichsſchloß Groß« 
burg füllte, Als Ludwig von Savoyen, feit feines 
Dheims des Grafen Philipps leßter Zeit "””) in den 
Gefchäften und Fehden vieler Bundesfreunde'*®) fich 
gegen den Adel des romanifchen Landes um freymillige 

+ Dienfte 


123) Des Königs Urkunde 1298, daß Dtto Laufanne 
befchirme. Er nennt ihn feinen Oheim. Berchtold, 
fein (wol ſchon verftorbener) Bruder, hafte die Toch- 
ter Dchfenfteing, Nichte K. Rudolfs; Yatteville, Mfc. 

124) Rönigs Urk. Nürnberg, 1299, Jan. Wilhelm 
heißt fpe£tabilis (in jenem Compromiß 1303 n. 118 
mar er noch EKnecht). Dabey findet man den Eid 
Teulteti in temporalib. et locumtenentis, nob. ge- 
nerofi ac inclyti, equeftris ordinis viri, Guill. de 
Glana, fundatoris. E8 muß bemerft werden, daf 

‚ 1296, laut Urkunde, Ludwig von Sad. ARyff in feis 
nen Schirm genommen hatte. 

125) Silvas nigras. Den Sinn des teutfchen Wortes 
hat man lang vergeblich geſucht, big die Erinnerung 

"des Anblicks biefer Gegenden zeigte, daß er ihr und 
einigen andern in diefen obern Landen eigen feyn 
mochte; es fömmt von Tobel (xosAov, convallis); 
dieſe Gegend verdient eben fo wol Tobelwald als jene 

. alte Provinz Eölofyrien gu heißen. 

126) Genau; von den Gütern der Edlen von Corbierre, 
127) Im Stillffandsverglich 1397, dederunt Ludo- 
vico fpecialiter nomina et ad opus Philippi. | 
128) Wilhelms von Jaz (Ger), Rolins v. Welfchneuens 
- burg, der Berner, des Grafen von Celie (Lerlier?), _ 

des Herren von Porfa, der Freyburger; sb. 


— 
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Dienfte und um Darlehne vielfältig in Verbindlich 
feiten gefeßt, welche er nicht leiftete, traten die wel⸗ 
fehen Herren *) unter mandyerley Vorwand '°) in 
die Fehde, welche Wilhelm von Champvent, Bir 
fchof zu Lauſanne, zum Schirm verlegter Stifts- 
rechte *), mit geiftlihen Waffen bereies ) wider 
ihn führte. Diefen innerlichen Krieg entſchied, erſt⸗ 
lid) vor dem Zug wider Bern, Amadeus durch einen 
Etillftand ”?), nachmals, da König Albrecht dem’ 
Bifchof feinen Schirm gab "?*), Johannes von Chas 

‘ long 


129) Humbert von Shoire und Billard zu Aubonne, 
oh. von Koffonay, Dtto von Granfon, Peter von 
Ehampvent, Peter von Eftavajel, Peter von Bels 
mont (der Name Peter ift häufiger feit Graf Peter), 
Joh. von Sarrata (fa Sarra), Joh. von Aarberg und 
Nalangin, Aymo von Montenach, Herrmann Eriffier, 
drey-von Pranging, Amad. von Cumuny&, u. a.; ib. 

130) Ludwig hatte den Galgen von Iverdun auf bel 
montifches Land gepflanzt; er hatte den Belmont zu 
Eudrefin an Vogtey und Landgericht (plaid general) 
verhindert; er hatte durch Werfe am Ufer bey Iver⸗ 
dun den See in die gegen über liegenden Wiefen von 
Granfon gedrängt (lev& für la chaucie des efclofes 
des moulins d’Iv.), Montfaucon zu Orbe an Zöllen 
verhindert, hierauf im Krieg zu Montagni, Echalleng 
und an a. D. durch den donzel von Valeires u. a. 
vielen Schaden angerichtet. Trait? de l’An 1300. 

131) Pfändung zu Villarfel; Schädigungen im Jorat; 
Ludwig wollte dag Lehen in’ Vuilly (ce de vueillie) 
nicht von ihm erfennen und nahm feine Widerfächer 
auf; Urkunden der n. 127 und 130. 

132) Sinterdicte auf Moudon, Romont, Bern; Urk. 
n. 127. 

333) Obmann deſſ. war Duint Herr von Wüfflens mit 
Wilh. Truchfefien von Laufanne; die Bürgen lagen 
gu Verſoix; n. 127. 

134) Rönigl. Urkunde an Straßberg, ben Bifchof in 
den ſchwarzen Waldungen, dem Sorat, Münze, 
Markt, Straßen, Regalien und Gerichten zu faire 
men; ſ. m. 123. 





’- 
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long durch einen Spruch *), endlich der Graf Ama- 
deus, bey der zunehmenden Gefahr des Anfehens der 
Zeutfchen, durch einen billigen Vertrag "°). Aber 
durch) dieſes Mifvergnügen und entferntere große 
Fehden *7) gefchah defto leichter, daß Peterlinz 
gen '??) und andere Orte ?'?), aus der Gewalt Sa— 
voyens entfremdet, und unter die Reichsvogtey des 
Grafen von Straßberg übergeben wurden. Es ift 
wol feine Macht wie die favonfche mit fo unabläffiger 
Mühe in fo manchem Gefchlechtalter apferer und Flu= 


ger Fuͤrſten gegen fo vielen Widerftand großer Ba— 


ronen erfämpft worden, In dem Jahr als die Stadt 
$aupen von dem Reichsvogt alle Rechte, durch 
deren Gefchenf bald Grafen, bald Könige um ihre 
Ergebenheit warben, beftätiget befam "*°), ſchloſſen 
die ‘Berner mit $aupen einen Bund, auf daß die Burg 

in 


135) 1298; Urk. bey Guich. Geifel für Herrn Bud» 
wig: der Graf zu Witeuenburg, Peter von Dlonay, 
Job. t von Monts, der von Montrichier, Chantonay, 
der Bistum von Moudon, Peter von Vuillens, Thuͤ— 
nn von Greyerz. 

136) Traiten. 130. Es wurde verglichen, daß alles 
hergeftellt werde, wie es war unter Peter; die Keute 
von Orbe follen auch nicht mehr Bürger in Jverdun 
werden, Coſſonay fol Montrichiers Leute nicht in 
feine Stadt locden, u. a. 

137) S. im folg. Buch, im erfien Capitel, Genf. 

138) ı301, Winterm.; Urkunde von Straßberg für 
die Rechte der Gemeine und Raͤthe von Peterlingen. 


139) 1301, wenige Tage vor n. 138 befräftiger eb. 
derf. die Rechte Laupens. Es ift wahrfcheinlich, daß 
damalg oder bald nach diefem die Herren von Wippins 
gen Gümminen vom Reich erhielten; fie waren mie 
Freyburg verbürgert, und auch durch Bifchof Gers 
hard von Faufanne und Bafel mächtig. 


20) Gtraßberg n. 131 beftätiget, was Laupen a qui- 
uscunque gubernantibus hatte. 
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in diefer Stadt ihnen beyderſeits unfchädlich fen *. 
De Schultheiß Cuno Münger fuhr fort, im Nas 
men der Berner mit Ulrich von Thorberg, dem Pfle« 
ger. der Herrfchaft Kiburg, für die Witwe '**) und 
unmündigen Söhne des Grafen Hartmann '*) die 
bergebrachte Freundfchaft auf zehen Jahre zu befefti- 
gen ‘**), Hierauf zogen fie aus und brachen Belp 
und Gerenftein, "Burgen von Montenach, auf den 
Bergen um Bern '*), Als der Frau Blanca von 

Ä Frank⸗ 


141) 1301, Bundbrief auf zehen JJ. | 

142) Frau Elifabeth vom Haufe der Grafen zu Frey 

: burg. Erhielt Hartmann durch fie, was der Herzog 
Tee noch in diefer Gegend hatte? | 

143) Hartmann und Eberhard; welche unter dem Titel 
„edler Sünglinge“ auch im Bieler Bund von 1306 
vorbehalten find. 

144) 1301, ÖBundbrief. Daß ztvo Pfleger haften deffen 

- von Shorberg verwechfelt worden find, hat nicht tes 
nig beygetragen, Hartmann furge Selbftverwaltung 
dem Auge der Genealogiften zu entrücen. 

145) 1301. Auch Jagberg war ı259 Montenachg; 

| atteropl hatte er 1208 dem Ritter von Burgiftein 

verkauft; im J 1276 huldiget Wilhelm dem HStift 
Lauf. für dag Geleit fupra-longum montem (Len⸗ 
genberg) von dem Ühannun; für die Broye won: ihe 
rem Ausfluffe aug dem See von Murten in vaudum 

‘ Teutonicorum, den Montenacher Zoll u. a. E8 vers 

- dient eine Anmerfung, daß, im Jahr nad) Ulrich von 
Erlach Sieg, am Donnerbühel, als die Stadt Bern 
ebenfalls Nache übte, Graf Rudolf zn Welfchneuens 
burg, Herr zu Nidau (ihr werföhnter Feind ), und 

Erlach, ihr Hauptmann, 200 Pfund Entfchädigung 
befamen, um den in Zerfidrung Bremgartens erlittes 
nen Schaden (Buittanz derfelben um Allerheil. 1249). 
Das wahrfcheinlichfte ift gleichwol, daß Herr Ulri 
etwa zu Rifenbach, welches ganz nahe liegt, von den 
Kriegern gelitten; aber es ift wol nicht mehr moglich - 

zu beſtimmen, wie und ob dag Gut vom Hauſe 
Welſchneuenburg herkam. es 


2 
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Frankreich, da ſie des Koͤnigs aͤlteſten Sohn heyra⸗ 
thete, auf die Stadt Freyburg ihre Morgengabe an« 
gemwiefen war '*°), wollte der König diefer Stadt feis 
ne Fehde zulaffen, morinn er wegen größerer Dinge 
fie nicht unterftügen fonnte: Vergeblich mochte Peter 
von Thurn Montenac) zu rächen wünfchen '*”), und 
aus altem Haß der Herr von Raron fein Volk im 
Dberland waffnen wollen; fie und ihre Gefellen wur: 
den durch Bonifacius von Challant, Bifchof zu Site 
ten, der ‘Berner Bundesfreund, überwunden, und 
famen auf Saron in feine Gewalt “*). Es blieb 


nicht ungerochen an dem Herrn von Weißenburg, 


daß er gegen Reiſende den Sandfrieden brach, deſſen 
er mit anderen Großen und vielen freyen gewerbtrei⸗ 
- benden Städten eins war '*%); doch rettete er die 
Burg Wimmis durc) einen ‘Brief, den er dem 
Schultheiß von Freyburg bey dem feindlichen Heer 
im Ton der DVertraulichfeie ſchrieb, und, wie aus 
einem Verſehen, dem Schultheiß der Berner geben 
ließ. Hieraus entftand fo mißtrauifche Irrung, daß, 

als 


146) Die Urkunde, 1299, batirt von Duatrevaue 
Cunfere Chroniken fprechen aus Wadior), bat Leib: 
nit, Cod. 1. G. diplomat. 

747), Er gieng ihn an wegen Gerenftein. 

148) Der Krieg war auch mit Viſp, Naterd und Wilh. 
von Moͤrill. Von gleichem 5. ift eben diefes Bis 
fchofs Srieden mir Gr, Amadeus in den Wiefen ad 
Morgiam prope Contegium ı3 Kal. Jan. gefchloffen. 

; 249) 1303, Tſchudi. Beyde habsburgifche Gefchlech: 

ter, vom welfchneuenburgifchen Straßberg und Ni— 
dau, Bern mit ihren Bundgfreunden zu Biel und So⸗ 
lothurn, Städte Habsburgs oder des Reichs (Freybg, 
Murten, Peterlingen), und Handelsftädte (Bafel, 
Straßburg); es war wol der Srieden, von welchen 
tifchen dem König, Bafel und Straßburg (den er⸗ 
en Theilhabern) die Urkunde 1301 ift, „alg der 
nn genannt Rommelherr, Meifter zu Baſile 
awar“. 
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als Graf Peter von Greyerz ihm Hülfe verfprach, die 
Mannfchaft von Freyburg, als wegen alter Werbin- 
dung mit Öreyerz, durd) ihren Aufbruch den Krieg. 
trennte *0). Mac) der Schlacht am Donnerbühel 
flieg Bern, durch jedes Glück ftreiterfahrner, zu ſol— 
chem Glanz der Waffen, daß der Herr von Monte- 
nach *)) und Graf Rudolf, Herr von Welfchneuen- 
burg *), endlich Burgrechte mit ihr fehloffen. Graf 
Rudolf war feines Haufes Herr *2) und hielt jährlich 
den allgemeinen Landtag zu Welfchneuenburg ”*); er 
war, hier durch die Macht Chalons feines Sehnsher- 
ren, dort als Eidam Ludwigs von Sapoyen ), er 
war durch das Burgrecht mit Bern dem er das frey⸗ 


burgifche 


150) Tſchudi ift hier aus der Chronif Schodelers er. 
ganze. Am unrechten Orte fiehen die Namen der 
zwey Werfmeifter von Bern, eben die, welche 1339, 
ja bis 1375, vorfommen; es wäre gar fonderbar, 
daß beyde ihren Schnen dag gleiche Gefchick Hinter; 
laffen hatten, und leßtere auch immer mit einander 
vorfämen. Es paßt beffer auf 1331. 

151) 1306; Yatteville, Mfec. 

152) Die Urkunde ift von 1307. Erbehält vor: Chas 
lons, Laufanne, Bafel, und Montfaucon feinen 
Dheim. | 

153) Bekenntniß des Grafen Johann von Aarberg, 
und feiner Brüder, Dietrich und Ulrich, daf er 
der Mann des edlen und mächtigen Herrn vorn 
WReuenburg fey, 1353. Johann hatte Rudolfs— 
thal und an allen Drten regales homines; im RThal 
war feine Hoheit der hochftiftbafelifchen untermifcht, 
und von dieſem Bifchof und vom Neich feinem Haufe 
nicht unbeftritten. er 

154) Steybeitbrief Rudolfs den Edlen, Bürgern u. 4. 
freyen Männern zu WNeuenburg, 1297. 

155) 1294 beirathete er Alienor deff. Tochter; Guiches 
non. 


Allg. Weltg. XVII. B. J. Abth. Pp 
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Albrecht vor 
Zurich. 


burgifche nicht ungern aufopferte ”°), und aud) durch 
feines Haufes Gunft, bey dem König einer der Groſ— 
fen diefes Landes. 


Der König, nad) dem Reichstag welchen er zu 
Nürnberg bielt, Fam in die vordern Erblande. Als 
ihm fein Wolf wider die Züricher mit bitterer Feind» 
feligfeit viele Klagen vorbrachte, legte er fich auf den 


Zuͤrichberg, und gab dem Kriegsvolf das Vieh wel 


ches in großen Heerden vor der Stadt weidete. Hirs 
tenleben, Kaufmannfchaft, Kitterftand und Bauren⸗ 
gewerb waren fich noch nicht fremd in diefer Zeit, als 
die Rordorfe zugleich Seidenhändler und Ritter, 
als die Maneffe Hanvdelfchaft übten und Helden was 
ren *7). Man weis, daß der Sohn des Königs, da 
er einft mit gleichem, Erftaunen einen fehönen Alten 
bey einem Pflug, feine vortrefflichen Pferde und feis 
nes Knaben edlen Wuchs betrachtet, am folgenden 
Tag mit größerer Verwunderung denfelben als Frey» 
berrn von Hegnau, den Vater des Junkers, mit 
manchem Edelfnecht an den Hof reiten ſah “*). Die 
Bürger von Zürich, durch ihre Wachfamfeit ficher, 
fehloffen die Thore ihrer Stadt nicht, und erflärten 
an den König, „fie weigern fich nicht nach der Treu 
„und in der Freyheit ihrer Väter dem König zu ges 
„borcen, und, um die Klagen, deren fie fo viele 
„als die Kiburger anbringen fönnen, den Ausfpruch 
„befhmworner Schiedricyter abzuwarten,“ Man ſah 
vom föniglichen Sager herab in das Gewimmel der 

Gaffen, 


156) Werin Bern es begehrt, will er den Freyburgern 
demandare (aufgeben) burgenfiam und vierzehen 


Tage darnach mit Bern toider fie flreiten; Urk. n. 132. 


157) Herr Schinz, Gefch. des Handels. Iſts do 
in England noch getviffer maßen fo. J iu 


| 358) Bullinger in f. Chronik, Mſc. 


I 
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Gaſſen, den langen Zug wehrhafter Jugend "?), 
überflügigen Marft, und ganz Zurich in unerfchro« 
cfener Zurüftung. Der König, unbereitet an Zeug 
und Volk *0), hörte ihre Botfchaft gnädig, und bes 
ftätigte ihren Zuftand, nad) ehrerbietigem Empfang 
in der Stadt, | 
Hierauf bat ihn Bifchof Heinrich von Coftanz, Kaſtvogtey 
des verdienftvollen Gefchlechtes von Klingenberg, zu S. Gallen. 
welcher den Königen Mudolf und Albreche in den 
größten Staatsgeſchaͤften fo vieler Klugheit als eifrie 
ger Treue Proben gegeben **), daß er dem Abbe 
. Wilhelm feine Gnade ſchenke. Man Fann zweifeln 
ob es dem Abbe rühmlicher ift, nie durd) das Ungluͤck 
der Freundfchaft Klingenbergs unwerth geworden zu 
feyn, oder diefem, daß er in der Könige Gunft ihr - 
feines Ungluͤcks wegen um richts weniger geliebt ?). 
Bald nachdem der Abbt vernommen, daß der König 
alle Feindfchaft vergeffe und ihm die Stadt Schwar ' 
zenbach überlaffen wolle, ftarb er; als wenn die Bes 
flimmung feines Dafeyns, ein Beyſpiel großen 
Ppa Sinns 


159) Entſcheiden wollen wir nicht, ob es wahr, daß 
die Zuͤricher, um von ihrer Volksmenge groͤßern Bes 
griff zu geben, an einem indie Augen fallenden Ort 
männlichbewaffnere Weiber haben erfcheinen laſſen; 
diefe Lift hat in der Tatarey ein Beyſpiel (f. den Aus— 
zug aus Kicolds Neife in Herrn Sinners Catal. 
MSCtor. Bibl. Bern... Doc, fiheint, wenn mar 
Vitodur. betrachtet, diefes Gefchichtchen eher aus 
übelverftandenem Scherz entfprungen; gewiß bedurfz 
ten die 3. der Weiber niche um dem Volk Albrechtd 
an Zahl überlegen zu feyn. j 

160) Es war feine Heerfahret; gelegentlich hatte er fie 

uͤberraſchen oder durch Abfihneidung der Zufuhr be— 
zwingen wollen. | 

161) Er war vor furzem nebft Ulrich, feinem Bruderg 

des Königs Gefandter nad) Frankreich. 

163) Man finder ihn eben fo freu 1287; Tfchudi, 
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Sinns im Ungluͤck darzuſtellen, vollendet wäre *2). 


Hierauf bediente ſich der Koͤnig der Stimmung der 
Gemuͤther, um die Kaſtvogtey ohne Unwillen ſelber 


zu uͤbernehmen; als nach Wilhelm die Verwaltung 
Heinrichs von Ramſtein den meiſten unertraͤglich 


ſchien '°*), und in der Stadt ©. Gallen der Name 


Reichsvog⸗ 


tey zu Gla⸗ 
ris. 


Herrmanns von Bonſtetten, welchem der Koͤnig in 


den letzten Jahren eines vielverſuchten langen Lebens 
dieſe Reichsvogtey auftrug, für des Königs Wahl⸗ 


klugheit empfehlend war ). 
Aber Herrn Burkard von Shwantent im $ande 
Glaris, der in König Adolphs Krieg als ein Keichs« 


‚mann Albrechten zuwider gemwefen, wider weldyen er 
ſtark und ſich felbft überlaffen war, dem zerfiörte er 
Schwanden, Soole und Schwendi, feine und feines 


$ehenmannes Berchtold "*°) Burgen. Herr Burs 


kard, als er Gut und Leute eingebüßt, floh, verlaffen 
und arm, in den Nitterorden von S. Johann, war, 


als Comthur von Buchfee im Aargau, unter den 


Auserleſenen 07), deren mannhafte Ritterthat Rho— 
dos erſtritt, und ſtarb als des Ordens in Teutſchland 
oberſter Meifter 08). Indeſſen dieſer erfuhr, daß 


unſer Gluͤck auf Muth und Geiſt ankoͤmmt, flohen 
viele Tſchudi, Netſtaler ein reiches Geſchlecht, Fraͤ—⸗ 
ler, Stuki, Kirchmatter und andere alte Landmaͤn—⸗ 
ner von Glaris in die Thaler Uri und Schwyz und 


nad) Zürich, Denn als der König die Neic)svogtey 


feinem 


463) Eb. derſ. 1300. 164) Eb. derſ. 1301. 
165) Reichsvogt war der Bonſtetten 1298, und er ſtarb 


1304. 

166) Stammvater der Schwenden, welche oͤfters vor⸗ 
kommen werden. Er iſt mit ſ. Bruder Jacob in einem 
‚ Baufbrief zu Volketſchwyl, 1316; Chartul. Rutin. 
—— iſt im Rath von Zuͤrich, Urkunde 1312. 

167). Der Großmeiſter von Villaret mahnte nur folche. 

168) Tichudi 1298, 
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feinem Haufe gab, fürchteten fie von feiner Gewalt. 
ihrer Freyheit Ende, und fuchten ein Vaterland wo 
die Freyheit ficher fehien. Ä | 
Zu diefer Zeit nörhigte der König den Abbt Hanns Was er fonft 

von Schwanden in den Einfiedeln, Herrn Burkards Ward. 
Bruder, daß er die Erbkaſtvogtey über die Waldſtatt n 
Einfiedeln und’ über die Güter, um welche wider 
Schwyz der Streit gewefen war, dem Haufe Deft- 
reich gab '*), Die Königin ertheilte-dem Nonnen⸗ 
Flojter zu Steinen in Schwyz wider die Landſteur eis 
nen folhen Schirmbrief, daß ihre Güter eben fo frey 
feyn follen, als ihre Perfonen '”°). König Albrecht 
gab feinem Haufe aud) ſowol die Vogtey der freyen 
Reichsleute von Saar ), welche Rhätien hinauf 
hinter Glarisland und Uri in zerftreuten Hütten leb» 
ten, als auch diejenigen, welche tief im Gotthardpaß 
über das Thal Urferen mit einem neunhundert Guls 
den werthen Zoll, nach Erlöfchung des Haufes Rap⸗ 
perfchroyl als ein Manntehen zurück, an das Reich 
fiel 9), Wo hinter Unterwalden die von Oberhasli 

Pp 3 R in 


169) Urbar, bey. den. Urff. Libertas Einfidl., ©. 85. 
Namentlich, wie viel Ziger und Molfen die „in Sta« 
»gelwand und in waͤne“ dem Kaftvogt geben; aud) 
daß die Steuer zwifchen 20 und 55 Pfund gemechfelt. 
in der Am. wird einer. Uebereinfunft für ‚alles auf 
..2co Marf (1353) erwähnt. 
170) Tſchudi 1299. 
171) Us comuns dals libers, auf. romanifch. Urba> 
rium: auf Grifpalt gehe die freye Graffchaft Lachs 
zu Ende; fofort fange Urferen an. — 
172) /bidem: Dieſe Vogtey gehe vom Criſpalt auf den 
Surfen, und von der Hohe des Gotthard Big zur 
pftiebenden Brücke;“ die Steur ſey 10 Pfund „Bis & 
„lan,“ weder mehr noch weniger; vom Teilballe 
(balia) eben fo viele Pfund Pfeffer; Deftr. richte vor» _ 
aus, was an den Leib geht, und habe z an jr Ges 
| | richten; 
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in hohen Thaͤlern, mo von der neuen Stadt "”°) Un⸗ 
terſeen die Gotteshausleute von Interlachen bis an 
die Gletſcher, und wo von da bis in den Aargau her— 
- ab auf ftarfen Burgen große Baronen in der Unruhe 
ber Fehden und Schulden und in mißtrauifcher Furcht 
lebten, war Albredye Kaftvogt von des Reichs mes 
‚gen *), oder faufte Unterwerfung und Land "”°), 
Deftreich fetber wurde fo Foftbarer Vergrößerung der 
vordern Länder unwillig ) und er wurde nicht weni⸗ 
* | | ! ger 
richten; dazu ſey ein Amtemann da; der Nuke fey 
fo klein, daß man ihn nicht fehreiben mag; der Zoll 
werde zu Lucern gefammelt; von Rapperſchwyl fen 
die Vogtey den Neich ledig worden, das Neich gab 
‚fie Deftreich, Deftreich gab fie dem Herrn von Hofpi- 
tal (f. im B. II, Gap. L) darum zu Lehen, weil cr 
(Precaria eines Zehenten zu Emmen 1289) in Lu⸗ 
cern verbürgert oder fonft in Verbindungen geweſen 
feyn mag. ET a 
773). Urkunde Walthers und Berchtolds von Eſchen⸗ 
bach, wie ſie von Interlachen ein Gut empfangen, 
oppidum Unterfeen darauf zu fiften, 1285. 
174) In Dberhasli. j 
175) Urbarium: Interlachen fey erfauft von Efchis 
bach; die Stadt habe Deftreich vom Klofter zu Erb; 
ehe Deftr. fie gefauft, fey fie ſteurfrey geweſen; feit- 
ber habe fie 140 Pfund am Kauf bezahlen müffen ; 
die Burg Ufpunnen, die Fefte Palm fey der Herrfchaft 
eigen; ı3 alte Lehen zu Grindelwald, welche Efchens 
bach vom Reich hatte, feyn tat Oeſtreichs; auch der 
Dinghof zu Wilderſchwyl, die Leute auf dem Berg 
zu Habicheren und auf dem Vluͤre; eigen der Herr 
Tchaft fen die Burg Oberhofen. Villas et oppida 
Williſau, Sempach, Surfee, f. im Yeirstbsvertrag 
Jeopolds, 1310, bey Guichenon. Ueber Wollhaus 
fen (das iſt Rußwyl, Entlibuch, Teub, Tſchangnau) 
wurde bie Lehensherrlichkeit erfauft; Schnyders 
Gefch. vom Entlibuh, Th. 1. Im J. 1313 huldiget 
Sjohannes Herr von Wollhaufen; ibid. 
170) Ann, Leobienfes 1305; es ift ein Berzeichniß bey 
un | CEſchudi 


a 
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ger in dem alten Erbland einer übergroßen Habſucht 
befchuldiger — | 


Gleichwie er alle fremden Herrfchaften, wodurch Sein Antrag 
die Sander feines Haufes getrennt wurden, gern ver: bey den 
einigte, und gleichwie ihn die Schranfen der fönigti. Schweizern. 

chen Gewalt in Teutfchland '”*) und in Deftreid) und | 
auf Steyermarf die tandftände gewöhnt harten, die 
Freyheiten der Voͤlker als Hinderniffe feiner eigenen 
Macht ungern zu leiden, fandte er die Herren von 
Dchfenftein und von Lichtenberg 7) mit folgenden 
er Pp 4 Vor⸗ 
Tſchudi 1298. Im Urbarium kommen vor: Bogter 
von Ache und Ratolfgzel; Wartenftein, den Grafen 
dieſes Namens abgefauft; Nechte zu Thengen von 
Herren Albrecht von Klingenberg erfauft; fo die Burg 
zu der neuen Hewen von Graf Albrecht von Haiger« 
loch; die Graffchaft Friedberg. von Mangold Graf. 
zu Mellenburg; zu Thuffen vom Schenk von Winters 
ftetten und vom Konigsegf; Mengen; Burg und 
Stadt Eigmaringen, von Montfort; Gutenftein an 
der Donau, vom Wildenftein; Burg und Et. zur 
Echerre von Hugo von Montfort; Vogtey der Stadt 
Sulgen, vom Truchfeß zu Warchthufen; die Stade. 
' Mundsachen, vom Emerchingen; Hohengundelfingen, 
von ihren Freyherren; Vehringen, von Graf Heinz 
rich; Habsburg, von Graf Eberhard zu Landau, n. a, 
177) Vitio avaritiae nimis exceflive irretitum gefteht 
ihn fein Unterthan Yitoduranus. | 


378) Die Churfürften hat vor und. nach ihm lange fein 

Kaifer fo niedergehalten. 
179) Ohne Zweifel Conrad von Lichtenberg, Schmager 

des Grafen Hugo von Werdenberg und Verwandter 
Ottons von Dchfenftein; Urkunde des Klofters Koͤ⸗ 
nigsf. 1313. Ebendorffer ab Hafelbach, ad 1208. r 
Bichtenberg foll bey Doͤppelſchwand im Entlibuch ge | 
ftanden haben. Ob fie als Botfchafter gefommen 
oder den Antrag auf andere Weife gelegentlich thaten, 
das wiffen wir nicht. — | 


- 


Vortrag *0) in die Waldftette: „Sie würden mol 


„für fich und ihre Nachkommen forgen , wenn fie ſich 


„dem ewigen Sch'rm des Föniglicyen Haufes unter= 
„werfen wollten; alle benachbarte Städte und Länder, 
n die Raftvogteyen faft allev Kloͤſter, welche Gut und 
„öeute ben ihnen haben "?°), und alles mas Kiburg 
* „und $enzburg in den Waldſtetten befeflen, fey des 
„Königs; die Sandleute Fönnten feiner. Majeftat “**) 
„und ihrem unermeßlihen waffenfundigen Kriegs- 
„heer nicht widerftehen, aber der König moͤchte fie 
„zu feines Haufes lieben Kindern '**) haben; er fey 
„der Enfel ihrer alten Schirmvögte von $enzburg, 
„der Sohn König Rudolfs, ein ftreirbarer, fiegbaf- 
„ter, gewaltiger Herr, welchem fowol nothwendig als 
„rühmlich fey zuzugehören; und wenn er ihnen den 
„ewigen Schirm feines ganzen glorreichen Gefchlec)- 
„tes mittheilen wolle, fo ſey es nicht als trage er zu 
„ihren Heerden Luft, oder als wolle er Geld von ih» 
„rer Armuth, fondern er habe von feinem Vater und 
»aus den alten Geſchichten '*?) vernommen , weld) 
„ein tapferes Wolf fie fenn; der König liebe tapfere 
» Männer fehr ; er möchte aud) fie anführen zu Sieg, 
„und reich machen durch Beute und Ritterfchaft und 
„sehen unter fie bringen,“ Hierauf fpradyen die Ed« 
len und Freyen und alles Volk aus den Waldſtetten: 

| „Sie 


180) Beronmänfter, ©. Leodegars Münfter zu Lucern, 
Einfideln, Pfäverg (welchem Wäggis an ihrer Gränze 
eigen war; Tſchudi 1298), Muri (über deffen Hof 
zu Gerſau Deftreich Bogtey hatte; Urbarium). 

181) Noftra Majeftas nennt fich oben Urf, n. 108 
Adolph; Excellentiffimum et fuperilluftrem domi- 
num nennt Rubdolfen die Kirche Zürich 1274, Herrg. 

182) Ausdruck ber Zeifen; Albrechts Brief an f. lieben 
Kinder, bie Bürger von Surſee, 1299. 

183) Welche niemand beffer fannte als Bela as 
fein Ganzlar; Bucelinus, Conf., 1306 


| 
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„Sie wiſſen wol und werden ſich ewig erinnern, wie der 
„ſelige König ihnen ein guter Hauptmann und Vogt, 
„gewefen, und wollen es auch feinem Stamm alles, 
„zeit gedenfenz aber-fie lieben den -Zuftand ihrer 
„ Altvordern und wollen in demfelben verhatren; der. 
„König möchte ihn doc) beftätigen wie fein Vater. * 

Nach diefem fandten fie Werner, Freyherrn von Die Folgen. 
Artingbaufen, welcher wie feine Vorfahren und wie 
feine Nachfommen ***) Sandammann war, der Mäns. 
ner zu Uri, an den Föniglichen Hof, um den Brief 
der Freyheiten und um einen Vogt uͤber $eben oder 
Tod. Aber der König war im Krieg wider die Churs 
fürften, und fonft übel zu fprechen '*), Die Reichs⸗ 
vogteyfachen befahl er den Amtleuten, welche er zu 
Kotenburg und $ucern, in feinem Eigenthum;, hatte. 
An das Sand Uri fandte er ein Verbot, auf die klo— 
fierwertingifchen Güter, Die altgewohnte Sandfteur zu 
legen. Da machten die von Schwyz, weil fie ohne 
Schirm waren, einen zehenjährigen Hülfsbund mit 
Werner, Graf zu Honberg, Herrn ber Mark in⸗ 
ter ihrem Sand "*°), welcher wegen gleicher Sachen 
in des Königs Ungnade war; und als er Schaden 
empfieng, zogen fie ungefcheut \ wie es billig war) in 
ihrem getroften Sinn auf feinen Feind in Gaftern, 
| Pp 5 des 


184) Dis in das neunzigſte Jahr, und vor dieſem lan—⸗ 
gen Zeitlauf; Tſchudi, 1217. 

185) Warum fonft wäre nicht von ihm wie von feinen 
Vorfahren und Nachfolgern ein Schirmbrief der 
Freyheit übrig. | 

186) Nudolf der Leute von Rapperſchwyl fl. 1284; 
feiner Schwefter Elifaberh erfier Mann, Ludwig von 
Honberg, wurde 1289 erfchlagen; fie heirathetenah r 
ihm Nudolfen von Habsburg Lauffenburg. Der 
Eohn erfter Ehe war Werner, der Sohn der andern 
war Johannes; die Marf und Wägi mit Altrapp, 
bekam jener, diefer Neurapperſchwyl. 
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des Koͤnigs Land u, Hierauf, damit nicht” ihr 
Gehorſam unter die oͤſtreichiſchen Amtleute zur Pflicht 
werde, ſandten ſie an den Koͤnig um einen Vogt vom 
Reich. Die alten Kaiſer ernannten einen großen 
Grafen, welchen ihre Vaͤter, wenn Blutſchuld kam, 
in das Land baten; König Albrecht gab ihnen Herr- 
“mann Geßler von Brunef, vom habsburgifchen 
Stammgut im Eigen '*®), und DBeringer von Sans 
denberg, einen Edelfnecht, zwar von uraltem Haufe, 
beffen Vetter Herrmann groß war bey dem König, 
und verhaßt in ganz Deftreich "), Er gab den 
Waldſtetten wie den Wolf auf der Steyr "”°) Voͤgte, 
die fie haflen mußten; befonders wenn diefelben, be= 
wogen durch Armuth oder Geiz, und fühn, meil die 
Ungnade des Königs offenbar war ), die gewoͤhn⸗ 
liche druͤckende Sitte folder Voͤgte *) hielten. Es 


iſt 

187) Tſchudi, 1302, 1308. 

188) Bucelinus, 1. c. 1304, und außer daß BruneP 
ſpaͤterhin urkundlich bey feinem Haufe ift, findet man 
in einem rief des Al. Rönigsfelden 1319 den Kits 

ter Heinrich Geßler, Ulrich und Nudolf feine (und 
auch wol des Vogts,) Brüder, im Lchen eines Ze> 

henten im Kirchfpiel Stauffen bey Lenzburg, nicht 
weit von Brunef. 

189 ) Hagen, 1297 und alle feiner Zeit. Er muß wol 
unterfchieden werden von Herrmann von Landenberg 
zu Breifenfre, Nitter, Marfchafl in ben —— 
zu Thurgau, Aargau und Oberelſaß, welcher 130 

geſtorben; und um deſſen Seele willen ein dritter 
——— wol ſein Sohn, Bergabung thut; Jahr⸗ 
zeitenbuch von Uſter. Als Vogt und Nichter zu 
Kaiferftupl koͤmint im J. 1301 Rudolf, dieſes Kin 
ſes, vor; Chartular. Putin. 

96) S. oben bey n.28. Es war alfp nichts unerhoͤr⸗ 
tes und iſt nichts unwahrſcheinliches. 

191) — er hatte ja die Freyheit nicht beſtaͤigen 


193) de van Schmidt, Gefch. der Teutfchen, Th. IT, 
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ift fein Zweifel, daß, wenn, wie zu Wien und in 
Steyermark, das Volk hieruber in Aufruhr gerathen 
wäre, König Albrecht (nad) dem Benfpiel welches er 
in jenen $ändern gab, und wie vom Haufe Habsburg 
anderswo gefchehen oder har gefchehen wollen '??),) 
unter dem Vorwand billiger Strafe die alten Freyhei⸗ 
ten der Schweiz vernichtet haben würde. Die Reichs: 
voͤgte, als die feine eigenen Schtöffer hatten, ober 
weldyen es von dem König befohlen war '?*), bes 
fhloffen in den Waldftetten zu wohnen; Landenberg 
zu Unterwalden, bey Sarnen, auf einem eigenen 
Schloſſe des Königs *2), welches auf dem Huͤgel ans 
genehm gelegen war; Geßler, weil Frau Kunigonde 
von Waſſerſtelz, Abbriffin des Zuͤricher Frauenmuͤn— 
fters, ihre Gewalt in Uri dem König nicht auftrug '°°), 
und weil bey Menfchengedenfen zu Schwyz feine 
‚Herrenburg war, baute einen Twinghof '””)-ob Als 
torff in Uri. | 

Alle andere Schweizer übertraf der Herr von At» 
tinghaufen, durdy die Würde eines wolerhaltenen 
Adels, des Alters, der Erfahrung in Gefchäften, 

| . großen 


193) In Boͤheim, zu wiederholten malen, und in Huns 
garn; wider Holland verfuchte es Philipp. 

100), — waren ſie juͤngere Soͤhne ihrer 

uſer. 
195) Ertauſcht von Engelberg 1210; Urk. Tſchudi (di 

Burg der alten Edlen von Sarnen) oder ein Schloß, 
dag er als Kaſtvogt vom Hof zu Lucern hatte, Tſchudi 
1304. 

196) Hottinger KH. Th. II. ©. 115. Es iſt flar, daß 
die Muͤnſter von Zürich es der Bürger wegen wol 
nicht wagten; man weiß, daß der Propft beym 
Großenmünfter fonft fein protonotarius war (brief 
des Papftes Bon., ib. ©. 118). 

197) Und weil Twing (f. das Urbar bey n. 352 des 
vor. Cap.) Eigenthum vorauffegte, war der Name 
diefes Hofs dem Volk billig verhaßt, 


L 
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großen mwolhergebrachten Gutes und ungefälfchter Lie⸗ 
be zu dem Sand, Bey einem folchen Volk werden 
viele Gefchlechter durd) die alten Sitten beydes lang , 
und in der Verwaltung des gemeinen Weſens fortge 
pflanzt; fo die Nachfommen Rudolf Redings von 
Biberek welcher damals lebte, die bis auf diefen Tag 
zu Schwyz den väterlichen Ruhm erhalten; die Ber 
roldingen auf ihrem uralten Stammfig '?*), damals 
voll ſchweijeriſchen Freyheitſinns und noch ihrer Vor: 
ältern würdig; die Winfelried, im Geift jenes Ki 
ters, ihres Ahnen *), der Freyheit Opfer 7°), 
des alten Biederſinnes Mufter **). Zu Schwyz 
war der Stauffacher fo angefehen, weil Rudolf fein 
Vater ein ehrwuͤrdiger Vorſteher des Volks 2), und 
weil er felbft ein wolbegürerter und molgefinnter Sand» 
mann war: Solhen Männern glaubten die Sandleu- 
te; fie Fännten diefelben, fie hatten ihre Väter ger 
fannt und ihre ungefärbte alte Treu. Das Vol 
lebe in vielen Dorfichaften deren Häufer meiftens, 
wie bey den alten Teutfchen, auf Wiefen, fchönen 
Hügeln und an Quellen einzeln liegen“. Es hat ge- 
wifje althergebrachte eingepflanzte Grundfäße; wenn 
Fremde dawider unauflöslihe Einwürfe madyen, fo 
werden fie felber verdächtig und befeftigen die ehren 
der Väter. Alles neue ift yerhaßt, weil in dem ein- 
förmigen Gang des Lebens der Hirten jeder Tag dem» 
felben Tag des vorigen und folgenden Jahres gleich 
if. Man fpriche niche viel, und bemerfe für im— 
mer; denn fie haben in den einfamen Hütten zum 
Nachdenken ruhige Muße; die Gedanken theilen fi fie 

eins 


198) Nicht weit vom Ruͤtli über dem Waldſtettenſee. 
199) Tſchudi 1250, 

200) ©. im 2 Buch, im 6 Cap. 

201) Fuͤßlins Erdbefchr. Th. , S. 358 fe. 

202) Brief des Br, von Tokenburg 1259. 


’ 


nn 
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einander mit, wenn an Feſttagen das ganze Volk. 
vorn Gebürg bey der Kirche zufammenfließe. Wer 
den eigentlichen Sandmann °°°) betrachtet, finder big 
auf diefen Tag ein freyheitſtolzes Wolf zu Schwyz, 
ein frommes altgefittetes im Land Unterwalden und 
zu Uri ein gar biederes eidgenöffifchgefinntes Volk ?°*), 

Als die Keichsvögte um jeden Fehler in finftern 
Thürmen und außer Landes theure lange Verhaft gas 
ben, und alles auf das allerftrergfte beftraften, und 


als die Zölle auf die Einfuhr im benachbarten Erb⸗ 


land erhöhet, und oftmals die Ausfuhr verboten 
wurde, fandten die Landleute an den König zu eben 


der Zeit, als auf der Steyermarf ein foldyer Vogt”) . 


umgebracht worden, Der König führte Damals wi- 
der feinen Schwager Wenceslaf den Krieg um das 
Kuttenberger Silber *°°) und über die Erbichaft von 
Halicz; von denen die mit Herrmann von $andenberg 
feine Diener waren, befamen die Schmeizer. feinen 
Troft. Die Geiftlichfeie in den Waldftetten, aus 
Zorn weil fie fteuren follte, war dem König zuge: 
than. Als der Junker von Wolfenfchieß in Unter 
walden von der Geſinnung feiner nächften Verwand⸗ 


ten, k 


303) Den weder Gewinnfucht am Ausländer noch die 
Nachäffung fremder Artigfeit oder Schoͤngeiſterey 
verderbt und verftellt; überhaupt ift in den einfaınern 

Gegenden die meifte Wahrheit alter Eitten. 

204) In folhen Schilderungen ift nie Ein Wort ohne 
Grund in eigenen oder zupverläffigen Bemerkungen. 
Der Unterwaldner Scommbeit ift ein Sprüchwort. 

205) Nämlich der Abbe von Admont; ZLeobien/. Bon 
feiner großen Kenntniß der Etaatsgefchäfte f. durch 
f. Better Bundachar (hift. fundat. monaft. Soit- 
tenftettenfis; in Pez, feriptt., T. II, p. 309) ſolch 
ein Lob, daß man bedauren muß, zu wiffen, eg habe 
ihm der Muth gefehlt, cin fo guter als geſchickter 
Mann zu feyn. — | 

2006) Fugger. 


* 
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:ten ”°”), ſo abwich, daß er auf Roßberg des Königs 
Burgvogt wurde, fürchteten ehrbare Männer vom 
Leichtſinn ehrgeißiger Jugend noch mehr Untreu am 
fand. Alle Schweizer, in ordentlichen Zeiten eines 
‚gerechten ftillen Gemüthes, gewohnt ohne Furcht 
noch Verdruß ober viele Mühe bey dem Vieh in ru- 
higer Froͤlichkeit ihre Tage Durchzuleben, "gewohnt 
aus alten Zeiten bey den Kaifern Gnade und Ehre zu 
finden, wurden betruͤbt. 

Bey den Strafen war doch ein Anſchein ſtrengen 
Rechts; bey den Zoͤllen, daß Noth oder Geiz den 
Koͤnig antreibe, und ſelbſt in der Ungnade, doß er 
die Schweizer doch ſchaͤtze und gern haben moͤchte: 
Allein (wie bey verdienſtloſen Leuten im Beſitz unge- 
wohnten Anfehens gegen die welche nicht weit unter 
‚ihnen find, gern der Stolz am gröbften ift) es war in 
den Worten und Gebahrden der Voͤgte ein täglicher 
Trug auf ihre Gewalt *), und eine hochmuͤthige 
Verachtung des ganzen Volfs, Die alten langvers 
ehrten Gefchlechter nannten fie Baurenadel *). 
Als Geßler durd) den Ort Steinen bey Stauffadhers 
Haufe, wo nun die Capelle *) fteht, vorbepritt, 
und fah, wie es, wo nicht fleinern, von wolgezim« 
mertem Holze nach eines reichen Landmanns Art mit 
vielen Fenftern, mit Namen oder Sinnfprüchen be= 
malt, weitläuftig und glänzend, erbauen war *), 

fagte 


207) Zwey feiner Brüder wurden Landammann, als 
die Freyheit behauptet worden. 

2c8) Saͤmmerlins dialog. de Suitenfibus, der wahrlich 
nicht für ſie iſt. 

209) Sahen wir doch n. 180 im vorigen Gap. auch) wi⸗ 
bet üchtländifchen Adel diefe Grobheit! 

210) Zum Ereuz. 
211) Das Alter folcher Bauart beweiſet Prifcus, le 
ad Attilam; daß zır diefer zeit Glasfenſter hier non 

gebrauch, 
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ſagte er vor dem Stauffacher,, „kann man leiden baß 

„das VBaurenvolf fo fhön wohne!“ As Landenberg 

einen Mann zu Melchthal im Unterwaldner Sande ung 

ein paar ſchoͤne Ochſen ftrafte, fagte der Diener, 

„die Bauren fönnen den Pflug wol felber ziehen *'*).“* 

Auf der Schwanau, in dem Lowerzer See, im Lande 

Schwyz, wohnte ein Burgvogt, welcher die Toch« 

ter eines Mannes von Art ſchaͤndete. Es wird bey 

den Hirten im Schweizergebürg, wo der ftarfe ſchlan— 

fe Wuchs, gefundes Blue und frifche Schönheit von 
der $ebensmanier unterhalten werden ), die Siebe 
bis auf den Eheftand, welcher, unverbrüchlich gehal⸗ 
ten wird **), nicht eben als ein Fehler betrachtet; 
aber fie will gefucht und ohne Scyimpf gebraucht wer⸗ 
den. Der Burgvogt wurde von den Brüdern der 

Tochter von Art erſchlagen *). Eines Morgens da 

Wolfenfchieß hervor aus Engelberg an die Alzellens . 

höhe kam, an deren lieblichem Abhang viele zerftreus 

te Hütten find, ſah er auf einer blumichten Wiefe ein 
fhönes Weib. Als er von ihr die Abweſenheit Con- 
rads vom Baumgarten ihres Mannes erfragt, bes 
fahl er ihr, daß ihm ein Bad gerüfter würde, und 
manches mehr wodurch ihre fchöne Zucht in äußerfte 
Bekuͤmmerniß gerieth; endlich nahm. fie den Vor⸗ 
ur wand 
gebräuchlich waren, Brief der X. Agnes für Roͤ⸗ 
nigsf. 1318. 

212) In UW. ift nun Fein Feldbau; daß aber auch) 
derf. in diefen Thaͤlern verfucht worden, ift aus den 
Urkunden ſchon von Fuͤßlin in der Erdbefchr. beinerft. 

313) Vornehmlich im Entlibuch, Oberhasli, dem frey⸗ 

burgiſchen Antheil der Graffchaft Greyerz und bey 
folchen wie n. 203 im ganzen Gebürg. 

—— wo er nicht als ein Sacrament geachtet 

215) Faber, Hiſt. Suev.; zwar ſcheint verſchiedenes in 


> Erzählung aus der übrigen wahrhaftern ent⸗ 
ellt. 


i 
— 
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wand ihre Kleider abzulegen, und fichte ihren Mann; 
von diefem wurde Wolfenſchieß erſchlagen. 

Ehe Baumgarten gefunden wurde, und ehe das 
Bufanmenjtehen der Männer von Art Geßlern er- 
laubte, den Todſchlag des Burgvogts zu rächen, als 
die Stauffacherin mit Unruhe bedadyte, wie: diefer 
gewaltthaͤtige Mann ihr Haus beneidet, redete fie 
mit ihrem Mann (die alten Sitten gaben den Haus: 
frauen männlichen Sinn), und bewog ihn dem dro— 
benden Unfall vorzufommen. Werner Stauffacyer 
fuhr über den See in das fand Uri zu feinem Freunde 
Walther Fürft von Attinghaufen, einem reicdyen *'*) 
Sandmann. Er fand einen jungen Mann von Much 
und Verftand bey ihm verborgen; von diefem erzähl: 
te Walther feinen Freund: „er fey ein Unterwaldner 
„aus dem Melchthal in welches man von Keres herein 
„gebe; er heiße Erni *'”) an der Halden, und fey 
„ihm verwandt; um eine geringe Sache die Erni ge- 
„than, habe ihn Sandenberg um ein Geſpann fehöner 
„Ochſen gebüße; fein Vater Heinrich habe viefen 
„Verluſt fehr bejammert ; auf diefes habe des Vogts 
„ Knecht gefagt, wenn die Bauren Brodt effen wol⸗ 
„ien, fo koͤnnen fie wol felber an dem Pflug ziehen ; 
„dabey fey Erni das Blut aufgewallt; er babe mir 
„feinem Stocd den Knecht einen Finger gebrochen; 
„darum verberge er fic) hier, indeffen habe der Bogt 
„feinem alten Water die ‚Augen ausftechen laſſen.“ 
Hierauf Flagten fie fehr, daß alle Billigfeit mehr und 
mehr unter die Füße getreten werde, und Walther 
bezeugte, daß aud) der hocherfahrne Herr von Atting⸗ 
haufen fage, Die Meuerungen werden unerträglich : 
wol glaubten fie, daß der Widerftand eine graufame 
Rache über die Waldfterte bringen koͤnnte, doch 

famen 


216) Tſchudi 1377. 
217) Landesaugfprache des Namens Arnold. 
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kamen fie überein, der Tod ſey beſſer als ungerechtes 
Joch dulden ꝰe). Weber dieſe Gedanken beſchloſſen 
ſie, daß jeder ſeine Vertrauten und Verwandten er⸗ 
forſchen ſoll. Hierauf beſtimmten fie das Ruͤtli ), 
eine Wieſe in einer einfamen Gegend am Ufer bes 
Waldſtettenſees, nicht weit von der Graͤnzmark zwi⸗ 
ſchen Untermalden und Uri, gegen über dem Felſen 
Mytenſtein; dafelbft rathſchlagten fie oft bey ftiller 
Mache über die Befreyung des Volks, und gaben 
‘ einander Nachricht, mit wie viel Fortgang fie zu dies 
fer That geworben; dahin kamen Fürft und Melch⸗ 
thal **°) auf einfamen Pfaden, der Stauffacher in 
feinem Kahn, und aus Unterwalden ber Sohn feiner 
Schweſter, Edelfnecht von Rudenz. Aus verfchies 
benen Orten brachten fie Freunde in das Ruͤtli; da 
vertraute einer dem andern feine Gedanken ohne alle 
Furcht, und je gefahrvoller die That, um fo viel fe— 
fter verband ſich ihr Herz. | | 
In der Nacht Mittewochs vor Martinstag im 
MWintermonat brachte Fürft Meihehal und Stauf⸗ 
facher, ein jeder zehen rechtſchaffene Männer feines 
Sanbes, die ihm redlich ihr Gemüch geoffenbaret, an 
Diefen Ort. Als diefe drey und dreyßig herzhaften 
Männer, voll des Gefühls ihrer angeftanımten Frey⸗ 
beit und ewigen Bundesverbrüberung, durch die Ges 
fahr der Zeiten zu der innigften Freundfchaft vereini« 
get, im Ruͤtli beyfammen waren, fürchteten fie ſich 
nicht vor dem König Albrecht und vor der — * 
abs⸗ 
218) Es iſt bis auf unſere Tage in Uri ein Haug gezeigt 
worden, wo die Erretter der Freyheit fich etwa nächt> 
lich verfammelten. 
219) Oder Grütli, novale, wo Gefträpp oder Wal 
dung ausgereutet worden tar. | | 
320) Denn diefer Name ift anſtatt feines Geſchlecht⸗ 
namens geblieben. 


Allg. Weltg. XVV. B. 1X. ag 
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Habsburg. „In diefer Mache gaben fie einander mit 


‚bewegten Herzen die Hände barauf, „ daß in diefen 


„Saden feiner von ihnen etwas nad) eigenem Gut« 
„dünfen wagen, und feiner den andern verlaflen 


„wolle; fondern fie wollen in diefer Sreundfchaft le⸗ 
„ben und fterben ; jeder foll das unfchuldige unter: 


‚„drüdte Volk in feinem Thal nad) gemeinem Rath 
„in den uralten Rechten ihrer Freyheit fo behaupten, 
„daß ewig alle Echweizer diefer ihrer Freundfchaft 
„Genuß haben follen; fie wollen den Grafen von 
» Habsburg von allen ihren Gütern, Rechten und 
eigenen $euten auch das geringfte nicht entfremben; 
„die Vögre, ihr Anhang, und ihre Knechte und 
»Sitoner follen feinen Tropfen Blur verlieren, aber 
„die Freyheit, welche fie von ihren Worältern em» 
„Pfangen , diefelbe wollen fie ihren Enfeln aufbewah⸗ 
„ren und überliefern.“ Als alle deſſen feft enefchlof- 
fen waren; und mit getroftem Angeficht und mit ges 
£reuer Hand jeder, in Erwägung, daß von ihrem 
Gluͤck wol allerihrer Nachkommen Schickſal abhange, 
feinen Freund anfah und hielt, hoben Walther Fürft, 
Werner Stauffacher und Arnold an der Halden aus 
Melchthal, ihre Hände auf gen Himmel, und ſchwu⸗ 
ren in dem Namen Gottes, der. Kaifer und Bauren 
von, gleichem Stamm in allen unveräußerbaren Nech« 
en der Menfchheit hervorgebracht Hat, alfo mann, 
baftig die Freyheit mit einander zu behaupten, : Als. 
die dreyßig diefes hörten, hob ein jeglicher feine Hand, 
auf und leiſtete bey Gott und bey den Heiligen diefen 
Eid. Ueber die Art ihren Entſchluß zu vollſtrecken, 
waren fie einig; damals gieng jeder in feine Hütte, 
ſchwieg ftill und mwinferte das Vieh. 
Indeſſen trug ſich zu, daß der Bogt Herrmann 


Geßler todgeſchoſſen wurde, durch Wilhelm Tell ge! 


einen” 
221) Der lebte feines Geſchlechts koͤmmt vor ale Tell 
2.27 j von 
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einen Urner aus dem Orte Bürglen ), der Wal- 
ther Fürften Schwiegerfohn ) und einer der Ver⸗ 
ſchwornen war. Der Vogt, aus tprannifchem Arge, 

wohn dder auf erhaltene Warnung bevorftehender Un: 
ruhen, unternahm zu prüfen, wer feine Herrſchaft 
RL ne eduldigften ertrug, und erneuerte eine That, 
welche durch die Heberlieferung der langen Folge vieler‘ 
Befchlechter noch aus den grauen Alterthum vor der 
Auswanderung diefes Wolfs aus dem nordifchen Sand 
bis auf diefelbe Zeit im Angedenken ſeyn Fonnte *). 
a | e 29 2 Fin 
von Attinghauſen (er ftarb 1684); aber obfchon aus 
der Stiftung der Wallfahrt nach Bürglen, die W. 
Sell 1308 gethan, und aus dem Amt eines Meyerg 
“von Bürglen, welches er verwaltet, Elar genug ift, 
er müffe ein wolhabender Mann von guter Geburt 
geweſen feyn, fo ift feine Berwandfchaft immer noch 
‚gu dunfel, um zu entfcheiden, ob Güter zu, Atting- 
‚ haufen ihm angeffammt waren, oder durch -feine 
Heirath auf das Gefchlecht gefommen. +; 
232) An dem Ort, wo er wohnte, ficht eine Kapelle. 
223) Von Tells Kindern werden von Klingenberg 


‚ Wilhelm und Walther genannt. art. u. 
334) Graffer, im ſchweizer. Heldenbuch, bemerkte fehon 
„die Achnlichkeit verfchiedener Umſtaͤnde zwiſchen Tell. 
und jenem Tocco, deſſen Abentheur Saxo befchreibt: 
„E8 zeigt eine geringe Erfahrung in den Geſchichten, 
„von zwo Begebenheiten eine zu läaugnen, weil in einem 
andern Land und Jahrhundert ihr eine andere ahnlich . 
„war. Daß Tell, Uranienfis libertatis-propugnator, 
„damals gelebt hat, iſt erweislich genug aus dem 
Zeugniß der 114 Perfonen, welche in der Landsge⸗ 
„.meinde zu Uri ı 358 fich feiner noch ginnerten; aus 
„berjenigen Chronik, welche Alingenberg, nad) der 
‚Art feiner Vorältern, um dag Ende des viergehenden 
Jahrhundertes bis auf diefelbe feine Zeit fortgefeßt ; 
aus der Erzählung Melchiors Rüß, eines Eucernerg, 
der in Zufammenfchreibung feined Buchs um das 
IJ. 1480 die Chronif des Iucernifchen Stadtfchreibere 
Eslof Etterlins aus dem Anfang des funfzehenden 
gZaͤhrhundertes vor ſich hatte; und aus der — 

ſtimmen⸗ 


6 12 L.Buch. 18. Capitel. 


Ein Füngling”*), Tell, der Freyheit Freund, ver⸗ 
ſchmaͤhete, felbft ihr Sinnbild *), einen Hut 
auf wilfführliches Gebot Fnechtifh zu ehren; durch 
voreilige Aeußerung feiner Denfungsart bewog er 
den Vogt fich feiner. zu verfichern. Der Vogt. 
beforgt wegen feiner- Verwandten und Freunde, ges 
traute ſich nicht, Wilhelm Tell im fand Uri gefangen - 
zu hatten, fondern führte ihn (mit — 


—— und ſeit 1387 f. durch gottesdienſtliche 
pe geweiheten Gage der Landleute von Uri. Herr 
von Zurlauben, deffen bloßer Beyfall faft fchon Bes 
weis ift, Herr von Balthaſar (Defenfe de Guill, 
Tell, 1760) und Herr von Haller der Sohn (Vor⸗ 
leſung über W. T. im außern Stande zu Bern, 1772) 
- haben diefe Beweiſe mit Scharffinn und Beredſam⸗ 
feit ausgeführt. Beyde Meinungen laſſen fih auf 
die im Tert angebeutefe Manier vielleicht vereinigen; 
und endlich iſts den damaligen Sitten gar nicht ent» 
gegen, daß Geßler den berzoglichen Hut von Deftreich 
u einem Parthengeichen aufgeworfen haben fol, 
Silhelm Tells Mannsftanım ift mit Johann Martin 
1684, der weibliche um 1720 mit Berena erlofchen. 
mmer erhellet aus biefem allem, daß dieſer "Held 
im J. 1307 gelebt, und an den Örten, wo Gott 
für. das Glüd feiner Ehaten gedankt wird, foldhe 
Unternehmungen wider die Unterdräder dev 
Waldſtette gethan, Durch die dem Vaterland 
rn Vortheil erwachfen, und er das dankbare 
ngedenten deu Nachkommen verdient. 
335) So nenite ich ihm, teil er noch 47 Jahre gelebt; 
- nach denen, welche dafür halten, daß er in ber Wafe 
fersnoth, welche Buͤrglen 1354 betraf, umgefoms 
men. Alſo ſah er die Ausbreitung der Eidgenoffen« 
> fchaft in die acht alten Drte. Zwar fiheint fonderbar, 
daß 1388 nur noch 114 Männer von feiner Bekannte 
fchaft lebten; Vielleicht Fam er im Alter nicht oft aus 
BHürglen; und feine durch die Folgen wichtige That 
mochte beym Leben ihm, nach den Damals allgemeinen 
Be p —* — ge Beh * 
226) Nicht annter, als daß der Hut ſchon 
den Roͤmern es war. 


J 
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Freyheit; welche die ausländifchen Gefangenfchaften 
verbot) über den Waldſtettenſee. Da fie nicht weit 
jenfeits dem Ruͤtli gefommen, brach aus den Schlün« 
ben des Gotthard plöglic) der Föhn mit feiner eigen« 
thümlichen Gewalt los *?”): es warf der enge See 
die Wellen wütend hoch und tief; mächtig raufchte 
ber Abgrund *), und ſchaudervoll toͤnte durch die 
Felſen fein Hall, In diefer großen Todesnoth be« 
fahl Geßler voll billiger Furcht, Wilhelm Zellen, 
ben ev. als einen yorsrefflichen Schiffer Fannte, die 
Feſſeln abzunehmen, Sie ruderten, in Angft, vor- 
bey die grauſen Felfenufer; fie kamen bis an den 
Arenberg, rechts wenn man aus Uri fährt, An die- 
fen Ort nahm der Tell feinen Sprung auf einen plat⸗ 
ten Fels”), Er Fletterte den Berg hinauf, der 
Kahn prellte an und von dem Ufer; der Tell floh 
durd) das Sand Schwyz; auch der Vogt entfam dem 
Sturm. Als er aber bey Kuͤßnacht gelandet ı fiel 
er durch Tells Pfeil in einer holen Gaſſe bey dieſem 
Ort. Herrmann Geßler nahm diefen Ausgang vor 
der zu Befreyung des Landes verabredeten Stunde, 
ganz ohne Theilnehmung des unterdruͤckten Volks, 
durch, den gerechten Zorn eines freyen Mannes, Die 


fen wird niemand mißbiligen *’°), als wer nicht bee 


23 denft, 


227) Nicht allein ift bey farfem Foͤhn unmoͤglich biefen 
See ohne Gefahr zu befchiffen; er ift fo gewaltig, daß 
bie Geſetze des Landes verbieten, beym Foͤhnwind 
Feur in den Haͤuſern zu haben; die Nachtwaͤchter 
werden verdoppelt. Wegen ſolcher Sturmwinde pfles 
gen die Bewohner der bobgn Thäler die Dächer von 
ihren Häufern mit großen Steinen zu befchweren. 

228) Unter den tiefen Seen der Schweij iſt nicht Teiche 
—* — die Tiefe des Waldſtettenſees bey Uri 
uͤbertrifft. 

229) Tellens Blatten; ſchon zur Zeit Melchiors Ruf 
eine alte Benennung Is zu meiner Zeit, fagt er). 

230) 1615 wurde Rudolf Weid von Zürich senötbigen, 

Ä Sr 
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denkt, wie unerträglich dem feurigen Gemuͤth eines 
tapfern Juͤnglings Trutz und Hohn und Unterdruͤckung 
der uralten Freyhheit ſeines Vaterlandes, zumal in 
diefen Zeiten * mar. Seine That war nicht nach 
den-eingeführten Geſetzen, fondern mie die, melche in 
den alten Gefchichten uͤnd in den heiligen Büchern an 
den Befreyern von Athen und Rom und an vielen 
Helden der alten Hebraͤer darum gerühmt werden, 
um: für Zeiten, da bie uralte Freyheit eines friebfa- 
men Volks der überlegenen Mache nicht widerftehen 
fönnte, zum Sohn des Unterdrücers einen Stamm 
von Scävola anfzunähren. Es ift weder gut noch 
noͤthig, daß ein folcher Mann gar nichts zu fürchten 
babe. Die That Wilhelm Tells gab dem gemeinen 
Mann Höhern Much; aber es war zu beforgen, Die 
Gewalt Saridenbergs und aller Burgvögte möchte 
durch Wachfamfeit befeftigee werden. Die Ver 
ſchwornen ſchwiegen ftill. Das drepzehenhundert und - 
ſiebende Jahr wurde vollender. Eee] 


vor den Raͤthen dieſer Stadt einer Gefandfchaft von 
Uri die Beſchimpfung abzubitten, daß er W. T. einen 
Henker genannt (Balthaſar, 1. c.). Melchior Siueler, 
: Pfarrer eined Orts in Unterwalden, mußte mider- 
. rufen, da: er ihn einen Todfchläger genannt (Haller, 
exit. Verzeichn.). Es ift fchade, daß die Schweiger 
die Abfömmlinge der Befreyer des Landes nicht oͤffent⸗ 
lich unterhalten, oder ihnen doch eitten Nang in den, 
Landsgemeinden gegeben, tie die Athenienfer den Ges 
ſchlechtern des Harmodius und Arifogiton. Jene 
ſind meift in Dunkelheit, und an verfihiedenen Orten . 
im Epital geftorben. Sogar. uneigennügig wagten 
fich ihre Ahnen für dag Land! a 
231) Wo die Mannsfraft fo viel rafcher wuͤrkte, da 
aqum im gewoͤhnlichen Leben die Geſetze jeden genug 


ſchirmten. 
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Berbefferungen. 


©: 24, lin, 14, lieg, des vorigen Jahres. 
©. 25, not. 12, lin. 4, huc für hic, | 
©. 32, lin. 20, deleatur es, | 
©. 59,.not. 69, lies, Sauva-belis, — 
©. 60, lin. ı, lieg, ſterben. an } 
€. 78, lin. 3 und 14, Chnodbomar. 
©. 95, lin. ult. im Tert: Amaler; item pag. feq. 
©. 116, lin. 6, Wittefchellen. 
©. 117, lin. 3, CLupicinus. 
©. 121, not: 114, clericalis. 
S. 153, lin. 4, einige Zoll. 
©. 167, lin. ı2, deleatur noch. 
©. 183, lin. 15, Ciamunt. 
©. 184, lin. 4, die vorseiten alfuwahr fo genannte, 
©. 185, lin. ı, Aefopeia; Hohenrealt. 

— en. 4, Cazis. 
©. 192, not.-97, lin. ult., an der Thur). 
S. 230, lin, 22, Wunn. 
©. 231, lin. 20, Agilolfingen, | 

— not. 46, Rütri. 
©. 236, lin. ı3, — 

S. 304, lin. 9, Vetter. 
. 3c6, lin. 2, Kuͤtold. 
328, lin. 16, labet ibren Durft. 
359, lin. 8, anftatt Welfchneuenburg ließ Breyerz. 
424, lin. 4, Vor 
453, lin. 25, anſtatt Panner lies Venner. 

476, not. 337, lin. 4, macram. 
495, lin. 9, dieſes that Rudolf ibm zu Trug, 
509%, lin. 4, anftatt Adelftand lies Freyheitſtand. 
5or, not. 89, lin, 10, po&ticum. 
502, not. 90, lin. 8, Werdenberg. 
. 508, lin. ı, nad) ) deleatur das punctum. 
. 516, lin. 8, Zilendorf. 
©. 518, lin. ı, bis an Wallie. 

— 6, die Feſte Vanel. 
©. 521, not. 172, lin. 3, wol nicht immer. 
©. 532, lin. 14, Ru 
©. 537, lin. 8, alg der. 


Arte 


8.560, 


Verbeſſerungen. 


560, not. 325, lin. 3 und 4, Burkard Srif. 

586, not, 118, lin. 15 nad) diefer lieg Zeit. 

588, lin. 8, deleatur zu; lin. 10 lieg Graßburg. 

‚597, lin: 16, deleatur auch und lieg diejenige. 

9.599 not. 176, lin: ult. anftatt Habsburg Haba. 
urg. | 

S. 607, lin. 23, anftatt fehöne ſcheue. 

©. 608, lin. 16, Kerng, 
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